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I. 
Plan und Ausreife. Der chineſiſche Paf 


TIS fih vorgenommen þat, nah China und Tibet zu reifen, jahre⸗ 
lang dur die Wüſten, Steppen und Felfengebirge Inner- 
Aftens zu wandern und mit empfindlichen Inſtrumenten erdrnagnefifche 
Mefungen durchzuführen, der trifft lange und forgfältige Worberei- 
fungen. Ich aber mufte Hals über Kopf abreifen; denn meine Deviſen 
wären verfallen, wenn ich Deutſchland nich innerhalb zwölf Tagen ver- 
laſſen hätte. Das einzige, allerdings aud) Wichtigſte, das ich zum Glüd er- 
ledigt hatte, waren meine Anfhlugmefjungen in Potsdam und Niemegk. 
Andere notwendige wiſſenſchaftliche Arbeit, beſonders die Überwachung 
der Drucklegung des zweiten (Tibet-) Bandes meines Kartenwerks der 
erdmagnefifchen Yorfehungserpedition nad Zentral-Afien 1926—28" 
mufte ic) unterbrechen. Ich vollendete fie in China; die Durchſicht des 
lesten Kartenblattes erfolgte: im Frühjahr 1936 in dem nordiveftchinefi- 
(den Stãdtchen Tangkar, einen Tag vor meinem Aufbruch nad Indien. 
Das Reiſegut mufte ich mir gewiſſermaßen unterwegs zufammenlefen: 
Tropenausrüftung in Port Said, Apothefenkiften in Shanghai und 
hundert andere Dinge in Nanking, Cian-fu, Lan-tſchön und Si ning. 
Es war auch nicht mehr möglich, eine Nierenkur in Deutſchland durchzu 
führen, und ſo blieb mir nichts anderes übrig, als einen geeigneten Kurort 
in der Schweiz aufzufuchen. Ich wählte Schuls· Taraſp, wo id auch das 
Glũck Hatte, Herrn Brunner aus dem Santos Glarus anzufreffen, einen 
ausgezeichneten Lichtbildner, der mid) im Gebrauch der Leica einſchulte. 

Am 19. Juli 1934 hatte ih am Bodenfee die Schweizer Grenze 
ũberſchritten. Sechs Woden ſpäter reiſte ich mif meiner Tochter, bie 
mir bis Brindiſi das Geleit gab, über Bellaggio nad} Venedig, und am 
6. September ſchifften wir uns auf dem „Conte Berde” ein. Jrad brei- 
fägiger Fahrt durd die Adria erreichten wir Brinbifi am 9. September 
früh 4 Uhr. Abſchied und letztes Tüdherwinten am Kai. Erika fuhr über 
Rom nah Berlin zurüd, 
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An Bord knüpften fid erſte Fäden mit China. Shon in Venedig 
war ich überraſchend mit Dr. Ilgner, dem Borfigenden des Aufſichts- 
rates der J. G. Farben, zuſammengetroffen. Er hatte das gleiche Ziel 
wie ih: Schanghai. Meine wiſſenſchaftlichen Pläne feſſelten ihn. Cr 
beriet mid) vortrefflich und machte mid) befannt mit dem Schiffsgefährten 
Profefjor W. Y. Ting, dem Präfidensen der Vereinigung der Freunde 
des China-Juftitutes in Frankfurt am Main. Beide Herren verficherten 
mir nachdrücklich ihre Hilfe und glaubten, im Berein mif dem deutſchen 
Generalkonſul Kriebel in Schanghai und dem Bruder des Präfidenten, 
Profeffor B. K. Ting, Generalfekrefär der Academia Ginica in Itan- 
fing, mande Schwierigkeit zu befeitigen, der meine Reife in die chinefi- 
fen Örenzprovingen ganz gewiß begegnen würde. x 

Das Mittelmeer war glatt und blau, und die lebendige Fracht des 
Schiffes fonnte fih bis Port Said. Am 19. Gepfember ging der „Conte 
Berde" im Hafen von Bombay vor Anker. Ich verabfchiedete mich von 
meinen Freunden, die ih in Schanghai wiederzufehen hoffte. Zunächſt 
galf es einen erften, aber im Vergleich zu ſpäteren Verwidlungen win- 
zigen- Bwifhenfall zu beftehen. Im April 1928 hatte ih, aus Tibet 
heimkommend, magnetifhe Abſchlußmeſſungen im Obſervatorium ber 
Surveh of India in Dehra-Dim durchgeführt. Jetzt war es nötig, am 
gleichen Platz meine Anſchlußmeſſungen zu erledigen. Ein deutſcher Kon- 
fulatsbeamter war alfo in Bombay beforgt, daß meine Kiften und Uhren 
ohne Schaden an Land famen, aber ein brififcher Kriminalinfpektor unter- 
fagte mir, indiſchen Boden zu befrefen. Ich Hätte ja gar tein Viſum. 
Später konnte i im Polizeigebäude einen Brief vorweifen, der von 
werfvollen Dienften ſprach, die ich der Survey of Yndia geleiftet hatte. 
Da bekam ich das Bifum. Ein Teil meines Gepäds ging nad) Schanghai 
weiter, bie andere Hälfte, Inſtrumente und Meßformulare, gab id als 
Fracht nah Mord-Iudien auf. Ich felbft trat, von meiner Bettrolle be- 
gleitet, am 27. September im Schlafwagen die zweitägige Fahrt über 
Delhi nah Dehra-Dun an. Dort begrüßten mich alte Freunde und hal- 
fen mir wie einft bei den Mefjungen. Am 21. Oktober war idh wieder in 
Bombay, verließ bie Stadt am 24. mit dem „Conte Rofjo“ und fcaf am 
5 November in Shanghai ein. 

Am Dampfer legte ein Vender an und brachte Fahrgäſte und Ge- 
päd zum Zollfehuppen. Das Gepäd wurde auf einen Haufen geworfen, 
und id hatte Mühe, die Koffer, die meine empfindlichen Inſtrumente ent- 
hielten, wor diefer barbariſchen Behandlung zu retten. In Shanghai 
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nahm mich der deutfche Generalfonful Oberſtleutnant a. D. Kriebel, ein 
alter Freund und Regimentsfamerab, in fein Heim auf, und ich Surfte 
viele Woden feine Gaſtfreundſchaft genießen. 

Eine Fülle von Arbeit galt es zu bewältigen, und Tage und Wopen. 
vergingen im Flug. Meine feds Chronometer und zwei Stoppuhren hat- 
ten bei der Überfahrt gelitten. Ich mufte fie mit dem Dampfer „Frauen⸗ 
fels“ wohlverpackt nad) Hamburg ſchicken und von einem Fachmann der 
Forſchungsgemeinſchaft in Berlin überprüfen laſſen. In drei Monaten 
fonnte id wieber in ihrem Befig fein. So lange hatte ic) auf jeden Fall 
an ber Küfte zu fun. Ich nahm Fühlung mit dem britiſchen General- 
konſulat in Shanghai und fand taffräftige Unferftügung bei den Her- 
zen Steptoe und Barton. Profeffor Dr. Rofe, Hpgieniker in Hang- 
KA half mie zuſammen mit den Herren der I. ©. Farben bei der Zu- 
fammenftellung der umfangreichen Apotheke. Nach einem Beſuch beim 
deutſchen Boiſchafter in Peling fand am 25. Januar 1935 eine Be- 
ſprechung mit General Jang-tfe, dem Chef des hinefifchen Generaljtabs, 
in Nanking ſtatt. General von Falkenhauſen, der Führer der deutſchen 
Militärberater, hatte die Unterredung vorbereitet. Der General Jang- 
tfe, ein üne mit geoßem Kopf, flächigem mondähnlichen Geſicht und 
klugen Augen, bat mich, meine Anſichten über Gin-fiang und Tibet zu 
äußern. Nun trugen ſich die chineſiſche Landesaufnahme und die Uero- 
ſurvey des chineſiſchen Generalftabs in Nanking mit dem Plan, genaue 
Karten von Bezirken Nordivejt-Chinas herzuftellen, Nach Angaben des 
Aftronomieprofeffors der Nankinger Univerfität, des Generalfekrefärs 
der Academia Sinica und anderer Herren war id der Mann, der die 
nötigen Vorarbeiten leiſten konnte. Ich erklärte bem General an Hand 
meiner Einzeichnungen in bie Karte Weft-Chinas, daß aus militärifchen, 
verlehrs⸗ und handelspolitiſchen Gründen die Vorbereitung in erſter Linie 
im Küfernör- und Lob · nör⸗ Bereich angefegt werden müßte, da durch 
dieſe wegfame und zum Zeil bewohnte, wafjerreiche Zone die Schlag ⸗ 
aber von Sje⸗ ſchuan und Kan · ſu nad) Cin-Eiang lief. Ich wäre bereit, 
der Aerofurven zu helfen und für die Luftaufnahmen auf der Erde 


aſtronomiſch beſtimmie Feſtpunkte entlang meiner geplanten Marſchlinie 


zu faffen. Dozu regte ich bie Einrichtung einer fahrbaren Funkſtation 
im Tſaidam an, die an telle der zur Zeit ausgefallenen Station Ti- 
hua (Urumtſchi) leicht mit Lhafja, Lan-tfóón und Ranking in Verbin- 
dung treten könnte. 

Der als hochmütig ud deutſchfeindlich verfchriene General war 
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freundlih zu mir, und ic) erlebte fpäter die Genugtuung, daß mein 
Vorſchlag verwirklicht wurde. E 

Im Anfhluß daran fennt ih im Berein mit den in chineſiſchen 
Dieuſten ſtehenden Herren Profeſſor Dr. Neumayer und Ingenieur 
Balck mitwirken bei den Vorbereitungen zur Herausgabe von Operations- 
tarten für die vorausſichtlichen Kriegsgebiete in Kan-fu und Tf’ing-þai. 
Um 13. Februar ernannte mih das National Refearch Inftitute of 
Phyſics der Academia Ginica zu feinem Mitglied, und fortab frug ich 
das Dienftzeichen der Akademie. 

Ende Februar fuhr ih nah Schanghai zurüd und führte in der 
wundervoll gelegenen Sternwarte in Zo Se Anſchlußmeſſungen durch. 
Dabei Half mir der franzöſiſche Gelehrte Père M. Burgaud mit gröf- 
fer Bereitwilligkeit. 

* 


Bevor ich in der Erzählung des Verlaufs meiner Reiſe fortfahre, 
will id) einiges über meine wiſſenſchaftlichen Arbeiten in Inner-Afien be- 
richten, wobei ich mich auf Ausführungen von Profeffor Dr. Bartels, 
Direktor des Geophyſtkaliſchen Inſtituts in Potsdam, ftügen darf. Ih 
verfolgte, bas fei ausbrädli& gefagt, rein geophofitalifgie Seege. und 
zwar handelte es ſich um nichts Geringeres als die magnetifche Erfor ⸗ 
ſchung eines der größten bisher — im magnetifchen Ginn — noh un- 
befannten Erbenflede, der umſchloſſen wird im Güden von der Himalaja- 
Kette, im Weſten vom Pamir, von der Dfungarei im Jorden und von 
der Provinz Kan-fu im Dften. 

Obwohl das Weſen des Erdmagnetismus in vielen Zügen befannt ifi 
und diefes Wiſſen auch praktiſch verwertet wird (Crforfhung von Bau 
und Bewegung der Erdkruſte, Flugdienſt, Wetterkunde, Bergbau, Bier- 
jahresplan), beſteht keine völlige Klarheit über feinen Urfprung. Gebr 
wahrfheinli hänge er mit der Tatſache zuſammen, baf die Erde zum 
allergrößten Teil aus Cifen befteht. 

Um Schulwiſſen aufzufrifhen: ein Magnet ift ein Stück Eifen 
(Stab, Tadel oder Hufeifen), das Eiſen anzieht und fi, wenn als 
Nadel frei beweglich (Kompaß!), ungefähr in Nordſũdrichtung ein- 
ſtellt. Urſache diefer Richtkraft ift die Erde felber, die als tiefiger 
Magnet wirkt und genau wie ein Heiner Stabmagnet ihren Nordpol 
und Gübpol bat. Beide Pole Liegen in der Nachbarſchoft der geogra- 
phiſchen Pole, fallen aber mit biefen nicht gufammen. Schon diefe Tat- 
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ſache bedingt, daß eine Magnetnadel im allgemeinen nicht genau nach 
Norden zeigt. Diefe Erfdjeinung beobachtete Kolumbus bereits im Jahre 
1492! Die Abweichung aus der geographiſchen Nordſũdrichtung, Mif- 
weifung, wie der Seemann fagt, oder Deklination, wie der Wijen- 
ſchaftler fie nennt, muß alfo an den einzelnen Drfen der Erde ganz ver- 
fieden fein, je nachdem, wie die Drte zu den magnetifchen Polen Liegen. 
(Beifpiele: In Berlin beträgt bie weſtliche Abweihung zur Zeit etwa 
4 Grob, in Gan Franzisko die öftliche Abweichung 20 Grab, im Küte- 
nor · Gebiet ſchlagt die Magnetnadel von Weſten nad Oſten um.) Wei- 
tet aber wird die Magnetnadel auch durch oͤrtlich begrenzte Einflüſſe 
geftört, etwa durd große Gifenerzlager oder elektriſch „verſeuchte“ Grof- 
ftädfe, die das erdimagnefifche Feld ſtark verändern. So ruff das dien. 
baltige Geftein der finnifhen Schären Kompaßftörungen hervor, die 
jogar die Schiffahrt gefährden. In Schweden verwenden Geologen 
und Bergleute feit Jahrhunderten magnetiſche Inſtrumente, um nene 
Gifenerzlager aufzufinden. Bei Kurſt in Gibirien bet bie zunächft uner- 
klärliche Mißweiſung der Magnetnadel gur Entdeckung gewaltiger Erz- 
lager geführt. Selbſt durch unmagnetiſche Erdrindeſchichten großer 
Mãchtigkeit wirkt die Kraft des magnetiſchen Tiefengefteins. Co ift zu 
vermuten, daß in dem erdmagnetiſch ſtark geftörten Dft-Preuğen cifen- 
haltiges Geſtein in etwa taufend Meter Tiefe ruht. Ahnlich DÉI fh das 
Grgebnis meiner Mefjungen in Tibet deuten. Profejjor Dr. D. Venfte, 
der in Pofsdam die magnetiſchen Beobachtungen meiner erſten Reife 
1926—1928 bearbeitet hat, ſagt darüber: „Jm allgemeinen ergibt fih 
der Eindrud, bağ Tibet weniger geftört ift als China. Daraus wäre zu 
ſchließen, daß bei Eleinem Gehirgs magnetismus das magnetitreiche und 
ſchwere Urgebirge in Tibet in befonderer Tiefe Liegt.“ 

Urſache der Störung durch Großſtãdte, die wohl keinem der fünfzig 
erdmagnetiſchen Obſervatorien in der Welt erſpart geblieben iſt, ſind die 
Strahenbahnen, die ihren Gleichſtrom durch die Schienen zum Werk 
zurückleiten. Dieſe Strome treten zum Teil auch in das Erdreich über 
und verfeuchen bie Umgebung. Die Inftrumenfe zeigen dann eine magne- 
Hie Wirkung diefer Ströme an. Als in Berlin der Betrieb der Stadt- 
bahn nah Potsdam aufgenommen wurde, zeigten bie Apparafe des 
magnetifchen Obſervatoriums in Potsdam genau den Yahrplar. Co 
flüchtete man mit den Inſtrumenten zZunãchſt nad) Gedbin und 1930 nad 
Niemegk, wo das Adolf-Schmidt-Obfervatorium für Erdmagnetismus 
als deutſche magnetiſche Hauptſtation erbaut wurde. Dort befinden ſich 
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die erdmagnetifhen Mormalinftrumente, nad; denen auch ic meinen 
Theodoliten geeicht habe. 

Eine dritte Art von Störungen ift kosmiſcher Natur und wird zum 
Zeil aus verftärkter Sonnenfleckenbildung erflärt. Es find in der Haupt- 
fade Augenblidsftörungen, jäh hereinbrechend, aber mitunter regelrechte 
erdmagnetiſche „Stürme“ erzeugend. Die größte Störung dieſer Art, 
die je im Obſervatorium in Niemegk beobachtet wurde, ift jüngften Da- 
fums: am Morgen des Dfterfonnabend 1938 (16. April) ſchwankte 
dorf die Kompaßnadel um 51 Grad þin und ber. Der drahtloſe Ber- 
fehr war flundenlang unterbrochen. In den norwegiſchen Telegraphen- 
leitungen ſchmolzen die Sicherungen. In Oslo ſchlugen Stichflammen 
aus den Schalttafeln. Zwanzig Stunden vorher hatte man in Zürich 
einen ungeheueren Gasausbrud) auf der Gonne feſtgeſtellt. 

Obwohl die Erde etwa tauſend Millionen Jahre beſtehen dürfte, ift fie 
noch niht „zur Ruhe” gekommen, and in erdmagnetiſcher Hinſicht nicht · die 
erdmagnetiſchen Pole find in ftändiger, langſamer Wanderung begriffen, 
und damif verändert fih and die Deklination im Laufe der Jahrzehnte und 
Jahrhunderte. Man ſpricht von Gäkularvariationen. Bor hundert Yah- 
ren wich die Kompaßnadel in Berlin aus der Nordſũdrichtung um 17 Grad 
nad) Weſten ab, 1890 betrug diefe Mißweiſung nur noch 11 Grad, heute 
madf fie 4 Grad aus. Wenn bie Abnahme ſtetig fortſchreitet, wird die 
Magnetnadel in Berlin um 1960 genau nah Norden zeigen. Die 
dauernde Veränderung der Mißweiſung macht es nötig, die Deklination 
beftändig zu überwachen umd von Zeit zu Beit neue magnetiſche Karten 
herauszugeben, um Schiffahrt und Flugverkehr mit den richtigen Kur- 
fen zu verforgen. Bei ber Anlage meiner Mefjungen haben mid hervor- 
ragende Erdmagnetifer wie Adolf Schmidt, Karl Kaufmann und 
O. Venſke beraten, und meine Tibef-Reifen wurden fo angelegt, daß fih 
vorausfichtlich auch die Gäkularvariation dieſes Gebietes beflimmen Taf- 
en wird. 

N Hänge man eine Magnetnadel fo auf, daß fie fid in der Ebene des 
magnefifcen Meridians um eine horizontale Achſe drehen fann, fo neigt 
fid ihre pige abwärts. Uuh diefer Neigungswinkel (magnetifhe Yr- 
Elinafion) ift örtlich verfchieden groß, in der Aquatorgegend o Grab, 
an den magnefifchen Polen go Grad; dort Debt die Nadel alfo ſenkrecht. 

Deklination und Inklination eines Dres geben die Richtung der 
erdmagnefifchen Kraft für diefen Ort an, niht aber ihre Größe, ihre 
Intenfität. Diefer Wert wird aus Schwingungen der Magnetnadel 
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errechnet, bie man an verfehiedenen Drfen, aber in gleichen Zeitzwifchen- 
räumen anftellf und bann zahlenmäßig in Beziehung bringt. 

Die magnetiſche Crforfhung irgendeines Gtüdes der Erdoberfläche 
fet mit der Meſſung der Clemente Deklination, Zuklination, Intenfie 
tãt) einzelner Punkte ein, die efiwa 30 Kilometer voneinander entfernt 
liegen: magnetiſche Stationen erfter Drdnung. In allen Kulturſtaaten 
find folde magnetifche Landesaufnahmen durchgeführt worden und wer: 
den weiterhin regelmäßig wiederholt. Über Deutſchland liegt ein Neg 
von 550 Stationen erfter Ordnung. Die Methoden der magnetifchen 
DVermefjung find beſonders gefördert worden durch die Erfindung ber 
erdmagnetiſchen Feldwaage von Adolf Schmidt, dem früheren Leiter 
des Potsdamer erdmagnetifchen Dbfervatoriums. Mit diefem empfind- 
lihen und boh twiderftandsfähigen Gerät, deſſen erftes Modell jege bem 
Deutfgen Mufeum in Münden überwiefen worben if, läßt {id ein 
enges Netz von Stationen ſchnell vermefjen. Zur Zeit führt Deutſchland 
noch auf bem Gebiet der erdmagnetiſchen Erſchließung. Auf die Dauer 
kann es diefen Vorſprung aber nur behalten, wenn wir aud) die Labo- 
raforiumsforfhung planmäßig tmeiterbefreiben. SR 

Weiße Flee” auszufüllen war der Zweck meiner letzten beiden 
Erpebitionen; das ift infofern ein ſchwieriges und zeifraubendes Unfer- 


nehmen, als vor ber eigentlichen magnefifchen Beobachtung fiets erft ` 


geographiſche Länge und Breite der Stationen ſowie ihre Höhenlage 
gemefjen werden müffen, und die gegen Erfütterung hochempfindlichen 
Apparate — Theodolit, Erdinduktor, Funkgerät — über Taufende von 
Kilometern mit äufßerfter Sorgfalt zu fransportieren waren. Endlich 
mußte dauernd damit gerechnet werden, daß Ungunft einer unwirtlichen 
Natur und eine fremdenfeindliche Bevölkerung die wiſſenſchaftliche Ar⸗ 
beit empfindlic, ftören und mandenorts gar unmöglich maden. 

Auf meiner er Ben Forfhungsreife habe id eine Meßkette von 
Taſchkent aus über Kuldfa-Ti-hua- Ha· mi · Su⸗ tſchon · Lan tſchou 
Küfernör-Iang-Ia nah Nga · tſchu⸗ ka (etwa 200 Kilometer nördlich von 
Lhaſſa) gelegt und von hier aus über Schen ·ſſa· dſong · Gartok nad) Leh. 
Die 157 magnetiſchen Stationen dieſer Kette folgten ſich in Abftänden 
von 20 bis 30 Kilometer. Die Meſſung auf einer Station dauerte bei 
gänftigen Verhältniſſen drei bis vier Stunden, bei ungünftigen bis zu 
rond Stunden. Um die Punkte jederzeif wieder auffinden und die 
magnetiſchen Mefjungen wiederholen zu Eönnen, fertigte idy von jeder 
Station und ihrer Umgebung eine Orisſtizze an. 
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Unbebingte Vorausfegung für die Genauigkeit ber Mefjungen ift bie 
Prüfung und Eichung der Iafkrumente 7 aber die Anſchlußmeſfungen in 
Potsdam, Niemegk, 30-8 und Dehra-Dun, 

Die etwa 6000 Kilometer lange Wegſtrecke meiner erſten Reife 
zeigt die Form einer Schleife und legt, kartographiſch gedeutet, nur 
eine lineare Verteilung der erdmagnetiſchen Ergebniffe feſt. Um aber 
die erdmagnetiſche Lage Inner⸗ Aſtens flädenmäßig zu erfaſſen, damit 
den Entwurf einer magnefifhen Karte Fnner-Afiens zu ermöglichen und 
die magnetiſche Erſchließung eines weiten Bereiches in großen Zügen zu 
vollenden, unternahm ih in den Jahren 1934 bis 1938 eine zweife 
Expedition, die den Zwet verfolgte, mitten durch bie ellipfenarfige Mef- 
Feffe der erſten Reife eine Meßfehne von Lan-tfhóu aus weſtwärts 
über Küfe-nör, Tfaidam, Ajak-kum-Eöll, Tſcher⸗tſchen bis nad) Chotan zu 
legen, bier Anſchluß an die magnefifchen Beobachtungen von Pjewtſoff 
gu finden und die Meßkette bis Leh zu verlängern. 

Dies zweite Unternehmen war auf zwei Jahre geplant, es wurden 
aber faft vier daraus, da fid mir die geoßen und Kleinen Schickſale, Zwi- 
ſchenfälle, Widerftände und Verivirrungen mit weit größerer Treue und 
Beharrlichkeit an die Ferſen Befteten, als mir lieb war. Rund 360 Sta- 
tionen konnte ich auf diefer zweiten Erpedition errichten, 

Die Genauigkeit meiner Beobachtungen war gewährleiſtet durch zwei 

in der Sternwarte Zi-fa-mei gebaute Kurzwellenempfänger, mit deren 
Hilfe id meine feds Chronometer und zwei Stoppuhren im allgemeinen 
täglich zweimal mif Sen Zeitʒeichen von Manen, Moskau, Buenos Aires 
ober dem USA.-Rriegshafen Cavite vergleichen fonnte, fo baf ich bei der 
Beftimmung der geographiſchen Längen der Meforte eine Genauigkeit 
von mindeftens einer Bogenmimute erzielte. Die für die Breiten gewon- 
nenen Werte ſtimmten fogar bis auf Bruchteile einer Bogenminufe. 

Die Berechnung der erdmagnetiſchen Crgebniffe führe Profeffor 
Dr. D. Venſke, Potsdam, burd, die des aſtronomiſchen Teils Tieg£ in den 
Händen von Profefior Dr. E. Przybyllok, Königsberg. Ich bin fider, 
bafi die wiſſen ſchaftliche Ausbeute beider Expeditionen praftifd von Nut⸗ 
zen ſein wird für Bodenforſchung, Flugweſen, Bergbau und Vorarbei⸗ 
fen für Cifenbabn-, Straßen und Wafferbau. 

Neben meinem magnetiſchen Programm Ieiftete ich bie bereits er- 
wähnte von der Aeroſurvey des chineſiſchen Generalſtabs erbetene Wor- 
arbeit für die Luftbildvermeſſung. Es galt alſo, vom Flugzeug aus gut 
ſichtbare, aſtronomiſch Beftimmte Feſtpunkte in der Landſchaft zu Jugen, 
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fie ſowie alle markanten Geländepunkte der Umgebung an das Aʒimut 
Michtungsrointel) dieſer Punkte anzufchließen und Et. Drtsffizzen 
zu entwerfen. 

Meine Mefjungen geftalteten fi mitunter recht ſchwierig, vor allem 
in den von Mongolen und Tibetern bewohnten Gebieten. Cs war nicht 
leicht, bas Mißtrauen dieſer ſhüchten Menfchen zu zerftrenen, bie in 
einem aufgebauten Theodoliten ein Maſchinengewehr ſahen und in 
Kiſten und Koffern Munition, Waffen, ja ſogar Soldaten vermuteten. 
Vielfach begegnete ich drohenden Gefahren dadurch, daß ich das Gerücht 
verbreiten ließ, ich müſſe mit meinen Apparaten prüfen, ob der Erb- 
boben ruhig fei oder zu Beben neige. Die Eingeborenen haben für diefe 
Sagen, die fie off und auch febr unmittelbar berühren, großes Verftänd- 
nis, Vor zehn Jahren hatte ich einmal in der Gegend von Hami ge- 
meſſen und beobachtet, baf Dé die Libellen meiner Inſtrumente recht 
unruhig verhielten. Ich teilte den Behörden auf Befragen mit, bağ 
der Boden um Ha-mi leichten Schwankungen ausgeſetzt fei und ich froh 
wäre, ſchon morgen abreifen zu Fönnen, Drei Monate ſpäter wurde 
Ñami von einem furchtbaren Erdbeben heimgeſucht. Man hatte meine 
Außerungen nicht vergeſſen, und ich geriet in den Ruf eines Sehers und 
Eröbebenpropheten, Diefer Ruf hatte ſich in gang Kan-fu und Dft-Gin- 
kiang verbreitet und war lebendig geblieben, fo daß ich 1936 bie günſtige 
Wirkung noch verſpürte: meiſt verfolgte man meine Arbeiten neugierig 
und nur felfen feindfelig. An vielen bewohnten Pläsen wollte man 
wiffen, ob der Untergrund gut oder ſchlecht fei, Gelegentlich lief ich auch 
die Mär verbreiten, daß ein Sternkundiger im Anmarſch ſei. Dann er- 
ſchienen beſonders Lamaiſten in Haufen und von weit ber, um Rat zu 


ſchwierigen Meſſungen vor den Augen des Volkes ohne Skörung zu 
vollenden, 
D - 
D 
Am 16. April feste ih mein Geſuch um Einzeife nad) Kanzfır, 
Winghei und Sin-Eiang an das Chinefifche Außenminiſterium auf. 
Erſt mit dem Paf in der Tafe war ja der Weg frei. Ich fonnte niht 
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wie efiva ein Schmuggler, mit Mut und Gelbfiverfrauen gewappnet, 
über die Provinzgrenzen huſchen und in der Steppe unferfaudyen. Ich 
mufte den langwierigen Gang über die Behörden nehmen, mußte mich 
der Hilfe guter Freunde verſichern, und ich ahnte niht, daß das Geſuch 
einen Krieg mit Papier, Verhandlungen und Warten einleitete, der erft 
nad) einem halben Fahr zu meinen Gunften entſchieden wurde. 

Geſandtſchaftsrat Dr. Lautenſchläger, der Vertreter der Deutſchen 
Botſchaft in Nanking, hatte den Auftrag, mich vor den Gefahren zu 
warnen, die eine Reife nah Gin-tiang zur Zeit mit fih brachte, Ob ic) 
nicht doch lieber meinen Plan aufgeben wollte? 

est? Mitten in China? Nachdem ich 10000 Geemeilen mif Kiften 
und Koffern glücklich hinter mih gebracht hatte? Stein! Wer eine Sache 
aufgibt, bat fie verloren. Gefahren? Gie haben mich noch nie geſchreckt 
Welchem Forſcher blieben fie erfpart? Ich befcheinigte der Deutſchen 
Botſchaft gerne, daß ich durch ihren Vertreter wiederholt auf bie 
Schwierigkeiten in Inıner-Afien aufmerkſam gemacht worden war, bez 
merte aber, daß zum Beifpiel Sven Hedin erft kürzlich heil aus Gin- 
Deng zurückgekehrt und daß ich nicht willens fei, meinen Plan aufzu⸗ 
geben. Daraufhim reichte die Deutſche Botſchaft mein Paßgefuch in dine- 
ſiſcher Sprache an das Außenminiſterium ein. 

Am 17. Mai erhielt der Vertreter der Deutſchen Botſchaft von 
der Rechtsabteilung des Chineſiſchen Außenmniſteriums folgende Ant- 
mert: 

„Auf telegtaphiſche Anfragen bei den Provinzialregierungen von Gin-tiang und 
Ranfu, ob befonderer Schuß gewährt und Erlaubnis zur Hinreife gegeben werden 
tann, ift von Gin-Liang gemeldet worden, daß wohl jede militärifche Unternehmung 
erledigt, aber die Ordnung noh nicht wiederhergeftellt ift. KRan-fu hat mitgeteilt, 
baf Räuberbanden fünf Kreife der Provinz unfiher madhen und dağ es für Schutz 
der Fremden nicht bürgen õnne. Das Außenminifterium bittet am Schluß, Dr. Filhner 
davon zu verftändigen, dağ er fih zur Wermeidung von Zwiſchenfällen vorläufig 
nicht in die betreffenden Gebiete begeben möchte.” 

Das bedeutete eine runde-Abfage. Hieß das nun Paden und Mb- 
reifen? Was fun? > 

Um 19. Mai 1935 fuhr id nad Schanghai zurüd, Kriebel wußte 
bereits, daß mir die Reife unferfage war und daß mich die Chinefen 
nicht einmal bis Lan-tfhőun fahren laſſen wollten. Gr betrachtete diefen 
Entſcheid geradezu als unfreundlicen Akt gegen Deutſchland und ver- 
ſprach mir energifhen Einſpruch. Auch Fürholzer, der dem chineſiſchen 
Minifterpräfidenten naheftand, ſetzte fid tapfer für mid ein, 
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Am 26. Mai holte mid der hilfsbereite Freund Steptoe in feinem 
Wagen ab. Ich verbrachte einen anregenden Abend in feinem Haufe. 
Ich erklärte ihm meine Marſchroute, und er verficherte, dağ ein Ten, 
fing- Paf für Kanfu und Tf’ing-hai vollkommen genüge, da weder 
die chineſiſche Regierung noh etwa die Academia Ginica über Kan-fur 
hinaus ihre Belange nahdrüdlich vertreten fönnten. Gei ich aber einmal 
in Lan⸗ tſchoͤn, dann werde es mir Leicht fallen, weſtwärts nadh Tſcher⸗ 
tfen vorzuöringen und bis- Chotan durchzuftoßen. Diefer Weg ſtünde 
den Karawanen zur Zeit vollkommen offen, aud fei er von niemand be- 
droht. 

Die gleichen Gedanken entrollten mir zwei Tage fpäter die Patres 
Sherzi und Burgaud, als ih in der Sternwarte von Ze bei 
3i-fa-wyei unter brennender Gonne Anſchlußmeſſungen durchführte. 

Alles fhön und guf. Aber erft mußte ih den Nanking- Paß ein- 
mal haben! 

Anfang Juni: erfte Freude feit Wochen. Tang Leang Li, der Ber- 
Dreier des Minifterpräfidenten Wang Ghin Wei in Shanghai, über- 
mittelte mir einen Brief zur Einſicht Darin fland: Außenminiſte ⸗ 
rium hat entſchieden, Dr. Filchner einen Paß für Kan-fu auszuſtellen. 
Iu den andern Provinzen im Nordweſten fann gegenwärtig reifenden 
Fremden feine Sicherheit verbürge werden...“ 5 

So wurde es alfo Ernſt, und id £raf meine Vorbereifungen, Am 
7. Juni ſprach ich bei Direktor Walter vor, dem Vertreter der dent- 
ſchen Lufthanſa in Shanghai, und erörteree mit ihm bie Möglichkeit, 
von Gian-fu nad Lan-tſchsu mif der Curafia zu fliegen. Es wurde 
ſchließlich vereinbart, mein Reiſegut in zwei Schüben nad) Lan⸗ tſchoͤu 
zu verfrachten. Ein Teil, der die empfindlichen Meßgerãte umfaßt, 
follte mit mir fliegen, ber Hauptteil des Gepäds aber müßte auf Kraff- 
wagen befördert werden; Frachtpreis Gian-fu-Lan-tfhóun je 100 Kilo- 
gramm efıwa 45 Dollar. 

IH hatte auf einem Rieſenzettel tauſend Feine Dinge vermerkt, und 
jeden Tag famen neue hinzu, Hinweiſe, Einkäufe, Befuche, Anfragen, 
bie erledigt werden mußten. Täglid) grafte id ein Stück des Zettels ab. 
Gs gibt Philofephen, vielleiche ein wenig als hausbaden verfehrien, die 
da meinen, das ganze Leben: fege fid) nur aus Kleinigkeiten zufammen. 
Der Forſcher ift geneigt, für diefe billige und, wie die Erfahrung Lehre, 
bod wenig gangbare Weisheif eine Lange zu breen; denn er weiß nur 
zu guf, wie fehr es auf die faufend Mlofaikfteinden ankommt. Gin 
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Kragenknopf fann einen Menſchen zum Scheitern bringen, eine Kugel 
zuwenig im Lauf oder eine zerbrochene Schneebrille im Lederbeutel fann 
Sein unb Ginn einer Erpedition in Frage Dellen, Ich Habe feures 
Lehrgeld bezahlt und entfinne mich gut meiner fraurigen Schulſtunden 
auf früheren Reifen. 

Alfo mühte id mid) redlich um die Heinen Dinge. Da kaufte ih 
billig und fehr out im „YoEohamafhop“ drei innen gepolfterte Leber- 
Eiften für meine Inſtrumente und den Kurzwellenempfänger, Da lief 
id) zum Zahnarzt Beauclaire und ließ meine Zähne aach Mängeln ab- 
fuchen. Weiter überwies ic) durch die Hongkong Schanghai-Bank fau- 
fend Dollar an die Bank von China, um fpäter in Lan-tfchu Silbergeld 
eintauſchen zu können. Schließlich ließ ich mich gegen Flecktyphus drei- 
mal impfen. 

Am 25. Yuni eitel Gonne: Der Kanzfu-Paf pat ein. Leider nur 
auf ein Jahr gültig! Bemerkungen im Paf befagten ferner, bağ ich die 
chineſiſchen Jagdgefese nicht verlegen dürfe, daß es mir verboten fei, 
chineſiſche Altertümer zu fammeln, Sandfarfenvermefjungen und zzeich⸗ 
nungen vorzunehmen, militäriſche Gebiete, Feſtungszonen und ſonſtige 
unruhige Gegenden zu betreten. 

30. Juni 1935: letzter Tag im gaſtlichen Deutſchen Generalkonſulat 
zu Shanghai. Neun Kiſten, das ſchwere Gepäd, rollten ab zum Bahn⸗ 
bet, ſicher fehr zu Frau Kriebels Erleichterung, deren Kücheneingang fie 
bis heute verbant haften. Die Fahrkarten lagen auf dem Tifh. In 
großer Runde flieg das legte Abendeſſen. Kriebel hielt eine herzliche 
Rede. Er ſprach vom papiernen Wuſt, der nun durchgefochten, und vom 
Feld lebendiger Forſchung, das jegt greifbar nahe gerückt fei. aner. 
Aſien lode. Biele winkten in Gin-fiang, und am Ende lohne glüdliche 
Heimkehr. 

Kurz vor Mitternacht wurde ich mit fiebzehn Stück „Handgepäck! 
im Kraftwagen verladen und zum Bahnhof gefahren. 


* 


Gute Nachricht empfing mic) in Nanking: Marſchall Tſchiang · kai⸗ 
ſchek hatte meine Vorſchläge, die fahrbare Funkſtation im Tſaidam be- ~ 
treffend, gutgeheißen und Durchführung angeordnet. Co hatte fid alfo 
die Beſprechung, die im Yanuar mit General Jang-tfe im chiuefiſchen 
Generalſtab ftatfgefunden, erfolgreich ausgewirkt. 
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Es war mir gelungen, einen Browning ımd eine Mauſerpiſtole zu 
erftehen. Ich verſtändigte das Außenminifferium von diefer gewaltigen 


Schutzausrüſtung mb bat, fie durch zwei Gewehre vollkommen zu 
> machen. 


= 


Die Miffionare der deutſchen Steyler Miffion haben in vielen Nie⸗ 
derlaffungen, vor allem in Weſt Ching, eine fegensreihe Tätigkeit ent- 
falfet. Durch raftlofen Fleiß, in mübfeliger, aufopfernder Kleinarbeit 
wurde das chriftliche Werk mit beſcheidenſten Mitteln zur Blüte ge- 
bracht. Ich felber durfte auf meinen früheren Reifen die Güte und Gaft- 
freundſchaft dieſer edlen Männer in reichen Maße erfahren, fo vor 
allem in den Stationen von Lan-tſchöu und Gi-ning. Auch diesmal 
hatte mid) Biſchof Dr. Buddenbrock herzlich eingeladen, fo daß ich in 
den erwähnten Drfen wieder ein ausgezeichnetes Standquartier für die 
erften umfangreichen Gerienmefjungen haben würde. Als ih nah Nan⸗ 
fing zurückkam, lag ein Brief des Paters Schulz, des Kurators der 
Stepler Miffion in Shanghai, vor, der mir Aufklärung über die 
Lage in Kan-fu gab; 

yr- die Rommuniften find von Sze · tſchuan her in den füdlichen Zeil von Kan-fu 
eingebrochen, und die dortigen Miffionare find fchleunigft in Richtung Gianfu und 
Lanetfóóu geflohen. Bor den Banditen fliehen fie ja meift nicht, wohl aber vor den 
Roten. Diefen fih zu überlaffen, wäre ja Gelbftmord. Ping-iang war (con in Gefahr, 
als die Glüğtlinge dort duramen. Cs ift ein Rapuziner hier, der einen Flug: 
poflbrief abmartet, um zu erfahren, ob ein Miffionar in die Hände der Roten ge- 
fallen ift. Woheſcheinlich ift diefes Unglü etlichen zugeftoßen. Daf die Roten im. 
Rande fein würden, Lantfóu zunehmen, glaubt man nicht.“ 


Nunmehr hatte ih meinen Aufbruch nad) San-tfdóu endgültig auf 
den 15. September feftgefege. 27 Kiften fanden reifeferig. Cie waren 
noch nicht zugemacht, da ich fie amtlich verſchließen laffen wollte. Ih 
boffte, daß Militär und Polizei vor den Giegeln einer Academia Ginica 
fo viel Achtung haben würden, bafi fie-mein Gepäd unterwegs unbehelligt 
liefen, Am legten Auguſttag erſchien alfo ein Herr Wang von der 
Academia Cinica, prüffe forgfältig Inſtrumente und Kiften, Lief fie 
ſogleich (ließen und mit abgeftempelten breiten Papierftreifen zukleben. 
In zwei Stunden war das Geſchäft erledigt. 

Wie oft Hatte ich mir ſchon einen glüdlihen Abgang prophezeit? 
Ietzt melden die Zeitungen, daß es den Kommunijten gelungen fei, von 
Nord-Ce-tfguan her bie Hauptſtraße Cian-fu-Lan-tfeheu abzufehnei- 
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den, den Verkehr zu unterbrechen und eine befeſtigte Stadt nahe Ping- 
liang zu ftürmen! Solange diefe Unterbrechung andauerfe, war nicht 
baran zu denken, mein ſchweres Reifegu£ mit Laſtkraftwagen durdyubrin- 
gen. Wohl fonnte ich mit den Inſtrumenten das Kampfgebiet überflie- 
gen, aber das große Gepäd war mir für Lan-tſchön unentbehrlich. Das 
mußte mif. 

Nun wohl: „Beit fei dein! Es erſchien mir ratfam, die Präzifions- 
ubren, die in oe geprüft wurden und die ih auf der Reife in 
den Tafıhen eines Bruftgürfels fragen wollte, jelber abzuholen. Jh 
fuhr alfo noh einmal auf drei Tage nah Shanghai, nahm Sie Uhren 
in Empfang und feierte mit meinen englifhen Freunden einen endgül- 
figen Abſchied. Gie ſagten: „Filchner ift in Indien Fein unbekannter 
Mann. Wir dürfen Ihren heute ſchon verfpredhen, daß Gie dorf mit 
offenen Armen empfangen werden. Vergeſſen Gie das nicht!" Nein, 
mich follte es von Herzen freuen. Allerdings lagen zwiſchen Lan-tchsu 
und Grinagar 3500 Kilometer Marſch durch Steppe und Wüfte. Und 
ein wenig Schickfal würden mir die Götter gewiß in die Reife mifchen, 
fofern fie niht gar auf weit böfere Schläge fannen. 

Am 11. September früh 8 Uhr verließ ih Schanghai. Die Brüden 
„brannten“! Ich gedachte, die fiebenftündige Rüdfahre leſend zu er- 
(Ölagen. In mein Abteil gerieten aber Filmf&aufpieler und «(haufpiele- 
zinnen, ein höchſt munteres Völkchen, und das luftige Geplapper von 
ſauber gemalten fiefrofen Lippen rif nich ab bis tanting. 

Am 12. Gepfember meldeten die Morgenzeitungen, daß die Garni- 
fon Lan-tfhón 3000 Mann chineſiſche Truppen auf Kraffwagen an 
die Haupfftraße nah P’ing-liang geworfen habe. Kämpfe feien im 
Gange. Ferner feien die bei Ning hia verfammelten Roten von Re- 
gierungsfruppen entſcheidend geſchlagen worden. Ich las die Nach- 
richt reichlich gefaßt, obwohl ich vor Freude hätte deckenhoch fpringen 
müfjen; denn die armfeligen Buchftaben bedeuteten zwar nicht freie 
Bahn, doh immerhin die Einleitung zur Öffnung der — Haupt- 
ſtraße Sian⸗fu · Lan⸗ tſchoͤu. 

15. September: Zum Bahnhof. Niemandem fiel es ein, mein Ge- 
päd zu unferfuchen oder meine Waffen zu beanffanden. Trog der mit- 
fernächtlichen Stunde hatten fih viele Freunde eingefunden. Cin Ieg- 
tes Leuchten von wehenden Tüchern, die Wagen wurden auf die Fähre 
geſchoben, der Jang-tfe überquert, und dann donnerte der Schnellzug 
in die Nacht hinaus, nordwärts in Richtung Hfü-tfchön. 
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Am 16. September brachte Reuter folgende Meldung: 


„Am 15. Geptember 1935 hat der Forſchet Wilhelm Filchner mit dem fahrplan- 
mögigen Zug um 1275 Uhr von Nanting aus feine geophnfifalifihe Erpedition nad 
Bentcal-Afien angetreten. Er führt fünfunddreifig Gepädtüde, davon aht Inſtru— 
mententoffer, einen drahtlofen Empfänger für Zeitzeichen und Chronometer mit fid. 
Das Gepack ift mit Giegeln der Academia Ginica verfehen, fo daß es weiterer 
Kontrolle enthoben fein dürfte, Filhners erftes Ziel ift Gian-fu, das am 17: Gep- 
tember nahmittags erreicht werden wird. Dort wird der Forſcher dem General: 
gouverneur von Schen ſi feine Aufwartung maen und dann die Weiterreife nad) 
Lan iſchou mit dem Flugzeug fortfegen, während fein großes Gepä auf dem Land- 
wege mit Unferftügung der hinefifhen Militärkraftiwagenkolonnen befördert werden 
fol: Am Bahnhof in Nanting hatten fih zum Abſchied eingefunden. ..” 
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2. 
Nadh Lan⸗tſchou. Gute Fremde, Erplofionen 


5 beruhigt, auf umſtändlicher Reife aus Dugenden von Hilfen zu 
rs daß man betreut wird, baf amtliche Stellen auf rei- 
bungslofe Abwicklung bedacht find. Nach elfftündiger Fahrt erreichte 
id) Hſü⸗tſchou (am alten Huang-ho-Lauf). Hier mufte id) in den Zug 
der weſtwärts führenden Lunghai-Bahn umfteigen. Cin böflicher, out 
franzöſiſch ſprechender Bahnhofsvorſteher ging mir flink zur Hand und 
erledigte die Umladung meines Reiſeguts. 

Die Bahnlinie läuft auf großen Strecken am hohen Ufer des 
Huang · ho entlang. Der Strom war breit und führte Hochwaſſer, eine 
frübe braune Flut, die fih träge durch die Ebene wälzte. Ab und zu 
tauchte ein einfamer Gegler auf. Mit fünf Stunden Verfpätung fraf 
der Zug am Abend des 17. September in Gian-fu ein, Endpunkt des 
Oſtweſtſchienenſtrangs, uralte Hauptſtadt der Han-Dpnaftien und Uus- 
gangspunf£ der berühmten Geidenftzaße, die über Lan-tfhón nah Tur- 
fiftan führte. Dr. Fenzel, ein großer blonder Franke, empfing mich auf 
den Bahnſteig. Wir verfrachteten das empfindliche Meßgerät im 
Kraftwagen und das übrige Gepäck auf Karren. Das große Gepäd, 
das als Frachtgut gegangen war, war aud ſchon da und ſollte andern- 
fags gehol£ werden. Um Gtadftor gab es eine Jonge Verhandlung. Als 
perfönlicher Ausweis genügte mein Waffenfe ein. Bei floddunkler 
Nacht fuhren wir in den Hof des Foreſt Departements ein, deffen Lei- 
fer Regierungsforftrat Fenzel war. 

In der Frühe des 19. September machte ich bem Generalgouver- 
neur von Schen · ſi, Gchau-li-e, meine Aufwarfung. Er zeigte ſich als 
ſchlichter und fehr fleißiger Mann und gab mir bereitwillig einen Gmp- 
fehlungsbrief an feinen Nachfolger in Lan-tfhöw. Noch am gleichen 
Abend um 21 Uhr erfehien er mit feiner rau bei mir zum Gegenbefud). 
Dr rief mir, nad) Lan-tfhón zu fliegen, 

Schwediſche und amerikanifde Miffionare, die vor den Rofen ge- 
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flohen waren, trafen aus Güd-Kan-fu und von Lan-tfhón ber in Gian- 
fu ein. Gie behaupteten, daß in Weft-China blutige Mohammedaner⸗ 
aufſtände zu erwarten wären. Nun ging in Gian-fu das gefliſſentlich 
verbreitete Gerücht um, daß Marſchall Dchiang · kai⸗ ſchek nach der 
Vertreibung der Kommuniften aus Kan⸗ſu aud) die mohammedanifchen 
Generale abfegen würde, die Bislang fing-hai und Weft-Ran-fu be- 
herrſcht und ausgefaugt hätten. War ein Korn Wahrheit daran, fo 
blieben allerdings Feindfeligkeiten zwiſchen Mohammedanern und Chi- 
nejen nicht aus. 

Ich fuchte Dberft et. Gen auf, den Führer des Kraffwagenregi- 
ments 2. Cr berichtete mir, daß die Brüde über den Tſin⸗Fluß ein- 
geftürze und die Straße nad) Lan-tfġón durch anhaltende Niederſchläge 
ſchwer zu befahren fei. Gr habe Befehl, eine große Ladung Bomben fo 
ſchnell wie möglich, weſtwärts zu befördern, und wolle mein großes 
Gepäk mitnehmen, nur müffe id) einen Diener zur Wartung ftellen. 
Da fraf es fih gut, bafi ein Diener Dr. Fenzels in die Dienfte des 
Telegraphendirektors Schou in San-tfchsu hinüberwechſelte. Er fonnte 
mif den Kraftwagen reifen und die Kiffen hüten. 

Am Abend vor der Ubreife Hatte mic) der Gouverneur zu einem 
vortrefflichen Gaftmahl eingeladen. Obwohl faft nur im engften Fami- 
lienkreis, ging es leicht international zu; bie Tiſchgeſpräche wurder 
deutſch, chineſiſch, engüſch und franzöſiſch geführt. Da war die nenn- 
sehnjährige Tochter des Haufes, eben in Selen Tagen erft heimgekehrt 
aus Edinburgh nah dreijährigen Aufenthalt in Schottland. Da war 
der Sohn des Haufes mit feiner hübſchen jungen Frau aus Frankfurt 
am Main. Er hatte aht Jahre in Berlin an der Techniſchen Hod- 
ſchule ſtudiert, feinen Diplomingenieur gemacht und ſein Herz an eine 
kleine Muſtkhochſchülerin verloren. Da war endlich ein hoher Beamter, 
ber franzöfifch ſprach, vornehm, ernſt, beherrſcht. Ich hörte fpäter, daß 
fein Sohn eine Stunde vor dem Gaſtmahl geftorben war. Es gibt 
wenig Gründe, die dem Chinefen erlauben, die Zufage zu einem Emp- 
fang zurüdzuziehen, ohne Ehre und Gitte zu verlegen, 

Tags darauf war ich ſchon früh auf den Beinen. Dider Boden- 
nebel hinderte die Giht, und der Rauch aus den Schornfleinen wurde 
herabgedrückt. Bald aber klarte es auf, und ich fuhr zum Flugplag 
außerhalb der Stadt. Mein Flugſchein Eoftete für Die 500 Flugkilo⸗ 
mefer 170 Dollar, das Gepãck 190. 

Wir famen guf ab und ſtiegen ſchnell auf 2000 Meter. Tief unten 
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Tagen die Schachbrettfelder einer fruchtbaren Ebene. Es wurde biefig, 
und Wolkenfetzen verfperrten den Ausblid auf den Lin-pin-fhan. Die 
Mafchine ftieg auf 4ooo Meter, um die Kampfzone zu überfliegen. 
Nad einer Stunde bot fih dem Auge ein vollkommen weränderfes 
Landſchaftsbild: das unendlihe Gewirr der Lößlandſchaft. Im Ivor- 
den glänzte die helle Schleife des Hugng-ho, und nach faum zweiftün- 
digen Flug ging die Maſchine zur Landung auf dem ziemlich verſteckt 
gelegenen Flugplatz Lan-tfhón nieder. 

Ich botz die Steyler Miffion benachrichtigt, und jetzt freute id) 
mich, daß Bruder Konrad und zwei deutſche Kaufleute mid) bewill- 
kommneten und mir eine Nachricht brachten, die mih ganz better 
fiimmte: ©. €. Lü lebte, war hier in Lan⸗tſchoͤu und ließ mich grüßen. 
Lü, der Salzmandarin aus Luffar, den ih 1926 zum Freund gewonnen 
batte. Wie oft war ih Gaft in feinem Häuschen in Luffar gewefen! 
Und wie out hatte es feine Eluge junge Frau verftanden, mid, den Hun- 
gernden, mif befömmlichen Gerichten zu verforgen. Freud und Leid 
hatten wir gemeinſam gefragen. Als ich Erant in einer elenden Hüfte 
lag, war lü mein Pfleger gewefen. Und als fein Junge an Diphtherie 
farb, frauerfe ih aufrihfig mit den Eltern um einen bitferen Verluſt. 
Damals hatte ich Lü geraten, um Verſetzung an einen weniger umvirf- 
lichen Orf nachzuſuchen. Später hörfe ih, daß er nach Zehol gefom- 
men war und bert im Kampfe mit den Qapanern gefallen fei. Aber 
nun lebte lü, und morgen wollte er mid) bejuchen. 

Der Flugplas war mit dem einige Kilometer weſtlich gelegenen 
Lan-tfhóu durch eine Straße verbunden. Ein gufgefederfer Omnibus 
und im Anfhluß Riffhas Braten uns und das Gepäd nad) der Mif- 
fionsniederlaffung, die außerhalb der Güdoftvorftadt liegt und von der 
Stadtmauer efwa 300 Meter entfernt ift. Bruder Konrad wies mir 
in einem Geitenhof ein Häuschen als Wohnung an. Ih wählte ein 
ſchlichtes Zimmer mit feftem, fauberem Lehmboden und einem Band- 
ſchrank, der meine Uhren aufnahm. Noch am gleichen Abend ftellte ih 
mic dem Biſchof Dr. Buddenbrod vor und af mit ihm zur Nacht. 
Tiſchgeſpräch: die Eommuniftifche Gefahr. Da in der Miſſion begreif- 
liche Unruhe herrſchte, Eonnfe ich anfchließend den verfammelten Patres 
und Brüdern einen Überblick über die politifhe Lage geben und alle 
Sorge zerftreuen: Bei Gung-pran-Ping find ſtarke chineſiſche Kräfte 
verſammelt; deshalb dürfte es nue Eleineren Trupps der in Gze-ffduan 
kãmpfenden rofen Streitmacht gelingen, nah Kan-fu zu entkommen. Yn 
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Ning-þia find die Regierungstruppen wieder Herr der Lage. Rote Ban- 
den ftehen außerdem bei Labrang und der Gegend Min⸗tſchöu. Gie haben 
wohrſcheinlich Sung-fö zum Ziele. 
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Ich befhloß, bis Anfang des nächften Jahres in Lan⸗tſchöu zu 
bleiben, um bier und in Luſſar, dem Vorort vom Klofter Kumbum, auf 
den fhon vor neun Jahren gefhaffenen Virpunffen meine magnefifchen 
Mefjungen zu wiederholen. 

Sü hatte (ich faum verändert und war noch der höfliche, gebildete 
und modern erzogene Mandarin von ehedem. Er brachte feinen ältefter 
Sohn mit, der zum Jüngling herangewachſen war und — mit dem 
militãriſchen Gruß willkommen hieß. 

Kaum war Lũ mit feinem Stammhalter abgezogen, — der Bi⸗ 
ſchof auf der Türſchwelle. Ich hatte mit ihm ſchon am Morgen einen 
Rundgang durch die Niederlaſſung gemacht und dabei die Herren der 
Miſſion kennengelernt, unter andern ben Pater Regional Genge, einen 
ehemaligen mif dem Eiſernen Kreuz ausgezeichneten Kavallerie-Offi- 
zier. Jetzt galt unſer Beſuch einem wichtigen Mann in der Stadt, dem 
Telegraphendirektor Shou. Ich war überraſcht, daß dieſer faum brei- 
Bigjährige und ſchon recht wohlbeleibte Chineſe ein fo vorzügliches 
Deuiſch ſprach. Er erklärte mir lachend, daß er zehn Semeſter Jura 
in Berlin hinter fih habe. Wir verftanden uns vom erften Augenblid 
an, und umfere Bekanntſchaft follte fih zu einer ungefrübten Freund- 
haft entwickeln. Ich zeigte Schon die Cmpfehlungsbriefe des General- 
gouverneurs Ohau-li-ge, von Dr. Fenzl und Ingenieur Bald. Cr 
meinfe, vom biefigen Gouverneur befäme id) SCH iher Paß und Geleit- 
brief an Sen Gomverneur Ma. 

Andernfags machte ich, wie re Lü meinen Gegenbefud). 
Diefer Beamte mufte am 28. September abreifen, um feinen nenen 
Poften in Han-tfhung zu beziehen. Lü wohnte im Haufe feiner Schwie- 
germuffer. Ich ſchenkte diefem verdienten Freunde eine goldene Uhr, 
was grofe Yrende hervorrief. Frau Lü war jest ganz weiß geſchminkt 
und hatte knallrote Lippen, ein Gegenfas, der dem einft recht Lieb- 
lichen Geſicht eine umerfreuliche Härte verlieh. Als ih ging, fagten 
beide Läs: „Bielleiht fehen wir uns im Leben nicht wieder, aber wir roer- 
den Freunde bleiben im Herzen.” Dies ſchlichte Bekenntnis rührte mich. 

Am 28. September et ih mit Dr. Buddenbrock zum Empfang 
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beim Militärgouverneur Sfhü an. Heufe ging es um bie Erlaubnis 
zur Reife en alfo um bas Hauptziel pes 
Expedition; benn war ic) einmal im Küfenör-Gebiet, bann waren S 
mit alle chineſiſchen Behörden, die mein Unternehmen — ge⸗ 
fährden konnten, ſchon recht in die De Aus den Steppen 
elt man einen Mann fo leicht nicht zurück. S 
2 Der Generalgouverneur, ein Kleiner ſympathiſcher Herr, war Í E 
freundlich zu mir und baf mid), die aftronomifchen Suftrumenfe A 
Obſervatoriums in Lan tſchöu zu prüfen und richtig einzuſtellen. E 
lieferte den Brief von Gharli-se ab und erklärte mich zu — = 
nen efälligkeit mit Freuden bereit. Glatt und in angenehmen eb: 
nen pläffcherfe das Geſpräch, und auf dem Heimweg war alle — 
nung da, alle Zuverficht an das Gelingen meiner Aufgabe. — leicht, 
wie natürlich und faſt ſelbſtverſtändlich entwickelten fid) It die Ge 
Wenn nur das grofe Gepäd bald eintraf! Shou fagte, er habe 
einen Brief von Dr. Fenzel erhalten, der beftätige, baf ber Diener 
als Gepäckwächter mit der Bombenkolonne abgefahren fei. — 
Troſt und Flare Auskunft. Nichts quält fo febr Se een 
ißheit rfenmüfjen mif den Händen Shop: 
ee EN ein, a neue Gorge verſcheuchte mir den 
Schlaf. Die Straße von Cian-fu über P'ing-liang nadh Zen iſchoͤu bot 
ſchon bei trockenem ſommerlichem Wetter gewaltige Schwierigkeiten; 
unb es bedurfte wahrer Meiſterfahrer, um die Wagen unverfehrt an 
Schluchten und Abgründen vorbeizubringen. In den legten Jahren 
waren wohl grofe Strecken beier Haupfverkehrslinie verbeſſert a 
verlegt worden, aber ein Dauerregen würde aud fie in zähen Mo- 
e verwandeln. Hinzu fam die Gefahr, daß durch Verzögerung Gg 
Slockung bes Transports die Kolonnen in die Gewalt der von Süd⸗ 
weten þer auf Lung-tö anrückenden Roten gerieten. 

Lan ·tſchöͤu war vollgepfropft mit Soldaten. Die Schutzleute taten 
ihren Dienſt in ſchwarzen Papphelmen und ſchwarzen Uniformen, Cie 
fahen gang manierlich aus. Un wichtigen Straßenkreuzungen überwach⸗ 
fen Doppelpoften mit aufgepflanztem Seitengewehr ben Verkehr, und 
auf dem Flugplatz fanden Bombenflugzeuge fartbereit. Alſo doh 
bide Luft? Ich verließ mid auf die Miſſion, und dieſe wie derum Der- 
fraufe dem Gefretår bes Generalgouverneurs, einem- einflufreichen 
Mann, der bem Biſchof von Zeit zu Zeit Auskunft über den Stand 
der mifiärifcen ‚Operationen gab und verfichert bet, die Miſſion 
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fünf Tage vor einer Bedrohung der Stadt zu warnen. Die Befeſtigun⸗ 
gen auf den Höhen rings um Lan tſchöͤu waren mif ſtarken Abteilungen 
befegt. Gie wurden allerdings abends zurüdgezogen, da es früher ge- 
(heben war, daß Leute nachts in Scharen zu den Roten ausrüdten. 

Am 1. Oktober bradh ſcharfe Kälte ein. Ich fühlte mid am Mor- 
gen ſchrecklich elend und fo matt, daf id) kaum geben fonnte. Ich mufte 
aber raus; denn im Hof warteten fon vier Arbeiter, die für mid) 
vorbereifende Arbeiten verrichten follten. Auch Abfperrungsgitter foll- 
fen angebracht werden. Gin und wieder warf id) mih aufs Bett; 
aber id) fand feine Ruhe. Mittags ſchleppte ich mich zum Stellver⸗ 
frefenden Kommandeur des hiefigen Krafkivagentegiments ı, um über 
mein großes Gepãck etwas zu erfahren. Der Mann wußte nur, bağ 
ein Brüdeneinfturz den Verkehr auf der Straße hindere und daf mit 
dem Eintreffen neuer Wagentolonnen erft in mehreren Tagen zu 
rechnen fei. 

Heute fam Ingenieur Dito Kölber zu Beſuch. Cr hatte für die 
Gurafia den lugpeilungs- und Wetterdienft organifiert. Wor Jah- 
ren hatten ibn bie Sowjets bei Urga aus 150 Meter Höhe abgeſchoſſen. 
Durch den Sturz war ihm das linke Bein zerſchmettert worden. Da 
der Brand hineinkam, mufte es abgenommen werben. Jetzt ging der 
Ingenieur flott mif künſtlichem Fuß und am Gto. Gëtter zählte Bei- 
fpiele von den Flugſchwierigkeiten der Euraſia auf, die ſich aus magne- 
tiſchen Störungen ergäben. Go fomme zum Beifpiel eine Maſchine 
auf der Strecke Kaiföng-Nanting bei unfichtigem Wetter ſtark nad 
links bis in die Gegend der Geen von Hung-tfö-hu ab. Uuh halbwegs 
Nanking und Shanghai befände ſich eine Stelle ſtarker Ctörung. 
Aber auch die Orientierung für die Flieger fei off recht ſchwierig. So 
iſt der Einflug ins Tal von Lan · tſchou ſchwer zu finden, und Flugver⸗ 
irrung ift häufige Folge. Kölber meinte, wenn id der Gurafia die für 
fie in Frage kommenden Ergebniſſe meiner Mefjungen, die Deflina- 
fionswerfe zugänglich maden würde, würde das eine große Hilfe be: 
deufen. Das wollte ich gerne fun. Jh wußte, bağ Dr. Neumaper in 
der Aeroſurvey zu Nanking eine Iſogonenkarte Chinas vorbereitete, 
und verſprach Kölber, dieſe Karte der Eurafia übermitteln zu laffen. 

Borm Dfttor der Stade dehnt fih ein tiefiges Hügelfeld. Hier 
haben viele Geſchlechter ihre Toten begraben. Jetzt waren Hunderte 
von Arbeitern befchäftigt, Bieles Grabhügelgewirr einzuebnen und Die 
Flãche in einen neuen größeren Flugplatz zu verwandeln. 


3 Bilnet, Sait 


33 


IH fuhte Schou im Telegraphenamt auf. Er war ja einer von 
denen, bie zuallererft erfuhren, ob Die Kraftwagenkolonne in der Patſche 
ſaß und von Roten geplündert wurde oder ob fie etwa P'ing liang 
glücklich im Rüden hatte. Cr wußte noh nichts. Ttur eine Poſtkutſche 
ſei von Kommuniften geplündert worden. Aber fobald Nachricht ein- 
gehe, wolle er es mid) fofor£ wifien laſſen. Wenn mid; etwas anbe- 
zes infereffiere; übermorgen befuche Tſchiang· kai· ſchek Lan-tfhóu auf 
einige Tage. „Ich werde Sie mit ibm befannt machen!“ 

Die Miſſionare meinten, es wäre befjer gewefen, das große Ge- 
päck nicht der Militãrkraftfahrtruppe anzuvertrauen, ſondern dem China 
Travel Service. Diefer arbeite zwar Tangfamer, jene aber übernähme 
feine Bürgſchaft. Jh war recht forgenvoll. Ging nur ein Teilchen 
eines meiner Jnftrumente verloren, konnte ich bie Schiffskarte nah 
Europa beftellen. Ich gab an Dr. Fenzel, Gian-fu, eine Drahtnachricht 
auf: „Bitte feftjtellen, wo meine Kiften verbleiben. F.“ 

Der 5. Oktober brachte eine Handvoll Heiner Freuden. Früh be- 
fam ich das Zeitzeichen von Buenos Mires ſeht gut und flar am Kurz- 
wellenempfänger. Cs follfe in Lan-ffġón meine Hauptſtation bleiben. 
Mittags war ih in der Stadt und fab Schuljungen und -mäddhen 
in Uniformen. Gie übten Parade für den Empfang des Marſchalls. 
Ich hörte, daß ein Flieger eine lange Kraftwagenkolonne zwifchen 
Sian⸗fu und P'ing-liang beobachtet habe, die im Anmarſch auf Lan- 
tſchoͤu fei. Als ich heimkam, Iag eine Einladung auf dem Tiſch. Großes 
Effen, um niht zu fagen Galadiner, beim Telegraphendirektor. Auf 
chineſiſchen Einladungen werden alle Gäfte verzeichnet. Ich Tas gufe 
Namen. Regierungstommifjare, Mitarbeiter des Generalgouverneurs, 
den Direktor der Zenfralbank. Mein ame ſtand obenan. Zuviel 
Ehre! Dank für die Anszeihnung, lieber Schon! 

Das Eſſen fam mir gelegen, Dricht, weil ein fehr gutes europäifihes 
Mahl aufgetragen wurde und ein vortrefflicher franzöfifcger Rotwein 
su ſcharfem Trinken verlockte, fondern weil ich hoffte, an einem angereg« 
ten Abend Schou eine wertvolle Lan-thön-KRarte abluchſen zu Fönnen. 
IH brauchte für die Eintragung meiner Mefpläge eine fehr genaue 
Karte. Tatſãchlich rüdte Shou eine Blaupaufe einer Lan-tfhón-Karte, 
die geheim war, heraus, 

Spät in der Nacht brachte mih Schous Freuzbraver Mauleſel 
im Karren ſicher zur Miffion. Aber ich konnte nicht einfhlafen. Ein 
Saft Hatte behauptet, bağ zwei Kraftwagen von Kommuniften ver- 
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Brannt worden feien. Teufel aud! Eine verrücke € ! 

erft das Telegramm von — wãre! be 
10. Dffober 1935. Nationalfeiertag: Gründung der Republik. 

Sebes Gefchäft in der Gtadt hatte Fahnchen SSES Am — 

plag war eine Tribüne aufgebaut, und viel Volt drängte und flieg 

ſich auf dem Pflaſter. Erwartete man heute den Marſchall? Schou 

m nichts geſagt. 

m id mich jetzt morgens an meine Meſſt machte, war es 
off ſchon empfindlich kalt. Ich mußte an die SE denken, 
Ich frug no% einen dünnen chineſiſchen Rod und ſtach von der anfäffı- 
gen Bevölkerung gar niht ab. Gleichwohl muffe ih efwas Pür- 
biges an mir baben; benn es geſchah einmal, daß ich mif dem Biſchof 
laſtwandelte und ein alter Chineſe auf uns zukam. Er kniete nicht vor 


id mir beim Schneider eine warme Fellhoſe anmefjen. Die Preife 
begannen zu klettern, zweifellos Schuld der Kommuniften, die die 


dauernd gedrüdt. In Deng déén gingen zum Beifpiel Gerüchte um 
von Annaben kommuniſtiſcher Streitkrãfte. Aus diefern Grunde wurde 
dorf die Stadtmauer in Eile dur Verteidigung hergerichtet. Die Angft 
por ben Roten war groß, aber nod) viel größer war fie vor den eigenen 
Truppen, bie willfürlic ihre Landsleute plünderten und deren Offi 
ziere oft beim Anrũcken des Feindes mit dem geraubten Guf ausrückten. 

ſhiang⸗kai · ſchet wer übrigens nicht nach Lan · tſchsu gekommen, 
Dafür Hatte Ifpang-bfiäo-Liang, der Sohn des ermordeten Tſchang 
tfo-ling, ber Stadt feinen Beſuch gemat. 

Beinahe tãglich rannte ih Schou die Bude ein. Kein Wunder, dağ 
er E von meiner Unraſt angeſteckt wurde, Cr verfprah mir, 
mit Ping-liang ein Ferngefpräc zu führen. Aber Beſcheid gab er mir 
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nicht. Ich argwöhnte, er wiffe mehr und er wolle mid) nur mif ber 
Nachricht verfchonen, daß mein Gepädt bei der Vernichtung der Autos 
mitverbrannt fei. > 

Dann aber lag boh Fenzels Drahtnachricht auf dem Tifh. Er 
meldefe mir: „Gepäcktransport aufgehalten durch Kampfhandlungen. 
Ankomme in zwei Tagen.“ Gen teilte mit mir die Freude und eine 
aufgetiſchte Flaſche Wein. Das war am 14. Oktober. Am 16. eilfe 
ich fo zeitig wie zuläffig zum Befehlshaber der Kraftfahrtruppe. Biele 
Wagen waren von Gian-fu ber eingetroffen. „Iein, noh nichts ba!“ 
enffänfchte mic) der Mann, „es wird wohl mif dem übernächſten 
Transport möglich fein,“ 

Mit dem übernähften! Bis dahin war die Strecke längſt wieder 
mal von Rommuniften befege. Warum nicht mif bem Ießten? Cs war 
zum Verzweifeln. 

Geht eines verquer, femmt andres hinterher. Schon am Abend 
plagten mich Nierenſchmerzen, die mir aud die Machtruhe nahmen. 

Am Morgen lotte Prachtwetter, der Poftbote brachte gute Briefe. 
Ein Andruck meiner Karten vom II. Band meines in Vorbereitung be- 
griffenen Tibetwerkes war dabei, Ich pfiff und ſummte und Bette Dber- 
wafler. Ich beftellee eine Riffha, fuhr zu Schou und zeigte ihm den 
Andrud, der ihn begeifterte, 
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Der 20. Dffober war ein Sonntag. Ordentlich warm leuchtete die 
Sonne aus einem wolfenlofen, blaffen Simmel. Um bie zweite Stunde 
nad) Mittag lagen die Höfe der Miffion wie ausgeflorben. Nur die 
Hunde £rieben Dé herum, Eläfften nieht, zeigten aber eine ſeltſame Un- 
rube. Die Mitglieder der Gemeinde waren in Ser Kirche verſammelt. 
Ich ſaß in meinem Hãuschen, ſchrieb Briefe und überlegte, wie ich den 
Ratten beifommen fonnte, bie nachts über der Dede munfer wurden und 
fo niederträchtig über das Holz fleiften und £rippelten. Da ftörte 
mid) unvermiffele Raftern von Wagen auf. Bremfen kreiſchten. Rufe. 
Gelächter. Der Hund heulte wie verrüdt. Mir ſchwante Gutes, und 
ich eilfe hinaus. Da fleuerfe ein Militärkraftwagen ſchwankend, rum- 
pelnd vor das Miſſionstor. „Hallo!“ ſchrie ich und winkte. Mein 
großes Gepäck fam! Wie ein quälender Alp rutſchte mir’s vom Herzen. 
He! Wo ſieckte mein Diener? Herbei, du Tagedieb und Yaulpelz! An⸗ 
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gepadt! Der Türhüter fam berzu. Die Fahrer fprangen von ben 
Sitzen und geinften übers ganze Geſicht. Ja, fie hatten es geſchafft. Ein 
Dffizier meldete, und id fparte nicht mif Anerkennung. Klingende 
Münze als Lohn für die Mannſchaft wurde zurüdgewiefen. Es fei ihr 
Auftrag geweſen und fertig! Kifte auf Kifte zerrten die Burſchen aus 
den Deden und ftapelten fie im Hof. Mit Meifel und Spaten gingen 
die Chinefen daran, die Güter zu Öffnen. Zwei Stunden Arbeit, die 
Schweiß Eoftete. Zulege wurden bie Blechkiſten aufgebroden, die fau- 
fend Schuß Gewehrmunition enthielten. 

Da geſchah etwas Unfaßliches. Ohne Vorbereitung, ohne An- 
zeichen. Urplötzlich — 4.15 nachmittags — erſchütterte ein furchtbarer 
Donnerſchlag die Luft. Der Boden umter den Füßen wankte und drohte 
zu berften. Die Soldaten ließen Hammer und Meißel fallen, ſtanden 
ftare mif entfegten Geſichtern Einige hoben die Arme ſchũtzend über 
den Kopf und erwarteten den Weltuntergang. Hatten feindliche Zeite 
ger über Lan-tfhón Rieſenbomben abgeworfen. Hatten unterirdiſche 
Gewalten mit Ditanenkraft die Erde aufgeriſſen? 

Erdbeben ſind in Kan-fu nicht ſelten. Cs fam off vor, bafi fie bie 
Lampen ſchaukeln liefen, Gemäuer aufriffen oder an Dächern růttelten, 
baf ein paar Ziegel berunferpolfergen. Der Pater Regional hatte erft 
geftern erzähle, daß das letzte Gröbeben fo ftar geweſen fei, daß fih 
die verſammelten Miffionare gegenſeitig mif den Armen fügen mußten, 
um nicht zu fallen, 

Aber jetzt? Diefer gräßliche Schlag? Indes ich noch überlegte, 
ward es wie auf Zauberwort buntel, und heulend und knatternd fuhr 
es aus den Lüften, als fei ein Heer von Teufeln und Kobolden daran, 
Lan tſchöu auszulöfchen. Balken ſauſten berunfer, Splitter und Steine 
pfiffen aufs Pflafter. Die Hölle war los. Das war Fein ©puf, fein 
wüſter Traum. Schreiend liefen die Leute durcheinander, Faft alle blun- 
tefen an Kopf und Händen. Wie burd ein Wunder blieb ich felber 
unvetletzt. Staub mb gelber Raud wälzten ſich heran und hüllten den 
ſchrecklichen Drt in ein wogendes Meer. Cs roh nad Pulvergafen. 
Wir flanden und wußten nicht, ob es Ginn hatte, unter ein Dad) zu 
flüchten. Noch Tagen die Munitionskiſten unerfehrt. Wenn es da- 
hineinſchlug, waren wir alle erledigt. 

Nad bangen Minuten lichtete fich der Staub und gab den Blid 
frei auf ein frauriges Bild der Berftörung. Die große Kirche war feil- 
weife eingeſtürzt. In den diden Mauern Elafften breite durchlaufende 
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Riſſe. Der Verpug war in zentnerſchweren Platten abgefallen. Tür 
und Yenfterflöde meines Häushens lagen im Hof, hingeweht wie 
Papierfegen. Der Luftdruck hatte fie aus ihrem Gefüge geworfen. 
Gleich nah dem Schlag hatte der vorm Haupffor der Miffion flatio- 
nierte Schutzmann gefchrien: „Die Tore ſchließen!“ Cr hatte ‚geglaubf, 
die Kirche fei erplodiert. Auch hier war nämlich wie in ganz China aus 
Böawilligkeit das verleumberifche Gerüche verbreitet, die Miſſionen 
beherbergten große Stapel von Waffen und Munition. 

Diele Menſchen lebten auf dem großen Miſſionsgrundſtück. Jãh 
begriff ich das, buddelte in fliegender Haſt meine Apotheke aus dem 
Schutt heraus und lief davon, Jemand brüllte: „Der Biſchof ift er- 
ſchlagen.“ Ich fand ihn blutüberſtrömt vor den Stufen feines Ge- 
laſſes. Ich ſchleppte ihn nad) meinem Hof, wo er einen Notverband 
erhielt. Hier und bort mübfen fi Brüder um verwundete Priefter. 
Dann meldete ein Mann, baf das Lazarett der Miffion völlig zerſtört 
fei. Kranke und Verbandzeug feien unfer den Trümmern begraben. 
Ich wollte denen zuerft Hilfe bringen, die fie am nöfigften häffen, den 
Kindern und Frauen in den Höfen jenfeits der. Strafe. Dort waren 
18 Schweſtern und an die roo Waifenkinder untergebracht. Kaum 
eing war unverletzt. Gie haften fih wie verängftigte Rebe inmitten des 
Hofes zufanımengedränge und fangen heilige Lieder, „Exft die Kinder!" 
ſagten die Schweſtern und verbiſſen tapfer ihre Schmerzen. Zwei 
Kinder der Schweſternſchule waren durch einſtũrzende Mauern erſchla⸗ 
gen worden. 

Da Gefahr von Nacheʒploſionen drohte — es ſollten am Erplo- 
fionsort noh große Stapel Fliegerbomben lagern —, zogen wir alle 
hinaus aufs offene elb, Auch dort mufte ich Dußende von verlegten 
Frauen und Männern verbinden, Am fhlimmften fab es in der Zone I 
der nebenftehenden Skizze aus. Gie war mif verftünmelfen Menſchen 
und Gliedmaßen überſtreut. Ringsum ſchauriges Ctöhnen eingeprefiter 
und ſchwerverletzter Ehinefen. 

Bald trafen Nachrichten aus der Stadt ein. Gie hatte ſchrecklich 
gelitten. Der Südoſtteil von Lan-tfch6u war völlig zerſtört. Die großen 
Tempel, die Verfammlungsräume und Warenlager der Kaufleute 
waren niedergebrocyen wie Kartenhäufer und baten unter zerfegten 
Balken, Schutt und Steinbrocken (häsungsweife 2000 Menſchen be- 
graben. Hundertfünfzig Drfsältefte aus Giedlungen im Umkreis der 
Stadt, die in einem einzigen Tempel zu einem Lehrgang über Ortsbefe⸗ 
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Munitioradepot (Explesionsherd) EEE Zone = völlige Vernichtung, 
EZA Zona I= ailes dem Ertoodengieehgemach: EI m Wim schwere Zerstörung, Brandschaden 
= tege bebaute Stadtteile 

I ML = Katholische Mission, Met. Oba. = Meisoroioglsches Observatorium. 


ftigung und "verfeidigung zuſammengekommen waren, waren erfchla- 
gen worden (Abb. 3). 


nifionsdepof, dicht an der. Stadtmauer, etwa 400 Meter von der Mif- 
fion abgelegen, war in die Luft geflogen. Wahrſcheinlich ein Sabotage- 
oft, denn Gen Tage vor dem Unglüd war in Lan· tſchöu bie fonder- 
bare Rede umgelaufen: „Bald gibt es ein künſtliches Erdbeben!" 
Abb. 2.) 

Mein Zimmer war arg verwüſtet. Der Schutt lag fußbo au 
dem Boden. Xa den Iänden Elafften breite eg Es en Ge 
Botten die fleißigen Brüder den Raum fo weit hergerichtet, daß ich ibn 
wieder beziehen fonnte. Um die Kälte abzuhalten, nagelte ich ilz- 
decken vor bie Fenſterhöhlen. Jetzt endlich konnte ich mich auch um die 
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Jafteumente kümmern. Die Uhren im Wandſchrank gingen nod bis 
auf eine. Auch der Kurzwellenempfänger mußte etwas abbefommen 
haben. Nachts patronillierte ich abwechſelnd mit Bruder Alois, dem 
Buchbinder, und Lucian, dem Schmied, das große Grundſtück der 
Miſſion ab, da mit Plünderung gerechnet werden mußte, nachdem der 
Luftdruck der Grplofion in die tiefige ſtarke Umfaffungsmauer Breſche 
gelegt hatte. Da Gefahr beſtand, baf die Kirche völlig einſtürzte, wurde 
der Gottesdienſt in einem andern Raum abgehalten, 

Trotz fiharfer Brief- und Telegrammzenfur fonnte ic) zwei Mel- 
dungen nad) Europa durchgeben, ein Berubigungstelegramm an Grifa 
und eine ausführliche Depeſche für 150 Dollar as sa er, mif der 
Bitte, die Not der ſchwerbetroffenen Steyler Miffion durch Reihs- 
hilfe zu lindern. 

Schou fam, um fih nad) bem Befinden Dr. Buddenbrocks zu erfun: 
digen. Er fah die Verwüftungen und war entfeßt. Der Generalftabs- 


ef des Gouverneurs erſchien und ſtellte den Neiffionaren und mir im, 


Namen feines Vorgefegten anheim, bei ihm Wohnung zu nehmen, 
bis die Schäden in der Niederlaſſung befeitige wären. Der Gouverneur 
babe die Abſicht, gelegentlich felbft die Miſſion zu befichfigen und eine 
Hilfsaltion einzuleiten. Da ih Ser Meffungen halber den Plag niht 
wechſeln fonnte, mußte ih das Angebof ablehnen. Um aber erkennen 
zu laſſen, daß ich die liebenswürdige Gefte des Gouverneurs dankbar 
verftand, erbot ih mich, zur Not entbehrliche Geräte meines Inſtru⸗ 
mentariums der meteorologiſchen Station Lan-tfhóu zu überlaffen. Co 
fonnte die Wetterwarte, deren Häuſer won der Grplofion weggefege 
waren, die wichtigften Beobachtungen fortſetzen. 

Ullerorts in der Miſſion hob ein fieberhaftes Arbeiten an. Shutt- 
berge wurden abgeräumf und baufällige Wände niedergerifjen. Ich 
fağ fafi den ganzen Tag mefjend an der Feldwaage. Kein behaglicher 
Platz; denn hinter mir drohte eine Mauer einzuſtürzen. Yn einer Mit- 
fagspaufe krachten aud) einige ſiebzig Kilo Verputz runter und fiber: 
ſchütteten den Beobachtungsplatz. Gerade diesmal hatte id) die Inſtru⸗ 
mente nicht ſtehenlaſſen. Dufel? Dder mehr? Abends wartete ich ver- 
geblich auf die Zeitzeichen. Abgekämpft, zerfchlagen und übelgelaunt 
frod ih aufs Lager. Das Haus ächzte und ſtöhnte in allen Fugen. Böfe 
Sprünge Elafften in den Wänden, aber fie bielten. Schlaf fand ih 
nicht. Aber ich befaß zwei barmlofe Mittel, mißliche Laune abzuſchüt⸗ 
teln. Ich dachte an den Diener, der ſelbſt bei grimmiger Kälte unent- 


40 


wegt einen zerfeßten Strohhut fug, und ich befah mir die billigen 
Uhren, die als Geſchenke für die Tibefer und Mongolen bejtinme waren. 
Gie brachten das Kunſtſtück fertig, rũckwärts zu gehen. Ein luſtiger 
Anblick! 

Am nãchſten Morgen packte ich kurz entſchloſſen den Kurzwellen⸗ 
empfänger zuſammen, da die Lamellen verbogen waren und in feinen 
Tiefen wohl Übleres faf. Das fonnte nur in Bi-fa-wei behoben werben. 
Alfo ab mit der Gurajia nad) Schanghai! Cine ſchöne Beſcherung! 

Schou erzählte mir, daß man den für die Lagerung der Munition 
verantwortlichen Beamten ins Gefängnis geworfen habe. Cr fei zur 
Unglüdsftunde ſternhagelvoll geefen. Übrigens waren bald nach der 
erften Erplofion an der gleichen Stelle nod zwei Nacherplofionen ber 
dort lagernden Fliegerbomben erfolgt. 

Für eine Woche mietete ih einen ungefeberten Breiffpurigen Maul- 
efelfarren mit ſtarken Holzrädern, um auf ihm während ber magnetifchen 
DVermefjung von San-tfhóu und Umgegend meine Inſtrumente zu frans: 
portieren, 

Mittags trafen meine vier legten Kiften von Sian-fu her ein. Alle 
waren verkohlt und eine halbverbrannf. 

Nachmittags beſchloß ich, vom Grplofionsherd einige Aufnahmen zu 
maden, und fuhr mie bem Mulivagen nad ber Oſtvorſtadt. Tau 
fende von Menſchen, freundlich und hilfsbereic, fliegen in dem wilden 
Balkengewirr herum: die Aufräumungsarbeiten haften begonnen. Menſch⸗ 
liches Leid mag fo groß und furchtbar fein, es keimt immer noch in einem 
Winkel überlebender Geelen der Wille, Neues zu bauen auf den Ruinen, 
Männer mit dem Abzeichen des Roten Kreuzes am Arm verteilten Brot- 
laibe an Familien, die Domm auf ihrer geborgenen Habe faßen. Militär 
hatte fpige weiße Zelte für Obdachlofe aufgefhlagen. Ich fab einen 
Kaufmann, der mif verzweifelten Eifer grüne rechteckige Päckchen aus 
dem Schutt wühlte. Cr grub feine Tabakvorräte aus, Ich fab auh 
Kulis, die bereifs dabei waren, die alfe verlegte Krone der Stadtmauer 
burd) eine nene zu erſetzen. Andere errichteten dicht außerhalb der Ba⸗ 
ſtion neue Schuppen. Gewiß wieder für Munition! Als ob dies erfte 
dringende Erforderniffe waren! 

Um 7. Tovember ſchloß ich die magnefifche Aufnahme Lan tſchoͤus 
und Umgebung ab. Die legten Tage hatte mir der Gouverneur einen 
Kraftwagen zur Verfügung geftellt, om meine Arbeiten zu beſchleunigen, 
ſchließlich waren 144 Stationen vermeſſen. 
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In diefen. Tagen ſuchte der Sekretär des Pantſchen⸗ Lama die Mif- 
fion auf. Œr fam vom Klofter Kumbum, wo fid fein Herr augenblid- 
li) auf ber Durchreiſe aufhielt. Es bieß, daß der Pantfhen-Lama ſich 
mit der Abſicht frug, in Nord⸗Tibet eine Herrſchaft zu gründen, in der 
Hoffnung, ſpäter als Oberhaupt der lamaiſtiſchen Kirche nach Lhaſſa 
gerufen zu werden. 3 

Meine Lage war ein wenig berworren und ſchwierig. Ich beſaß 
einen Paf für Kan-fu. Wenn aber die Nanking-Regierung erfuhr, 
daß ich nicht entfernt daran dachte, zurückzukehren, fondern Inner-Aften 
hinter mic) zu bringen und erft am Indiſchen Ozean wieder aufzufan- 
Zen, bann hätte fie gewiß Mittel gefunden, mich feftzuhalten oder feftzu- 
ſetzen. Wollte ih alfo verhüten, daß die Erpedition ſchon aus ſtaats⸗ 
politiſchen Gründen ſcheiterte, mußte ich Ziel und Pläne verheimlichen, 
zumindeft verfchleiern. Nur wenige Freunde waren eingeweiht, und fie 
bielten dicht. Schou gehörte zu ihnen. 

Nun war mein nädftes Ziel Gi-ning, die Hauptſtadt der neuen 
chineſiſchen Proving Tfing-bai, deren Regierung es verftand, fi) mert, 
lic) der Befehlsgewalt Nankings zu entziehen, Immerhin war durchaus 
niht Elar, ob die beinahe autonome Provinzialregierung nicht boh þin 
und wieder einer Weifung von oben folge und einen Forſcher 
Filchner ſamt Anhang unter militärifher Begleifung zurüdbeordern 
ließ, Diefe Sorge mufte mir auf lange Zeit bleiben. Wo war id) denn 
fider? Am Kikernor? Dder in Dfün, das 18 Tagereifen weſtlich von 
Tangkar lag? Nein. In Dfün war die Regierung durch einen Man- 
darinen, einen Generalund Soldaten vertreten. Und würde id) in Tſaidam 
Der fein? Wahrſcheinlich würde dies erft in Tſcher· tſchen der Fall fein. 
Und bis Tſcher⸗ tiſchen rechnete ich nod fieben Monate! 

Gen, Biefer grundanſtändige feine Kerl, ſtand mir zur Seite wie 
ein Kamerad und Freund. Cr meinte: „Ich weiß, wo bih der Schub 
Zäit Dir fehle ber Freibrief für Tf'ing-þai. Du wirft ibn Friegen. Ich 
Bürge dafür!“ 

Ich zweifelte nicht an feinem Unternehmungsgeiſt, an feiner Tat- 
kraft und feinen ausgezeichneten Beziehungen zum Generalgouverneur. 
Aber ich zweifekte, ob er politifder Verwicklung trogen würde. Diefe 
aber drohte wiederum, in Gerüchten wie in halbamtlichen Beflätigungen. 
Ich war vor Wochen frohen Mutes aus dem Haus des Goiwerneurs ge- 
gangen. Ich war meines Paffes ſicher geweſen. Und jest? Mod am 
20. November hatte Iſchũ, der Gouverneur, mie großer Eslorte zu 
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Pferd die Miffion befuchk, die gerflörten Anlagen beſichtigt und Dr. Bub- 
denbrod Hilfe verfprochen. Drei Wochen fpäter wurde er zum Bericht an 
das Chineſiſche Unswärtige Amt nah Nanking befohlen. Die Miſſionare 
glaubten nicht an feine Růckkehr. Der Nachfolger wäre fon beftimmt. 

„as nun?“ fragte ih Shon. 

„Du erhältſt einen Eimpfehlungsbrief vom alten Gouverneur, wann 
immer bu willſt. Außerdem fann ber Gouverneur wiederkommen, das 
weiß niemand. Aber um Dich zu beruhigen: ich werde mit feinem General- 
fiobschef reent b 

In Hinefifcher Zeitungen las ich, baf Japan in ultimativer Form 
den Rücktritt Marſchall Iſchiang⸗kai⸗ ſcheks fordere und im Folle der 
Weigerung drei Küftenprovinzen befegen werde. Zu deutſch: Vorabend 
großer Entſcheidungen! Sapan wählte einen günftigen Augenblick: die am 
oſtaſiatiſchen Raum intereſſierten europäiſchen Staaten waren durch ernſte 
Sorgen im Mittelmeer gebunden und konnten ihre Kräfte in den Brenn⸗ 
punkten am Pazifiſchen Meer nicht voll anſetzen. 

Gerner ging ein Gerůcht daß ſich Teile von Nord-China unabhängig 
erHlärt hätten. Schon hielt es für eine Ente. Aber hatte Nanking nicht 
kürzlich befohlen, alles Silber abzuliefern? Das fuf man, um Provinzen 
ſtraffer an die Zügel zu nehmen. Wer aber Abhängigkeit nicht Liebe, 
erklärt Dé für aufonont. Ich mufmaßte, daß mehr als ein Gran Wahr- 
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Sprengungen jenfeits der Sũdberge herrührten, wo ein Autoweg im 
Bau war. 

Nach erledigter magnetiſcher Landvermeſſung führte ich im Miffions- 
bot in zehn Nächten Serienmeffungen burd, eine Arbeit, die mich recht 
mitnahm. Durd) die ſtarke Inanfpruchnahme der Inſtrumente bei größer 
Kälte und durch den langen Transport waren Kleinere Fehler entſtanden. 
Bruder Lucian behob fie. Cs verging wohl Fein Tag, da id dieſem ge 
ſchickten Miſſionsſchloſſer niht eine feinmechaniſche Arbeit überfrug, 
Heute war es ein Eifengehäufe mif Holgeinlage für den großen Magneten, 
morgen eine Refervefchraube für das Galvanometer, dann wieder bef- 
ferte er meinen Beobachtungsſchirm oder eine biegſame Welle aus, Nur an 
den Kurzwellenempfänger hatte er ſich nich gewagt. Das Ding lag jest in 
Bi-ka-wei, und ih hoffte von einem Tag auf den andern, daß mir die 
Gurafia feine Rückkehr meldete, Auf den 9. Januar hatte ich den Ab- 
marſch angefest. Bis dahin mufte ich das Gerät zurück haben! Geine 
lebte Flugfracht nad) Schanghai hatte 157 Dollar gekoſtet. Diefe 
Summe muffe fpäter auf dem Marſche an der Verpflegung wieder 
herausgewirtſchaftet werden. Doh Hunger ift zu erfragen, viel leichter 
als ein befhäbigtes Inſtrument oder ein zerſtörtes Ziel, Zum Glüd hatte 
die Euraſia meiner Bitte willfahre und diesmal koſtenioſe Rüdfendung 
zugeficherf. 

10. Dezember. Dider Brief von daheim. Ein Tag, ber mit fo will- 
kommener Gabe begann, wurde immer ſchön. Erika ſchrieb, daß General- 
Eonful Kriebel fie in Deutſchland beſucht Habe und baf er vorausſichtlich 
in Ber zweiten Dezemberwoche wieder in China eintreffen werde; ſchrieb 
weiter, daß ſie einen fürchterlichen Schrecken bekommen habe, als ſie 
die Nachricht vom Erplofionsunglüd in Lan⸗tſchou erfahren hatte. Auch 
der beſorgte Lù hatte geſchrieben und wollte wiſſen, ob ich und meine 
Inſtrumente heil geblieben. Auch Dr. Fenzel aus Gian-fu fragfe an. 
Der Deutſche Botfhafter in Peking hatte dem Bifdof fein Beileid aus, 
gedrückt und um Aufftellung der Schãdem gebeten. Fachleute berechneten 
diefen auf 200000 Dollar. Am 13. Dezember fam aus Rom ein Ian- 
ges Telegramm, das unter Andeufung päpftlicher Hilfe die Miffion auf- 
forderte, fofort Bildberiche über Unglüc einzufenden. Noch am Abend 
fellfe ih mit dem Bilfsbereiten Bruder Konrad ein Heft von meinen 
photographiſchen Aufnahmen des Erplofionsunglüds zuſammen. 

Nachmittags traf der neue Gouverneur im Flugzeug ein. Es ging das 
Gerücht, die Kommuniften hätten fid in Oſt Kan · ſu wieder gefammelt. 


Angenommen, ih würde auf Betreiben des chineſiſchen Gouverneurs 
von Zen déén vom Zivilgouverneur von fing-bei einen Paß befom- 
men, fo ergäbe Dé das Kuriofum, daß fih zwei Männer für mid) einge- 
feß£ Haben, bie einander aus Machthunger befehden. Der Zivilgouver- 
neur in Lan-tfhóu überwachte nãmlich eiferfüchtig feinen mobammedani- 
fen Kollegen Ma in Sining/ der Bingegen eine Gelegenheit vorüber- 
geben ließ, um Dé vom chineſiſchen Drud £unlichft zu befreien. D6 hoch 
oder niedrig im Rang, der Haß trennte Chineſen und Mohammedaner 
wie eine tiefe Kluft. Chineſe und Mohammedaner, das war wie Feuer 
und Waſſer. Blutige und grauſamſte Geſchichte beweiſt, daß die Feind⸗ 
ſchaft Jahrhunderte ale ift. 

Zur Zeit noh war Lan⸗ tſchou der äußerſte nordweſtliche Stützpunkt 
chineſiſcher Macht. Vor allem jenſeits des Suang-ho und en£lang dem 
Gi-ning-þo hertſchte der Mohammedaner. Geif je eine Schlüſfelſtel⸗ 
lung, hatte Lan⸗ kſchöu Gegen und Fluch, Gedeih und Niedergang wed- 
felnd erfahren. Gafthäufer und Speicher in unglaublicher Menge zeug- 
fen von ehemaligem. blühenden Handel und Verkehr, Heute ftanden fie 
verödef, und neuer Verfall ſchien Dé vorzubereiten, geweckt durch Krieg 
und Aufruhr und durch bie £roftlofe Lage der Weltwirtſchaft. Die mili- 
tãriſche Auſpannung verſchlang Riefenfunmen, Hohe Steuern wurden 
ausgeſchrieben. Sie ließen den Haupthandel mit Fellen, Häuten, Tieren 
und Opium mehr und mehr ſchrumpfen. Die Laſten auf Opium drückten 
am ſchwerſten; denn Dpiumanbau war die £ebensfrage der Armen und 
Armſten des Kan-fu-Wolkes, Hinzu Famen die Wirrniſſe in Gin-Eiang, 
das unverkennbar und ſtetig wachſend unfer Sowjeteinfluß geriet, poli⸗ 
tiſch wie wirtſchaftlich. War San-t{chöu vor Jahren die ſtark pulſende 
Austauſchʒelle von Gütern aus Hupeh, Se-tfchuan und Schenſi mit 
Handelsware aus Tibet, Tİ 'ing-hai und Sin⸗ kiang geweſen, hatte ſich 
heute die Grenze gegen inner Afen geſchloſſen Kaum noch wagte ſich 
eine Karawane über den Dſaidam oder des Lob-Gebiet bertiber bis zur 
Hauptſtadt von Bann. 
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Weihnachtstag 1935. Gonne und Kälte. Für 18 Uhr war die 
jer im geſchmückten Speifefaal angefeßt. Schou und Ser Krankenhaus- 
arzt Dr. Wong waren Säfte. Ein Fleiner Chriſtbaum brannte. Deutfhe 
Weihnachtslieder erfüllten den Raum. Ein Glühwein erwärmte nah 
Innen, und niemand ging unbeſchenkt in fein Haus. Wie würde ich 
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Weihnachten 1936 feiern? Und wo? In Chotan? Doer gar fchon 
im Bungalow bei indifhen Freunden? 

Zwei Tage nad) dem Feſt gingen fünf Kiften meiner Habe als 
Miffionsgut nah Gi-ning auf zwei Pferden aufgepadt ab. Zwei 
Treiber betreuten fie. Gewicht: 420 Kätti, das find 255 Kilogramm. 
Im Vergleich) zu dem Reiſegut anderer Forſcher eine Lächerlichkeit. 

©i-ning, eine Stadt von etwa 80000 Geelen, liegt 200 Kilometer 
noröweftlid von Lan-tfhóu am Gi-ning-bo, einem Nebenfluß des 
Kuang-ho. Ich felber wollte dem erften Schub zwei Woden fpäter 
folgen und verfuchen, ſchon unterwegs, etwa in Lau-pai oder Nien po 
Auſchluß an meine Beobachtungsreihe von 1927 zu erhalten. Da mir 
beſſerer Erſatz nicht zur Hand war, ſollte auch der Faulpelz von Diener 
mit nah Si⸗ning gehen. 

Und wo blieb mein Paß, verehrter Shou? Ich erlaubte mir fele- 
phoniſch eine zarte Erinnerung. 

„Die?“ fragfe er zurüd, „am 9. willſt du Lan-tfhón verlafen? 
Gut. Ich fprede am Gonnabend mit dem Generalſtabschef. Bitte, 
erinnere mic) rechtzeitig!“ 

Bei Goff, das wollte ih! Es ging ja um mehr als eine Briefmarke. 
Sonnabend, das war der 4. Yanuar, IH baf Bruder Konrad, früh 
9 Uhr Shou anzurufen. Cr fat es. Shon war nicht da. Bis 
18 Uhr rief Bruder Konrad wohl ein dutzendmal an. Ze, Ih 
war ſchon recht niedergefhlagen und reimte mir zufammen: Schou hat 
vom Generalſtabschef einen Korb gekriegt, und jetzt bleibe ihm die 
Derfagermeldung ſchamvoll in der Kehle ſtecken. „Der Militärgou- 
verneur fann wiederfommen!“ hatte mir Schou verkündet, Ich glaubte 
nicht baran. Cs war ein politiſcher Wechſel. Ich kannte das. Die einen 
murden nah Nanking gerufen, die andern wurden verfeßf, ver- 
trieben, verjagt. Der Unterſchied lag mehr in den Worten, Die Dffiziere 
und Beamten, die „Großer Herren‘, bezogen gewiß fefle Gehälter, aber 
morgen konnten Die Bezüge geſperrt fein. Die „Großen Herren“ ver- 
ſchwanden ohne Aufhebens und ließen ihre Cheliebften figen. Golder- 
mafien verwaifte Frauen und gebrochene Herzen gab es in Lan-tfchöu im 
Überfluf. 

Ich klagte dem Biſchof und dem Pater Regional Genge meinen 
Kummer. Der Bifhof erklärte fi) bereit, mit einen Miffionspaß ans- 
zuhändigen, Genge aber riet: „Reiten Gie einfad) los! Morgen oder 
übermorgen! Über die Grenze kommen Gie auf jeden Fall. Die Mif- 
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fion ſchict die Inſtrumente in zwei Maultierfänften nad. Sind Gie ` 
iu Zf'ing-þai, dann haben Gie —“ 

„Gewonnen! rief Bruder Konrad ins Bimmer £refend und nahm 
dem Pater, Regional das Wort vom Mund. „Sie haben gewonnen! 
Chen þat Schou angerufen, Gie erhalten Ihren Paf. Zwei Depefchen 
find bereits nad) Gi-ning unferwegs!“ 

Ehrliche Freude, ih ſchloß unter Pater Genges und Pater Kon- 
tabs Beiftand den Glückstag mif einem kräftigen Glühwein. Konrad 
holte mic) über die Mohammebanerfrage aus, und der Pater Regional 
wollte wiſſen, ob ich früher in Siming fhon mal mit Skinfern zu⸗ 
fammengetroffen fei. Iein, Die anrüchige Bezeichnung war mir fremd, 
und Pater Genge lief fih ausführlich über das für zartbeſaitete Aſthe⸗ 
fen faum reizvolle Thema aus. Die Gite feien Menden, die in 
einer „Wolfe“ von üblem Geruch leben, der verurfacht werde durch 
Ausdünftung der Adfelhöplen und durch „Peftdauh" aus Mund und 
Naſe. Um Gi-ning gebe es ganze „Stinkerdörfer", die von Chineſen 
ãngſtlich gemieden werden. Man ſage, daß die Stinker einer Kreuzung 
zwifchen Turen, ben Ureinwohnern, Fanges und Chineſen entſtammen. 
Füur die Stinker beſtehen ungeſchriebene Geſetze. Co darf ein Skin- 
fer immer nur wieder eine Stinkerin heiraten. Stinken gilt als Schei⸗ 
dungsgrund oder Chehindernis. Merkt ein Ehinefe, daß er mit einem 
Stinker im Zimmer fißt, reift er die Fenſter auf. Will er einem andern 
in Geſellſchaft andeuten: borf DC ein Stinker, ſchüttelt er die von 
Sangärmel bebedite lofe Hand, fo...“ — Ge genügfe mir, 
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Am Sonntag früh beſuchte mih Shon, und wir ſtrahlten beide, 
Ich dankte ihm aufzjhfig und fragte: „Cs ift alfo guf ausgegangen?" 
Gi „Das ift es, aber es Bing an einem Haar, Der Generalſtabschef 
Iſhang betonte, daß er als Vertteter des Militãrgouverneurs eigen⸗ 
mãchtig keinen Paß für dich ausfertigen ënne, ſondern erſt in Nanking 
anfragen müfje —" 

„Das wäre ja ſchreclich gewefen!“ 

Schou nickte: „Vermufete ich auch, ich erwiderte darum, daß ich 
geglaubt babe, der Generalftabschef fei mein Freund, und er Tege Feinen 
Zweifel in mein Wort! Da bet er mir das Geſicht gegeben und zwei 
dringende Staatstelegramme an Militär- und Zivilgouverneur in Gi- 
ning gefand£.“ 
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non welchem Ginne?" 
„Di als Chrengaft aufzunehmen, da du Mitglied der Academia 
Sinica bift und deine wiſſenſchaftliche Arbeit im chineſiſchen Staats- 


interefje liegt.“ 
* 


Unter Grifas Weihnachtsſendung war das neue Bud) von Aleran- 
bra David-Iteel, ein £ibetifher Roman, willfommener Leſeſtoff und 
mehr als nur Kurzweil an einem Regentag. Ich hatte eben zu leſen 
begonnen, da erſchien Beſuch: Ein vom Militärgouwerneur zurüd- 
gelaffener Adjutant, der zu Neujahr gratulierte und zugleich um eine 
milde Gabe beftelte. Auch das amtliche China feiert nämlich zwei Tage 
lang unfer europäifches Neujahrsfeſt mit. 

Am 3. Januar 1936 befuchte id den englifchen Arzt Dr. Rees im 
Borden-Hofpital, wo ih den tibetiſchen Gefretär des Ziwilgouwerneurs 
von Lan⸗tſchou traf. Er ift ein Fluger, gewandter Mann, der dem 
Pantſchen⸗ Lama nicht wohlgeſinnt iſt. Natürlich drehte ſich unſere 
Unterhaltung um den Pantſchen-Lama, der immer nod in Kumbum 
feftfaß. 

ne tibetiſcher Verhältniſſe war es ſchon feit Monaten zweifel- 
haft gewefen, daß der Pantſchen-Lama die Hauptſtadt Tibets über- 
haupt jemals erreichen würde. Diefer lamaiſche Würdenträger hatte 
feine Vorbereitungen zur Reife nach Chaſſa unklugerweife in Nordoſt- 
Tibet gefroffen, alfo gerade dort, wo bie bem Pantſchen-Lama fei 
Déi gefinnfen mohammedaniſchen Gouverneure in Gi-ning als „Be- 
auffragte der chineſiſchen Regierung” die Macht immer mehr an fi) 
riſſen. Hatten doch erft kürzlich die Truppen Mas die langen Kolonnen 
des Pantfhen-Lama zwiſchen Labrang und Lhafja aufgehalten und 
zur Auslieferung von 5000 Gewehren und aller Munition gezwungen, 
fo daß ber jedes Schutzes beraubfe Kirchenfürft wieder im Klofter 
Kumbum Schuß ſuchen mußte, wo er tatfächlich Gefangener der mo- 
bammebanifchen Machthaber war, Yn Beier hoffnungsloſen Lage hatte 
der Panffchen-Lama noh im Dezember des verfloſſenen Jahres aus 
Lhaſſa den Wink erhalten, feine Chinefen oder Fremde dorthin mif- 
zubringen, fo daß er gezwungen war, alle feine fremdländiſchen Kraft- 
wagenführer und feine chineſiſchen Begleiter zu entlafjen. Der Pan- 
tſchen Lama hatte alfo feine Rolle als tibetifher Machthaber und als 
Dberhaupf der lamaiſtiſchen Kirche ausgefpielt. Gleichzeitig verwan · 
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Höhe der Erplofionswolke etwa 1200 Meter, 


Aufnahme eines chineſiſchen Feſtungs⸗ 
üdbergen aus, 


3 Die dureh Die Erplofion gerftörte geräumige Berfammlungsballe in der Oftvorftadt von L 
Unter ihren Trümmern wurden 150 Menfchen begraben, 
Seite 39, 


4. Bruder Bervafius von der Stepler Miffien begleitete 
Filchner als Dolmetſcher von Si-ning bis Indien, 
‚Seite 57. 


"TE 


an⸗iſchöu. 


delte fih die Ergebenheit mehrerer tibetiſcher Stämme, beſonders der 
Ngoloken in Nordoſt-Tibet, dem Pantſchen · Lama gegenüber in Ableh- 
nung. Dieſer Umſchwung war durch die Furcht begründet, im Falle der 
Anerkennung und Förderung des Pantfben-Lama von neuem die Wut 
der mohammedanifchen Machthaber auf fih zu ziehen. Den Ngoloken 
war das ſchreckliche Strafgericht in nod zu frifcher Erinnerung, das die 
Truppen von Ma unfer ihnen abgehalten hatten. Ganze Stämme waren 
dabei vertilge, Frauen und Kinder abgeſchlachtet und ein fehr Hohes Löfe- 
geld gefordert worden. 

Den Tibetern gegenüber hatten fih die mohammebanijchen Macht: 
haber in Gi-ning ſehr bald durchgeſetzt. Jetzt gingen fie daran, fih 
ftärfer mif der Abwehr der drohenden fommuniftifhen Gefahr zu 
befhäftigen und dieſe Abwehrmaßnahmen auch auf Nordoſt ⸗Tibet aus- 
zubehnen. Aus dieſem Grunde fonnte man Dé denn tatſächlich damals 
in Zog bei ( Nordoſt · Tibet) ficherer fühlen als in der chineſiſchen Pro- 
fu. Allerdings vermieden es die Mohammedaner zu jener 
Zeit, fih in geraden Gegenfaß zu Moskau zu feßen, wußten fie doch nur 
zu guf, daß es die Abſicht Nankings ift, nech Niederwerfung des bol- 
ſchewiſtiſchen Einflufjes in Moröweft-China, die nur mit mohammeda⸗ 
niſcher Hilfe ausgeführt werden fonnte, die in Kan-fu und fing-hai 
regierenden mohammedanifchen Machthaber felbft ſchachmatt zu fegen 
und chineſiſche Machthaber an ihre Stelle zu fesen. 
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7. Januar. Abſchiedsbeſuch mit Heinen Fehlern. Ih mufte man- 
Sen vortrefflichen Mann mit einer notwendigen Lüge täuſchen. Der 
Kommiſſar für Wiederaufbau wollte wijfen, wann id zurüdfomme! 
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Der junge Finanzkommiſſar, der die Geldwirtſchaft Lan⸗ tſchoͤus mit 
großem Geſchick geordnet hatte, bat mich, einen Vortrag zu halten; ich 
muffe ihn auf meine Rückkehr vertröſten! Abſchied mit Kaffee und 
Kuchen von den Barmberzigen Brüdern und von den Schweſiern der 
Miffen. Grofe Schmauferei für alle Diener auf meine Koften. 

Nachmittags trafen zwei beſtellte Maultierfänffen ein, und ich be- 
gann zu paden, Schrecklicher Hujten und Cchüttelfroft befielen mid. 
Das paffe mir eben! Um 18 Uhr Bien das Abſchiedsmahl für die Mif- 
fionare und meinen gefreuen Schon. Mit hohem Ficher ging ic) ſchlafen, 


i Bilßner, Bismilah 
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um om nächften Morgen wie zerſchlagen zu erwachen. Ich blieb zähne- 
knirſchend im Bett liegen. Das Zimmer war voller Koblengafe, und 
ekelhaft plagte midh der Huſten. Wo blieb diefes Faultier von Diener? 
IH erhob mich, rif Fenſter und Tür auf und ſtocherte im Afen. Kein 
Waſſer war da, Fein Holz, der Roſt fiel durch. Cine gefi chlagene Stunde 
wartete idh, bis der Herr Diener zu erfeheinen geruhte, Faft bereufe ich, 
baf ich ibn für die Reife verpflichtet hatte, 

9. Januar, Heute follte es losgehen. Aber es war nicht daran zu 
denken. Bwar hatte das Fieber nachgelaſſen; doch ih fühlte mih ſchlapp 
und war ohne Eßluſt. Im Hof ſtanden halbbepackt die Maultierfänf- 
ten. Bruder Gecundus vom Miffionstrankenhaus ftellte Grippe feft 
und meinte: „Seien Gie froh, daß fie nicht unterwegs ausgebrochen ift.” 
Ic war ftill und bekämpfte meinen Unmut. Der Bruder hatte recht. 

Ich war in meiner Lan-tfhón-Beif ein gufer Kunde ber Eurafia ge- 
melen, Kaum ein Tag blieb ohne Flugpoſt. Aber mein Kurzwellen- 
empfänger blieb verfchollen. 

12. Januar. Neuſchnee. Eottlob, ich war wieder friſch auf den Bei- 
nen. P. Regional Genge, ber in Gi-ning febr genau Befcheid wußte, 
fam und befehtieb meinem Diener, mif Rückſicht auf meine alle 20 Kilo- 
mefer vorzunehmenden Mefjungen die Lage guter Karawanfereier mit 
geoßen Höfen, wenig raudenden K'angs und ſchwachem Gaftbetrieb. Die 
Sänften haften wir jeg£ voll beladen. Gie gaben wenig Plag ber, und 
für mid) reichte es eben noch zu einem winzigen Gig. Lang ausftreden war 
unmöglid. Morgen follten die Sänftenmänner ſehr zeitig am Dré feii. 
„Bei Sternenlicht!“ war ausgemacht. 

13. Januar. Der erſte Mann, der in mein Bimmer frat, um Lebe- 
wohl zu fagen, war der Biſchof, dieſes gütige, edle Oberhaupt der 
Skeyler Miffion. Vier Lange Wintermonate war ich fein Gaſt geweſen, 
und reid) beſchenkt verließ ich den Ort, der mir Lieb und verfrauf geivor- 
den, der eine Stätte der Not, der Entbehrung und ber ernfthaften Arbeit 
war, aber aud) eine Stätte des Deutſchtums und des Fleißes, der Trene 
am Werk und der Liebe, Tugenden, die Männer auf vorgefhobenern 
Defien auszeichnen. 

Später erfchienen Bruder Lucian und P. Regional Genge; nod fpä- 
fer, um 10 Uhr, faudten bie Sänftenburſchen auf. Db fie ^as Sternen- 
lidt nannten, fragte ich und zeigte in die Gonne. Gie grienten verlegen 
und traten hilflos bin und ber. als fie Ser Biſchof ſcharf abkanzelte. 

Dr. Buddenbrock ſagte mir, daß Militärgonverneur Tſchũ nicht wie- 
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der nach San-tjchöu fäme. Einer feiner Stabsoffiziere, die [don kein Ge- 
halt mehr empfingen und langſam abbaufen, habe in der Niſſion vorge⸗ 
ſprochen und um einen Reiſeʒuſchuß gebeten. 

„Und was wird aus Tſchũ? 

Der Biſchof zuckte die Achſeln, und fein Geſicht verriet Beforgnis 
um das Schickſal diefes ehrenwerten Chinefen. Ich wußte, daf Draht- 
zieher verſucht hatten, das Erplofionsunglüd dem Gouverneur in die 
Schuhe zu ſchieben. 

Das Leben geht weiter. Morgen würde der neue Gouverneur mit 
feiner Frau die Miſſion beſuchen. Der Pater Regional würde nad) 
Labrang abreifen. Und id 308, begleitet von vier Treibern und ‚zwei Hel- 
fern, hinaus nad) Weſten. 


3. 
Gining - 


ab Giming führen zwei Wege, ein Gaumpfad und der foge- 
nannte Talt, der „Große Weg“, der auch für Kraftwagen 
befahrbar ift. Der Gaumpfad berührt die Drie Hei-tjui-gi, Hiang- 
Fang, Lau-pa-i und läuft von bier ab mif dem „Grofen Weg“ vereint 
über Tien-po, Giau-bia nah Gi-ning. Man rechnet ſommers für die 
Strede entlang dem Saumpfad bis nah Gi-ning fünf bis jehs Tage. 
Der „Sroße Weg“ Lan-th6u-Ping-fan-Lau-ya-i-Gi-ning fann mit 
Kraftwagen in eineinhalb Tagen zurückgelegt werden. Ein Reifender 
mag, wenn ihn die Luft Dé, für eine Handvoll Käſch den Spaß 
Haben und in vierzig Stunden auf dem Woſſerweg von Ci-ning nach 
San-tfchöu reifen, Er fißt luftig auf dem Stangenfloß, das von anf- 
‚geblafenen Tierbälgen getragen wird, und Eriege den Neiz der Gefahr 
als Koftprobe zu. Der Gi-ning-ho durchfließt die ſüdlichen Ausläufer 
des Nan ſchan bald eilig ftrömend, bald reißend und fief fih einfägend 
in den roten els, bald gemächlich in langen Bögen offene bebaufe 
Salauen durchtiehend. Erſtaunlich und eine Augenweide zu fehen, wie 
Slößer mit Eraffvollen gefhmeidigen Bewegungen ibre ungefügen 
Fahrzeuge über die Schuellen Bringen, wie ſicher fie durch die giften- 
den Waſſer ſteuern, blitſſchnell Blöden ausweichen und in rafender 
Fahrt durch die Schluchten ſchießen. Gie führen Handelsfracht zu 
Zal, Felle und Hänfe nah Lam tſchöu, Ning hſia oder gar bis Peking. 
Sonne Tag über den Bergen. Fluß und Straße gleißten im Licht 
und blendeten das Auge. Bligende Schollen frieben in der lehmigen 
Flut, ſchaulelnd und ſich drängend wie im Übermuf. Etwa 40 Kilo- 
meer lang zogen wir im engen Tal des Suang-ho auf feiner füdlichen, 
felfigen Uferſtraße lußaufwärts. Später fegten wir auf einer Fähre 
über den Strom. Auf beiden Ufern herrſchte Iebhafter Verkehr. Tee- 
fransporfe gingen nah Often. Die erfte Nacht verbrachten wir in 
Ein-tfhöng. 
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Am nãchſten Morgen wagten wir deu Übergang über die ben Strom 
überwölbende Eisdedte, obwohl uns Querſpalten warnen und die Dede 
fiellemweife von ſchweren Rädern glatt durhgefahren war. Da ein 
Marſch im ſchmalen Talgrund in den fih überftürzenden Waſſern un- 
möglih war, führte der Weg vornehmlich oben auf der etwa 200 Mte- 
ter hohen Terrafje. Über eine fteile Rinne, in der Salz gewonnen 
wurde, erreichten wir die Einmündung des Gi-ning-ho in den Gelben 
Fluß und nad) weiteren 20 Kilometer im bewaldeten und jorgfältig 
beftellten Gi-ning-bo-Tal den armfeligen Flecken Hei-tfuisst. Wir 
famen unter in. der ſchmutzigen, armfeligen Karawanſerei; id fonnte 
trotz des Geftanks der K’angheizung gut melen und hatte Ruhe vor 
Läftigen Zuſchauern. Am nächften Morgen fehlten die beiden Helfer, 
und die Treiber konnten erft nah langem Suchen im Ort gefunden 
werben. è 

Bald hinter Hei-tfui-gi iff der Gi-ning-þo auf eine efwa 1,5 bis 
2 Kilometer lange Strecke in den roten Yels eingefchnitten. Der Weg 
umgeht diefe Steilwand hoch oben in den dahinterliegenden Bergen. 
Wir queren eine fleile, tiefe Rinne und find dann gezwungen, nad) 
einer Terrafje abzufteigen, auf der wir weiterziehen. Geif meinem leg- 
ten Beſuch hier war der Weg an vielen fellen verlegt worden. Die 
chineſiſchen Wegebauer hatten überrafhend gute Arbeit geleiftee. Auf 
den Steilhängen, 30 bis 5o Meter über dem Fluß, ſtützten fefte Holz 
gerüfte, zwifchen Steinmauern eingefügt, den Pfad. Wo früher zeit- 
raubende Umwege über (mole, fteile und ausgeſetzte Steige gemacht 
werden mußfen, war die Straße jetzt in den Felſen getrieben. 

Etwa ı7 Kilometer oberhalb Hei-ffui-gi paffierfen wir, dem ver- 
eiften Fluß zwifchen riefigen Yelsblöden folgend, nochmals eine ı Kilo 
meter lange Enge, auf der im Norden des Gi-ning-ho der rote Fels 
efwa 200 Meter tief ſenkrecht zum Fluß abſtürzt. Cs ſchließt fih ein 
Ianger Marſch in einer weiten Ebene an, dann ziehen wir etwa zo Me- 
fer über dem Yluß entlang einem an ihn herantretenden Felskopf und 
folgen diefem Sonn am Fuß einer ſenkrechten, 200 Meter hohen Yels- 
wand, Eine etwa 12 Kilometer Lange Ebene trennt uns nod von Hiang- 
Fang. Dort femmt aus einer efwa Go Meter tief eingefchnittenen, 
feilen Felsſchlucht der Ta-ung:ho heraus und mündet einige Kilo- 
meter flufabwärts in den ihm an Waffermenge unferlegenen Gi-ning- 
bo. Wir laffen die über die Ta-ung- Schlucht führende Holzbrüde mit 
der Zollwache rechts liegen und queren den vereiften Fluß unterhalb. 
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Ienfeits des Ta-Pung-ho befraten wir das Tfing-hai-Gebief, in 
dem ber Gouverneur Ma in Gi-ning unumſchränkter Herrſcher ift. 
Wir muften in Hiang-L'ang bereits gemeldet fein; denn die Grenz- 
wacht ließ mir beftellen, daß fie morgen das Gepäd in Augenfchein 
nehmen wolle, 

Erſte Naht in Zfing bet, Im Frühlicht begann ih meine Mef- 
fungen auf dem Felſen Hoc über dem Gi-ning-ho. Glücklicherweiſe 
zeigte fih von ber Wade fein Zipfel. Hatte Ma befohlen, mic) nicht 
zu flören? 

Einige Kilometer oberhalb Hiang-f’arg betrafen wir ein felfiges 
Engtal, beffen Sohle der reißende Gi-ning-ho faft ganz ausfüllt. Der 
Pfad kletterte in fteilen Zickzacks etwa 120 Meter hoch und umging 
fpäfer noh weitere Gkeilhänge in ſchwindelnder Höhe. Allmählich 
fentte fih der Weg bis zu 30 Meter über Flußhöhe hinab. Halbwegs 
Lau⸗ ha⸗i flieg er wieder auf einer mehrere Kilometer Jongen Strecke 
fteil an und führte hoch oben am Yels entlang, der fteil gegen den Fluß 
abbrach. Im legten Drittel vor Lan-ya-i verengte fih das Tal ſtark. 
In der Talſohle war nur noh Platz für den reißenden, ſtellenweiſe 
vereiften Fluß und den Pfad. Endlich querfen wir einen gegen den 
Fluß vorfpringenden, gegen ihn Gei abbrechenden, etwa 150 Meter 
hoben elsrüden und befanden uns dann in der breiten Talfurche 
des Gining-ho beim Bergdorf Lau-pa-i. Hier vereinigte ſich unfer 
Bergpfab mit dem von Ping-fan ausgehenden, aus einer ſchmalen 
Berglüde herauskommenden „Großen Beg”, den der Telegraph be- 
gleitete. 

Ein Glüdsfall wurde mir in Lau-pa-i beſchert. Ich fand ſofort die 
Karawanferei wieder, in der ih 1926 genähfigt hatte. Die Jahre 
hatten faft nichts verändert; ich fonnte das Stativ genau auf dem alten 
Punkte aufftellen. 

20. Januar. Morgens früher Aufbruch. Kalt und bleich fien der 
Mond über ſchwarzen Hütten und elenden Baraden. Hunde ſchlugen 
an. Hin und wieder fauchten gefpenftifche Trupps auf, Tibeter auf 
Pferden, flattlihe Reiter mit Pelzmügen, Eſelkarawanen, die Ol in 
Holzbottichen nad) Lan⸗tſchöu ſchleppten. Der Weg war flellenweife 
ſteinig. Nach 20 Kilometer umgehen wir wieder einen hohen, gegen 
den Gi-ning-ho abfallenden Gteilhang. Die Schnellen im Fluſſe neh- 
men an Zahl und Heftigkeit ab, die ſchwerſten Liegen bereits hinter 
uns im Abſchnitt Hiang-Fang-Lau-pa-i. Die fteilen Ufer find bier 


vom Waſſer fort zerriffen. Der Marſch in der breiten, mit Bäumen 
und Feldern bedeckten Talfohle geht flott vor fih. Die bebe Stadt- 
mauer von Tlien-po wird fihtbar. Wir halten ın der öftlihen Bot- 
ſtadt im gaftfreien Haufe der Steyler Miffion. 

Drei Tage blieb ich bier, gut aufgehoben bei dem hier wirkenden 
Miſſionar Klein, einem Berliner Kind. Gein Haus ftand unmittelbar 
unfer ber breiten Stadtmauer. Ein gepflegtes Gärten gehörfe zum 
Ampefen und verriet die behuffame Hand des Maturfreundes. „Cs 
ift meine Eleine Daſe“, fagfe der Pafer und fegte nicht ohne einen Un- 
flug von Stolz hinzu: „Im nächften Jahr werde ih Wein pflanzen!“ 

Ttien-pos Bevölkerung genießt feinen gufen Ruf. Hier, wie auh 
weiter nordivärfs im Gebirge, maht ſich ein fehlechter mohammeba- 
nifcher Typ breit. Die Menſchen find zwar ſchön und groß, aber un- 
ehrlich und geborene Räuber, die dem Opium frönen. 

Da am 23. Januar das Hinefifhe Neujahrsfeſt gefeiert wurde 
und alle Säden gefchlofien blieben, beforgfe mir Pater Klein gebratene 
Hühner, Eier, Brot und Brennholz. Gein Katechet follte mich als 
Koch zwei Tagesftreden begleiten. 

Früh 5 Uhr flanden wir marſchbereit. Pechſchwarze Maht und 
ausgeftorbene Gaffen. Ein Diener lief vor den Sänften ber, ſchwenkte 
eine Öllampe und leuchtete uns bis zum Tor der Vorftadt, Hier fiel 
die Maner glatt zum Gi-ning-ho ab. Der Fluß war nicht zu er- 
fennen, aber wir hörten ihn raufen. Ic) liebte diefes ſtarke, gleidh- 
förmige Raufhen. Cs war mir vertraut aus manchen Nächten ein- 
ſamer Raft. 

Die Übergangsftelle über die nicht fehr ſtarke Eisdecke des reißen- 
den Gi-ning-bo lag efwas oberhalb. Am jenfeitigen Ufer zogen wir 
auf dem Talu weiter. Nach 15 Kilometer mündefe jenfeits einer 
Do Meter hoben, mit Pofais gekrönten Hügelgruppe, die om Fluß ftal 
abbrach, von Güden ber ein breites Geitenteil herein. Das Haupftal 
vereng£ fi nun zur etwa 3 Kilometer Iarıgen „Orofen Enge“, nahe 
deren Weſtende der armfelige, zerfallene Dre Rau-djän-dfe lag. Hier 
verbrachten wir bei großer Kälte die Racht 

Um Morgen des 24. Yanuar bei herrlicher Wetter, aber Elirren- 
der Kälte, Mefjungen. Um 11 Uhr Weitermarfih. Der Katechet 
kehrt nah Tien-po zurũck. Armſelige Ortſchaften mit frierenden, halb- 
verhungerfen Menſchen. Das Gelände ift bebaut. Halbwegs nad) 
Siau⸗hia quert der Weg eine bis an den Fluß vorfpringende zerfägte 
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Zerraffe, die der bier zu einer großen Schleife nah Süden ausholende 
Fluß bejpült. Bon Güden þer mündet in romantiſcher Felsgegend ein 
tiefes Geitental herein. Gleich jenfeits davon auf einer Yelsterrafje 
liege der malerifhe Dré Giau-hia, mit einem Teil bereits in der hier 
beginnenden gleihnamigen „Kleinen Schlucht“. Gie ift hier gef und 
wird von einer überdachten Brüde überjpannf. Das Felſental ift bei 
Giau-hia diesfeits von einer 1o Meter hohen Mauer und jenfeits, dicht 
Sté der Slud, von einem, den felfigen Rüden Erönenden, etwa 
130 Meter breiten Kaftell gegen Often geſchützt. Im Drt fand id) die 
von mir früher bewohnte Karawanferei fofort, obwohl Umbauten ihr 
ein anderes Geſicht gegeben haften. Hübſche Gafthäufer mit fauberen 
Räumen und Küchen haften die dürffigen Hüften verdrängt. 

Geif Lan-tfhdu war das Wetter herrlich, Elare Sicht bis zu den fern- 
ften Schneebergen im Nordweſten. Aber es herrſchte Eiskälte, und ein 
fhneidender Wind blies aus Weften. Zu mellen war eine Schinderei. 
Hände und Finger litten. 

Hinter Giau-hia holten wir eine Horde Soldaten ein, 200 Mann, 
ausgerüftet mit Gewehren und Schwertern. Etliche hatten Geiten- 
gewehre aufgepflanze und die Gchlöffer in Tücher gehüllt. Gie trugen 
Shafpelzröde, Müsen mit Ohrenklappen, Wickelgamaſchen und zer- 
fegte Tuchſchuhe. Pferde und Maultiere, die im Zuge mittrotteten, 
ſchleppten einen Häckſelſchneider und Munition in Gäden; feine Marſch⸗ 
ordnung, feine Gliederung, ein Sauhaufen, einer Räuberbande ähnlich. 
Und wir mitten drin. Die Soldaten þafteten mit ſcheuen Geitenbliden 
vorbei, Tomm achtend auf den halsbrederifchen Weg, der juft über nadten 
Fels führfe und fteil zum Fluß abfiel, Die Gänfte warf mic) hin und 
ber, und mt afıatifcher Gelafjenheit wartete ich auf den polternden Ub- 
ſturz in die Schlucht. 

Bald wurde der Weg breiter. Cin Militär- und ein Ziviltelegraph 
begleiteten uns. Die Soldaten blieben zurüd. Felder und Wieſen taud- 
fen auf, große Ortſchaften. Reger Verkehr kündigte die Nähe einer gro- 
fen Giedlung an. Dichter ftanden jest die Häufer, Verkaufsftände und 
Gefhäfte; bald reihte fid Laden an Laden, und unvermittelt wuds vor 
uns das Außentor der Dftvorftadt von Gi-ning auf. Mohammedanifche 
Soldaten, mit Mauferpiftolen und Patronengurten, geboten uns om 
Teordtore Halt. Ich zeigte meine hinefifche Befuchskarte. Paffiert! Und 
Binein ging es in die alte Stadt, die gezeichnet war mit Wunden ohne 
Zahl, durch Belagerung, Brand, Hungersnot und Aufruhr gefhlagen, 
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die getrãntt war mit Strömen von Blut, vergofjen in erbitferfen Kämp- 
fen zwiſchen Gläubigen und Ungläubigen. 

Bor der katholiſchen Miſſion fliegen wir auf einen Curopäer. Als 
Bruder Gervaſius ftellte er fih vor. Ein Deutfher? Ja, er fei Gchrei- 
ner, ſtamme aus Weſel am Rhein, und fein bürgerlicher Name fei 
Heinrich Haad (Abb. 4). 

Eilfertig griff der Bruder zu und half mir, die Treiber und Diener 
zu entlohnen. Bald erfchienen die Patres Haberftroh und Kube, mit allen 
Zeichen der Freude auf den Geſichtern; denn es begab fi) in dieſem ver- 
reen Winkel nicht oft, dağ ein Deutſcher aus der alten Heimat zu 
Gaft fam. 

„Sa“, ſagte Pater Haberjirob, „wir haben Cie längft erwartet, und 
alles ift gerichtet." Damit ſchleppte er Stücke meines Gepäds davon. 
Ich folgte ihm in ein Zimmer, das mit Teppicyen ausgelegt war. Da 
war ein Dfen, ein Tifch, ein Bücherbreff. Was fehlte hier noh? Müde, 
‚aber mit zufriedenſtem Herzen ließ ich, mic) auf Sen Stuhl fallen, 
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Gleich am andern Morgen machte ih meinen Befuch beim Zivil- 
gouverneur Ma. Groß, ſtattlich, mit federnden Bewegungen, war er 
das Ebenbild feines verftorbenen Bruders. Ic ſchenkte ihm mein Kum- 
bum⸗ Buch, in das ich bas Porträt feines Bruders eingeklebt hatte. Wir 
hatten uns zuleß£ vor zehn Jahren gefehen. Mta erinnerte fih durchaus, 
er fhäste mid) blinzelnd ab und meinte, ic) fei Siet geworden. Ginen 
Paf ſicherte er mir zu. 

Da ich einen Empfehlungsbrief an Dr. Wong, den Leifer des hineft- 
ſchen Krankenhaufes, befaß, fuhr ich auſchließend dorthin. Zieler vor- 
nehme ruhige Mann mit dem feingemeißelten Gelehrtenkopf genoß als 
Chirurg einen großen Ruf. Mit entwaffnender Liebenswürdigkeit er- 
Elärfe er, mir einen zweiten Paf vom Militärgouwerneur Ma-Bu- 
fang zu beſchaffen. 

Damit waren Die gröbften Steine aus dem Wege geräumt. 

In meinem Tagebuch ift der 30. Januar als Glüdstag rof ange- 
tigen, Gouverneur Ma hatte Dé von mir einige Aufnahmen ge- 
wũnſcht. Ich eilte zum Pamen, in den eine drahtlofe Gendeftation ein- 
gebaut war. Fünf Mann prangen Beran und bedrohten mich mit Mra- 
ſchinenpiſtolen. Ma aber wartete (dom auf mich, winkte, und ich ging 
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ſachlich ans Wert. Ein halbes Dugend Bilder, bitte! Einmal im Tur- 
ban, einmal mie Müge, jest im Zimmer und dann im Vorraum. Ma 
folgte meiner Anordnung geſchmeichelt und eifrig, als gelfe es, einen 
Leonardo zu figen. Dann ließ er ein mif einem großen roten Stempel 
verjehenes Schreiben kommen, faltete es und reichte es mir. Cs war 
mein Paf. Das ſchnurrte ja wie eine Spindel ab. Als ich nah Haufe 
fam, ſaß Dr. Wong im Zimmer und drückte mir feinerfeits einen gefal- 
teten Bogen i in bie Hände. Es war ber Pağ von Ma-Bu-fang! Aſiatiſch 
gefehen: ein unerhörtes Tempo! 


D 


Es war bie Zeit des Bufferfeftes im Klofter Kumbum, und ich be- 
ſchloß, diesmal in Begleitung von Pater Klein daran teilzunehmen, gleich⸗ 
zeitig auh magnetiſche Wiederholungsmefjungen im benachbarten Luf- 
far durchzuführen. Wenn id) Glück hatte, fam ich wieder bei der Mro- 
hammedanerfamilie unter, die mir im fErengen Winfer 1926/27 Unfer- 
ſchlupf gewährt Botte, Mein Diener beforate zwei. Schimmel und ein 
Tragtier, dem wir den Theodoliten, ben Eromduktor, die Stative, Koffer 
und Felöett aufpakten. 

Von Gi-ning nad) Duer führte eine gute, auch mif Autos befahr- 
bare Straße. Gafthäufer waren wie Pilze an ihren Rändern aufgeſchoſ⸗ 
fen. Wir ritten mit Rückſicht auf meine Chronomefer vorfichfig, über- 
holten aber dennoch Hunderte von Pilgern, die nad) Kumbum wanderten, 
Männer, Grauen, Kinder. Chinefinnen wateten mif ihren eingeſchnürten 
Füßchen im Staub. Die Zahl der Bettler war Legion. Reiterfrupps, 
bis an die Zähne bewaffnet, fprengten grimmig und ftolz an uns vorbei. 

- Ic fand das Mohammedanerhaus in Lufjar und fah eine Tochter 
des Wirtes, die (dom damals verheiratet gewefen war, am Tor lehnen. 
Gie erkannte mid fofort und ſchlug die Hände zufammen, um wie der 
Bli zu verſchwinden. Wir warteten mit den Pferden vorm Tor. End- 
lid) erſchien die Frau wieder mit einem bunten Tuch über den Schultern. 
Gie zeigte ihre ſchönen Zähne und führte uns ins Haus. Meine ehe: 
malige Wohnung, ein zugiges Loh, war jest ſchön vorgerichtef. Die 
junge rau ftellte uns das ganze Haus zur Verfügung. Wier lebhafte 
Kinder quirlfen um uns herum. Bald fam aud der Hauswirt und 
nöfigte uns zu einem Imbiß: Tee mit fpigen mohammedaniſchen Broten, 
die in Öl gebaden waren. 


58 


Da "WE: 


den Lufjer-Tal bis zum Klofter Hin war größer geworden und 
fe mif fanfenberlei Kram die Befucher an. Meiſt ſaßen Chinefen in 

ben. Auch Shanbuben und Gafthäufer felten nicht. Der Sang 
| bes Lufjar-Bades war mif weißen und blauen Zelten überjät. 


Muſcheltrompeten erflang. 
ei der Doppelfchorfe vorm Kloftertor ſtaute fih der Strom der 
Pilger zu lebensgefãhrlichem Gedränge, Umfonft verfuchten Soldaten 
zu ſchaffen. Sie ſchlugen mit langen Stöcken in die Gruppen, 
auch mir pfiff ein Hieb über den Rüden. In dieſem fürchterlichen 
er feierten Taſchendiebe ihre größten Erfolge. Häſcher und 
paßten ſcharf auf. Da hatten ſie einen Burſchen gegriffen, ſie 
ihn aus der Menge, ſchnürten ihm die Hände auf dem Rüden 
men und Enüpften den Günder an den Daumen om Geſims des 
g auf. Ein abſchreckendes Gerichtsverfahren. Der Mann mußte 
Hängen, bis fih Verwandte oder Freunde erbarmeen, ihn mie 
 Löfegeld freigufaufen, Der Anführer der Torwache, cir viefiger 
mmedaner, fah mid) mit gezüdfer Kamera ftehen. Da er mic) vor- 
h mit bem Stot geſchlagen hatte, frat er jetzt zu mir, 
heli und Eigelte den Verbrecher mit der Piſtole 
‚Kinn, damit id das fraurige Geſicht glatt auf den Film befarn. 
b fab ic) noh, wie man die Füße des Unglücklichen nad) vorn 

auf feine Arme ſchlug, baf fie brachen. 

Da ber Pantſchen⸗ Lama im Kloſter weilte, hatten ſich heuer die 
in lichten Scharen eingefunden. Gie rückten in regel- 
Verbänden an, rückſichtslos in Keilen vorſtoßend, niht aus Uber- 
ſondern aus dem inbrünſtigen Verlangen, den Mittelpunkt des 
ums git gewinnen. Die rauen hielten fih untergehakt, um nicht 
den Strom abgedrängt zu werden. Laut beteten die Schwärme, 
flang drohend wie das Summen gereizter Bienenvölker. Mic) 
der Anblick biefer ſchlichten Menſchen, die eine ſtarke Sehnſucht 
ihren Göffern frieb. Gie ſtreckten die gefalleten Hände gen Him⸗ 
e fi in den Staub, ruderten dazu mit den Armen, um dann 
t, en Schritte zu tun und ihre demütige Huldigung von 


ge Tiefen die Lamen ihre Peitſchen faufen, und willig 
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wich das Volk zurück. Die Prozeſſion begann. Ym gelb ausgeſchlagenen 
Tragſtuhl erſchien der Pantfhen-Lama und nahm auf dem Thron im 
Tfhö-ra (Hof, in dem die religiöfen Verfammlungen ftattfinden) die Ge- 
ſchenke der Mongolen und Yange entgegen. 

Spät in ber Nacht und reichlich zën, febrte ich nah Luſſar 
zurüd, Für den folgenden Tag bafte ih mir nur Mlefjungen vorge- 
nommen. 

Am Abend führten die lamen auf dem Plaş vor unferm Haus 
einen Drachentanz auf. Gie ſtaken in einem langen roten Drachenleib 

und frugen brennende Butterlämpchen. Der riefige Kopf des Untiers 
bewegte ſich hin und ber, und das geheimnisvoll frahlende Fabelweſen 
fah in der Pätteren Nacht eht aus und fien zu Leben. 

Um g. Februar verließ ich Luffar. Noch leuchteten die Zelte und 
glübfen die Feuer auf dem Hang. Noch wälzten fih ganze Trauben von 
Menſchen durch die Straßen. Und lange hing mir der Klang aus Mu- 
ſchelhörnern und Tſchinellen im Dhr. 


* 


Als ich in die Miſſion in Si⸗ning eintritt, fam mir Gervafius ent- 
gegen und fragte, ob ich auch efwas von dem Cröbeben verfpürt 
hätte. Nein. Wann das gewefen fei? Vorgeſtern Nachmittag gegen 
4Ubr. Zu diefer Stunde hatte ich auf dem Gaul geſeſſen und war nad) 
Kumbum geritten. Auch in Lan-tfhón hatte man zwei Stöße gefpürt 
von je mehreren Minuten Daner. Dort hatten die Häufer in allen 
Fugen gekracht und der Boden unter den Yüßen gewankt. 

Mit dem Fortgang meiner Mefjungen war i recht zufrieden. 
Kälte, ſtarker Wind und Gtaubftürme, die zeitweilig die Giht bis 
auf 2 Meter einſchrãnkten, waren dabei niht das flimmfte Abel. Weit 
mehr ſtörten mich die neugierigen Menſchen, und die Alten gaben den 
Jungen nichts nah. Schulbuben rauffen fih ym die Ghre, die Taſchen⸗ 
Tape zu halten. Die Crwachfenen rüdten mie dicht auf den Leib. 
Einmal hatte ich die Feldwaage auf dem Paradeplag aufgebaut. Gut 
Hundert Gaffer drängten Dé um mih, und fünf Poliziften mußten 
hineinhauen, damit ein Kreis frei wurde. Cs war wie im Zirkus, 
ic) die Slanznummer des Programms. Dabei wachten die Männer 
der Ordnung wie Habichfe, daß auch niht der Schatten einer Störung 
auf mid) fiel. Ciner fah, daß mid die Sonne ein wenig blendete. Ohne 
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‚er dem erften beften ben Hut vom Kopf und reichte ihn 
lãchelnd. 


— Eifer ſollte ſich mein neuer Diener zum Beiſpiel 
Er die fleiſchgewordene Faulheit ſelber. Nicht auf die 
n Arbeiten fonnte ih ihn abrichten. Cr fat nichts. Cr 


Bette ben Ofen an. Cs ging gut, und id) hatte Eeinen 


per meiner Abreife nad) Kumbum Hatte ih mir in Lan 
m Dolmetfher für die Erpedition gefichert. Da er fid) unter- 
er jelbftändig gemacht hatte, fam er für mich nicht mehr: in 
. Er batte mic) durch fein Verhalten in eine recht unangenehme 
Aus eler reffefe mich nun Bruder Gervafius, der fih 
als Dolmetſcher zu begleiten. Hatte ich nicht ſelbſt ſchon 
mif diefem Gedanken gefpielt? Bruder Gervaſius war ein 
Menſch. Er hatte mir in den legten Wochen wader gehol- 
in der Umgebung von’ Gi-ning meine Meſſungen betrieb. 
ſiſch Bette Mut in den Knochen und fein Spülwaſſer 
er. War er nicht ein £refflicher Erſatz? IH ſchrieb an den 
ben Fall dar und baf um Reifeerlaubnis für Gervafius. 
er Angelegenheit ftellte ſich Bifhof Dr. Buddendrod auf 
Er biele mir liebenswürdigerweiſe feinen Untergebenen 
zum Derlaffen Tangkars zur Verfügung. 

frug meinem nenen Dolmetſcher, den wir der Kürze halber 
ab nur Gervafius nennen wollen, noh das Amt des Cin- 
d händigfe ihm fon jetzt eine von mir forgfam ausgearbeifete 
auf der alle noh zu beforgenden Gegenftände verzeichnet 


ittag des 20. Februar wollte ich zu einer letzten Mef- 
halb der Stadt ausnutzen. Als ich aber mit dem Mlaultier: 

Nordufer des Giming-ho erreichte, mufte ic) unverrich⸗ 
en, da Hochwaſſer die Brüde weggeſchwemmt hatte. 
früher hatte es bereits eine Reihe von Mühlen forf- 
i Auguft, wenn die ſchweren Regen niedergehen, die in* 
‚Bett hoch auffüllen, ift der Ci-ning-ho fiets zu einem 
m angewachfen, der nah den Angaben von Gervafius 
fogar eine Schule unferfpült und forfgefragen hätte. 
70 Kinder waren dabei ertrunken. An einer andern Stelle 
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, Fortan behalf ih mic) alfo allein. Ich machte mein Bett, 


hatte die Flut einen mit Steuergeldern für Gi-ning beladenen Kraft- 
wagen erfaßt und entführt, Die Fahrer waren mif dem Schrecken 
davongekommen, aber die Wagenruine haften fie erft bei Hiang-t'ang 
Teer herausgezogen. Und Leute aus Gi-ning waren dann in Sharen 
wochenlang den Gi-ning-þo entlang flußabwärts gepilgert, um nad 
„Silber zu fahnden. 

Gervaſius wußte überhaupt manches abfonderlihe und mitunter 
and) ſchaurige Erlebnis zu berichten. Er faf das nur beiläufig, und 
es war immer wie ein Zufall, daß ic) davon hörte. Erft vorgeftern 
hatte er ein Eleines Abenteuer gehabt. Er war für die Miffion mit 
dem Wägelchen über Land gefahren. 20 Kilometer vor der Stadt 
haften ihn drei verwegene Gefellen in Goldatenröden aufgehalten und 
durchſucht. Während er ben einen verprügelte, waren die andern Õpib- 
Buben mit feiner Uhr verduftet. Gervaſius hatte auch ben legten Aufftand 
in Siang-tfchsu erlebt, war wiederholt Inapp bem Tod durch Erfihie- 
fen entgangen und hatte zuſchauen müſſen, wie entmenſchte Mohamme- 
daner einen jungen Mann lebendig an die Stadtmauer nagelten. 

Mittag waren die höchſten Würdenträger der Stadt bei mir zu 
Saft. Ein mohammebanifcher Koch hatte die Tafel gerichtet. Ein recht 
I&madhaftes Eſſen fand bereit. Mit unermüdlichen Kotaus rüdten 
die Güfte an: der Zivilgouverneur, der Stadtmandarin (Bürgermei- 
fter), Finanzminifter, Oberſchulrat und Telegraphendirektor. Aufs Ge- 
ded des Gouverneurs hatte ich die „Buiffung“ für den Paf gelegt, 
die denn auh das helle Entzüden des hohen Herrn hervorrief: die 
lebensgroße Vergrößerung eines der Kopfbilder, die ich Iesthin im 
Pamen aufgenommen Hatte. 

Anfang März wollte id) nad) Tangkar überfiedeln, und ich beauf- 
fragte Gervafius, borf das Feld gu erfunden. Am 24. Februar fuhr 
er mit bem Maultietwagen davon. Einen Tag Hinfahrt, einen zurück 
und zwei für die Beſorgungen. Am 27. konnte er alfo wieder da fein. 
35 fedte ihm eine neue Uhr und ein bides Paket von Aufkrägen zu. 
Die wichtigſten Punkte Taufeten; Aufbruch von Karawanen nad) dem 
Sfaidam, Herberge, Dolmetſch, Tfamba, Toga. Noga war auf meiner 
‚legten Tibet Erpedition ber Karawanenbafdhi des Amerikaners Ply- 
mire geivefen und in Tangkar beheimatet. Vielleicht lebte er noh dorf? 
Bielleiht ging er wieder mif mir los? 

In den naͤchſten Tagen machte ich mich über mein Reifeguf. Briefe 
und wiſſenſchaftliche Aufzeichnungen gingen in Bündeln an die Küfte. 
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Koffer und Kiften wurden gepad£, gewogen (743 Kätti!) und zunächſt 
theoretifch verteilt und verladen. Cine Gänfte, ein Tragtier und zwei 
Doppeljpännerivagen würden es ſchaffen. Die 3000 Gilberdollar ver- 
gef ich nafürlicy nicht. Gie wurden im großen Inſtrumentenkoffer zu- 


"unferft verſtaut. Cinen Dfen hoffte ih von der Miſſion zu leihen oder 


zu Faufen. Miſſionsſchweſter Rofamunde, die mit geſchickter Hand eine 
zahnärztliche Praris führte, fah meine Zähne durch und war befüm- 
mert, daß fie feinen Schaden fand. Cie hatte einen gewaltigen Zulauf 
aus der Stadt. 

Pünkeli und ohne Unfall rollte Gervafius aus Tangkar an. Cr 
Bette Noga gefroffen. Ob er mitzog, war zweifelhaft, da er in feften 
Dienften fer. Noga Hatte gefagt, daß jest faum Karawanen nad) 
Velten aufbrächen, ganz gewiß fo lange nicht, als die politifhe Un- 
ſicherheit anhielt. Was Gervafius fonft noh an Neuigkeiten aus der 
Taufe z0g, waren Beſtätigungen: das Gebiet von Tſcher-tſchen bis 
‚Chofan wurde von den Dunganen behauptet, Lob-nör-Bereih und 
Hami waren in den Händen der Turkis, und die Zone von Ti-hua 
bis Kafhgar unferftand der Ti-hua-Negierung. Alles in allem: die 
Reife würde ihre Tüden haben. Übrigens erzählten in Gi-ning und 

Die Leute von dem engliſchen Schriftſteller Peter Fleming, 
Der mit dem Ziel Tſaidam, Tſcher⸗tſchen und Chotan weifergezogen fei. 

Um 4. März machte ich meine Abfchiedsbefuche beim Gouverneur, 
Dberfhulrat, Telegraphendiveftor und bei Dr. Wong. Diefer fragte: 
„Und was fann ih oa für Cie tun?” Wahrlich, id and tief in 
feiner Schuld. Er hatte mir den Paß vom General verſchafft, er hatte 
mie Maultiere geftelle, Medizinen verabreicht. Jetzt feng ih ihm meine 
Teste Bitte vor. Jh brauchte einen Paf für Gervafius. 

Itah Tif ſchnauften die Würdenträger zum Gegenbefuch heran. 
Der Selegraphendirektor brachte mir ein Kiſtchen mit chineſiſchen Leče- 
reien und Gebäd. Der Stadtmandarin ſchenkte mir gleidh) deren zwei, 
und am Abend übergab mir Dr. Wong den gewünfhfen Paf für 


Kulis: ſchleppten zwei gemietefe Wagen, ein Maultier und eine 
ont in ben Miffionshof, und wir wuchteten die Kiften auf die Bret- 
fer. Gerafins fuhr am 6. März mit den Wagen los. Ich folgte tags 
in der Gänffe und mif den Maultieren, die die Inſtrumente 
trugen. Einen Wagen nad Tangkar zu mieten, koſtete drei bis brei- 
einhalb Dollar. Das war felbft für die Einheimiſchen ein Spottpreis, 
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und es hatte feine guten Gründe: leerlaufende Wagen wurden von den 
Militärs beſchlagnahmt. Um das zu verhüfen, festen die Vermieter 
ĉie niedrigen Preife an. In der Taf brauchfen fie auch nie beſorgt zu fein; 
denn in Tangtar wurden die Wagen regelrecht von Leuten, die nah Gi- 
ning wollten, geſtürmt. Jeder Reifende zahlte einen Dollar. Zu fünft 
auf das ſchmale Geviert gepfercht, erfrugen fie die zwölfftündige Rum- 
pelei mit Freuden. Gänfte und Maultier waren weſentlich koſtſpieliger. 
Da fie faum einmal mit Fracht zurückgingen, mußte der Preis für Hin- 
und Herweg voll enfrichtet werden. 

„7. März mit dem Morgengrauen!“ war ausgemacht. Aber die 
Träger ließen fid nicht blicken. Nun, warum follten die Kulis von Gi- 
ning anderer Art fein als die von Lan-tfhón? Pater Haberſtroh ſchickte 
zwei Boten fort. Um g Uhr trottete das unzuverläſſige Pad Heran. 
Zeit war miglos verftricyen, und ich würde Zonge. nun erft bei Nacht 
erreichen. Pater Goede aus Ta-fung, ein tüchtiger Mann, gab mir 
das letzte Geleit durch die Weſworſtadt bis zum Si-ning-ho, den ih 
aber nicht auf der Notbrücke überſchritt, fondern dem ich am Südufer 
weſtwãrts und aufwärts folgte, 

24 Kilometer maß die Strecke von Gi-ning bis Tangkar. Waren 
mie ſchon verſpätet aufgebrochen, verloren wir jeß noh mehr Zeit durch 
die Hilflofigkeit der Treiber. Cie Fannten den Weg gar nicht. Gie 
waren überhaupt nod nie in Tangkar gemefen! Die Aufoftrafe, die auf 
dem andern Flußufer verlief, haften wir verfehlt, und jetzt wanden wir 
uns in riefigen Schleifen auf Feldwegen vorwärts. Aus Güdweften 
blies ein Eräftiger Wind. Mad) einem planlofen Marſch von 12 Kilo- 
mefer zwang ich die Träger, einen von mir feftgefegten Marſchrichtungs- 
‚punkt beizubehalten. Nun ging es. Um 3 Uhr nachmittags war der nah 
Tangkar führende Ta-kı wieder erreicht. Hinter dem nüchternen Mauer⸗ 
viere von Topa, das napp auf der Mitte der Strecke lag, nahe dem 
Bergneft Zamalung, überfhriffen wir den zugefrorenen Fluß und flie- 
fen jenfeits auf die Autoſtraße. Gie Teitefe unmittelbar in eine Schlucht, 
deren Pforte einft von einem Heute zerfallenen Befeſtigungswerk be- 


herrſcht wurde. 12 Kilometer lang führte ein ſchlechter Weg am Fuß 


Beiler Felfen am Flußufer entlang. Wie Theaterkuliſſen (hoben ſich 
die etwa 200 Meter hohen Yelsrippen hintereinander, und ihre ſcharf ge- 
zackten Grate ſtürzten jäh zur Talfohle ab. Leichte Stege verbanden hie 
und da die Ufer. Gin paar Hütten lagen in Felswinkel geduckt, eine 
Fangefiedlung. Gebetsflaggen wehten von aufgepflanzten Steden. Wie 
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f dem Marj im Tſchugghu ⸗T 
Lints im Mittelgrund Nurri, rechts Kamel ein weißer Dreieds 
Seite 79, 


"6. Beladen ber Karawane in Dfaia, kurz nah Unterdrücung der erften Meutere, 
Seite 94, 


er Mandari 


ich fpäfer erfuhr, war Gervafins hier mif einem ber Wagen bis über 
die Achſe im vereiften Bett eingebrochen. Geine Leute mußten bis an die 
Hüften ins Waſſer fteigen, um die Laft wieder flott zu Fiegen. 

Dämmerung fiel über das Land, als fi die Felsſchlucht zu 
einem Talkeſſel öffnete und die blane, dunftige und ſeltſam eckige Gil- 
houette von Tangkar in der Ferne fihtbar wurde. Yn der Nacht ge- 
langfen wir bei einer mauerumgürteten Kaferne zur Oſtvorſtadt — 
Tung · kuan, wo uns Gervafius in Empfang nahm und nad) einer be- 
haglichen Herberge führte. Hier waren wir alfo om Haupfausrüftungs- 
plag für den Vorftoß ins Innere Afıens angelangt. 


3 Bine, Bismilah 


A 
Tangkar 


m nächſten Morgen war mein erſter Gang in Tangkar zum 
Stadtmandarinen. Er empfing mid) liebenswürdig, las den Emp- 
fehlungsbrief feines Amtsbruders aus Gi-ning und erklärte, ein Leres 
Haus in der Weftvorftadf fuchen zu laffen, in dem ich dann wohnen 
mochte, folange ic) Luft Hatte. 
Am Nachmittag ftellte fih Noga in der Herberge ein. Ex geriet fo- 
fort ins Schwähen und kramte alte Erinnerungen aus. Db id mé 
auf feinen Bruder Keſſar noh befinne? — Dunkel. — ‚Er fei vor 
neun Jahren auch mit dabei gewefen. Jet hütefe er 120 Rinder in 
den Bergen. „Aber er wird kommen und dich befuchen!“ ein britter 
Bruder fei in Shanghai. Er habe an ber Linfen Hand feine Finger 
mehr. — Auf meine Frage, wie fih das zugetragen habe, erfuhr 
ib die kurze Gefichte vom traurigen ing der Begleitmann- 
(haft Plymires im Winter 1927 von Nga⸗tſchu⸗ka ab. Gie waren 
Halbıwegs geiffen deſen Plog und dem Burhanbubbha von Nän- 
bern überfallen worden. Einem Miann wurde der Arm abgefälagen, 
und Nogas Bruder traf ein Okreiffhuß, der ihm die Singer ab- 
zafierte. Alles, was fie an Hab und Out mit fih geführt beten, ging 
verloren. — „Übrigens“, ſchloß Ioga, „der böfe Mafu, ber wilde 
Fange, der bir damals mif ben Sfambafäden auskniff, der if vor vier 
Jahren unter die Räuber gefallen und von ihnen geföpf£ worden. = 
Alfo ein Lump weniger! Heute Den er es mir Ja verraten, meinte 
Te weiter, baf wir damals bei Sonfehunfibo drei Tage fang von 
13 Räubern umlauer£ waren, die mid), der ic) bei meiner Meftätig- 
feit oft weit zurüdbleiben mufte, ‚abfangen wollten, — 
Noga mit der Verſicherung, SE alles e — 
ſelbſt zwei ſcharfe Augen im d 4 5 
— toieder mitgeen wolle? Pad) Tefen SE Es 
Noga. drudfte unfhlüffig. Er fei bei feinem Amerikaner als Pferde 
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knecht in Lohn und Brof, und er fürchte, nad) feiner Rückkehr nit 
wieber unferzufommen. Außerdem babe er eine Frau und drei Kinder. 

„Ich lege Wert auf dih, Ioga! 30 Taels monatlid. Yür deine 
Frau 60 als Troftgeld. Ich könnte dih auch op den Einkäufen mit 
einem Gewinn befeiligen. Es genügt, wenn du bis Taidſchinär mit- 
obt, Was Eriegft du bei deinem Herm?” — „ı2' Dollar! — 
„Ira alfo!“ 

Noga rungelte die Stirn und fien ſcharf nachzudenken. Darm 
meinte er, baf er es ſich überlegen wolle. Auf alle Fälle aber würde 
er feinen Freund Yango herſchicken: „Der ift Damals einer von den Trei- 
bern geweſen.“ — IH glaubfe mih zu erinnern. „uf, ſchicke mir 
Jango!“ 

Arm felben Abend noh fam der Burſche angekeucht, erfannte midh 
ſofort wieder und rief afemlos unter der Tür: „Fi⸗chien-ſen — (das 
war ih!) — „wie geht es dir?" Und er lahte übers ganze Geſicht. Er 
lahte faft ununterbrochen. Cin ſchneidiger frifher Kerl. Sprach aufer 
chineſiſch auh mongoliſch und tibetiſch. Er fagte gleich zu. Er habe zwar 
nod eine Stellung für 6 Dollar, aber in einer Woche fei er frei. 

Unaufgeforder£ erzählte mir Jango, daß die Engländer in Lhaſſa 
und Gin-fiang die Macht häffen und in Nordweſt ⸗Tibet ein Junge 
aufgefunden worden fei, der alle Merfmale, die ein Dalai-Lama haben 
müffe, an ſich hätte. Die Tibeter würden ihn ftarë befhügen. 

Die Leute des Bürgermeifters hatten in erfreulich kurzer Zeit einen 
Wohnplag für uns ausfindig gemacht. Ein großes neues Haus, auf- 
geftodt, mit Veranda, Vorhof und einem ſchönen Hof Hinten heraus. 
Id) fah es mir an. Ausgezeichnet! Ein Zimmer im Obergeſchoß wollte 
ich mif Befchlag belegen. Man hatte von bier eine wunderbare Uus- 
fiht nah Güden in Richtung Schara⸗choto bis hin zum Gebirgskamm 
des Kiau-pan-{han. In den Räumen zur ebenen Erde würden Gepäd, 
Inſtrumente und Warenlager unferfommen, dazu Gervafius als Bád- 
fer. Obwohl der Hauswirt niht am Orf war und mein Dolmetfcher 
die Wirksfran auh mit viel Lärm niht auffpüren fonnte, griff ich 
fofor£ zu und ordnete ben Umzug an. Fünf Leute und zwei Polizei- 
foldaten beforgten ihn. Viermal machten fie den langen Weg von der 
Herberge zur Weftvorftadt, und mif der Dämmerung war meine Habe 
vollzäblig im neuen Heim verfanmelt. Gervafius war über mein 
Tempo ein bißchen erfehroden und hatte Bedenken, bağ uns der Haus- 
wirt wieder an bie Luft ſetzen Eönnte. Zumindeſt würde er einen un- 
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verſchämten Preis fordern. Die Poliziften lachten, verfiherten, mor- 
gen früh Punkt acht an Ort und Stelle zu fein, und unter ihrem Bei- 
fland würden die ſchwebenden Fragen fehr wohl in Frieden gelöft 
werben. 

Es war audi ſchon Poft da. Gute Nachricht vom Pater Regional 
und von Bruder Konrad aus Lan⸗tſchöu: Gervafius ftehe mir nunmehr 
voll zur Verfügung. Freilich müffe ich darauf achthaben, daf der 
Bruder, der ja Ordensmann fei, auh auf der Reife vor jeder Gefahr 
an Leib und Geele geſchützt werde, und ſchließlich müſſe ich für feine 
Rückreiſe vom erften größeren Plaş in Indien forgen. „Eine andere 
Nachricht dürfte für Gie von Bedeufung fein. Es freut mid aufer- 
ordentlich, daß Ihre Hilferufe in Deutſchland an maßgebender Stelle 
gehört wurden. Die Höhe der Summe ift hier noh niht befannt, wird 
aber wohl eine wierftellige Zahl werden..." Goweit der Pater Regio 
nal Genge. Aus Bruder Konrads Zeilen dies: „...wir afmen alle 
auf, daß fih Deutſchland rührt. Für Gie auh eine Genugtuung, daß 
die vielen Bemühungen, die Gie fih in diefer Gahe machten, nicht 
vergebens waren. Mit den Reparaturarbeiten in Kirche und Kranten- 
haus haben wir bereits begonnen. Cs Debt jest nod froftlofer aus 
als vorher... Unfer bier ſchwarzer Hund Hatt noh immer an Ihrer 
Tür und wundert fih wohl, daf er von feinem Freunde Feine Antwort 
mehr befommf ...“ 

11. März. Im Morgengrauen nahm id) den geräumigen Hinterhof 
aufs Korn. Cr war recht brauchbar für meine Mefjungen. Von irgend- 
woher drang Hlägliches Jammern. Ich fonnte die Urſache niht feft- 
fellen, da Gervaſius mich rief: der Polizeimeifter fei gekommen. 

Auch der Hausbefiger frat auf den Plan. Keine Rede von Entjegen 
oder Empörung, daß wir fein Haus fo mir nichts dir nichts geſtürmt 
haften. In einer Viertelſtunde war der Fall geklärt und der Miet- 
vertrag abgeſchloſſen. Ich äußerte ben Wunſch, auch die Wirtsfrau fennen- 
äulernen. Der Hausbefiger fragte fih hinterm Dhr und meinte verlegen, 
das ginge jest nicht. Geine Frau läge in einer Kammer im Hinterhaus, 
und fie habe in der vergangenen Nacht einen Jungen geboren. Daher 
alfo das Jammern. Ich beglückwünſchte den Mann. Yür mih aller- 
dings war es ein Unglück; benn der Raum der Wöchnerin lag nahe dem 
Punkt, an dem ic) mellen wollte. Der Gäugling würde natürlich Tag 

für Tag die Hausbewohner mif einem munteren Gezeter ergößen. 
Ic aber hatte für die Mefjung die allergrößte Ruhe nötig. Pech! 
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Cs geſchah nice das erfternal, daß juft in der Stunde, da ih an 
einem Ort meine Arbeit beginnen wollte, ein neuer Menſch zur 
Welt fam. 

Ein voller Baud ftudiert nicht gern. Gewiß, aber ein hungriger 
Magen fördert auch niht fonderlich die Luft zur Arbeit. Cs hatte Wc- 
hen gegeben, da ich mic) niht fatt aß. Die chineſiſche Küche befam mir 
nicht. Das Eſſen widerftand mir off fo, daß ich lieber hungerte. Jetzt 
forgte Gervafius ordentlich für mein leibliches Wohl. Mittags gab es 
meift Huhn und abends Rührei mit Schinken. Da entwickelte ih einen 
richtigen Manneshunger, Sogar Gewafius fiel es auf. Mit ihm fonnte 
ih mic allerdings nicht melen. Cr aß für drei, und ich, war beforgt, 
ob ic) ihm unterwegs überhaupt fatt Eriegen würde. Yür die Reife red- 
nete ich auf den Kopf je Tag ein halbes Kilo Tfamba und ein viertel 
Kilo Mehl. Das ergab für fieben Mann im Monat 157 Kilo, auf 
fünf Monate ſechzehn Zentner oder zehn bis elf Ramellaften. Yn den 
nãchſten Tagen follte mit dem Röften der Gerfte begonnen werden. 

Noga erſchien mit allerhand Wünſchen. Zunãchſt fam er im Auf- 
frage Jangos. Der wollte hören, welches Gehalt er bekäme. 

„Sobald er in meinen Dienften ſteht: 8 Dollar ohne Verpflegung 
in Tangkar, und unterwegs 10 Dollar mit Verpflegung! 

„Mnd die Bekleidung 2" 

„Kriege er. Kriegen alle, die mitgehen.“ 

„Und dann müſſe er, Noga, noh eine alte Gade ausgraben. Gie 
fei zwar verjährt, aber vielleicht . und es wäre Sod...“ 

„Schieß los!" 

Alfo, ih hätte feinerzeit vor Nga-tſchu-ka den Lenten ein Aufgeld 
verſprochen, und zwar jedem 20 Dollar. Ich hätte dann fogar eine An— 
weifung nad) Tangkar gegeben, aber das Geld wäre nicht in ihre Hände 
gefommen, Ob ich jest... 

Das war ja ein uralter Schinken, den der Feine Spitzbube jest auf- 
wärme. Ih wußte wahrhaftig nichts mehr von der Gefhichte. Cs 
fonnte fo geweſen fein. (Gut, ich wollte das bereinigen. Cs waren wohl 
fünf Mann gewefen, wie? 

„Da, ih, mein Bruder Keſſar, Tſchingii, Sigo und Sango!“ , 

Gervafius þolte aus unferm „Irefor“ 100 Dollar und übergab fi fie 
Noga, der das Geld durchzählte. 

Drei Tage vergingen, aber weder Noga noch Yango liefen fid 
Hien, Gervaſius meinte: „Der Lump hat gar nicht gefeilt, fondern das 
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Gelb in feine Taſche geſteckt!“ Cr machte fih auf den Weg, um Jangos 
Wohnung aufzufpüren. Um Nachmittag ſchleppte er den Burſchen an. 
Jango bett noch fein Geld gefehen. Cr erklärte, daß er jetzt aud) nicht 
von feinem Herrn freikomme; denn er ſchulde ihm 5 Dollar. Die müfje 
er noh abarbeiten. Gervaſius hielt ihm entgegen: „Laß dir von Noga 
20 Dollar geben, und du kannſt fofor£ antreten! Sage Noga, wenn er 
bis morgen zo Uhr nicht hier an Ort und Stelle fei, werden wir ihm 
die Polizei auf den Hals hegen!" 

Im Grunde waren fie einer wie der andere: gewinnſüchtig, faul, 
unuperläffig und verlogen. Was wollte ih tun? Ih brauchte Diener. 
Ohne Treiber war feine Karawane auf die Beine zu dringen. Da ih 
fürchtete, ſpäterhin mif dem Gefindel noh manchen Strauß ausfechten 
zu müſſen, entſchloß ic) mich, eine militäriſche Schutzbedeckung vom 
Gouverneur in Si-ning zu erbitten. Zwei, drei mohammedanifche Sol- 
baten würden mir genügen, und Mauſerpiſtolen, die am Gürtel hingen, 
genoſſen noch immer Achtung. Ich ſchrieb an Biſchof Dr. Dubbenbroit 
einen Brief und Bet ihn um Vermittlung. 

Die Drohung des Bruders frug ihre outen Früchte. Yango, mif 
Noga im Schlepp, rüdte an. Noga quälte eine dünne Ausrede heraus. 
Bon Nichtverteilenkönnen der Gelder, da gerade zehn Soldaten in der 
Nähe flanden. Er war ganz Elein, und das Wort Polizei hatte ihn 
unfer Druck geſetzt. Ich ließ ihn fallen. Yango hatte feine Schuld be- 
glichen. Um Freitag früh wollte er antreten und mir ein paar feiner 
Freunde vorftellen, für die er beide Hände ins Feuer legte. Zwei Mo- 
nafsgehälfer, die er noch vor unferer Abreife feiner Mutter nah Si-ning 
bringen wollte, zahlte ich ihm aus 

Jango frat pünktlich mit einem „Freund“ an. Das war ein buntel- 
häufiger Chinefe mit düfterem Blick; er Botte gleich feinen Tramen weg: 
„Der Schwarze.‘ Ich nahm ihn an, weil fein Fürſprecher feinen Ka- 
melverftanb" mit einer glaften Cins zenfierte. Jango follte mein erfter 
Bas fein. Zum Zeichen, daß ih ihn für diefen Poften würdig erachtete, 
wies ich ihm gleich gwei der wichtigſten Aufgaben zu: Ankauf von Ka- 
melen und ‘gemäß Lifte Beifhaffung der Sättel ſamt Zubehör, von 

Güden ufw. Mit Gemwafins zog Jango nad) Luffar los; Benn dorf war 
gerade ein Transport von 1000 Kamelen eingetroffen. Go haften fie 
die Auswahl. 

Aus Lan-tfHón fraf heute die Nachricht ein, daf dorf acht japanifche 
Militärflugzeuge frog des Profeftes des Gouverneurs gelandet feien. 
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Die Offiziere hätten dem Gouverneur einen Befuch abgeftattet und Gë 
dann wieder empfohlen. 

Mein Haus war zuzeiten rech£ übel belebt. Der Wirt unterhielt mit 
Fiſchern vom Küfe-nör einen ſchwunghaften Handel. Mehrmals in der 
Woche wurden ſchwerbeladene Efel in den Hof getrieben. Gie brachten 
aufgeflappte getrodnete Fiſche in Bündeln. Obendrein ſchien der Wirt 
ein freigebiger Mann zu fein. Dußende von Verwandten überfielen 
ihn und ließen Die tagelang im Haufe wohl fein. Da famen Sdwa- 
ger und Zongen, hübſche Tibeferinnen und vor allem Kinder, die Räume 
und Gänge mif barbariſchem Gefchrei erfüllten. Cs waren Bürſchlein 
mif dien Bäuchen, die felbft bei größter Kälte faft nackt umberfprangen. 
Auch das neugeborene Kind der Wirksfrau frug faum einen Yegen auf 
dem Leib. Pater Haberſtroh Botte mir erzähle, daß in den Nordbergen, 
wo vorwiegend mohammedanifhe Bevölkerung lebé und der Chinefe 
in der Minderheit ift, die chineſiſchen Kinder unter befonders armfeligen 
Verhãltniſſen leben müfjen und vor allem auffallend im Wachstum 
zurüdgeblieben feien. Diefe Erſcheinung ift folgendermaßen begründet: 
Wenn bie chineſiſchen Eltern an einen Mohammebaner verfehuldet find, 
der eine Bergwerfsanlage befißf, verlange er von den Eltern die Aus- 
leihung eines halbwüchſigen Jungen, den er dann in feinen Bergwerk 
befchäftige. Dorf muß das arme Menſchlein fünf Tage lang hinferein- 
ander in den außerordentlich niedrigen Stollen in Körben Kohle nah 
oben ſchleppen. Nachts ſperrt man die Jungen in einen Verſchlag, nah 
fünf Tagen bekommen fie Luft und Gonne zu ſpüren und dürfen zwei 
Tage „Serien“ maden. Cie brauchten wohl auch nicht wiederzuommen, 
aber die Eltern forgten (don dafür, daß der Verdienſt niht abriß. Die * 
Kinderarbeit wurde ſehr out bezahle. 

Auch die meiften Kinder Tangkars waren ſchrecklich verwahrloft, 
zum Teil unferernährt und dabei unbeſchreiblich ungezogen. Einmal ſtand 
ich im Hof an der Yeldivaage. Eine Tochter des Haufes, ein angenehmes 
Mädchen von achtzehn Jahren, fah meiner Arbeit von ferne zu. Plös- 
lid) fing fie an zu fehreien, und ic) fab, wie ein faum fiebenjähriger Drei- 
Eäfehody fauſtgroße Steine nach ihr ſchleuderte und fie mit Erde bewarf. 
Ich mußte dazwiſchenfahren. Eine halbe Stunde lang heulte das Mädchen. 
Ih ließ fie durch die Feldwaage guden, und ſchon lahte fie wieder. 
Sc war nod ein fehsjähriges Ding, Elug und gar niht (hen, Fantzeblut. 

Das Mädchen war aus meinem Zimmer nicht mehr herauszubringen. 
Einmal wollte es ein Stück Kuchen haben, dann war es ein Bleiftift, 
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und dann eine leere Blechbüchfe. Wenn ih nicht dergleichen faf, Hob der 
Wildfang an zu jammern und zu £rampeln, und zwang mid, im Pad- 
ram nah Blehbüchfen zu ſuchen. 

Gervafius und Jango famen ohne Kamele zurück. Die Tiere waren 
abgefrieben und untauglich. Es würde Woden dauern, ehe man fie 
wieder in Marſch feen fonnte. Da Gervafius fowiefo einige Dugend 
Einkäufe in Gi-ning erledigen follte, beſtimmte ih, daß die beiden un⸗ 
verzüglich zur Fahrt nad) der Provinzialhauptftadt aufbrachen. Gie nah- 
men glei die Driginale meiner abgeſchloſſenen Tangkar-Meſſungen 
mif, die über Lau-⸗tſchöu an das Generalfonfulat in Schanghai weiter- 
befördert werden follten. Auf Gervafius’ Merkzettel waren als Haupt- 
punkte vermerkt: Stoff für Zelt, Papierlaternen, Tafjen und Löffel, 
Spaten, Waſſertonne, Blasbalgrohr, Leder- und Wollfkride, 4 Paar 
Sube, Pferbefefjeln, Rochtöpfe, 8 Filgmäntel, 3 Sieten, 375 Kilo 
Weizenmehl, 25 Kilo Kandiszuder, zo Kilo Gtampfzuder, 15 Pad 
Tee, 12 Pad Kerzen, 17 Pfund getrocknetes Obſt. 300 Dollar würden 
draufgehen. Gervafius follte ferner erfunden, ob der Gouverneur die 
Frage der Schitzbedeckung ſchon erledigt habe. Fragte der Gouverneur 
nad) dem Ziel der Reife, fo folte er fagen: Burdhan-budöha! Die Worte 
Tibet und Taidfhinär durften niht fallen. Erforfhung des Burhan- 
buddha erfchien mir als gute Ausrede; denn von diefem Gebirge am Süd- 
rand des Tfaidam-Gumpfes aus war es mir immer möglic), in die fibe- 
tifche Hochebene unterzutauchen. Und dorf mußte man mich fuchen. End- 
lic) follten Gervafius und Yango nochmals einen Abfteher nah Luſſar 
maden und dorf nah Kamelen Ausfhau halten. 


D 


Schnee war gefallen. Gleihmäßig und diht lag die weiße Dede 
auf Gaffen und Feldern. Um die Mittagsſtunde verwandelte fih der 
Niederſchlag in Gchneeregen. Die Mauern und Dächer troffen vor 
Näſſe. Gervaſius und Yango waren fort. Ich fuchte mir die Karten 
hervor und ſtudierte zum Humdertften Male den Reifeweg. Dfün ftand 
feft. Achtzehn Kamelmärfche rechnete man bis Dfün. Da ich aber an 
jedem Meßplatz einen Rafttag einfhalfen mufte und auf alle Nacht- 
märfche verzichten wollte, veranfchlagfe ih die Strecke mit 36 bis 
4o Tagen. IH entſchied mih endgültig, mid) von Dfün aus an den 
Dſaidam · Südrand weſtwärts zu halfen. Ich wollte alfo den Mongolen- 
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im Norden über Dulän-Eii vermeiden, da dort eine Poftftation fein 
und ein Verwandter des Gouverneurs Ma als General ſtationiert 
r. Ich wollte jeder Kontrolle aus dem Wege gehen. Mitte April 
meine Karawane abmarſchbereit fein. 
"Während am 24. März dichter Schnee fiel, brachte der Briefbote 
Menge Poft. Ih prüfte die Stempel und ordnete die Briefe 
nad) der Güte, und wie es Kinder gerne fun, die den beften Biffen 
 zuleßt auffparen, legte ic) einen Umſchlag zuunterft. Cr fam aus 
Zunãchſt alfo ſchrieb Gervafius aus Gi-ning, daß er wegen 
fjer von Topa bis Gi-ning gelaufen fei und daß er in der Mif- 
Pater Kube getroffen habe gerade zur Stunde, als er nad) Lan- 
Í aufbrechen wollte. Cr habe ihm die Tangkar-Meſſungen mit- 
Übermorgen wolle er mit Yango in Lufjar Kamele mieten. Um 
werde er zurüd fein. — Sehr ſchön fo. Dann war ein Brief 
Eurafia da. Cr enthielt den Frachtſchein für den Kurzwellen- 
Der Apparat war alfo in Lan-tfchöu eingefroffen. Eine 
ihe Nachricht, und fie fam aud eben noch zurecht. Ich würde 
ben Frachtſchein nad) Lan tſchou ſchicken, und dann fonnte Pater 
bas (Gerät auf feiner Rückreiſe nad) Si-ning mitbringen. — 
Brief aus Berlin. Ein guter Bekannter hatte ihn gefandt. Er 
[fe mit mif, daß meine Tochter Erika mif einem ſchweren Mittelohr- 
im Krankenhaus liege, daß aber die Krankheit normal ver- 
— Alle Freude war wie weggeblafen. Ich ſchrieb ihr gleich 
Brief. Und da fih die Gedanken ftefs von neuem in die Unglüds- 
dung bohrten, ließ ic) alle Mefjungen ruhen, nahm mir eine medha- 
Arbeit vor und fortierfe die Meditamente. 
Um 28. März ſpatnachmittags rollte Gewafius mit drei belade- 
Wagen in den Hof. Meine erfte Frage war: „Haben Cie Kamele 
en?" 


Das war fehr übel. Tragtiere waren mir fo nötig wie das tägliche 
Ohne Kamele faf ih feft. Daß der Pantfihen-Lama jetzt meine 

ungen ſtörte, machte mich gallig. Cr war gewiß ein Mann 
Welt und wußte fein Anfehen zu wahren. Telegraphendirektor 
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Schon erzählte mir einmal, daß die Kunde vom Tod des englifhen 
Königs aud Bis zu den Ohren des geiftlichen Herrn gedrungen war. 
Dieſer hatte daraufhin ein Beileidstelegramm an die Britiſche Bot- 
(haft nah Peling gerichtet. Cs begann mit den Worten: „Ich habe 
gehört, daß König Georg mit einem Drachenwagen in den Himmel ge- 
fahren ift..." 

Die Reittiere eingerechnet, brauchte ich 25 Kamele; 13 Stück follten 
gemiefef, 12 aber gekauft werden. Was ih Hier fhon bezahlte, fparte 
ih an Gilberlaft ein. Und in Dfün war es wohl möglich, die ge- 
miefefen Tiere durch frifche zu erfegen. Um Dienstag (31. März) follte 
Jango, von drei Poliziften begleitet und mif einigen hundert Dollar 
Anzahlgeld verfehen, nah dem Gebiet ſüdlich des Küke-nör gehen 
(wei Tagereifen von Tangkar) und niht wagen, bei Verluſt feines 
Anfehens als fünftiger Bas, mif leeren Händen heimzukehren. 

Es fam nicht dazu. Cs ergab fih viel einfacher. Gervafius hatte 
einen chineſiſchen Kaufmann aufgefan, der uns Tiere vermieten wollte. 

Der Mann frat an. Ich war überrafiht. Cin großer ſchlanker 
Menſch mif anſprechendem Geſicht, energiſch und gewandt. Er ſprach 
ein tadelloſes Mongoliſch. Nach üblichem Feilſchen wurden wir auf 
deu Gag von 10% Dollar je Tier als Mietpreis bis Dſacha einig. 
Dies war ein Flecken, ſüdweſtlich vom Küfe-nör, am Salzſee Dfaha-nör 
gelegen, Gig eines Galgmandarins und Gabelpunkt der Karamanen- 
ſtraße nad) Dfün und Dular. Der Chinefe verfiherte, in Dſacha könne 
ich beſtimmt Kamele Eaufen; er wolle mir auh zwei Mongolen als 
Transportführer ftellen. Da mir Yango verriet, daß er Verwandtſchaft 
-in Dfada figen babe, einen Bruder und drei Vettern, beſchloß ich, eine 
Kolonne mit den Hauptlaften nah Dſacha vorauszuſchicken. Der Zant, 
mann ſchlug zu und meinte hinterher, daß er es für Kaufleute nicht unfer 
12 Dollar getan häffe. „Aber Gie find ein Mann der IBeisheit..." — 
er hatte wohl erfahren, daß ich fehrieb, rechnete und in die Sterne 
gudte —, „und Gie follen Kamele haben, ſoviel Gie wollen, hundert 
ober mehr!“ 

Ich brauche zwanzig!" 

Der Chinefe rückte ab und holte feine beiden Mongolen, verheiratete 
Männer aus Tanglar. Der eine, aus Dulan gebürtig, Hänpklings- 
fohn und Wortführer, fragte zuerft Jango mif einem ſchnellen Geiten- 
blid auf bie beiden Europäer, ob wir in ihrer Abweſenheit auch nicht 
ihre Frauen mißbrauchen würden. Mein zufünftiger Bas beruhigte 
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fie: wir feien ehremverte Männer und hätten ganz andere Dinge im 
Kopf als Weiberröcke. Die Mongolen ſtrahlten und waren febr gu- 
feieben. Ich zahlte glei) 100 Gilberdollar an. Dann zogen wir ge- 

jen zum Haus eines angefehenen Handelsherrn der Stadt und 
beftäfigten dorf den Vertrag ſchriftlich. Zwei Bürgen unterſchrieben 
mit. Der Vertrag enthielt die übliche Klaufel: die 100 Dollar ver- 
fielen, fobald id; die Karawane nicht rechtzeitig marſchfertig aufftellte, 
in unferm Galle alfo am 7. April 1936. Anderfeits würden die Mton- 
golen eine Buße vom gleichen Betrag zahlen müffen, fofern fie nicht 
půnttlich zur Stelle waren, 

Die Mongolen äußerten ben Wunſch, auf den wichtigen Abſchluß 
einen Schnaps zu fegen, und fo ließ ich in der Herberge ein Eſſen mit 
ſcharfen Getränken auftifhen. Der Häuptlingsſohn lub uns ein, in 
feiner Heimat Dulan feine Gäfte zu fein. Gr wolle uns zu Ehren 
einen feiften Hammel ſchlachten. 

Wenn wir nah Dulan famen, gut! Yh war zufrieden, daß ih 


jest bas große Gepäck in Geen Obhut roufte unb daß wir feds Lente 


vom Haupffrupp: Filchner, Gervafins, Yango und drei Diener, mir 
eine geringe Laft zu bewegen brauchen. 
Am Nachmittag rüftefe ich die erften Kiffen für den Transport 


zu. Dabei trat ih in einen langen Nagel und mußte den Fuß verbin- 


den. Ich hinkte, und das war (hon läftig genug. Aber kurz banah 
icb ich Ungeſchick mit bem Beil daneben und fpaltete mir den Daumen: 


"geg der linken Hand bis ins Fleiſch auf. Mehr als ärgerlih fleu- 


berte ich das Werkzeug in die Ecke. Da fam Gervaſius aus der Stadt 
zurüd. Cr hinkte aud und zeigte ſchwach lächelnd auf feine Hofe. 
Gie war zerfegt, und es ſchimmerte rof darunfer. Ein wütender Stra- 
Benbund hatte ihn angefallen. 

Sa) hielt ipm vor: „Da lächeln Gie noh? Das fann Tollwut im 
Gefolge haben. Wir müffen fofort Impfſtoff anfordern!“ 

Gervafius zudte gleihnmitig die Achſeln. Cr war durchaus im 
Bilbe. Gewiß Eönne fih Tollwut bilden. Er habe in Liang-tfhóu öfter 
erlebt, daß Ochfen und Bullen von follen Hunden gebiffen wurden. 

„ie verendeten alle genan nad) 99 Tagen, und Gerum muß innerhalb 
von 30 Tagen eingefprißf werden.“ 

IH felegraphierte ſofort an Pater Haberftroh nah Gi-ning, Se- 
zum gegen Tollwut zu ſchicken oder in Lan-tfhón anzufordern. Ber- 
feufelte Zwiſchenfãlle! Gervafius meinte, fo fei das Schickſal, einmal 
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grob, einmal fanft, jetzt grauſam und hernach gütig, wie ein Kind, 
launiſch und unberechenbar auf jeden Fall! 

Ich ging zur Tagesordnung tiber und beftellte 30 Zentner Gerſten⸗ 
mebl; benn morgen famen die Weiber, um das Getreide zu reinigen 
und zu Tſamba zu röften, eine mübfelige, zeitraubende Arbeit, aber 
nofiwendig. Tſamba ift die Karamanennahrung ſchlechthin. Schmack⸗ 
haft, bekömmlich, Eräftig, haltbar, fann es in vielfältiger Zubereitung, 
mif andern Zutaten vermifcht, genoſſen werden. Ungereinigtes Tfamba 
ift Gutter für die Hunde. Die Herftellung ift einfach: die Gerfte wird 
in Geflechtſchalen durch Gieben und Schütteln von Greisen, Staub 
und Unrat befreit. Auf 4o Ge rechnet man 2 Sad Abfall. Dann 
werben bie Körner in großen Keffeln oder Pfannen geröftet, ſchließ⸗ 
li gemahlen und in Gäde gefüllt. 

Dom 1. April ab waren Haus und Hof in ein Heerlager ver- 
wandelt. Gin halbes Dugend rauen nähten Leinvandeinlagen für 
die Tfambafäde, ebenfo viele waren mit dem Reinigen des Getreides 
befchäftigt. Arbeiter bauten im Erdgeſchoß drei Röftpfannen ein. Pad- 
efel trugen Brennholz Beran, Um ſchnell durchzukommen, follten Nacht- 
ſchichten eingelegt werden. Männer waren hier überflüffig. Co ging 
ich mit Gervafius in die Stadt, wo wir unfer anderem einkauften: Schuhe, 
Seife, Hühner und Gier (fehr billig, hundert Stück 80 Pfennig) und 
zwei Schafpelzmäntel, fowie für 5 Dollar einen großen ſtarken Wäch⸗ 
fer, einen „Lömenhund“, eine Mifhung zwiſchen Spig und Löwe, 
der mit ſichtlichem Stolz eine Raubtiermähne zur Ghan frug. Ich 
taufte ihn Murri. 

Ich hätte Jango für die Einkäufe mitnehmen follen. Der Burſche 
fien ein Schürzenjäger zu fein, ein Don Yuan mif vielfeifigen Erfol- 
gen. Als wir zurückkamen, ſcherzte er mif den Frauen, und die lachten 
und gurefen wie die Turfeltauben, daß die Arbeiter off auffahen und 
mif þungrigen Augen hinüberſchielten. 

„Du follteft dich Lieber deiner Arbeit widmen, als zu Tiebäugeln!“ 
ſagte id. g 7 

Sango lachte breit und zog einen Wiſch aus feinem Kittel. Cs war 
die Lifte, die er erledige hatte. Ich mufte zugeben, baf er es ordentlich 
gemacht bett, Sicherlich unter Gervafius’ Beiftand; denn von den 
Zelten, Deden, Fantzeſchuhen bis hinunter zum Feuerdreifuß, Huf- 
befehlagzubehör und Patronengürtel waren felöft die Papierrollen niht 
vergefjen, die der Kulturmenſch hinterlifigen Zwecken vorzubehalten pflege. 
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e ſiellte ſich aud) ein beweglicher Chinefe vor, eine Bohnen- 
/ nied von Beruf. Er kannte den Weg nad Dfün, und 


an. 
in der erften Nachtſchicht gab es einen Mordsſkandal. Ein 
bas Jango für die Arbeit eingeftellt hatte, frug einen Zwiſt 
fahriger, unferfegter Gefelle, fie eine bübfehe üppige Chinefin. 
n mifeinander. In der fünften Morgenſtunde artete das 
fo ‚aus, daß ih hinunterging. Der Chinefe hatte feine Frau bei 
gepačt, fie ihn an ber Hofe. Go wälzten fid beide keifend 
. Die andern Frauen fahen neugierig zu. Ich drohte 
Polizei und wies das faubere Paar aus dem Haufe. Die beiden 
Gerafius, der hinzukam, riet, den Rampfhähnen einen Be- 
mifzugeben, da zu befürchten war, daß der Mann mit dem 
feine Frau losging und fie bann Opium nahm. Gie ftanden 
‚Dienft, und wäre die Geſchichte übel abgelaufen, fo hätte ich 
Geſicht verloren. Um 8 Uhr erfehien das Weib wieder und 
weil man das Geld nötig Habe. Der Mann blieb aus. 
hatte ich mich mittags hingelegt, um zu ruhen. Da rif 
die Türe auf und frie: „Das Haus brennt!“ Yh fprang 
wollte ins Erdgeſchoß. Die Stiege war did eingenebelt. Aber 
vom Reifigfener herrühren. Die Weiber fanden ängſtlich im 
en und wiſchten fid die Augen. Aus dem Tſambaraum quoll 
h. Auch bas Dad) dampfte. Dffenes Feuer fah man nice. 
kletterte mit dem Sohn des Hauswirts auf das Dad. Gie 
mif Spaten auf und ſchůtteten Waſſer in die Eſſe. Dann bran- 
verqualmte Bube ein, brachen den Kamin auf und Löfchten 
n Kanal ab. Die, halbe Eſſe war weg, aber die Gefahr 
Dfen hatte dreißig Stunden ununterbrochen gebrannt. Da 
innen nicht verpußf war, hatfen bie Funken einen Weg durch 
gefunden und die Stützbalken in Brand gefegt. Gerpafius 
Eoſchwerk fehe geſchickt und mit Gchneid. Um Nachmittag 
einen Röftofen mit Doppelkeſſel im Hof auf. Go bannten 
te Gefahr, und den Frauen war es gleichgültig, ob fie im 
iher boden oder in der Nachtkälte. 
fagte: „Die rau, mit der Yango immer ſchöntut, fehlt 
Ihr Mann foll fie aus dem Haus gejagt haben.“ 
fon fo, bie dralle Chinefin hatte Jango nicht bloß ſchöne 
be; Jango hatte bem kleinen Chineſen ganz gewiß eine ſtatt⸗ 
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liche Reihe von Hörnern aufgefegt, und jet faf der Verführer nad) hine- 
Dien Begriffen in einer ſcheußlichen Klemme. Jetzt würden der Mann 
und die Verwandten mit Geldforderungen formen. — Jango ſchlich — 
gar nicht wie ein Hahn im Korbe — über den Hof. Ich fragte ihn, wie 
er ſich die Entwicklung denke, Cr gab Heinlaut zu, daß man bereits Forde- 
rungen geftellt habe. Der Mann wolle 100, der Water der Frau 
60 Dollar haben. — Das war niht eben fpafig. Kam die Gahe nicht 
in Ordnung, mufte Jango zu Haufe bleiben, obendrein verlor auch ich 
als fein Herr fort an Geſicht. Vielleicht konnte morgen der Wirt ver- 
mitteln. 
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Endlich ein Brief von Erifa! Am 11. März gefehrieben. „... feit 
Montag bin id) nun wieder zu Haufe, und ih bin froh darüber. Der 
Arzt ift ſehr zufrieden mit meinem Ohr..." — Gottlob! — Auch Pater 
Haberſtroh ſchrieb, Dr. Wong vom Krankenhaus wolle Gervafius Sprit- 
zen gegen Tollwut geben. Cs fei am beften, wenn ber Bruder redt bald 
nad ©ining komme. Gut, glei) morgen follte er Iosfahren. Da es 
feine Wagen zu mieten gab, borgte uns der Hauswirt zwei Pferde. Der 
Wirtsfohn dt als Begleiter mit. 

4. April: Heute lief id nebenher Eleine Brofe für die Reife baden. 
Hefeteig wurde in 3 Millimeter die laden gewalzt, in Bänder ge- 
ſchuitten, zu Heinen Würfeln geteilt und diefe im Keffel in SL geröftet. 
Die erften Tfambafäde gingen zur Mühle ab. Das Mahlen würde nicht 
fange dauern, da der Gi-ning-ho Hochwaſſer führte und die Mühle 
mit voller Kraff arbeiten fonnte. Inzwiſchen war auch der belifate Fall 
Jango beigelegt. Der Ehemann erhielt ro Dollar und nahm die Frau 
wieder auf. — Zu Jango ſagte ih: „Auf dem Hof will ich biefes Weib 
nicht wieder eben!" Um Abend aber war dieſe bite Schlange dod wieder 
da umd fand wifpernd mit Yango in einer Cde. Der „Schwarze“ be- 
merkte fie früher als id) und ging auf Yango. los. Cr war wohl ein 
Verwandter der Frau. Ich konnte noh dazwifchenfahren und ein Un- 
glüd verhüten. Wũtend drohfe ic Yango: wenn fid das nicht änderte, 
würde ich ihn ohne Erbarmen an die Luft fegen. Cr erwiderte breit 

„Darm freten Die andern auch gurüd!“ Jango entpuppfe fih alfo als 
Heiner Erpreffer. 8 

Am Sonnabend fam Gervafius aus Gi-ning zurüd, Er fuhr im 
Wagen, da er friſch geimpft war. Auf feinem Reitpferd führte er einen 
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funtelnagelneuen Kurzwellenempfänger mit. Grofartig! Nun war end- 
lich alles beieinander. 

Gewafius hatte von Dr. Wong Impfftoff für zwölf Injektionen 
mitbekommen. Er mußte ſich jeden Abend felber impfen, er desinfizierte 
mit Alkohol die Bauchgegend und führte die Sprige unter die Hant. Ic) 
fonnte es nich fun, da mein verlegter Daumen bei geringfter Berührung 
ſchnierzte und Bart blutete. Ich erzählte Gervafins die Gade mit Yango. 
Gr war niht verwundert. Cr meinte, Zenger Diener feien überhaupt 
Geſindel, und er Habe gehört, daß zum Beifpiel aud der „Lange“ feine 
reine Weſte früge, Cr Zomme geradeswegs aus dem Gefängnis, fei ge- 
walttäfig, und fo etwas wie ein Hleines Mördergeſicht fei ihm nicht ab- 
zuſtreiten. Cs war (dom ein rechtes Elend. 

Ich brauchte noh einen dritten Diener, und der ſympathiſche Kauf- 
mann, der Kamelvermiefer, verſchaffte mir einen Mann, der tibetiſch 
ſprach und chineſiſch fehreiben fonnte. Cr gefiel mir auf den erften Bli. 
Ich wollte ihn mit der erften Karawane nah Dſacha vorausfenden, da- 
mit er für gufe Lagerung und Bewachung meiner Laften forgte und, wenn 
möglich, den Ankauf neuer Ramele vorbereitete. 
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Als ih auf dem Zollamt die Zollausweiſe abftempelt ließ, fagte der 
Vorfteher, daß Befehl aus Si-ning gekommen fei, mir eine Schutzbedek 
fung mitzugeben. Die Leute würden am 18. April eintreffen. Der Mann 
onte nicht, wie froh mich feine Botfehaft machte. Die gute Meldung 
fleifte mir gewaltig den Rüden. Die mohammedaniſchen Goldaten wür- 
den die Chinefendiener im Baum halten. Darauf fonnte ich mid) ver- 
laffen. Als zugehörige Sicherheit händigte mir der, Vorfteher vier Be- 
gleitfähnden aus, weiße mit inefifchen Zeichen bedruckte Dreiecks wimpel 
lbb. 5), die auf die Traglaſten geſteckt wurden und die beſagten, daf wir 
mter Regierungsſchutz reiften, Cin vollfommenes Tabu war das aller- 
dings nicht, und umberjtreifenden Banden bedeutete cin hoher amtlicher 
Ausweis tanm mebr als ein Stãubchen, das man vom Rod wifchte. Der 
befte Schuß gegen Räuber blieb die Waffe im Anſchlag. Wer ſchneller 
abzog, ging gefund aus dem Rennen. Yn dieſem Ginn würden die Mo- 
hammebaner, wenn nötig, handeln. 

Auf bem Rückweg vom Zollamt Gef ich einen Weißruſſen, der in 
Zonge anfäffig war. I fragte ihn, ob er Impfungen vornehmen 
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könne. Er verneinfe, verſprach aber, einen Mann aus dem Krankenhaus 
zu ſchicken, der das vielleicht übernãhme. Gervaſius war durch die Sprit: 
zen ſchon ziemlich mitgenommen. Er klagte über ſtarke Schmerzen und 
fühlte fi) müde und abgefpannt. 
er Mann aüs dem Krankenhaus fam und impfte den Bruder im 

Rüden, Gr machte das geſchickt. Da er aber andernfags von Tangkar 
abreifte, mußte Yango zuſehen, damit er die letzten acht Spritzen verab- 
reichen konnte. 

Am Abend vor dem Aufbruch der Laſtkamele begann es wieder zu 
ſchneien. Das Gepäd war zu Traglaften verſchnürt. Es beftand aus 


43 Sat Tſamba : 2550 Pfund 
14 n Weizenmehl. . . . 800 e 
14 Zeeptagten `. . . ..... ge * 
2 Bitten wien . . . . — 
2 Sack Hundefutter . . . . 100 fr 
I „ KRandisguder. . . . so, 
E i Noine et Born, 


5 Kiften Gppeditionsgut . . . EI 
— — 
Summa 4080 Pfund 


Die Frauen hatten das Küchenzel fertiggenäht und faten bie 
legten Stiche am Militärzelt, das geradezu vornehm ausfah: blaues 
Tud, mit ſchwarzen Borten abgeſetzt. Jango hatte Papierftreifen mit 
Ochſenblut beſtrichen und fie als Abbdichtung in die Apochekenkiſte ge: 
klebt. Ein 5 Meter Hoher, zufammenftedbarer Antennenmaft wurde 
verpadf. Den neuen Gmpfänger hatte i$ ſchon ausprobiert. Die Gin- 
ſtellungen klappten ausgezeichnet, Cavite, Buenos Aires und Moskau 
befamı id ſchnell und ſehr lant. Wunderſchön bies alles, ich ging umher 
und rieb mir die Hände, 

Noch lange lehnte ich in der Nacht am Fenſter und fah über die ver- 
ſchneite Stadt. Die Floden fanzten und zerſchmolzen auf den Händen. 
Es roh nah Lenz. Bald würde die Erde aufbrechen, Knofpen und Blü- 
ben anheben. An hellen Tagen haste ich ſchon Rauchſãulen in den nahen 
Bergen aufſteigen ſehen. Bauern verbrannten bert Grasſtücke und be- 
zeifefen fie zu Dung für die Felder. Die Feldbebauung reichte bis auf 
40 Kilometer an den Küfe-nör heran, Ja, felbft nahe dem Kamm des 
Dü-püan-fdan, alfo faft in Meont-Blanc-Höhe, froßfen bie Menſchen 
einer mageren Krume ihre Ernte ab. 
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Verwaiſt lag der Hof. Das Schwatzen der Weiber war verſtummt 
und die Glut der Röftkejjel erlofchen. Morgen würde der Vortrupp los- 
geben, und bald folgte ich nah. Shanghai, Manting, Giant, Lan- 
ën — das alles [ag hinter mir und war abgefan. Bald würden weiße 
Timpel im Wind flattern, bald würden die Glöckchen ziehender Kamele 
lauten und die gellenden Rufe der Treiber erſchallen. 

7- April. Cs hatte die ganze Nacht burd Bert geſchneit. Ein flodiges 
E chentuch Hüllte Häufer und Hänge ein. Um 6 Uhr ftapften die Mon- 
golen bes Kaufmanns herein. Da aber das Schneetreiben von Stunde 
zu Stunde Eräftiger wurde, gingen fie wieder fort. 

8. April. Herrlicer tarer Wintertag. Die Mongolen rückten mit 
ben Tragtieren an, luden auf, und in zwei Stunden Gent alles. Ic 
holte meinen Lichtbildapparat und Enipfte den Aufbruch. Gute Reife! 
Gervafius begleitete die Karawane mit Ausweifen und Päffen bis zur 
Zollſtation, die 10 Kilometer oberhalb Tangkar im fhunggu-ghöl- 
Sal lag. Der Vortrupp war auf dem Marfeh! 

Dfterfonntag. Gervafius richtete einen Feſtſchmaus ber, einen Kaifer: 
fómarren aus geröfteten Brotkügelchen. Es verſchlug mir nichts, baf die 
Gpeife Teiche verkohlt auf den Tiſch fam: Gervafius war aus der Küche 
abgerufen worden: Ferngefpräd von Si ning. Pater Haberſtroh teilte 


mit, baf morgen Pater Klein uns beſuchen wolle. Cr bringe Poft mit. 


Der Angeündigte fam und war beladen wie der Weihnachtsmann, 
E bob einen großen Tonkrug duftenden Rotweins vom Wagen. Er 
parte eine Torte und runde Buden aus und drüdte mir ein Telegramm, 
aufgegeben in Deutjchland am 10. April, in die Hand: „Damit wir 
einen Grund zum Anftoßen haben!“ — Ich las: „Dir wünfchen Dir 
alle glüdliche Reife und guten Grfolg. Grüßen Die) berzlicft. Geen 


Zwei Datfes, Mongolen, boten fid an, den Haupttrupp meiner Er- 
pebition am 18. April nach Dſacha zu bringen, und zwar auf bem nörd- 
liden Weg am Küfe-nör vorbei, Wir machten einen Vertrag. Acht 
Kamele, ruhige, erprobte Tiere, waren zu Bellen. Gie follten 34 Sack 
Sfambe, 2 Cat Kartoffeln, eine Kifte Nudeln, 20 Pfund Schnaps, 
10 Pfund Eſſig, einen Sad Dbft, Brot und Hundefutter, ferner Tee, 
Buder und Kerzen, bie Apocheke und 6 Koffer mit Inſtrumenten, 
2 Wäfhefäde und ein Feldbett und ſchließlich noch einen Waſſerbehälter, 
einen Tiſch und einen Hoder fragen. 


6 Bliner, Bismilah 
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Wenn mr Yango niht fold ein unwerſchämter Sausbub wäre! Cr 
tat gewiß allerhand, und das auch mit Geſchick und Überlegung. Er ver- 
abreichte Gervaſius die Gprigen wie ein erfahrener Arzt. Cr belud 
Kamele, daf es ein Genuß war zuzuſehen. Aber er war gefährlich, Auf- 
zührerifche Propaganda ſpukte in feinem Hirn. Cr begehrte auf, verlenm- 
befe und betrog. Gervafins war dahintergekommen, daß er gelieferte 
Waren nur zum Teil bezahlte und den Reſt einftedite, ja, daß er fogar 
für fein Chinefenliebchen Röde auf meine Koften nähen ließ. Gr muffe 
weg. Ihn jetzt abzufchieben, riet der Bruder ab. Jango hatte Einfluß 
auf die andern Diener, und ein Streik muffe jetzt unter allen Umftänden 
vermieden werden, Diefe Abhängigkeit, diefes Mithandſchuhenanfaſſen⸗ 
müſſen war ekelhaft. Aber zur Strecke brachte ich den Kerl noch! 

18. April 1036. Pater Klein war geſtern nah Si ning zurückgefah⸗ 
ten, Geroafius, feit 4 Uhr auf den Beinen, wußte niht, was zuerſt an- 
greifen. Im Paden und Zurüften überfielen uns noch Hundert Dinge, die 
erledige fein mußten. Gervafins kaufte einen Butterklotz in Fellhülle, 
von der Größe eines menſchlichen Kopfes, er beforgte 20 Kilo Schaf⸗ 
und Schweinefleiſch für die Reife und lief es gleich abfochen. Er Faufte 
zwei Sad Bohnen als Pferdefutter. Cr beglich Hausmiete ſamt Red- 
mung über den Feuerſchaden und zahlte den Dienerlohn für fünf Mo- 
nafe voraus. Go war es vereinbart. 

Die Datfes ftellten fih mit ihren Kamelen ein. Dann meldete fih die 
Shugbededung zur Stelle, drei framme Mohammedaner, Riefenkerls, 
in granen Uniformen und Fantzeſchuhen, mit Ledergürtel und deutſchen 
Mauſerpiſtolen. Meine Diener machten runde Augen. 

Aufbruch 12.30 Uhr. Ich ſchwang midh aufs Pferd. Cine Stunde 
fpäter lag Tangkar hinter uns, Bom Potanin-Gebirge fegte ein Gand- 
ſturm herunter. Schräg vorliegend ſtemmten fih die Treiber gegen ihn 
an. Die Karawanenglocken läuteten. Schwankend, hintereinander frot- 
tend und mif hochmütig · ausdrucksloſen Geſichtern ſteuerten die Kamele 
die Straße entlang, Richtung KRükernör. 
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5. 
Nah Dfaha und Dulan. Meufereiund Strafgericht 


D er ältere ber beiden Mongolen, der ewig aus zwei ſchmalen Schlit 
zen griente und auf eine große Zahnlücke ſtolz zu ſein ſchien, rechnete 
von Tangkar bis Dſacha 8 Marſchtage. Am 19. April 1936 zogen wir 
im Tal des Going be aufwärts, ftellemveife auf einer von Bäumen 
eingefaßten Straße. Nach etwa 4 Kilometer tourde das Gelände hüge⸗ 
lig, und das Tal verengte fih. Wir durchritten den Fluß dort, wo der 
Sudfuß des Potanin-Öebirges fl gegen ihn abfällt. Nah Tei 
zen ber Zollftation und einem Marſch auf dem ſchmalen, felfigen Oſtufer 
ſchlugen wir, knapp 7 Kilometer oberhalb des Kloſters Da-tfang-gomba, 
26 Kilomefer von Tangkar, auf freiem Feld das erfte Lager auf. Mit 
umeränderter Wucht braufte der Sandſturm aus Nordweſten und rif 
bedrohlich an den Zelten. Yn der etwa 5 Kilometer langen, ſchlucht⸗ 
arfigen, felfigen, gewundenen Talfurde des Tſchugghu⸗ ghol, der hier den 
Namen Mergüfüt führt, verlief der Weg über die Ortſchaften Bajen- 
tfa und Gitten-dfong aufwärts. Weibegründe, durch bie das Flüfchen 
in großen Bögen fein Bett leitete, wechſelten mit Ackerland ab. Hier und 
da Schafherden, eine winzige Mühle, einfame Gehöfte. Adler Ereiften 
in der Bläue. Hoch im Morden über den Talabftürzen des Sa-tfi-(han 
leuch£eten die weißen Gipfel des fing-fhi-ling. Schüſſe dröhnten und 
brachen fid in doppelte Echo an den Yelfen. Einer der Soldaten batte 
Rebbühner und einen Hafen gefcoffen, und zum Nachtmahl feßte uns 
der chineſiſche Koh das Wildbret vor. Leder! Der Mann Eonnte efwas. 
Aber er Bette enge Augen und einen abweifenden Blick. Die Talbreite 
wuchs ſchnell auf 2 Kilometer. Der Ko-je-(dan, etwa 10 Kilometer zur 
Rechten, nimmt an Höhe immer mehr ab. Im Nordweſten wird eine 
Shhneeluppe fihtber, der Jolo hada Der Tcpugapu-ghöl verläuft mä- 
anberförmig. Beiderfeits gute Weide. Wir (blugen das Lager SÉ 
bes Felsfußes des Jolo-chada inmitten hoben Büfdelgrafes auf. 
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Um 21. April 1936 verliefen wir bald die 10 Meter hohe Terraſſe, 
querten den Fluß und gewannen auf einer ſanft anſteigenden Ebene 
an Höhe. Zur Linfen ſahen wir hinab in ein viele Kilometer breites Tal, 
das vom fernen Pofanin-Gebirge herkommt. An feinem oberften Teile 
liege Bain-hofchün. Die Schneekuppe des Ulän-uffun ift guf erkennbar. 
Nach 24 Kilometer hinter dem Jolo-chada in Taimitte eine Erhebung. 
Öftlic) davon kommt im flachen Talgrund des Sſüje⸗bulak vom Klofter 
Maffergomba her die Route Wellbys (1886) herunter. Weſtlich da- 
von fleige unfer Weg, einem Nebenfluſſe folgend, an. Wir bringen zwei 
Sättel Hinter uns und feigen noh 6 Kilometer Iang in einem Tal 
bis dicht unterhalb des Potanin-Rückens an, der morgen auf dem Chara- 
kũtũl überwunden werden foll. Sturmartiger Wind. Da nah Warnung 
der Datſes diefe Gegend als Räuberſchlupfwinkel berüchtige war, ließ 
id) Waben aufftellen. Gewehre und Revolver lagen griffbereit neben 
meinem Feldbett. Die Räuber find hier fo frech, daß fie fogar vor einigen 
Tagen weftlih Schara⸗choto eine große Kaufmannskarawane ausgehoben 
haben. Gie machen das ganze Gebiet um ben Küfe-nör herum, felbft feine 
Oſtufer, unſicher. Spät abends bekam ic mit dem neuen Kurzwellen- 
empfänger Cavife und Eonnfe die Uhren vergleichen. 

Ttebelfegen ftiegen aus der Tiefe. Der Himmel war bebede. Eine 
Iakfolonne rüdte vom Tal her langjam zur Höhe vor. Da id) dringend 
Pferde brauchte, machte fih Gervafius mit Jango und den Soldaten auf 
den Weg, um eine Mongolenfiedlung aufzufpüren und dort Pferde ein- 
zubandeln. Gie nahmen meine Gewehre mif und ſchienen eine Treib⸗ 
jagd veranſtalten zu wollen; denn bald hörte ic) viele Schüſſe in der 
Verne. Gie famen ohne Pferde zurüd, nahdem fie zwei Stunden nah 
Dften geritten waren, ohne auf Zelte zu floßen. Aber fie brachten einen 
ganzen Hafen mif und hatten drei WSildpferde weidwund gefchoffen. Ich 
verbaf mir ſolche Raubjagd. Es follte nur das gefchoffen werden, was 

aud gegefjen wurde. Abends beobadhfefen wir in 1,5 Kilometer Cnt- 
fernung vorſichtig fihernde Anfilopenherden und große Rudel wilder 
Pferde, die fih im Gänfemarfc) bewegten. 

23. April. Als Morgengruß mufte Gervafius dem alten Mongolen 
eine Strafpredigt verpaffen. Rafttage, die ich von früh bis abends mef- 
fend an den Inſtrumenten verbrachte, ſchlugen die Diener mit ſüßem 
Nichtstun fot. Der ewige Grinfer aber half ſich über die Langeweile 
mit Saufen. Zuerft haften wir es ihm nachgefehen, wenn er etwa nah 
einem geglücten Ylußübergang oder einem beſchwerlichen Aufftieg drei 
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Schlůckchen Kraft aus feiner ängſtlich gehüteten Flaſche ſog. Bald aber 
reichten die Schlückchen nicht mehr hin. Cs wurden Schiucke, dann flog 
es gludfend in die ewig dürftende Kehle, und geftern abend hatte er ſich 
mit dem ſcharfen Chineſenſchnaps, der unbegreiflicherweiſe nicht verſiegte, 
ſo voll gefüllt, daß er jetzt lallend vor den Kamelen taumelte. Der 
Schnaps wurde beſchlagnahmt. 

Don dem 3390 Meter hohen wieſenbedeckten Doppelpaß Chara- 
Fort hatte ich einen guten Ausblick auf den wunderbar blauen Rüfe-nör 
erhofft. Eifiger Wind ſtrich aber über den Sattel. Nebel braute in den 
Gründen und benahm alle. Sicht. Die flachen Hügel ohne Zahl und die 
Budelpiefen ringsum erinnerten an die Almen der Allgäuer Voralpen. 
Eine Herde von faufend Wildpferden grafte in 150 Meter Entfernung 
auf den Hängen, ohne vor unferm Zug die Köpfe aufzurverfen. Ein wil- 
dernder Fantzehund, fo groß wie ein Bär, flüchtete. In einer flachen 
Mulde ftiegen wir zur Küfe-nör-Chene hinab und erreichten über den 
Chalũn· uſſun die Zeltfiedlung Gon ⸗ dſchun. Hier kreuzten fih dieRonten, 
die Przewalſki, Wellby, Potanin und Koſlow dat gezogen waren. 
Der Chalün-uffun, deffen flaches fandiges Bett fi) aum von ber Ebene 
abzeichnete, floß in einigen 2—3 Kubikmeter WWaffer fi übrenden Armen 
nad) Güden und leitete dem Gee ein ſchmutzigbraunes Waſſer zu. Nach 
35 Kilometer ab Lager überſchritlen wir drei Arme des Mlergü-in-ghol 
mif gufammen etwa 1o Kubifmeter Wafjer. Am 24. April 1936 burd- 
fritten wir nah 7 Kilometer den 1 Meter breiten, mäanderförmig ver- 
laufenden Chargi-tartar. Der Küte-nor war auf weite Strecken ver- 
eift. Mur längs ber Küfte blieb ein Band freien Wafjers, in dem Eis- 
brocken ſchwammen. Bor uns dehnte fih die Steppe, von hohen Büfcheln 
harten Grafes beftanden, dem Lieblingsfutter der Kamele. 

IH ritt nah einem 8 Kilometer entfernten Häuptlingszelt einer 
Mlongolenniederlafjung voraus, wo ih hoffte, Pferde kaufen zu können. 
Der Hãuptling empfing mid freundlich. Cr Ind mich zum Niederjegen 
an feinen Herd ein. Teppiche, Schränke, Altar und Buddhafigürchen 
barg das Zelt, und auf bem beiten Platz faß ein Hauslama aus Kum- 
Bum, ins Gebet verfunken. Tee mit Butter wurde gereicht. Der Häupt- 
ling war bereit, Tiere zu verfaufen. Inzwiſchen war die Karawane nad- 
gekommen. Gervafius Ind einen Geldfat ab und packte die Gilberdollar 
aus. Die Fange ftanden herum und liefen Fein Auge von dem Geld. Es 
wäre befer, wenn Gervafins unfern Schatz nicht vor Gott und aller 
Welt fo offen ausbreitete. Wir Eonnten ums jest auf eine gefalzene Rech⸗ 


85 


mung gefaßt machen. Der Handel begann, aber er nahm fein Ende. So 
Brach ic) Eurzerhand auf und wies Gervaſius und Yango an, unter Bei- 
fand eines Soldaten, weiterzufeilfchen und mie oder ohne Erfolg nadh- 
zukommen. Ich fab noh, wie die Zonge ihre Herde herantrieben und 
Jango Dé an die Auslefe machte. 

6 Kilometer mochte ih zurückgelegt haben, da holte mic) Jango ein, 
Einen Fuchs für 250 Dollar und ein anderes Pferd für 280 Dollar 
Dome ich Haben. Die Preife waren unwerſchämt. Aber wir brauchten un- 
bedingt Pferde, Alſo dann wenigftens eins, obwohl es vierfach bezahlt 
war. Nach ro Kilometer feßten wir über den (malen Yutirr-Bah und 
nad) einigen hundert Meter über den ı 15 Kubikmeter Waſſer führenden 
Cachan⸗irdja. 

Der Weg wurde ſteinig und ſchlecht. In der Mündungsgabel des 
Faren, etwa 10 Kubikmeter Waſſer führenden Zeke-ulan-ghöl bezogen 
wir Lager. Noch während die Lente Pfoften und Pflöde in den Ißiefen- 
boben rammten, frabte Gervafius mit einem Schimmel þeran. 240 Dol- 
lar! Gin gufes Pferd, aber ein Sündengeld. Der Hauslama des Häupf- 
lings hatte eine Sonderbelohnung für feine Vermittlung gefordert, war 
aber bei Gervaſius an den Falſchen geraten. Der nächte Tag gehörte den 
Meſſungen. Gervaſius wollte Kamele kaufen, wurde aber von den Tibe- 
fern dahin belehrt, daß dies nur am Morgen und am Abend gefchehen 
konne. Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß die Regenzeit bald einfeßt. 
Abends tobt Sturm. 

Amt 26. April 1936 legten wir einen Gewaltmarſch von 75 Kilo- 
meter zurück, quer durch eine waſſerloſe, zum Zeil fteinige Gfeppenzone, 
die von Antilopen und Wildpferden belebt war. Wir. querten bie bei- 

den Arme des Bagha-ulän-ghol, den Dfär und den moorigen Djel, und 
erftiegen dann einen felfigen flachen Rüden, Der fteil zum Seitental abfiel, 
gegen den Gee aber langſam auslief. Auf ihm lag das Klofter Rar-döng- 
fwan-ba. Hier begrüfen uns 30 Samen. Das Klofter befteht aus einem 
Steinbau mit zwei Höfen, deren einer von den Wohnungen, der andere 
von den Unferrichfsräumen umgeben ift. Beim Weitermarſch unten auf 
der Ebene famen wir ftellemveife dem Küfe-nor auf Büchſenſchußweite 
nahe. Das fteinige, wellige, wafjerlofe Gelände bricht fteil zum Gee ab. 
Nach ſtundenlangem Marſe ch ftießen wir neben einer zerfallenen Gebets- 
mauer auf einen Yange, der befend auf ber Erde lag. Bon den Fels- 
blöden oberhalb äugte ein ſchwarzer Bär herunter und machfe Miene, 
fih den guten Yang zu ſichern. Unfere Ankunft erſchreckte ibn aber, und 
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er trollte fih davon. Da wir immer noch nicht auf Waffer geftoßen 
waren, ritt i mif einem Mongolen der Schutzwache voraus, um es zu 
ſuchen. Bald wurde uns mitgeteilt, daß in 3 Kilometer Entfernung Waf- 
fer zu finden fei. Wir zogen aber fundenlang in der mif kurzem Gras be- 
wachſenen Ebene weiter und fließen erft nad) 40 Kilomefer nahe der 
Nordweſtecke des Küfe-nör auf ein großes Fangezelt, dejjen Frauen uns 
zum nahen Chaba-ghöl wiefen. Wir faßen ab, um die Karawane abzu= 
warfen. Die jungen rauen lachten aus vollem Halſe über meine rinds- 
lederuen Kleider.. Ich follte ihnen den Kompaß erklären. Als ich ihnen 
das Ding aber unter die Nafe hielt, rochen fie daran und brachten mir 
Tee und Tſamba. Die in der Umgebung baufenden Familien hießen 
Kanga. Cie bildeten aber feinen geſchloſſenen Stamm. Jm Süden war 
der Hadfä-dfehin-Rüden fitbar, den die Mongolen Kwang-badung 
nennen. Jenfeits der Berge im Weſten und Nordweſten wohnt der 
Stamm Tepp-dja. 

Ich war todmũde. 75 Kilometer im Sattel ohne Steigbügel! Gie 
Bingen zwar am Leber, aber meine Stiefel waren fo breit, daß fie nicht 
bineinpaßten. Nicht einmal die Fußſpitzen fonnte id) in den Bügeln ver- 
anfern. Mein Nacken ëmer. Cr war von der Gonne ſchwer ver. 
braunt. Auch die Tiere waren erſchöpft. Hätte ich gewußt, dağ das 
wafjerlofe Gebiet vierzig Kilometer lang war, fo würde ih ſchon Beim 
Klofter Kar-döng-fvan-ba geraſtet Haben. Warum hatten mir weder der 
Mongole nod der Bas Jango etwas davon gejagt? Gie kannten ja doch 
die Strecke wie ihre Hoſentaſchen. „Ich erwarte, dafi jeweils am Zeg 
vorher genau über Marſchweg und bekannte Schwierigkeiten Aufklä- 
zung erhalte.“ Gervafius überfeßte es. 

27. April 1936. Rafttag in Chada. Guter Meßtag. Mit tũchtigem 
Hunger und im Gefühl, ein ordentliches Eſſen verdient zu haben, ver⸗ 
zehrte ich Hammmelfleiſch mif Dſamba, das mir i, der düftere Roh, ge- 
bracht bat, Gervafins ſervierte mir als Nachtiſch ein Geſpräch, das cr 
belauſcht Hatte. Cs drehte fih um die Soldaten. Bor verſammelten Die- 
nern haften fie erklärt, daß fie fih niht etwa gegen ihre Landsleute ſtell⸗ 
fen. Sie ſeien zuallererſt dazu da, die Europäer zu überwachen und da- 
für zu forgen, daf bie Löhne an die KRameltreiber pünktlich gezahlt wür- 
den, daß es anftändige Verpflegung gäbe. Ganz zuletzt könne man viel. 
leicht von Shug reden. Aber was beige Shug, haha, wie? 

Wem war da nod zu frauen? Ich beobachtete febr wohl, daß meine 
Chineſen und die Mongolen ihre blanten Schädel off zujammenftedten, 
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wiſperten und fufchelten, und Jango fuchtelte am wildeften mit den 

Armen, Dabei fam er þin und wieder angekrochen und ſpielte den fein- 
heiligen Angeber. Cr entrüſtete ſich über den Grinfer, fhalt ihn faul 
und unzuverläffig und verfluchte feinen Schnaps. 

28. April 1936. Abmarfch Kurz nad) Mitternacht, Zur Linfen klei⸗ 
ner abflußlofer Gee. Bald kommen wir auf eine große Talebene mit 
Zelten am Rande, die in Sůdoſtrichtung ſanft abfällt. Gie dürfte etwa 
120 Quadraffilomefer grof fein. Gie ift im Nordoſten von einem ver- 
wifferfen Felsrüden eingefämf und im Südweſten von einem mädhfigen, 
oben abgerundeten Wall. In dieſem riefigen, ſich in Richtung Küke nor 
feichferförmig erweiternden Tale fließen dem Gee drei tot: zu, von 
denen wir heute zwei queren wollen. Zuerſt kommt der ſiebenarmige Jere⸗ 
milla-ghol mit 2,6 Kubikmeter Waſſer daran, Benn der faft wafferlofe 
Bucain-ghöl und der 5 Kubikmeter Waſſer führende Tfaidfa-ghöl. In 
diefer Ebene große Herden von Wildpferden, faft zahme Wildemen, 
gelbe Enten, Kraniche und Adler. Dur Meffungen ftellte ich feft, daß 
ſich diefer ſchräge gewaltige Talboden, der nad) Oſtſüdoſt fanft abſinkt, in 
dauernder Bewegung befinde, Am jenfeiigen Rande der Ebene lagern 
wir am Ufer des Tfaidfa-ghöl. Der Diop Heiße Zir-gie. 

Am Nachmittag des darauffolgenden Raſttages brach mein Feld⸗ 
bett zuſammen. Bald bernad) geriet ein Bein des Beobachtungsſchemels 
in eins der vielen Rattenlöcher fo daß ich nad) Bingen umkippte und im 
Fallen den Tiſch umriß, auf dein die beiden Kurzwellenempfänger anf- 
gebaut waren. Der Aufprall verbog die Abftimmungslamellen. Biele 
ſolche Späße durfte ih mir nicht leiſten; benn ih mufte die Batterien 
fonen, und langes Suchen entwiſchter Stationen koſtet Strom. 

Mit Sonnenaufgang zogen wir am 30. April 1936 weiter. Ich 
wollte die 50 Kilometer, die uns noch von Dſacha trennten, an einem 
Tag zurüdlegen. Dabei mufte die hohe Schranke des Süd-Kübe- nör⸗ 
Gebirges bezwungen werden. Längs des breiten trockenen, zum Teil ver⸗ 
eiſten Geröllbetts des Tſaidſa ging es rüſtig aufwärts. Hraue Wild- 
tauben und Murmeltiere ſcheuchten wir auf. In ſechsſtündigem Anſtieg 
im Tal des Tſaidſa und in dem ſich anſchließenden, zum Teil ſehr ſteini⸗ 
gen Hochtãlchen gewannen wir den Paf, von weiten fon ſichtbar durch 
zwei je 3 Meter hohe Skeinhaifen, Dankzeichen an die Götter. Die 
Treiber legten neue Steine Binzu, wie das jeder Wanderer oder gläubige 
Suddhiſt tuf, ber Hier bie Befehtwer und Gefahr des Anfftiegs Ginter ji 

weiß. Gemafius riff jege endlich auch einen Schimmel, den ich heute 
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morgen, als die Karawane ſchon marſchfertig wartete, von einem Yange 
für Hundert Dollar erftanden Bett, 

Ienfeits des Rammes, der ſich nad) Süboften und Nordweſten in 
Budeln und Mulden fortfegte, fiel das Gebirge in ſanften Hängen ab. 
Gie waren mif kaltusartigen halbmeterhohen Pflanzen befanden. Wir 
fliegen zu Tal, bald fraten die Berge zurüd, und bie froftlos kahle Rie- 
fenmulde des Dſacha nor tat fid) vor unfern Bliden auf. Blendend weiß 
funfelte der Galzfee unter den Strahlen der Mittagsfonne. Um die 
vierte Nachmittageſtunde waren wir am Ziel. 

Dfadya, ein verwahrlofter Fleten, zeigte mehr zerfallene Behan- 
fungen und verwitterte Mlauerrefte als neue Häuſer. Allein das Salz 
amf, der Gig des Mandarinen, war ein feſtgebautes Geviert, von einer 
übermannshohen Mauer umfchloffen. Im weiten Umkreis verftreut 
fanden Dugende von Mongolenjurtem Umberfireunende ſchwarze 
Köfer fuhren unfern Kamelen an die Beine. Jango ließ die Peitſche 
jaufen und begrüßte lärmend feine Verwandten. Dann frat der Man- 
barin beraus und lud uns zu Nudeln mit Hammelfleiſch ein. Gein 
Aſſiſtent, ein langer Chinefe, kannte mic) ſchon von meiner letzten Reife 
1926 ber, wo id) den Küfe-nor im Güden umgangen hatte und über 
Dada nad) dem Burdan-bubdha weitergezogen war. Damals hatte 
ih auf Station 97, 10 Kilometer weiter im Sůdoſten, meine Mefjungen 
durchgeführt: 

Diener Wong, der Mann des Chinefenkfaufmanns in Tangkar, 
fam und meldete, daß die Gepädkaratvane Dſacha vor Tagen wohlbe- 
halten erreicht hatte. Die Laften waren in einem Nebengelaß unter- 
gbraht. Gut fo. Cs ging alles pech Wunfh! Meine Lente festen die 
Zelte in den Hof und ftedten die Antenne auf; als ich die Lamellen der 
Empfänger richtete, waren die Apparate wieder gefund und das Nauener 
Beiden flar zu hören. 

Die Mohammebanerfoldaten rüdten an: das Bohnenfuffer für die 
Pferde fei ihnen ausgegangen, und fie müßten nun nad Gi-ning um- 
kehren. Fahrt zu! Ich war durchaus niht böfe. Jm Gegenteil, Ih 
verforgfe fie mit Nahrung, warf ihnen 1 5 Dollar nad) und gab ihnen, 
meine Karte und ein chine ſiſches Dankſchreiben an den Militärgouver- 
neue mif. Der Galzmandarin (66.8) feste es auf. Er faf mehr. Cr 
verſprach, aus feinen Leuten eine neue Schutzbedeckung aufzuftellen. 

Ein Kummer blieb übrig: es gab Feine Ramele zu taufen. Wieder 
half der Mandarin. Gr forderte für den nächften Tag einige Mon- 
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golenführer zur Verhandlung über Kauf oder Miete von Tieren an. 
Ntan darf nicht meinen, daß China an die weltenflegenen Pläge des 
Reiches, an fo goffverlaffene Hden, untaugliche oder ſonſtwie belaſtete 
Beamte ſchickte, etwa ſtrafverſetzte. Nein, die fähigſten Köpfe wurden zu 
ſolchen Poſten auserfehen, hervorragende Offtziere im Balaillonsführer⸗ 
tang. Ernennung zum Mandarimen von Dſacha, Dulan, Dfün oder 
Barũn bedeutet eine Bebe Auszeichnung. Dem Mandarinen von Dſacha 
unterſtanden 30000 Geelen, meiſt Mongolen, dem Mandarinen von 
Dulän nicht weniger, ja diefer war zudem noch oberfter Richter in 
feinem Bezirk. Mandarinenpoften find die Schmelzöfen für die fünf- 
figen Führer im Staat. 

Am 1. Mai verfammelten ſich die Mongolenführer im Hof des 
Pamens, Gie erklärten, daß es niht möglich fei, Kamele zu faufen. 
Zu mieten wohl, und man wolle mir 25 Viere für 200 Dollar Miet- 
preis Bellen. In Kurlik aber konne ih im Überfluß kaufen. Gropartig! 
Der Mandarin ſchrieb den Mietvertrag aus und verfügte, daß uns 
aufer geet Mongolen (Abb. 9) als Treiber auch der Häuptling felbft 
bis Kurlik begleitete. Aud) Hier hatte ih unauffällig das Gerücht verbrei- 
fen laffen, daß wir von Sucht aus über Dfün die Provinz Sze⸗tſchuan 
erreichen wollten, 

IH war immer froh und atmete auf, wenn mir eine I-Meffung 
geglüct war. Erdinduktor und Galvanomefer erforderfen mehr Nüd- 
ſichtnahme und Pflege als ein neugeborenes Kind. Einmal fprang mir 
eine haarfeine Drahtfeder in den Sand ab, Weg! Ih feste alle 
Diener auf die Spur und lobte 2 Dollar Finderlohn aus. Es gab 
einen regelrechten Run. Der Gand wurde fieberhaft gefiebt, und nad) 
drei Stunden machte einer den Treffer. Häufig löfte fih auch die 
Achſenmutter des mittleren Zahnrads, ebenfo eine Schraube für die 
Skromzuführung am Kommutator, Feſtlöten würde helfen, aber auf 
50 Kilometer in der Runde war fein Lötzeug aufzufreiben. In Kurlit 
und wohl aud in Dulan ſollten chineſiſche Schloſſer und Schreiner 
leben. Gie würden auch mein zerbrochenes Feldbett heilen, 

Verpackung und Transport der Inſtrumente erforderte täglich 
meine ganze Aufmerkſanikeit. Heute mufte id Zango anfahren, weil 
er die Rurzwellenempfänger zu feft aufs Kamel geſchnürt batfe, umd die 
Folge war, daß Verzerrungen auftraten, die die mübhfam gewonnenen 
Einftellungen zerftörten. Morgen war der neunte oder ſiebzehnte Un- 

pfiff fällig, weil „der Schwarze“ und „ber Lange“ frog fhärfften Hin- 
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weifes die Magnetkiſten nebeneinander abſetzten. Um zu verhüfen, daß 
fih die Magnete gegenfeitig beeinfluften, mußten die Kiffen in großen 
Abftand gelagert werden. Das war alles nicht leicht, 

Gervaſius ſchrieb mit großem Fleiß Briefe; denn in diefen Tagen 
wurde der Voftbote von Dulān þer erwartet. Auch ich gedachte, ihm 
Nachricht für meine Freunde mitzugeben. 

Ich beſchloß, auf zwei Tage einen Abftecher nad Station 97 zu 
machen und Bert mit Rückſicht auf die Verbefferung der Säkular⸗ 
variation magnetiſche Meffungen zu wiederholen; benn Dſacha und die 
alte Station 97 waren wichtige Punkte; verließ ich bod hier die alte 
Linie und ftieß in „magnetifhes Tteuland“ vor. Mit der Citation 97, 
die jet die nene Nummer 379 erhielt, gewann id einen ſchönen UAn- 
fhlug. Um 5. Mai wollte ih zurüd fein, und für den 6. feßte ich den 
Marh auf Dulan feft. Yango beforgte zwei Ramele. Mit Belt, In: 
firumenten und zwei Begleitern riff ic) los. In dieſem Augenblick fraf 
ber Poſtbote ein, abgeheht, mager, ſchmalwangig, aber braun, zäh und 


durch gelbe gefunde Zähne keuchend. Cr fam gelaufen. Gein Pferd 


hatte man ihm geftohlen. Cr fluchte nicht, aber er griente anh nicht, ob- 
fon es fo ausſah, weil ibm hundert Falten auf der Stirn und in den 
Augeminkeln faßen. Gein ganzer Reichtum war hin; denn der Staat 
fiellte den Poftboten feine Tiere. Wer reifen wollte, mußte fi das 
Geld zufammenkragen. Ich gab dem Mann zu effen. Cr hatte fogar 
Poft für mid: einen Brief von Pater Haberſtroh, Dr. Ilgners Ub- 
I&iebstelegramm, Grgebniffe der Volksabftimmung in Deutſchland. 
Der Bote ſchůttelte den Kopf, dafi der Schweiß abperlte, ſetzte fih und 
aß ſchmatzend und haſtig. Er made den Weg bis Tangkar in fünf 
Tagen, meinte er zwifhen zwei Biffen. Allerhand! Dann brach ih, 
während die Karawane in Dſacha zurücblieb, mit dem Meßtrupp auf 
nad) Station 97. Der Wind war umgejprungen und ſteigerte id) jetzt 
zum Weſtſturm. Cr tried Staub und Gand vor ſich ber; ein Geruch 
von alz hing in der Luff. Über dürre, frodene Steppe, die unmerklich 
zum Gee abfiel, erreichten wir nad) wei Stunden den alten Plas, und 
iĝ ging fofort an die Arbeit. Der Sturm blies mid) bald um, und ih 
war in Gorge, ob die Antenne dem Drud ftandhielt. Gegen Abend 
flaute das Wehen ab, ja, es wurde geradezu ftill und fhön. Die erften 
terne flammten auf. Die Berge im Nordoſten verdämmerten. Cin 
Mongolenbub ſchlurfte durch den Gand und ſammelte Dung. est 
wäre mir ein Becher frifche Mild willfommene Labe. Kir fragten in 
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einem benachbarten Zelt, aber die Leute waren blutarm und Fonnfen 
nichts abgeben. Überhaupt herrſchte in der ganzen weiten Süd-Kutke- 
nör-Gfeppe Mangel an Iebenswichfigen Gütern, weil es an Wafjer 
fehlte. Nach Ausfage des Mandarinen war in Dſacha feit drei Jahren 
nicht ein Tropfen Regen gefallen. Cs fehlte an Sleifh. Hammel ftar- 
ben berbeimveife weg. Eine einzige Herde hatte diefer Tage 500 Stück 
verloren. In den nähften Tagen wollten daher viele Mlongolenfippen 
aus dem Kreis um Dſacha abwandern und nene wafferreiche Weide⸗ 
gründe im Weften ſuchen. Auf meiner engliſchen Karte war ein Fluß 
eingezeichnet, der Hugi-gung, ber früher vom Dfaha-nör ſüdwärts 
zum gang be geführt haben mufte. Heute war er verfiegt und das 
Bett vom Gand verweht. Ihr Trinkwaſſer mußten die Bewohner von 
Dſacha aus einem Rinnfal fhöpfen, das anderthalb Kilometer vom Ort 
entfernt durch die Steppe floß. Auch der Dfaha-nör war Dorf ge- 
ſchrumpft. Gein Galz wurde an drei Stellen, winfers-an ſechs und nur 
nadh Bedarf abgebaut. Wenn Karawanen einfrafen, zogen die Arbeiter 
hinaus, hackten die Cisdede auf, ſchlugen das Salz unter dem ſumpfigen 
Waffer in großen’ Broen heraus und verluden die Klumpen joforf 
verfandfertig in Gäde. 

Um Mitternacht trieb mic) das flatternde Zelt vom Lager. Erneut 
war orfanarfiger Sturm losgebrochen. Er heulte und kobte fürchterlich 
über die Ebene, und id) mufte das Zelt niederlegen laſſen, um es vor den 
Zähnen diefes ſchnaubenden Wolfes zu retten, Es hatte feinen Ginn, 
länger zu bleiben, da mein Arbeitsprogramm durchgeführt war. Die 
Kamele wurden beladen, und wir marſchierten nah Dſacha zurüd. 
Fehl leuchtete der Mond, er ſchien hinter den flüchtigen Wolfen über 
den Himmel zu rafen. Die Tiere ſchnaubten. Hunde frieben mif hecheln⸗ 
den Zungen vorbei und verſchwanden. Gegen 3 Uhr morgens langten 
wir im Hof des Galzamtes an, ſchlugen das Zelt auf, und Aë ſchlief 
vier Stunden wie fot, 

Um 8 Uhr aber faf id) wieder an der Feldwaage „vor den Toren“ 
von Dſacha. Ein forſcher Mongole, Kameltransportführer, fam vom 
Damen Heraus und meldete mir, daß die Mietkamele erft morgen Mit- 
fag einträfen, 

„Eo. Wie lange rechneſt du bis Kurlit?“ 

„Dis Dulan zwei Tage und von dort bis Kurlik fünf, aber bei 
Shadjar-üdfür gibt es fein Waſſer!“ 

6. Mai 1936. Heute follte es losgehen. Aber die Tiere fehlten 
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nod), und weitere Hemmungen legten fih vor meine gute Abſicht. Um 
die Mittagsſtunde ftellte mir der Mandarin einen zuverläf figen Mon- 
golen vor. Œr frug einen roten Pulomanfel und einen Yes. Gr follte 
mit uns bis Kurlik gehen und fo lange borf bleiben, bis wir gute Kamele 
hatten, „Gute Kamele!“ befonte der Mandarin, und „der Rote” 
nickte. Cr war Grieg für den Häuptling, der urjprünglid als Be- 
gleifer vorgefehen, jet aber nicht mitkonnte, weil man feine beiden 
Pferde geraubt Hatte. Der Mandarin bürgte für den „Noten“, und 
das genügte mir vollauf. 

Bald führten Mongolentreiber 24 Kamele und 2 Reitfamele in den 
Hof. Bis jest lief alles fhön glatt. 

Einer der Treiber fragte, ob fie die Tiere noh einmal nah den 
Weidepläsen ihrer Zelte bringen dürften; morgen früh wären fie wieder 
zur telle. . 

Warum benn das? Hier gab es doch auch Weide. 

„Da, aber niht fo gute!“ 

Wo fiehen benn eure Zelte?" 

„Bier kunden im Weften!” 

Nein. Darauf ließ ih mid) nicht ein.. Der Mann zuckte die Achſeln. 
Später ſah ich ihn mit Jango verhandeln. Die Diener waren auf- 
fällig (dweigjam. Wenn Gervafius fie rief, wandten fie fih ab. Und 
plöglid pflanzte fih Jango fred und breit vor mir auf und erklärte: 
„ch gehe nicht weiter mit!“ 

„Die du woillft!“ 

Meine fühle Antwort (dien ibn zu ſtören, und er brüllte los: „Wir 
‚geben überhaupt alle nicht mit!” 

Ce, Das wollten wir abwarten. 

Abends frat Gervafius ins Zelt und fagte: „Die Ramele find fort!” 
Das war zuviel, Ich fuchte fogleich den Mandarinen auf und beſprach 
mit ihm bie Cage. Cr riet, bis zum Morgen zu warten. Collte diefes 
Tangkargeſindel feine Drohung wahrmaden, dann läge Verfragsbruch 
vor, und zwar übelfter Urt, Meuterei; die könnte nur gerichtlich geahndet 
werden, Da, ihm, dern Mandarinen, felbft richterliche Gewalt nicht ge- 
geben wäre, würde er feinem Amtsbruder und Freund in Duları ſchrift⸗ 
lid) den unerhörten Fall darlegen, „und er wird ordentlich in die Gade 
hineinleuchten. Dafür fiche ih!" — Durchaus befriedigt gingen wir 
fÖlafen. 

7. Mai. 5 Uhr allgemeines Weden. Ih bejorgte das. Die 
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Mannſchaft (hlief in einem Steinhaus. Nichts rührte fih. Ih 
wurde deutlicer. Da endlich grunzte Jango aus der Tiefe: fie wür- 
den nicht aufjtehen! Cs wurde ſechs, fieben, acht. Ya, und wo blie- 
ben benn die Kamele? Das fonnte eut werden. Dffenbar hatte Yango 
geflern die Treiber (darf gemacht. Entweder famen fie fpät oder gar 
niht. Gervaſius ftellte fih wütend vor das Steinhaus und frie hin- 
ein. Jango gab mit der belegten Stimme eines Volksaufiwieglers zu- 
md: „Die Mannſchaft bleibt gefchloffen da!“ Es war ein Theater, ein 
Schauſpiel ohne Zufihauer, erfier Akt einer Tragifomödie. Das Zwi- 
ſchenſpiel follte am Fuß des Dulan-kütül folgen, der Schluß mit 
Tränen in Dulan. 

Gegen 9 Uhr wurde das Hoftor aufgeftoßen, und herein trab- 
fen fehsundzwanzig Kamele. Spät, aber doh! Bald danach frohen 
die Diener aus ihrem Ban, wie es ſchien, mit leichter Beklemmung. 
Zango wurde vor den Mandarinen zitiert und hörte fih eine Straf⸗ 
predigt an. Gie fiel zweifellos auf Wüftenboden. Li, der Koh, wat- 
felte über den Hof. Der „Schwarze“ und der „Lange“ machten fih an 
den Kamelen zu ſchaſfen, und Wong neftelte an den Kiften (Abb. 6). 
Schãmten fie ih? Li, diefer Erzhetzer, war für mic) feine Überrafhung. 
Der „Schwarze“ hatte mir bisher feinen Anlaß zur Klage gegeben. 
Den „Langen“ hielt id für einen anftändigen Mann. Cr war Vater 
eines reizenden Eleinen Mädchens, und feine Frau war in Tangkar 
mit unfer den Zeltnäherinnen geweſen. Freilich hatte der „Lange 
wegen einer Gewalttätigkeit im Gefängnis gefeffen. Aber das ging 
mic) nichts an, Und Wong, diefer angenehme Menſch, der jo gut 
[reiben und leſen Eonnte? Cr follte ja mein Bas werden! Und jest 
ſteckten fie alle unter einer Dede? Beſaß Yango fo viel diktato- 
rije Gewalt über diefe Leute? Später erfuhr ich, daß ber faubere 
Bas einen ganzen Harem unterhielt, daß er feine „Freunde“, mit 
deren Frauen er nicht bloß Halma zu fpielen pflegte, in meiner Erpe- 
bition untergebracht haffe, einmal, um der gehörnten Chemännern ge- 
fällig zu fein, zum andern, um Dé von ihrem Verdienſt als Mittels- 
mann einen hohen Anteil zu fihern. Die Verhältniſſe lagen alfo Elar. 
Die Leute waren Jango ausgeliefert, und er hielt aus £riftigem Grunde 
zu ihnen. 

Der Mandarin hatte nah dem vorliegenden Tatbeſtand feinen 
Brief an den Amtsbruder nah Dulän ausgeferfigf. Čr gab uns nun- 
mehe nicht nur j „Roten“ mit, fondern noh einen britten Mon- 


golen. Dieje Männer waren beileibe Feine Diener ober Kulis, fon- 
bern angefehene Würdenträger vom Stabe des Hãuptlings ohne 
Pferde. Der „Rote“ hatte einen Bruder, der in der mongolifchen Ab- 
feilung des chineſiſchen Auswärtigen Amtes in Nanking tätig war. 

Die Rede des Mandarinen mufte doc wohl einigermaßen gehar- 
niſcht gewefen fein, denn alsbald begannen Jango und Genoffen die 
Kamele aufzuladen, und Punkt zehn Uhr ftand die Karawane. Dann 
trat die Manuſchaft — wiederum einmütig — vor mir an, und mein 
Bas verkündete würdig: fie wollten jetzt weiter mif mir ziehen, nur 
müfje id) feierlich verſprechen, für ihre glückliche Heimkehr zu forgen. 

Hatte ic) je angedeutet, daf ic) bie Geſellſchaft in ein Klofter ent- 
führen wollte? Nun gewiß, id) würde mit allem- Nachdruck dafür for- 
gen, daß fie fiher nah Tangkar fam, beffer: gebracht wurde! 

Der Galzmaudarin frat aus der Tür. Verabſchiedend brachte ih 
ihn vor die infe, die beiden Meongolenführer dazu. Meine Leute 
machten Kotan, und wir faßen auf. 
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Mit voller Kraft brannte die Gonne. Graue Schläuche von 
Windhoſen zogen über die heiße Steppe, die wie eine Tafel vor uns 
lag, von fernen Bergketten eingefäumt. 20 Kilometer nordweſtlich 
Dſacha erreichten wir den Muchur-ghöl, ein vielfältig gewundenes 
und faum 2 Meter breites Bächlein mit fkeilen, morajtigen Ufern. 
In der Nachbarſchaft einiger hinefifher Bauerngehöfte lagerten wir. 
Es war ein prächtiger Plaş mit Blid auf das Eilometerbreite Anftiegs- 
fal zum Dulan-Eütül, ` 

Diet begann das Zwiſchenſpiel. Zunächft artig und harmlos. Der 
Koh fam und „beantragte“, daß der Hund nachts frei berumlief. 
Abgelehnt. Nurri blieb bei mir. Cs wäre leicht gewefen, ihr das 
Bellen vergefjen zu machen. Dann fab ich ein fremdes Geſicht. Jango 
fagfe, es fei fein Vetter, und er wolle im Lager übernachten. Ich 
lehnte wieder ab; aber der Mann ſchien taub und blieb. Jetzt berei- 
feten die Diener ihre Schlafpläte nicht wie fonft im Zelt, ſondern 
xwiſchen den Kamelen und den Nahrungsſäcken Selbſt ein Unbe- 
fangener hätte hier Argwohn gefhöpft. Was war geplant? Midh 
überfallen? Kaum! Aber Flucht in der Nacht. Gervafius trieb die 
Burſchen wieder ins Mannſchaftszelt und ftellte den „Langen“, ‚Er 
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gab zu, daß etliche ausrüden wollten. Er jelber aber denke nicht daran. 
Ja, er werde aufpafjen und ſofort Lärm flagen, falls fih etwas 
ereignete. Gervaſius unterrichtete auch den „Roten“ und feinen Be- 
gleiter. Die Mongolen verfpraden, nachts abwechfelnd zu waden. 

Es geſchah nichts. Die Nacht ging herum. Gegen 4 Uhr feste 
erquidender Regen ein; Gottesgabe auf dieſem dürren Strih. Da ich 
der Mefjungen halber beizeiten am nächften Lagerplatz fein wollte, 
rief ich zum Aufftehen. Aus dem Mannfcaftszelt antwortete heraus- 
forderndes Schnarchen. Jh zupfte an der Zeltfehnur, und jegt hob 
ein wildes Geſchrei an. Jango ſteckte feinen Schädel heraus und 
ſchnauzte: an Regentagen würden fie grundſätzlich niht weiterziehen! 
Da es nur noch zaghaft tropfte, ging Gervafius zu den Leuten umd 
zwang fie aufzuladen. Jetzt erklärte der Koh, daß fie von nun an 
jeden Morgen Tee haben müßten. Das war eine neue Gitte. Gerva- 
fins lahte. Da geriet Li in Wut, ſchmetterte mein fhönes Email- 
waſchgefäß zur Erde, trampelte darauf herum, rollte mit unglaublicher 
Behendigkeit feinen Bettſack zuſammen und lief davon. Gervafius 
hinterher. Es fam zu einem Handgemenge. Ich eilte hinzu und drang 
auf Gervaſius ein. Cr follte li loslaſſen und bie Maßregelung 
dem „Roten“ überlaffen. Der Yall würde in Dulan ausgefragen 
werden. Gervaftus zitferte am ganzen Leibe, und ich hatte Mühe, ibn 
von dem Chinefen abzubringen. Kurz entſchloſſen ließ ich die beiden 
Schimmel fatteln, gab Gemafius den Brief des Galzmandarinen von 
Dada, unfere Päffe dazu, und hieß "Bn mit dem „Rofen“ nad) Du- 
lan vorausreifen und den Mandarinen am Ort über die Ereigniffe 
berichten. Vielleicht ſchickte der Mann mir heute noh ein paar Be- 
amte enfgegen, Die die Haupträbelsführer Jango und Li abführten. 
Das allerbefte wäre wohl, Dulan ftellte mir neue Diener und jagfe 
die Tangkar-Bande zum Teufel. So. Und mm: Glü ab! 

In (darfem Trab ritten die beiden los und waren bald der Gichf ent- 
zogen. Die Leute guckten den Reitern verdugt nad) und wußfen nicht, was 
fie davon Halten follten. Jh Belt mit geladenem Gewehr Wade und 
befahl alsbald Marſchbereitſchaft für die Karawane. Die Uhr zeigte 
auf fieben. 60 Kilometer waren es bis Dulan. 

Mit dem zwweifen Meongolenführer an der pige brah meine Kara- 
wane zwei Stunden fpäter in gleicher Richtung auf. Es regnefe niht 
mehr. Die Gonne fam durch. Millionen Waffertropfen gligerfen an den 
Büfchelgräfern, und es war wie ein Kniſtern rings im Feld, wie ein 
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Aufafmen unter dem Eöftlihen Gegen des Himmels nah Monden oder 
gar Jahren der Erftarrung. Cs war ein Morgen, um vor Lebensluft 
auf bie Schenkel zu flagen, bafi es Enallte, und laut „boio! zu rufen. 
Stumm und Erumm Eauerfen die Chinefen auf den Tieren, die Augen 
blicklos in den Gand gerichtet. 

Tagesziel: über den Dulãn⸗kütül in Richtung Dulãn⸗küt, einem ver- 
laſſenen Drt, der vor Jahren von der Bevölkerung der Neuſiedlung Du- 
län aufgegeben worden war. Wir zogen im Muchne-ghöl-Tale auf- 
wärts. Cine Stunde fpäfer querten wir das frodene Geröllbett des von 
Norden ber freichenden Chara-ghöl. Dann zogen wir bei Schneetrei⸗ 
ben und Nebel weiter aufwärts. Als die Gonne ihren Scheitelpunkt 
erreichte, aͤberſchritten wir den flachen Sattel des Dulan⸗kütül. Gr lag 
eingemuldet in einen Bergzug, der den Paß um 700 Meter überragte, 
von Wildwaſſern, Wind und Wetter zerfurcht und zerſägt war und 
E tiefer gelegenen Sängen fpärlichen Baumwuchs aufwies. Ochſen 
Es — und föleiften gefällte Baumftämme zu Tal, die 
— reugweiſe über die Schultern gebunden hatte. Unfere Kamele 

Auf den Wiefen nahe dem Ende des nad) Fordel j 

= fen abftreichen- 
* — Papftüßchen Scharköttel-in-ghöl a SS 
= Lager, wenige Kilometer oberhalb ber- Einmimdung 
me 5 Es war diefig und früb geworden, und kaum fanden 
— A zu regnen und zu graupeln. Es vegnete ununterbro⸗ 
Feel a acht hinein, Trog des Sauwetters erhielt ich febr Klare 
— — triefte Er war ruhig. Vielleicht aber follte ich doch 
das froftlofe Kaufen t — — Ge 

t lockte. ie 
Ree und legte mid aufs Feldbett mit dem — Ce 
e — 1936. Gie waren alle noch da, und wir mußten Rafttag 
— re auf dem glitſchigen Boben fon nad) eini- 
Sp ge en geftürzt, Es graupelte und regnete den ganzen 
— mit zwei Inſtrumenten der Sonne auf. Ich mußte 
— „frof fie hervor, um in Minuten wieder zu verfchrin- 
* Tele ging bas fo, und ic rettete bie Mefung. Dabei lag 
— er ſchußferüg in ber Nähe. Jh traute der Mannfchaft 

Bas mochte aus Gervaſius und bem „ofen“ 

Des == * Su fen“ geworden fein? Wie- 
7 Bibner, Bismilah Dlan her Reiur ober Wanderer auf, und id 
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frohlockte im Glauben: jest fommen die Damenleute! Uber immer waren 
es harmlofe Reifende, die mit mir nichts zu fchaffen haften. 

Die Chinefen verhielten fih ruhig. Rief id einen, daß er mir den 
Sonnenſchithſchild hielt, jo fam Wong oder der Lange”. Li brachte mir 
KHammelfleifh. Es ftant ſchon, und ic) begnügte mich mit Tee und Brot- 
würfeln. S 

Nachmittags hörte es auf zu regnen, und ein wunderſchöner 
Abend lockte mid vors Zelt. Lange faf ich da und ſuchte das Dulän- 
Tal ab. Die Berge waren bis auf 200 Meter über dem Talboden 
verſchneit. Kein Laut war zu hören. Unirdiſche, feierliche Stille lag 
auf dem gefränkten Land. Gin heller Streifen ſchimmerte über den 
ſchwarzen Baten im Weften. Meine Augen faten weh. Jetzt fam 
wohl niemand -mehr. $ 

In der Nacht hielt ih Wahe. Der Hund bellte fih faſt heifer. 
Aber es war nichts. 

Geſtern hatte ſich eins meiner Kamele in den Bergen, wo das herr- 
liche gelbe, befonders begehrte Büſchelgras gedieh, verftiegen. Uls 
ih mit Sonnenaufgang übernächtigt aus dem Zelt trat, führten die 
Mongolen der Ausreißer am Halfter herzu. Die Chineſen kochten 
Tee. Ich ſah es nicht. Rüge und Auftritt hätten nur Zeit gekoſtet. 
Die Zelte wurden abgebrochen, und dann ſetzten wir uns das Dulän- 
Tol abwärts in Marſch. ; 

Redt befehen häfte mir Gervaſius ſehr wohl einen Boten ae 
gegenſchicken Tonnen. Db er fih nicht dachte, daß ih unruhig war? 
Der follte in Dulän fein günftiger Wind wehen? ar der Mandarin 
ein Sremdenfeind? Bom Ausgang in Dulān þing viel, eigentlich alles 
ab: Ende meiner Erpedition oder geficherfer Fortgang. 

Das Dulan-Tal wird vom Dulän-ghöl bewäſſert. Das 7 Meter 
breite fandige Geröllbett, in dem ein Elares Waſſer in raſcher Strömung 
nach Weſten abfloß, durchſchnitt die Talſohle in vielen Kehren und 
Bögen. Jetzt fam Dulän-kütt in Giht. Ein Mullah rief dort ‚zum 
Gebet. Dulan-Ei, ein Mlauerviere? mit ein- und zweiftödigen Gebäude- 
ruinen, liegt am Rande einer riefigen Schutthalde, dicht unfer den Ub- 
ſtürzen der nördlichen Talbegrenzungskette. Cine Holzbrücke mt nieberem 
Inſchriftentor überſpannt den zwiſchen Hohen Erdpolſtern fließenden 
Dulan-ghöl. Die Kamellaſten verrutſchten und die mongoliſchen Wür⸗ 
denträger mußten fie zurechtrücken, indes die Herren Diener mwerfroren 
und faul auf ihren Sitzen fronten. Chva 3 Kilometer unterhalb der 
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Brüde querten wir den 7 Meter breiten und ein halbes Meter tiefen 
Fluß zum rechten Ufer. Breiter wurde das Tal, und aud die Bergzüge 
zur Linken und Rechten verloren mäblid an Höhe. Siedlungen tauchten 
auf, und die Cinfamkeit zweier Tage fiel von ums ab. Quellbãche bewãſ⸗ 
ſerten Hänge und Talboden. Kanale verrieten die Nachhilfe menſchlicher 
Hand. Chinefen und ihre mongoliſchen und tibetiſchen Frauen fäten und 
aderfen mit Ochfen und Kamelen. Irgendwo gaderten Hühner, hod- 
rädrige Maultierkarren knarrten auf dem Wege. 

In breitem Bogen ſchwenkte das Tal nad Südweſten um, und vor 
uns öffnete fi) die Ebene, in der das nene Duları liegen mufte. Ge 
geht über eine mãchtige Ganddüne und hernach durch einen Streifen 
2 Meter hohen Buſchwerks. Yn der Verne wuchfen zwei Punkte auf. 
Gie rüdten mit großer Geſchwindigkeit ‚heran, wurden größer und grö- 
Ber, es waren zwei Reiter, und einer winkte mit den Armen. Gie famen! 
Ia, fie galoppierten wohlbehalten und lahend daher: Gervafius mb 
der „Rofe. Gen von weitem rief mir der Bruder zu: „Alles ift in 
Drdnung, und es fteht glänzend!“ 

Ic war wie erlöft. Und dann berichtete Gervafius: Der Mandarin 
fei durch den Brief ſchnell im Bilde geweſen. „Da ſeid ihr ja einer 
ausgefochten Räuberbande in die Hände gefallen! Ich werde ein Crempel 
ſtatuieren. Wohin follen wir kommen, wenn $5 Mode wird, Verträge 
nach Luft und Laune aufzukündigen?“ Dies feien feine erfriſchenden 
Worte gewefen. „Ich habe glei) im Paren gewohnt, und der Man- 
barin bet mir Schaffleiſch und Kartoffeln an. Cr hat auh für Gie 
Bimmer Herrichten laffen —.“ 

„Das ift ja großartig!“ 

„— unb ber Prügelftod ſteht lar. Der Mandarin will die Bur- 
(den unter Bewachung nah Tangkar abſchieben und Bericht an die Bez 
börde geben, uns aber neue Lente beſorgen, dazu zwei Goldaten mò 
einen Empfehlungsbrief an den mädtigen Häuptling von Rurli-Gobi.“ 
— Blieb da nod ein Wunſch offen? 

Die Mannſchaft ſchien den Braten zu riechen; denn als wir dort, 
wo fi der Talu nad) Kurlit-Gobi und nah Dulan feilte, auf den 
Weg nah Güden einbogen, riefen fie, daß wir falfch gingen. Gie 
redefen auf die Mongolen ein. Die aber ſchwiegen fid aus. 

Don Dfada nah Dulan führte übrigens ein zweiter Weg quer 
burd das Gebirge. Er war weſentlich fürzer als der unfrige, aber für 
Kamele nicht gangbar und zudem für einzelne Reiter gefährlich, da dort 
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Leoparden und Rudel von Wölfen niht bloß Hirfhe und wilde Kühe, 
fondern aud Pferde und Reifer anzugreifen pflegen. KE 

Die faft lückenlos bebaute Dulan-Cbene zeugte vom Fleiß einer 
ſeßhaften Bevölkerung. Man baute Gerſte, Weizen, Kartoffeln an 
und gewann Ol aus Genf. Aus dem Dilän-nor im Güden wurde 
in gleicher Weiſe wie beim Dfaha-nör Galz bezogen. Das neue Dulan 
felbft war ein weitläufiger loderer Verband manerumbegter Gehi fte. 
Eins diefer Vierede, über roo Meter breit und an den Eden mif Türm- 
chen belegt, fiel befonders in bie Augen: der Yamen, unfer Ziel. 

Der Mandarin (Abb. r0) erwartefe uns und wies mir mif herzlicher 
Geſte zwei Zimmer op. Während id) es mir bequem machte, begann ſchon 
im Hof das Verhör. Ich verkniff es mir nicht, den heimlichen Zuſchauer 
zu ſpielen, bohrte mit dem naſſen Finger ein Loch in das Papierfenfter 
und fah Jango im Hof ftehen. Ihm gegenüber der Mandarin, ſchlicht, 
ruhig. Dahinter vier Yamenleute, der Befehle harrend. Der Bas 
aber ſtemmte frech die Hände in die Hüften und käuſchte Oberwaſſ⸗ er vor, 
bis einer der vier näherfrat und Yango eine fallende Ohrfeige ver- 
feste, daß er faumelfe und die Arme herunfernahm. Jetzt redete er 
los: zunächft habe dieſer Mann — gemeint war ic — überhaupt nichts 
zu fagen. Er, der Bas, allein beftimme Ben Weg und die Aufbruchs⸗ 
zeiten, und auch der Mandarin könne daran nichts ändern. Da winlte 
der Mandarin mit den Augen. Die Yamenleute ſprangen herzu, riſſen 
dem Bas mit einem Ruck die Hoſen herunter, warfen ihn zur Grbe, 
zwei hielten Hände und Füße umſpannt, und zwei ſchlugen mit lan⸗ 
gen Stöcken auf ihn ein. Jango brüllte vor Schmerz, ſchleuderte aber 
weifere Broden heraus: „Cr bat uns nichts zu effen gegeben!" 

Der Mandarin: „Du Lügft, Schuft!“ 

„Cr bat mir Diebftahl vorgeworfen!“ 

„Daran bet dein Herr rechtgetan!“ Ser 

Genug. Man fließ den Hinkenden in eine Zelle, ihm nun Zeit laf- 
fend, in ſtrenger Haft und bei ſchmaler Koſt den Fall zu überdenken. D 
war ein frauriger Abgang, und die Herberge zu Tangkar fam mir in 
den Ginn. War Jango damals niht freudig und lahend unfer bie 
Tür gefrefen? Hatte er nicht ſtrahlend gerufen: „Yi-hien-fen, wie geht 
es dir?" Und jetzt dies Ende! S 

Dany wurden die andern Diener hereingeführt, D Wong, ber 
„Schwarze“ und der „Lange“. Gie famen mit Verweiſen davon. Ber- 
knirſcht und erbarmungswürdig ſtanden fie da und ſchielten den Man- 
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darinen bettelnd an. Als ich den Hof betrat, fragte der „Lange“, ob 
id) fie nicht bod noch weiter mitnehmen würde. Cr fei mit Wong und 
dem „Schwarzen“ übereingekommen, den Kod windelweich zu flagen, 
wenn er nur ein bißchen aufmudte. Ich ſchüttelte den Kopf. 

Darauf der Mandarin: „Euer Herr wünſcht es nicht, Außerdem 
feid ihr Cpisbuben und Meuferer, und morgen früh geht es in Gil- 
märfchen nad) Tangkar! Alles, was eurem Herrn gehört, wird fofort 
abgeliefert!” 

Ich war zu milderem Urteil geneigt und forderfe nur die Yusrüftung 
zurüd, die den Erſatzleuten aus Dulän zufiel: Pelzmantel, Filzdecke und 
Packtuch. Die Kleider belief ih den abgelöften Meuterern. Gervaſtus 
verſah fie mit Wegzehrung. Und dies alles genügte wohl, zumal ih durch 
den Dienerwechfel 100 Dollar einbüfte, für vier Monate vorausgezahl- 
fen, aber noh nicht verdienten Lohn. Das Geld frug feiner bei fih. Es 
lag in Tangkar und war für mic) verloren. Die Sünder bedankten fih, 
machten Kofau vor mir und frafen ab. 


* 


Der Mandarin lud uns zum Eſſen ein, und es ergaben fid reizvolle 
Tiſchgeſpräche. Zunächft beſtätigte er die Erfahrung feines Amtsbruders 
in Dſacha: der Regen vom 8. zum 9. Mai, der auch die Dulan-Chene 
getroffen hatte, war der erfte Niederſchlag feit drei Jahren, in denen es 
auch nicht gefchneit hatte. Alle Feuchtigkeit bezog die Bevölkerung von 
den Bergbaͤchen. In den Süd⸗ und Dftbergen follte es warme Quellen 
geben, die heißes Waffer etwa ı Meter hoch aus der Erde fließen. 
Dulän muß früher ein wichtiger Stützpunkt gewefen fein. Zwei alte 
Kaftelle erzählen nod von diefer Beit. Das eine liege im Nordweſten 
des Damen in Geftalt von Überreften am Fuß des Schuttkegels der 
nördlichen Berggruppen, vom Yamen efwa 2 bis 3 
Kilometer entfernt. Die Refte des andern Kaftells er- 
kennt man etwa 450 Meter ſüdſũdoſtlich vom Yamen, 
Man ſchätzt fein Alter auf etwa 3000 Jahre. Die 
Länge der Mauer maf 160, ihre Breite 5,3 und die 
Höhe etwa 3 Meter. Aus der Ringmauer waren faft 7 
alle Balken aus kiefernartigem Holz herausgebrochen. Der Hof M war 
vollkommen eingeebuet. Nur bei ©, wo früher der Damen ftand, befand 
Ni eine etwa ı Meter Bebe Erhöhung. Gie war gleich dem größten 
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Teil der Kaſtellfläche überpflügt. Hier hatten mohammedaniſche Bauern 
Dachziegel und Eleine Töpfe aus gebrannfem oder durch Trocknung ver- 
härtetem Ton oder Lehm von vafenartiger Form ausgegraben, die zum 
Zeil noch mit Getreidekörnern gefüllt geivefen waren. Der Mandarin 
befaß einige Stücke und wollte fie mir gern verkaufen. Ich lehnte ab, 
da in meinem Paf ausdrüdlic vermerkt wor, daß ich weder Grabungen 
vornehmen noh Altertümer außer Landes fragen durfte. Aus gleichem 
Grunde verzichtete ich aud auf einen Beſuch des Tſaghan⸗uſſu. 

Der Mandarin erzählte, daß nod ein weiteres Kaftell gleichen 
Alters fünf Tagereifen füdlih von Duları jenfeits der Berge am Tſag⸗ 
þan-ufju aufg ·deckt worden fei, und zwar dorf, wo der Küde⸗ tſchu ein- 
mindefe, Men hatte Gräber gefunden, die außerordentlich fief in die 
Erde hinabreichten und nur mit Fackeln oder Laternen befich£igt werben 
konnten, fteinerne 3 Meter Bebe und breite Gruben, innen mit Lehm 
ausgemauert. Bon zehn Ctäften waren fechs bereits aufgeſchloſſen und 
ausgeraubf worden. Man Botte Bündel von Papierftreifen an den 
Wänden entdeckt, die mif fibetifchen Medizinrezepten befehrieben waren 
und bei Berührung zerftäußten. Man hatte filberne Sättel, Haar- 
fpangen, Halsketten und Knöpfe gefunden, Kleider, eine Art Pfeifen 
më Tontopfe, die ganz glatt und wie poliert waren. Darunter etliche 
Töpfe, die bei wechfelndern Tageslicht fünf verfchiedene Farben annah- 
men, rof, grün, gelb, blau, und in Ser Dämmerung ſchwarzʒ. Warf 
man fie ins Waſſer, jo brachten fie es zum Gprudeln. Nach Angaben 
des Mandarinen, der im vergangenen Jahre das Kaftell befichtigt hatte, 
hatten die Höhlen auh Bildwerke beherbergt, 25 Kilo fihwere und 
30 Zentimeter Hohe Gteinlöwen aus einer Art Granit. 

Der Mandarin hoffte fehr, daß ich nah Durchführung meiner 
Reife nah If’ing-hai zurückkehren würde, um mit ihm von ©i-ning aus 
eine Cyrpedition an diefe Ausgrabungsſtätten zu maden. Leider, jo 
meinte der Teidenfhaftliche Altertumsforfeer, würde das Gebiet von 
plündernden Fange heimgefucht. Gie hätten die Skelette in den Grä- 
bern zerftört, die Schädel eingeſchlagen und die Gerippe zerftreuf. Cs 
handelt fid hier übrigens um die gleiche Stätte, aus der der Pantfchen- 
Lana nah Angabe des Mandarinen Deutſchland einen tiefigen Schädel 
und einen Knochen geſchenkt haben foll. Mach den Funden zu urteilen, 

müfjen bier einft Menſchen von ungemöhnlid hohem Wuchs beftaftet 
worden fein. Unter den Mongolen und Fanges ging die Gage, bafi es 
riefige Menſchenfreſſer gemefen feien, die man Tebendig eingemauert habe. 


102 


In der Nãhe der Überrefte des Kaftells im Nordweſten finden wir 
6—8 Meter Bebe tſchortenãhnliche Bauten vor, die gleicher Bauzeit 
entſtammen. Sieben Stück zählte ih, eins nod ſehr out erhalten, ob- 
wohl gezeichnet durch das Wetter von Laufenden von Jahren und durch 
die Habſucht der Menſchen, die ſich bislang vergeblich gemũht hatten, 
Schätze aus dem ſteinharten fpröben „Bienenkorb“ zu Beben. Ähnlich 
diefen uralten Zeugen verwehter Kultur waren mehrere Bauen aus 

jüngfter Zeit, die ſchon beim Cin- 
= zug nad) Dulan auffielen; es 
— find Hoheitszeichen des Manda- 
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Chinefen. Kin chineſiſcher Poftmeifter verfah 

regelrechten Schalterdienſt. Endlich faf in Du- En E 


u 


län ein General, der einige Dugend Soldaten 
befehligte, ein Freund des Generals Ma in Si 
ning. Gemafius fuchte ihn auf meine Veranlaf- 
fung auf und überreichte ihm meine Beſuchskarte. 

Am Vormittag des 11. Mai ftellte ich im 
Kaftell einige Unterfuhungen an. Der Mon- 
darin und der Poftmeifter eren mir dabei — 
Geſellſchaft. Letzterer erzählte, daß der frangöſiſche Forſcher Marteau 
vor etwa zehn Jahren mit ſeinen Leuten drei Tagereiſen nördlich von 
Duları durch Mongolen ermordet worden fei. In der Poft zeigte man 
mit noch eine Quitfung von Marteau. 

Was begab Gë inzwiſchen im Hof des Pamens? Dort waren 
Gervafius, vier Beamte und die Leute aus Tangkar verfammelt, um Sen 
Abſchub zu regeln. Ein anftrengender Marſch von zehn Tagen blühte 
den Meuterern. Gervaſius ſagte mir ſpäter, er habe ſich abwenden 
mëllen, da der Anblick der Diener, die Erumm und demũtig und mif un- 
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erträglich beffelnden Augen daftanden, gar zu traurig gewefen fei. Bis 
zuletzt häffen fie gehofft, daß id andern Ginnes würde. Giner der 
Vamenleute habe dann Leibesdurchſuchung gehalten und im Reifefad 
des Kods geftohlene Eßgeräte gefunden. Gleich fei der Beamte mit dem 
Siock auf Li losgegangen, „aber“, geftand Gervafins, „ich hätte der 
Züchtigung niht zufehen Sënnen und verbet fie. Dann warf fid die 
Mannſchaft auf die Erde und bat mih um Verzeihung. Dem Koh 
Tiefen die hellen Tränen über die Baden, und aud) die andern hatten 
naffe Augen, der ‚Lange‘, der ‚Schwarze‘ und der nette Kaufmann. 
Um g Uhr rücken fie ab. Zu Fuß im Gänſemarſch. Die Begleitfoldaten 
ritten. Gie Betten Prügelftöce in den Schäften ſtecken.“ 

Gervaſius ſchien vor Mitleid überzufließen. Gewiß, wenn man 
zurückſchaute: die Leute Botten uns gedient und mande Härte, die 
Marſch und Arbeit mit ſich gebracht, erfragen. Aber hatte ich fie nicht 
reichlich entlohnt? Ge waren arme Schlucker, förichfe arme Teufel. 
Gie bereuten, Sollte auch ic) die Entfheidung bereuen? Jein, Reue 
faugfe niht für uns, genau fo wenig wie das Zurückſchauen. Und Mit- 
leid? Cs machte wohl den elend, den es traf, aber Doppelt den, der es 
hatte. Darum Schluß! 

Morgen wollten wir weiferziehen, und mancherlei noh galt es zu 
richten. Drei neue Diener, darunter der chineſiſch, mongolifch und tibetiſch 
ſprechende Tſchang (Abb. 13), wurden angeworben und lahme Tragtiere 
durch friſche erſetzt. Ein Schreiner kam und beſſerte mein Feldbett aus. 
Gür die Empfänger nagelte er zwei Kiſten zurecht, die, mit Felen wil- 
der Pferde überzogen, eine fefte Werpadung darftellten. Gin Spengler, 
der löten konnte, war nicht aufzufreiben, 10 Kilometer weftlih von 
Dulan follte es einen geben. Co würde auch der Erdinduktor bald wie- 
der in Schuß femmen, Das nötige Lötblei Hatten wir (dom von alten 
Konfervendofen abgefragt. Am Abend frugen die Diener meine Ge- 
ſchenke dem Gaftgeber ins Haus: zwei Thermometer, eine Kifte Nudeln 
und einen Sack Mehl. 

Ein Pofiboge fraf ein und meldete den neueften Zwiſchenfall aus der 
Steppe. An der Nordweſtecke des Küke-nör, an der Steile, wo wir am 
21. April gelagert hatten, waren zwei chineſiſche, für Dſacha beftimmte 

Salzbeamte von Fantzeleuten überfallen und ihrer Herden und Ge- 
wehre beraubt worden. Die Beamten hatten ſamt Dienern in drei Bel- 
fen genächtigt und waren beſchoſſen und zufammengehauen worden. 


Einer blieb fof auf dem Plas, dem andern war ein Urm abgefchlagen. ` 
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ſchinar zur Verfügung geftellt hatte, 


Ferner verlor dabei ein Knabe fein Leben und ein Mädchen wurde 
ſchwerverwundet. 

Da meine beiden Mongolen im Zelt außerhalb des Zonen ſchlie⸗ 
fen, und zwar auf den Gäden, in denen die Gilberdollar verborgen 
waren, überließ ich dem „Roten“ ein Militärgewehr. Die Nacht (dien 
gefährlich); denn es war möglich, daß die entlafjenen Tangkar⸗Leute 
ihren Wãchtern durchbrannten, mif den Fantzeräubern gemeinfame 
Sahe machten und fih an uns rächten. Imdeffen: die Nacht verging 
ohne Aufregung und Störung, und am 12. Mai nahmen wir Ub- 
ſchied von Dulan und feinem prächtigen Mandarinen. 


6. 
Der Mongolenfürft von Gobi hilfe. 


JE erften Tage famen wir niht weit, Bald nad Überfchreiten des 
Syrchei⸗Baches, der das Gebiet weithin bewäſſert, lagerfen wir 
bei der mur aus einigen Herbergen beſtehenden Siedlung Tſchökkö— 
ſchwangſe; hier leben 20 chineſiſche Familien, darunfer Schuſter, Schrei: 
ner, Schmiede. Die weiße Scheibe des Dulan-nor blinkte fern im 
Süden, und hinter ihm flieg der Temprfen-üla auf. Abends meldete 
fih Der erfte Affiftent des Mandarinen. Cr war uns nadjgeriffen und 
ſchleppte ein Geſchenk ſeines Vorgeſetzten heran, einen Hammel, der 
gleich geſchlachtet wurde. 

Schwierige eintönige Mãrſche durch waſſerloſes Gebiet ſtanden uns 
bevor. Namen wie Ghadſar⸗ üdſür, Schoronor, für den richtiger 
Schoro-Sumpf zu ſetzen wäre, bezeichneten die Landſchaften, die ein Bild 
unbeimlicher Sbe boten. Sümpfe, Salzlachen, Galzebenen, die vereiften 
Wafferfpiegelt gleich Heil gliserten, Dünen, Wüſte. Ein verfumpffes 
Flußbett, das ehemals den Dulan-nör mif dem Syrchei nor und Chara- 
nòr verbunden haben mochte, war uns Richtweiſer nah Golmo. Hier 
und da überzogen Salzkruſten ben moorigen Grund, heimtückiſche Fal- 
lern. Wer darauf frat, brah burd und verſank bis an die Hüften. Trog 
bem völligen Mangel an ſüßem Waſſer tummelten fih Hirſche und 
Wildpferde in den Sümpfen, auch Elſtern, die neugierig herzuflogen 
und ſich auf die Rücken der Kamele ſetzten. Der 15. Mai 1936 ſah uns 
bei kräftigem Sandſturm in einer Sandwüſte, die von wilden Pferden 
und Hafen bevölferf war. Mittags durchzogen wir die Felsenge von 
Bürgela. 

Don einem gewaltigen Schuttkoffer, der fih wie ein Riegel zwi- 
fen die Flanken der Bergketten im Norden und Güden legte, genofjen 
wir den erften Bli auf die tiefige Ebene des Chara-nör. 65 Kilometer 
Marſchleiſtung Tagen Hinter uns, als id) das Lager am Rande der 
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durchquerten Dünenzone ſchlagen ließ, die mit mannshohen Büſchen 
und harten, ſtrohigen Gräſern bewachſen war. 

Da Waſſer fehlte, machte fih Gervaſius mit den Pferden und mei- 
nem Wäfhegummifad auf die Suche nad) Werten. Cs wurde Nacht, 
und er war nod niht zurück. Ich gab Lichtzeihen, und der Rote“ rief 
von Zeit zu Zeit lauf und weithin fallend. Endlich fam Gervafius 
arid, und er brachte Waſſer, fehr gutes Waffer. Cr brachte auch 
Milch in Büften, und wir hatten Crquidung im Überfluß. Gervafius war 
11 Kilometer weit nad) Weſten vorgedrungen und auf eine Mongolen- 
fredlung geftoßen, ein Zeltlager von zo Familien, die bereits dem 
Pringen von Kurli-Gobi pflichtig waren. Ein freundlicher Cingebo- 
tener hatte dem Bruder Milch gegeben, Kafi: ergefäße und ein Kamel 
für die Laft. Gervafins fand den Chara-nör als febr flache Schüſſel, 
fein blaugrünes Waſſer ſchmeckte leicht falig. Gleichwohl grub er 
faum 100 Meter vom Ufer entfernt ein Loch, das fih rafch mif aus- 
gezeichnetem füßem Waſſer füllte. Diefelbe Erſcheinung konnte ich 
ſpäter am Ajakkum⸗köll beobachten. Wenn das Schoͤpfwaſſer auh 
zweifellos mit dem Seewaſſer nah Art formmunizierender Röhren in 
Verbindung Bar, wurde es durch die Grbe gefiltert und entſalzt. Ger- 
vaſius glaubfe ferner Waſſerſtandsſchwankungen fejtgeftelle zu haben, 
Gezeiten, die alle Stunden wechjelten. In der ganzen Umgebung, be- 
fonders am Fuß des Vihung-urle-Gebirges im Norden, zeigten fich 
Fahrten von Wölfen und Bären, eine Unmenge Muſcheln und Ber- 
fleinerungen, die darauf hin deuteten, baf der Chara-nör-Spiegel früher 
weſentlich höher gelegen Hatte, Die Gegend ift reih an Wildenten und 
Rebhühnern. 


Auf unſerm Weitermarſch am 17. Mai 1936 famen wir bei dem 
Belt des freundlichen Helfers vorbei, der uns die Bütten geliehen hatte. 
Wir lieferten fie ab, dazu als Geſchenk eine Schachtel mit farbigen 
Seinen. Ein alter Mongole und eine junge Mutter, Aderbauern, be- 
grüßen uns. Gie beugfen dabei den ‚Dberförper vor und hielten die 
Innenflähe der rechten Hand nah oben. Die Frau frug die typiſche 
fpige Müge und hatte eine Schulter en£blößt. Leider fonnte ich ihrer 
Einladung zur Raft im Zelt nicht folgen, da die Karawane ſchon weiter- 
Bezogen war. Der Alte gab den Namen des Zeltlagers mit No ⸗ri⸗ko⸗ li 
an. Er erzählte, daß der Prinz von Kurlit-Gobi 200 Zelte unter ſich 
habe und die größten Kamelherden des Landes bejiße. Geine Vertreter 
in Golmo feien der Häuptling Ifi-ge und deffen Sohn Da-fiehr. 
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Da-ming-tfehang, der Pring von Surft, war der oberfte Mongole 


im Tſaidam, Herr über neun Stämme, zu denen Golmo, Gobi, Houdu⸗ 


thara und Teidſchinär gehören. Auch in Dfün und Barün faßen 
Mongolenpringen, weniger mächtige Leute, die es dulden mußten, daß 
der Fürſt von Kurlik in ihren Skammesgruppen, ihren Choſchuns, eine 
gewichtige Stimme im Rate befaß. Da-ming-fhang hinwiederum 
konnte fid) dem Einfluß des Militãrgouverneurs von I fing-bai niht 
enfziehen; er konnte es nicht verhindern, daß chineſiſche Dffiziere und 
Soldaten das Bergland von Golmo durchſtreiften und Pferde zu 
Spottpreiſen auffauften, alfo eigentlich beitrieben. 

Um die Mittagszeit gelangten wir zum Zelt von Da-fiehr, dem 
Sohn des Häuptlings von Golmo. Das eigentliche Dorf Golmo mit 
Kloſter lag 6 Kilometer weiter im Südweſten, und bis Gobi, zur Nefi- 
beng des Wang-je, rechnete man 25 Kilometer. 

Da-fiehr (Abb. 7), ein ftrammer Kerl mit klugem Geficht, fam uns enf- 
gegen und lub uns in fein Belt ein. Ic fah fofort, daß er ein Mann von 
Geltung war und willens ſchien, Kamele zu beſchaffen. Freilich brauchte 
er dazu die Erlaubnis ſeines Oberhãuptlings, des Fürſten. 

Im Zelt war ſchon Beſuch. Zwei Lamen ſaßen — wie follte es 
aud anders fein? — auf den beiten Plägen. Gie hockten hinter nied- 
rigen Pulten, auf denen die meferlangen Blätter des Kandfchur lagen. 
Die Samen pflegten daraus mit fingendenn Tonfall lauf vorzulefen. Test 
waren fie im Geber verſunken. Gie Betten unaufhörlich und ließen fid 
durch unfere Unterhaltung nicht aus der Andacht bringen. Der eine fah 
aus wie ein Dachauer Bauer. Er ſchuupfte. Die Ohren und Baden 
waren ihm erftoren. Der andere lehnte mie braungebrauntem nacktem 
Oberkörper am Pult, und ein Schimmer von Güte ſchwebte auf ſeinem 
Geſicht. 

Die Frau Da-fiehrs, eine bebende Vierzigerin, bewirtete uns mit 
Tee, Tſamba und dunkelbraunen, in ÖL gebackenen Brotſcheiben. Da-fiehr 
hatte feinen Water benachrichtigt, der in einem Zelt 2 Kilometer ent- 
fernt vom Anweſen des Sohnes lebte. Der alte Herr fam aud bald. 
Den großen Eugen Schädel hatte er feinem Sproß vererbt, die gut- 
müfigen Augen weniger. Cr zählte 72 Lenze. 

Das Ergebnis der zweiftündigen Beſprechung laufete: am 18. Mai, 
das war morgen, follte der Sohn mit Gervafins und dem „Noten“ 
nad Gobi reiten und vom Fürften die Erlaubnis erwirken, uns Kamele 
zu verkaufen. Als Ausweis ſollten die Päffe vorgezeigt werden, dazu 
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der Brief des Mandarinen von Dulän. Drei Vertraute, die unferer 
Sitzung bewohnten, äußerten die Beforgnis, daß wir ſchlecht oder gar 
nicht zahlten, da wir ja boh Soldaten mithätten. Ich beruhigte fie: 
id) würde zahlen, was recht und Billig wäre, und die Goldaten feien an- 
gerpiefen, morgen nah Dulan abzureifen. Bunte keine, die ich den 
Däupflingen ſchenkte, erzeugten ſichtlich Wohlgefallen. 

Unfere Lente hatten die Zelte aufgebaut, und das war gut fo; denn 
bald feste ſchwerer Gandfturm ein und blies feinfte Körnchen duch 
Löcher und Ritzen. Dide Schichten überzogen Kiften und Güde. Ich 
war um die Chronometer beforgt, obwohl id) fie guf verpackt hielt. Der 
Sand big in die Augen und verftopfte die Naſenlöcher, man fante anf 
Sand, und was man anfafite, fäubfe in Wolken auf. Der „Note“ 
nannte Golmo eine Gturmede; es fei eine alte Bauernregel, daß diefe 
Stürme drei Tage dauerten. 

Gegen Abend machte id dem alten Häuptling Tfi-ge meine Anf- 
wartung. Auch in feinem Zelt faf ein Lama, der mir gerungelfer Stirn 
jeinen Kandſchur ableierte, Ich ſchenkte ihm ein Namdſchuwangdan, 
und der Mann freufe fi. Dann borgte ich ihm meine Staubbrille, 
und er war glüdlih. Die Hauslamen waren verpflich£ef, den umfang- 
zeichen Kandſchur in anderthalb Tagen auszulefen. Ein reigender adf- 
jähriger Junge Lief fein Auge von mir, Ich ſchenkte ihm einen Ring 
und eine Halskette, und das Bürſchlein prahlte vor feiner Großmutten 
wie ein eitler Backfiſch. Ich zog meinen Holznapf heraus und aß in der 
Geſellſchaft des würdigen Tfi-ge die aufgetragene dampfende Nudel⸗ 
fuppe. 

Gervaſius hatte feine Richtlinien für Gobi. Vor allem follte er 
betonen, daß wir ehrliche Zahler feien. Die Antwort auf eine Anfrage 
über unfer Reifeziel mufte Burhan-buddha heißen, Dann vielleicht 
Dfün, vielleicht auch Taidſchinãr. Alles nur vielleicht. Sin⸗ kiang oder 
Chotan durften in keinem Fall auf die Lippen kommen. Geſchenkkiſten 
mit bunten Pforzheimer Glasſteinen wurden gerüſtet und boo Dollar 
Angeld verpackt. Mit Tagesanbruch riften fie los: Gervaſius und der 
„Rofe“ auf unſern Schimmeln, der Häupklingsfohn ebenfalls zu Pferd 
und ein Mongolendiener auf einem Laſtkamel. Morgen oder über 
morgen ertvarfefe ich fie zurück. 

Die Bauernregel des „Roten“ bewährte fih niht ganz. Der Wind 
blies nur zeitweilig mit mäßiger Kraft, und die Vormittage waren ſchön 
und ſtill, ſo daß ich meine Arbeit mit Genuß ausführte. Da waren auch 
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brachten mir morgens Mildh und konnten ſich 


verſchwendete meine ſchönen Bernſteinringe. Der Di 
Lama, Die Kinder fpielten mif den ſcharfen, 
auch vor Bären und Wölfen nicht fürchten. 
nachts Wölfe in die Herden einbrechen, 
den mit den Hunden austragen. "ze 


nur nod) etliche Schůſſe nachſchicken. 


Merkwürdig, daß id Feine Bären fab, obwohl mir die anfäffigen 
Mongolen verfiherten, fie fuchten mit Worliche die bufchbeftandenen 
Sandflächen auf und feien eine Plage. Man reife.deshalb im Lande 
fondern ftefs in Zoppe, da Einzelgänger den Tieren 
leicht zum Opfer fielen. Ich war gerade in den lehten Tagen der Kara- 
wane ftets viele Kilometer vorausgeritten, hatte mic zwifchen die Büſche 
geſetzt und meine Aufnahmen gemacht, aber fein Bär hatte mich geftört. 

Biegen, Schafe, Rinder und Kamele machen den Reichtum der 
immer ein Feines eft, wenn bei Sonnönunter- 
gang die Herden eingefrieben werden und fih rund um die ſchützenden 
Zelte verfammeln. Gleich darauf dürfen fid die großen Tiere für kurze 
Zeit nod einmal auf der nahen Weide gütlich fun. Ge ift niht leicht, 
die Zicklein und Lämmer von den Alter zu frennen. Die Mongolen bet. 
fen Dé fo, daß Frauen und Kinder eine Gaffe bilden. Schiebt fih die 


Golmo nie allein, 


Mongolen aus, Cs ift 


Herde heran, dann ſchlagen fie mit Stöcken, 
auf den Boden und halten das Jungvieh 
Tiere durch die Poſtenkette am Ende der Gaſſe ins Freie ſchlüpfen. 

Haben fih endlich alle Bierbeiner nieder 


110 


e, 


fittfame Zuſchauer, ein drofliger Bengel und fein Bruder. Beide Buben 
immer üppiger mit Rin- 
gen und Ketten behängen, die fie für ihre Dienfte von mir erhielten. 
Ic beſuchte auch einmal das Zelt ihrer Eltern und war faft betroffen, 
in ein fo glüdliches, rührendes Familienleben einzubrechen. Acht Kin- 
der, eins fo lieb wie das andere, quirlfen um die fleißige Mutter; ich 
afer war ein rofer 
ſchwarzen Hunden, die fih 
Es ereignet fih oft, daß 
Schafe morden und hitzige Yeh- 
mm bann bie Rinder vor Angft 
brüllen, ift es meift ſchon zu {pät, die Mongolen Eönnen den Räubern 


an denen Lumpen hängen, 
zurück, indeffen die großen 


£ getan, macht der gufe Haus- 
vater die legte Runde. Ein Bild des Geborgenfeins, des vollkommenen 


Friedens! Das ftarfe Schnauben der Rinder, das imterdrückte Winfeln 
der Hunde, das klägliche Blöfen, dies ift der Ausklang Tag für Tag. 
Artig in Reihen Liegen die Kamele, mit den Naſenbolzenleinen on Tane 
gelnüpft. Cie mahlen unabläffig mit den Kiefern und freien ab und 
zu melancholiſch auf. Der Nachtwind fpiel£ über die Zelte und kräuſelt 
den Spiegel der Tränke, darin ein letzter Widerſchein verblaßten Lichts 


verglimmt. Morgens aber ruft die Sonne zu neuem Tagewerk. Dann 
kommen ranen und ftellen Opferſchalen auf, brennen Weihrauch ab 
und zwingen mit Pofaunenfönen den Gegen des Himmels herab. 
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20. Mai 1936. Gervafins kehrte aus Gobi zurück und berichtete. 
Gie waren am 18. Mai erft um die ahte Abendftunde = Ge Refidenz 
eingefroj da unwegjame Gümpfe fie zu großen Zickzackritten ge- 
ae —— waren die Tiere bis an die Bäuche im 
Schlamm verſunken. Burlung, die Zeltfiedlung des Fürften, lag niht 
unmittelbar im Dorfe Gobi, ſondern 12 Kilometer jenfeits, febr ver⸗ 
Dréit in einer Aue, Der Wang / je beſaß ſieben Zelte, nämlich ‚zwei Ge 
betszelte, je ein Yremben-, Diener- und Proviantzelt. Die reſtlichen zwei 
Belte bewohnte der Fürſt mit Familie. Cr mußte ein frommer Mann 
fein, da er fünf Hauslamen beherbergte. Auch hielt er ſtreng auf die 
geiftlihen Zeremonien und trug fih mit bem Plan, einen großen Tempel 

bauen, 
$ Zunachſt hatte Da-ming-thang Gervafius niht empfangen, ihm 
aber das Fremdenzelt und zwei Leibdiener für die Nacht zur Ber- 


` fügung geftellt. Am folgenden Tag war das mongolifhe Hofzeremoniell 


abgerollt. Gervafius war dreimal zum Beſuch aufgefordert worden. 
Die erfte Einladung hatte er gar nicht beatet, der geifen war der 
Häupklingsfohn von Golmo gefolgt, und auf die dritte hin hatte ſich 
Gervafius mit dem „Roten“ eingeftellt. Das Hänptlingszelt war präch⸗ 
tig ausgeſtattet. Gold⸗ und Silbergeräte ſtanden auf Schränken. Der 
Boben war mit Teppichen bedeckt, und für den Fürften und den Gaft 
hatte man erhöhte Sige gefhaffen. Rechts vom Hauslama faß der 
Fürft, ein junger Mann von 22 Jahren, ſchlank und mager. Cr frug 
einen Zopf, der in einer grünen Duaſte auslief, und fein Kopf jaß auf 
einem dünnen langen Hals. Auch die Yürftin und vier etwa 3—4 Jahre 
alte Töchter waren amvefend. Zwiſchen den Eltern £hronfe der * Jahre 
alte Sohn. Ge klein der Wicht war, baumelte ihm Sech auch ſchon eine 
grüne Duaſte im Nacken hinunter. 7 2 

Es ging ſehr höflich zu. Die Geſchenke wurden überreicht, und die 
ganze Familie fiel entzüct über die bunten Steine her. Den Eltern 
glüdte es, bie beften Stücke für fi zu retten. Jetzt wurde aufge- 
fragen: frifhes Brot, Tjamba, Rofinen und Würfelzucter. Da-fiehr, 
der bie Tiſchſitten vollendet beherrſchte, nahm eine Brotſchüſſel auf, 
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gab fie einem Diener, und diefer wiederum reichte fie dem Fürſten, daß 
er fie fegnete. Dann bradh diefer ein Stück Brot ab und warf das Opfer 
hinter fih. Hernach ging die Schüſſel an den Häuptlingsſohn zurüd, 
der flug darunter und fuhr fih mif der rechten Hand nach der Stirn. 
Čs wurden viele Schüſſeln aufgefragen, und bei jeder wiederholte fih 
das ſtumme Spiel. Mad allem mußte man den Eindruck haben, daß 
Gottesfurcht und Verehrung bei den Mongolen von Dft-Tfaidanı 
tiefer und ehrlicher ausgeprägt find als bei den Stämmen am Küfe-nör. 

Dann begann die Audienz. Der „Note“ erklärte den Zweck des Be- 
ſuchs, und der Fürſt lehnte rundweg ab, Kamele zu verfaufen. Das 
war zu erwarten und ſchüchterte niht weiter ein. Gervaſius ließ nun 
fein erſtes Geſchütz auffahren und bemerkte, daß ich, der Erpeditiong- 
leiter, Befehl und Geleitbrief der chineſiſchen Regierung in der Tafche 
hätte, bie uns das Land unferfuchen hießen. Wir feien ja fogar unter 
militärifhem Schuß gereift. Um aber dem Fürſten Geſicht zu geben, 
hätte ic) die Soldaten zurückgeſchickt. Werde man uns nun feine Kamele 
verkaufen, fo fei i allerdings gezwungen, die Lente zurücdzurufen und 
fie mif dem Handel zu betreuen. Wie aber Soldaten Kamele aufzufau- 
fen pflegen, fei dem Fürften wohl fein Geheimnis. 

Die Miene des Fürften blieb unbewegt. Nun wünfchte er die Päſſe 
einzuſehen. Gervafius zog fie mif dem Brief des Mandarinen heraus, 
und der Fürft warf einen flüchtigen Bli darauf. Cs ſchien, daß das 
Lefen nicht feine ſtarke Seife war. Dann ſtimmte er plötzlich zu: ja, wir 
follen Ramele haben, er felbft wolle uns fünf Tiere Bellen, je Stück 
160 Dollar. Das war ein ſchandbarer Preis. Aber wieder Lief fih 
Gervaſius niht ins Bockshorn jagen, fondern feuerfe einen zweiten 
Schuß ab. Er entfann fi) im rechten Augenblid eines jener Feinen 
Ratſchläge und Hinweiſe, winziger, oft achtlos Dingeivorfener Bemer- 
Zungen, bie ber Eluge Reiſende getreulich ſammelt, um fie einmal gegen 
Sold oder gar Freiheit einzutauſchen. Co Bette der Mandarin in 
Dulan Gervafius geraten, keinesfalls mehr als 70—80 Dollar für 
ein Tragtier anzulegen. Dies wäre ein durchaus angemefjener Pri 

Gervafins ſchüttelte alfo den Kopf und gab dem Fürften 
fiehen, daß 160 Dollar für ein ausgezeichnetes Kamel ein Preis fei, über 
den man reden ënne, Indeſſen habe er aber von General Ma ausdrüd- 
lichen Befehl, niht mehr als Jo ze Dollar je Tier anzujeßen. Er 
wiſſe freilich nicht, ob der Fürſt Wert darauf lege, etwelche Wünſche 
oder Anordnungen des Gouverneurs von If’ing-hai zu rejpeftieren, er 
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felbft, Gervafius, konne aber unmöglic) Mas Befehle mißachten. Paufe 
und Schweigen. Dann ging das Feilſchen los. Der Fürft wand und 
drehte fi) und fuchte Hundert Ausflüchte. Bei diefem Hinüber und 
Herüber wurde unenfwege und fleißig gegeffen. Endlich erfolgte der 
Zufhlag. 80 Dollar ohne Sattel. Die Sättel wollte der Fürft and 
liefern, und zwar mit 5—10 Dollar für das Stück. Guf! Alles in 
allem: ein wohlgefälliger Hand Gervafius konnte mit feinen kauf⸗ 
männifhen Sporen zufrieden fein. Nun baf er den Yürften um Emp- 
feblungsfthreiben für Dfün und Taidſchinär. Wohin wir reifen woll- 
tn? Und ob etwa Gin-fiang unfer Ziel fei? fragte Da-ming-tfhang. 
Das Suchwort Burchan⸗buddha fiel, und der Fürſt war zufrieden. 
Ja, in einer großmüfigen Anwandlung fagte er, wir Könnten gehen, 
wohin wir wollten. Alle Wege feien für uns offen. Bis Taidſchinär 
derſprach er uns gwei Führer. Die Ramele und die Begleitmannfhaft 
jellten in drei Tagen in Gobi fein. Schließlich ließ er mich noch bitten, 
einen Plas zu begutachten, auf dem er einen Tempel bauen wolle. 

Dier Stunden hatte die Beſprechung gedauert. Gervafius war an- 
fólicfend mit feinen Leuten gleid zum Zelt des nächſthöheren Unter- 
Häupflings geritten und hatte dort 400 Dollar als Anzahlung für die 
5 Kamele des Fürſten hinterlegt. Der Unterhäupfling verfprad) feiner- 
feits, ſch mit einem andern zufammenzufun und weitere 9-10 Kamele 
famt Cätteln zum Verkauf freizumachen. 

Ih hatte alfo Grund genug, mich der £refflihen Entwidlung zu 
freuen. Da-fiehr und der „Rofe“ famen ein paar Stunden fpäfer an 
als Gervaſius und beftätigten, daß in gwei bis drei Tagen alle Kamele 
verfammelt wären. Der „Rote“ hatte mir gut gedient, Ich führte ihn 
zu ben Beiden Schimmeln und fragte, welches Tier er für das befjere 
alte. Er flug dem einen auf die Hinterhand, und id) fagfe: „Behalte 
es, ic) ſchenke es dir!" 

Mein neuer Diener Nummer eins, der bisher Schreiber im Yamen 
ds Mandarinen in Dulan gewefen war, erzählte mir am Abend, daß 
Dulan fon im Auguft 1935 Befehl aus Nanking hatte, mir, der ich 
mif größter Wahrſcheinlichkeit in Dulän eintreffen würde, allen Shug 
zu bieten. Auguft 1935! War id um diefe Beit niht beſchäftigt ge- 
weſen, meine Paßfehde mit den chineſiſchen Behörden durchzufechten? 
e$t wurde mir flar, weshalb Chinas Vertreter in Dſacha und Dulan 
mid) mit ſolchem Fleiß unterftügt Hatten. 

Um 23. Mai alle Kamele am Drt, am 24. Aufbruch nah Taidſchi⸗ 
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när — wenn fein Unglüd geſchah, mem es feinen Werfager gab, fonnte 
man fagen: es lief glatt wie am Schnürchen. Ich dachte ernftlich natür- 
lich nicht entfernt an den Burchan⸗buddha. Tſcher-tſchen und Chotan, 
das blieben meine Ziele, und ich hatte jetzt die Wahl, die Strecke über 
Teidſchinär, Ajak-kum⸗köll nah Sin-kiang in befi chleunigten oder lang- 
famen Märſchen zurüdzulegen. Beſchleunigt, das hieß fahrplanmäßig 
ausgedrückt: Ankunft in Tſcher⸗tſchen Ende Auguſt, in Chotau Ende 
Geptember, in Leh Ende Dftober und Weihnachten 1936 in Berlin, 
Langſam aber: Ankunft in Tſcher⸗tſchen Anfang Dftober, in Chotan 
Mitte November, Überwinterung in Dft-Lurtiftan und im Frühſommer 
1937 Marſch nach Indien. Das langſame Tempo war meinen Arbeiten 
zuträglich, und fo entſchloß ih mic) für den zweiter Reifepları. In Ifäer- 
tfen würde ich die chineſiſche Mannſchaft entlaſſen und nad) Haufe fi Hiden. 
Gervafius fonnte fih ihnen anfhließen, falls er Neigung verſpürte· 
Einen Winter in Chotan mutete ich ihm nicht zu. Ich erklärte ihm die 
Lage, er wollte aber von Umkehr auf halben Wege nichts wiffen. Das 
gefiel mir. Einen Haten haste die „gemüflichere" Tour: War noch Krieg 
zwiſchen Tſcher⸗tſchen und Tſcharchlik oder gerieten wir in Gin-fiang 
in politiſche Unruhen, dann faßen wir in der Mlaufefalle! 


* 


23. Mai. Ein Tag mit Arbeit und Kleinen Sorgen, wie Der Menſh 
beides ohne zu läftern erträgt. Da-fiehr ritt mit dem „Roten in bie 
Tordberge, um Kamele einzuhandeln. Ich ſelber fonnte nicht Eu fun 
und lag oft auf dem Bett, da mich Darmbefchwerden ſcheußlich plag- 
ten und die bekannten Mittelchen felbft in großen Mengen nichts frug- 
feten. Die Tſamba-Nahrung ohne Butter befam mir nicht. Als ic 
KRarlsbader Salz nehmen wollte, ftellte ſich heraus, daß „im ganzen 
Haufe‘ Fein Waſſer aufzufreiben war. Auch an Brennholz mangelte 
es. Im weiten Umkreis herrſchte ſeit Tagen Waſſernot. Schon im 
Morgengrauen haften fih Mongolentrupps mit ihren Hunden — 
funden. Sie hatten aus unſerm meterbreiten und kaum fingertiefen Rinn- 
fal das Wafjer in Fäffer gefhöpft. Den Reft hatte das Vieh bis auf ben 
legten Tropfen weggefoffen. Jh ſchickte alfo einen Mann mif Spaten 
nad Nordweſten. Er follte einen Bach, der bort aus dem Gebirge in die 
Ebene frat, anſtechen und einiges von feinem Überfluß nach unfern Zelten 
ableiten. Nach vier kunden frabte der Mann wieder an. Näher als 
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2% Kilometer hatte er das Waffer nicht beranbringen können, da es 
verfiegfe. Meine Rameltreiber gingen mit Gefäßen los und engen bas 
nofivendige Naß ins Lager. Irgendwo im Güden ſteckte Gervafius und 
jammelte Brennholz auf den Dünen. 

ür fünf Dollar kaufte ich ei Biegenböde. Gie wurden ge- 
ſchlachtet, und die Lente offen das Fleiſch mit Wonne. Uns Europäern 
wiberftand es. Der widerliche Beigeſchmack ift dadurch zu Sefeitigen, daß 
man die Böcke zehn Tage vor dem Schlachten bejchneidet. Das Fleiſch 
ſchmeckt dann wie Schaffleiſch. Aus den Mlägen der Ziegen ließ ich 
Wafjerfäde berftellen. Cie waren leichter als Fäſſer und für fünf- 
tige dürre Zeiten und Strecken von gutem Nutzen. 

Um Mitternacht rüdten Da⸗ſiehr und der „Rote“ mit fünf Ka- 
melen zur Auswahl im Lager ein. Cie waren den für mich beftimmten 
fünfundzwanzig Kamelen begegnet, mitfelmäßigen Tieren, und ber 
„Rofe‘ riet, abzulehnen und ein befferes Angebot abzuwarten, 

Nach Befihkigung der Herde durch Kamelkenner zeigte fich fpäter, 
daß fünfzehn recht brauchbare Tiere dabei waren. Die nahm ich. Qei- 
der waren die Gättel nicht mitgeliefert worden, obwohl es mir der 
Fürfl verfproden hatte, Da-fiehr fprang ein und fagte, er wolle fie 
beforgen, das Stũck zu zehn Dollar. Gut. Der Kaufpreis wurde aus- 
gezahlt und die Abgefandten des Fürften mit Tee, Tfamba und Schnaps 
bewirtef. Als Geſchenke ihres Heren haften fie mitgebracht: 1 Schaf, 
3 Teeplatten, 4 Chadaks und r Pfund Rofinen für die Europäer, 
einen Teppich und einen Chadak für den „Roten“, ber eifriger 
Vermittler im Handel geivefen war. Morgen würde der „Rote“ mit 
Doba, dem alten Würdenträger, mit den Treibern und den Mierfamelen 
nad) Dulan zurücteifen. Ich gab ihm für Erika einen Brief mit, der 
über Dulän, Dſacha, Tangkar, Gi-ning und Lan tſchöu zur Küfte ‚geben 
fonnte. Biel ſchrieb ih niht: dieſer Brief würde zunächft mein letzter 
ſein, und neue Poſt wäre vor Jahresende faum zu erwarten. 

Am Vorabend des Abmarſchs hielt ih aud Generalabrechnung. 
Alles in allem beſaß ich nunmehr 22 Kamele, 49 Gad Tſamba, 11 Gad 
Weizenmehl, je einen Sack Rofinen, Pflaumen und Datteln, Salz, 
Tee. Yn vier Gäden war zwiſchen dem Mehl mein Gilber verflauf, 
2100 Dollar. Nur Gervafius und ich kannten fie. 

25. Mai 1936. Der nene Führer aus Gobi frat an. Vor Sonnen- 
aufgang ſtand die Karawane. Kunftftüc, wenn ade Mann zugriffen! 
Alle Tiere waren burd weiße Tuchſtůückchen in den Ohrmuſcheln gekenn ⸗ 
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zeichnet. Ich ritt ein fehnelles und ſtarkes Kamel, das auh mein Bert 
und die beiden Wäſcheſäcke frug. Die Eingeborenen und die Dulan- 
Leute fraten heran und verabſchiedeten fih febr Höflih. Ih faß auf 
meinem Thron, ſchnitt Grimaffen und ftöhnte faft vor gräßlichen 
Schmerzen, die mir wieder einmal im Darm bohrten. 

Weſtwärts und die Zähne zufammengebiffen! Wir überſchritten 
eine Ebene, die mit kümmerlichen Tamarisken dunn beſtanden war. Die 
Tord- und Südberge trugen Neuſchneekappen. 

Wir waren kaum drei Stunden unterwegs, da ſtieß ein Kamelreiter 
zu uns, ein Abgeſandter des Fürſten von Gobi. Was er uns zu mel- 
den hatte, war alles andere, mur nicht erfreulich: die Ramele wären niht 
voll bezahlt, ferner ſtünde noh die Summe für bie vom Prinzen mit- 
gelieferten Sättel aus! 

Das war ja unglaublich. Ih DÉI: „das Ganze halt‘; Senn die 
Gage muffe aus der Welt geſchafft werden, und zwar ſofort, wofern 
wir niht böfe Schwierigkeiten in Kauf nehmen wollten. Ich hatte fo- 
glei) meinen Verdacht: Eine Lumperei £ollfter Art war von Da-fiehr 
und feinem Bater Tfi-ge begangen worden, dem Mann mit den Hugen 
und ehrlichen Augen. Und der Dritte im Bunde war der „Rote“, Die- 
fer bislang fo eimvandfreie Führer aus Dulan. Grob überfchlagen 
mußfen Beie edlen Mongolen 240 Dollar geſchluckt haben. 

Es hieß alfo raſch Handeln und Klarheit (Hafen. Ich ſchickte Ger- 
vaſius mif meinem gut mongoliſch ſprechenden Diener Tſchang und dem 
Boten des Fürſten im Eilritt auf unbepackten Kamelen zu unſerm 
Lagerplatz Golmo zurück, um Vater und Sohn zu ſtellen und den „Ro- 
fen“ abzufangen, bevor er nah Dulan verfehwand. Ich dagegen zog 
mif meiner Karawane 5 Kilometer weiter und taftefe vor den lauern 
des Klofters Golmo. Zwei höfliche Lamen legten beim Zeltfeßen mit 
Hand an. Heftiger Staubſturm fam auf. 

Ich war einigermaßen neugierig, wie Gervafins den Zwifchenfall 
erledigen würde. Vielleicht war der „Note“ Tängft über alle Berge? 
Am Ende hatten Tfi-ge und Cohn ganz faubere Weſten, und die Dinge 
lagen durchaus anders? Nein, jo ganz fonnte ih mit meinem Ber- 
dacht niht daneben gehauen haben; denn plöglid) gegen 4 Ubr.nachmif- 
fags ftedte der Häuptling aus Golmo feinen Eugen Schädel in mein 
Zelt. Gieh an, Tfirge! Was wollte der alte Fuchs ? Hatte ihm das 
Gewiſſen Beine gemacht? Er feste fih auf eine Kifte und verſuchte ein 
Geſpräch anzufnüpfen; aber ich behandelte ihn wie Luft. Eine halbe 
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Stunde faf er da. Schließlich verſchwand er im Zelt der Diener, wohl 

fpürend, daß er fein ganzes Geſicht verloren hatte. Das Feld belebte 
fi. Es ging zu wie im Kriege, und die Kloftermauer fien ein Gefechts⸗ 
ſtand zu ſein. Es war ein Kommen und Gehen von Drdennanzen. Be- 
rittene Mongolen jagten aus Golmo Beran, redefen auf den Häupfling 
ein und fprengten wieder oſtwärts davon. 

Um Mitternacht endlic traf Gervafius mit Tfhang und dem Bo- 
fen des Fürften wieder im Lager ein, Ein vierter Mann hatte fih an- 
geſchloſſen, er ging lahm, nannte fih Loſſel und war der Ortsrichter. 
Uuh Gewafins lahmte ſo ziemlich. Er war vollftändig aufgeritten; 
denn er hatte heute an die roo Kilometer auf blankem Kamel zurüd- 
gelegt. Vierzehn Stunden war er unterwegs gewefen. Was batte fih 
ereignet? Mach ſcharfem Ritt famen die drei zu Dſuges Zelt, wo 
fie Bater und Sohn fanden, Der Bote des Fürften fagte dem Häupt- 
ling die Unterfhlagung auf den Kopf zu. Da-fiehr verfärbte fi. Der 
Alte geriet in Wut, zog fein Meſſer und ging auf den Sohn los. Ger- 
vaſius fiel ihm in den Arm, um Blutvergießen zu verhindern, Da Ser 
„Rote“ und Doba mif ihrer Karawane auf und davon waren, befahl 
Ifige feinem Sohn und einem andern Mongolen, ſchnell Tiere zu be- 
forgen, nachzureiten und die Diebe zurüczubolen. Da-fiehr ſträubte 
fih, und der Alte griff wieder zum Meſſer. Daraufhin ritt alles nah 
unferm „Lager ohne Waffer“ am Chara-nör. Die Tiere wurden nicht 
geſchont. Gervafius’ Kamel ivar bald am Ende feiner Kräfte, Irgendwo 
holte Da-fichr zwei Pferde von der Weide weg, bie Gervafius und 
mein Diener beftiegen. Weiter jagen fie zum Meongolenlager Mo⸗ri⸗ 
fo-li, wo Da-fiehr und der Bote zurüfblieben, um fi) den Dieben 
nicht zu zeigen. Ein Mongole ritt auf dem ſchnellſten Kamel voraus mit 
dem Befehl, die Karawane der Diebe aufzuhalten und Doba und den 
„Roten“ mif harmloſen Gründen zurückzulocken. Als Gervafius und 
feine Begleiter das „Lager ohne Waſſer“ erreichten, fam ihnen der 
vorausgefhidte Mongole mit Doba und bem ahnungsloſen „Roten” 
bereifs entgegen, Gervaſius wollte aber die ganze Karawane hierher 
beten, Der „Rofe” fagfe, das ginge nicht, feine Lente feien ſchon weit 
weg. Das war Schwindel, denn unfer Mongole hatte fie ja angehalten 
und verſicherte, daß er fie in halbſtündigem Trab bequem wieder ein- 
holen Eönne. Jetzt der „Rote“ mit leichtem Aufbegebren: was denn 
überhaupt los fei? Nun verkündete ibm mein Diener, daf er unter 
Verdacht des Diebftahls ſtehe. Wie zur Beräftigung tauchten jest 
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hinter einer Ganddüne die Köpfe von Da-fiehr, vom Boten und von fie- 
ben Hirten auf. Die Männer frugen fride, um den „Roten“ zu feffeln. 
Als biefer das fab, fprang er äußerſt beſtürzt von feinem Kamel, Tief 
zu Gervafins bin und ſchlug viele Male mif dem Kopf an Knie und 
Hand. Und ohne daß Gervafins bisher nur ein Wort hatte fallen Iaf- 
fen, bat ihn der „Rote“ aufgerege um Verzeihung. Cr wolle alles 
erjegen, alles zurücgeben, wenn man nur das Verfahren niederſchlage. 
Erführe ber Fürſt von feinem Vergehen, Sonn müſſe er in Dulan für 
feinen Kopf fürchten. Gervafins erwiderte, daß er die Verhandlung 
vor einheimifchen Richtern im Belt führen wolle. Der „Rote“ ging 
gutwillig mit. und bie fieben Hirten wurden entlaffen. Segt verſammelte 
ſich die Geſellſchaft im „Büttenzelt“, und das Palaver begann. Un- 
wefend: ein Lama, Aga, der Zeltvorſteher, der auf Krüden hinkte, ein 
einer mongoliſcher Beamter, der „Rote“, unfer Diener Tſchang, der 
Bofe und Gervafins. Ein Angeklagter, zwei Kläger und vier Bei- 
figer. Es wurde Tee gereicht. 
Der Rote! fragte zitternd, wie Gervaſius die Sache regeln wolle. 
Gervaſius anfwortefe: der Bote und die einheimiſchen Mongolen 
follten nad) Recht und Gerechtigkeit urteilen. Das Verfahren niederzu- 
(lagen, davon könne Feine Rede fein. Der Fall fei zu gewichfig. Der 
„Rote“ Habe in gutem Dienft und Lohn geftanden, er fei zum Schluß 
von feinem Herrn mif einem wunderbaren Ganl und andern Geſchenken 
bedacht worden. Der Schimmel allein ſei 240 Dollar wert. Das alles 
habe der Haderlump mit Unterſchlagung gedankt. Nicht genug damit, 
feien auh wir Europäer dadurd beim Yürfter von Gobi in den Ge- 
ruch der Unehrlichkeit gekommen, und der Fürſt habe bereits befoblen, 
fämtlihe Wege ringsum zu fperren und die europäifchen Diebe abzufan- 
gen. Diefe Schmach einem großen Manne, der das Abzeichen der Uca- 
demia Ginica frug! A 
Der „Rote“ fafi da und ſchwieg. Die Verſammlung beſchloß, bie 
Karawane, die inzwifchen herangefommen war, zu durchſuchen. Gerva 
fius und der Diener wurden damif befrauf. Cs fanden fih 800 Dollar. 
Gervaſius fagte, daß in diefer Summe die geftohlenen Dollars enthalten 
fein müßten. Der „Rote“ leugnete und erklärte, bas Geld bereits von 
Dulan für Ramelkäufe mitgenommen zu haben. Jetzt wurde der „Note“ 
felber durchſucht. Gervafius förderte Schmuck ans Licht, oinen Urm- 
ring, eine Halskette und eine blane Perlenkette. Diefe Dinge, die 150 
Dollar wert waren, hatte ich als Geſchenke für den Fürſten beſtimmt. 
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Bor ſechs Tagen fon ſollten ſie abgeliefert werden, und jetzt war der 
Rote! mehr ober minder glücklicher Befiger, während der Eigentümer 
in Gobi fih zu Recht mwunderfe, daß unfere Gegengeſchenke ausblieben. 
Gervafius Eaffierte den Shmud und forderte mm die Rückgabe von 
235 unferf&hlagenen Dollar, die wir für Sättel bezahlt Hatten. Da 
zeigte fih, daß der ſchneidige Da-fiehr von diefer Summe 33 Dollar 
eingeſteckt hatte. Dieſer heikle Fall von Untrene eines der Vornehmſten 
im Sande mmfee in Golmo weiterverhandelt werden. Alſo Aufbruch 
und im Galopp zurüd nad unſerm erften Golmo-Lager. Der „Rote“ 
und die beſchlagnahmte Karawane folgten unter Aufſicht langſam nad). 
In Golmo gab Da-fiehr vor Zeugen zu, 33 Dollar vom Sattelgeld ein- 
geftriden zu haben. 

Soweit Gervafins und feine Tageserlebniffe. Zur verdienten Ruhe 
follte er aber nod niht kommen. Das fragwürdige Kleeblatt war ibm mit 
einem Gefolge won Freunden bis unter die Manern des Golmo⸗Kloſters 
nadgeritten. Ifige fam und ſuchte den all noh einmal, und zwar 
bedenklich milde zu beleuchten. Der Oberlama des Kloſters unterftüßte 
ihn dabei. Uuh Da-fiehr erſchien und baf Gervafius, die Anſchuldigung 
des Diebſtahls zurückzunehmen. Es war ein Geplapper und Getuſchel 
ohne Ende. Bis es mir zu bunt wurde und ich den Leuten fagen lief, 
bağ mir ber weiterſprechen ſollte, ber ein ſchlechtes Gewiſſen hätte, 
Dbenbrein würde id) in ein ſchwebendes Verfahren nice eingreifen. 
Daraufhin verſchwand die Sippſchaft im Kloſter. Um die zweite Mor⸗ 
genflunde ſchlich fih wahrhaftig auch nod der „Rote“ heran, aber Ger- 
vaſius wies ihn ab. 

Als wir am 26. Mai 1936 am frühen Morgen aufluden, halfen 
ganze get Mann. Alles, was irgendwie in den dunklen Rechtsfall ver- 
wickelt war, fafi im Kloſter bei großer Beratung. Gervaſtus ging þin- 
über und fheudte mif der Meldung, daf unfere Karawane bereits auf 
dem Marſch zum Lager des Fürſten nach Gobi fei, den Schwarm auf. 

Und wieder braufte der Trupp in wollen Fluchten über die Ebene: der 
Bote, ein Lama, Tfi-ge und Darfiehr, der Richter, der Drop feiner Lahm- 
heit wie der Teufel riff, und miffen drin Gervaſtus. 
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fleigend, [hoben ſich am Horizont entlang. Am zeifigen Nachmittag 
fließen wir in breitem Tal mif Waffer und Weide auf den Ort Gobi, 
abfeits des „Großen Wegs" gelegen: fieben Gehöfte zwiſchen feften 
Dünen und ein Dugend Zelte längs der Tallinie. Die Entfernung von 
bier bis zum Lager des Fürſten von Kurlik⸗Gobi betrug 20 Kilometer. 
Da wir uns bald in Sümpfe verirrten und lange zu tun hatten, um ein⸗ 
gebrochene Tiere zu befreien, abgeworfene Laften nen gu verſchnüren und 
endlich feften Boden zu gewinnen, ließ ich nahe dem Kurlik- nör auf 
einer alten Uferterraffe das Lager auffehlagen. Den Mongolenführer 
ſchickte ih noh am Abend zur Refidenz mit Botſchaft an Gervafius, 
daß wir irregegangen feien und am Gee lagerten. Die Gegend hief 
Zetür. 

Am nächſten Tage führte id) unter brennender Gonne viele Mef- 
ſungen duch, und abends pirſchte ich mich in den Gumpf, um ein paar 
von den außerordentlich gewißten Wilbenten zu erlegen. Dann der 
Gervaſius ins Lager. Hören wir, was er erlebte: 

Als er geftern mit dem Trupp vom Klofter abrüdite, hatte er Mühe, 
das Tempo der Reiter durchzuhalten, da er ein ſchlechtes Kamel hatte 
und dreimal ſtürzte. Aber die Mongolen ließen ibn nicht aus. Einmal 
fam Da-fiehr längsfeits und leugnete glatt alle Schuld. Gattelgeld 
abe er überhaupt nicht bezogen! Dann wieder ſchwätzte der „Rote“ 
auf ihn ein: er habe zwei Samen auf feiner Geite, die in Da-fiehrs 
Zelt Dienft faten und den Empfang des Geldes bezeugen könnten. Uuh 
Tſuge ſuchte zu vermitteln. Gervaſius fpielte den geduldigen Zuhörer, 
und um 4 Uhr war man im Zeltlager des Fürften, ausgehungert und 
durftig. Gervafius wollte ſogleich dem Vürften Vortrag halten, wurde 
aber nicht vorgelaffen, da 30 berittene Soldaten ans ©i-ning gefommen 
waren, deren Führer der Fürft juft zur Stunde empfing. Cin Goldaten- 
gelt ftand in der Nachbarſchaft. Gervafius mußte ungebührlic) lange 
warfen. Schließlich ſchrie er die beriftenen Prinzenwädhter an, er fei 
müde und hungrig, er fehe hier fatenlos berum, jeß£ werde er bei ben 
Soldaten Zuflucht fuchen. Das Half. Im Zelt ward es lebendig. Man 
winkte. Und nun betrat der Bruder das fürftlihe Gemah. 

Eine anfehnliche, eine illuſtre Geſellſchaft war verfammelt; der 
Fürſt wie letzthin auf feinem Plas, kühl und würdevoll, neben ihm 

Sohn und Fürftin, ringsherum die Töchter, der Hofſtaat und fieben 
Richter. Ohne Umſchweife legte Gervafius Ios: man behandle uns wie 
Diebe, fordere ohne Rüdfprade Ramele ein und fege Militär an die 
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Straßen, ohne überhaupt den wahren Sachverhalt zu erforſchen. Falls 
uns nicht volle Genugtuung gefehehe, müſſe das Recht in Nanking ge- 
ſucht werden! S 

Jetzt wurde Darming-tfhang munter. Cr dankte Gervafius, daß 
er die Beweife für den Diebftahl beſchafft Habe. Cs würde alles ge 
ſchehen, uns zufriedenzuftellen. Danah wurde Tee und Speiſe geboten, 
und Gervafius übergab dem Fürften den vom „Roten“ unterfchlagenen 
Schmuck. Bewegung und Saunen allerfeits. Der Fürft ließ Urm- 
band und Kette abjehäsend durch die Singer gleiten und fragte nad) dem 

- Preis. Gervafius nannte ihn. Wieder Bewegung und Abwehr des 
Fürſten, der die Gabe als zu Eoftbar niht annehmen wollte. Er babe 
dergleichen noch nie gefehen. Die Fürſtin warf lüfterne Blide auf das 
Geſchmeide, und nun ſireifte es der Fürſt über, Etliche Kreuzund- 
querfragen der Zeugen folgten. Dann erhob ſich der Dberrichter, ein 
vollgefreffener Bonze, ging aus dem Zelt und ließ Da-fiehr und den 
„Roten“, der auf den Namen Lapje hörte, mit Strien binden und, ab- 

Der Fürft verſprach, am Morgen den Schiedsſpruch zu fällen, und 
wies Gervafius eine gute Unterkunft im Zelt der Familie Don-dje an. 
Don-dje war ein Büffel des Fürſten. Spät am Abend ſandte er noh 
ein vorfreffliches Mahl. 

Urteil am Morgen! Go glatt ging es nun doch nicht. Mit echt 
aſiatiſcher Breite wurde der Streit weitergeführt. Früh um 6 Uhr er- 
ſchienen zwei Gerichtsbeamte, und Gervaſius gab folgendes zu Proto- 
koll: Geftohlen wurden 16 Stricke, unterſchlagen 235 Dollar, aufer- 
bem waren 400 Dollar und r Gaf Damba, in bem diefe flediten, ver- 
ſchwunden. Endlich wurden dem Fürften 50 Dollar von der Kauf- 
fumme vorenthalten, dazu zwei Schmuckſtücke. 

Eine Stunde banah zog eine Kolonne vor Gervafins’ Zelt auf: 
vorweg zwei beritfene Büffel, dann aneinandergefefjelt Da-fiehr und 
dee „Rote“, Nebenher ging Tfi-ge, dahinter wieder vier Bittel zu 
Pferde, und den Beſchluß machten fieben Gerichtsbeamte. Als man Dë 
niedergelaffen hatte, frabte hoch zu Kamel der Oberrichter heran. Alles 
and wieder auf, und der Dberrichter fegte fi in die Mitte. Die 
Sitzung begann. Gervafius brachte die Anklage vor. Da-fiehr und der 
„Rote“ leugneten. Gervafius zählte die Beweife auf. Jetzt geſtanden 
die Sünder. Nur, fo erklärte der Häupklingsfohn, von den 33 Dollar 
wüßte er gar nichts. In dieſem Augenblick erſchien der lahme Loſſel 
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und ſchwenkte den Benfel mit dem Silbergeld. Mit haßerfüllten 
Augen bequemte fih nun Da-fiehr zum Geſtändnis: er babe die 33 Dol- 
Iar vom „Roten“ als „Dank für Mitarbeit“ erhalten. Darauf Ger- 
vaſius· er verſtehe wohl, daß jemand einen Fremden betrüge, daß aber 
ein Unterhäuptling ſeinen Fürſten Bintergehe, ſo etwas habe er noch 
nie erlebt! 

Der Oberrichter bat Gervafins, nunmehr feine Forderungen vor 
bem Fürften befanntzugeben. Allgemeiner Aufbruch nad) bem Zelt des 
Fürften. Wieder waren die „oberen Zehntaufend“ verfammelt. Ger- 
vaſſus forderfe: 50 Dollar für vom Fürften gelieferte 10 Sättel, 
35 Stricke je ı Dollar, ı Kamel zu 90 Dollar, 3 Peitſchen je ı Dollar, 
400 geſtohlene Dollar und ben Wert eines Gates Tſamba. Die Diebe 
wurden hereingeführt. Wiederholung der Forderungen. Fürft und 
Richter billigen fie. Die Diebe lehnen ab, Hin und her. Endlich ſagt 
der Wang-je, Gervajius möge ihm Geſicht geben und einverjtanden 
fein, wenn er, der Fürſt, die 50 Dollar für die Gättel einforderfe und 
wenn wir als Erſatz für die 400 geftohlenen Dollar drei gute Kamele 
ſamt Gätteln und Stricken und ein Pferd erhielten. Der Vorſchlag 
wurde angenommen, Nun verurteilte der Fürſt die Diebe zur Tragung 
der Gerichtskoften: jeder hatte ein Karel und zwei Pferde zu zahlen. 
Schluß der Verhandlung. Da-ming-tfhang dankte Gervaſius für fein 
Einverfändnis und bat um Ausfertigung dreier Urkunden über Delitt 
und Strafmaß in deutſcher und chineſiſcher Sprache. Und nun händigte 
er ihm einen Reiſepaß aus. Darm ſtand, daß uns Europäern, die von 
Nanking geſchickt feien, überall Schutz gewährt werden ſolle. Bis 
Taidſchinãt ſiellte der Fürſt drei berittene Führer. 

Am 27. Mai abends 8 Uhr traf Gervafius in meinem Lager Zefür 
auf der Seeterraſſe am Kurlit nor ein. Dort wurde folgende Urkunde 
abgefaßt: 


Perfonen unterfihlagen. Diefe Diebftahlsangelegenheit wurde folgendermaßen durch 
Wang-je entfihieden: die unferfihlagenen 235 Dollar erhalte id zurüd. Als Erfag 
Dr Die 400 gefloplenen Dollar erhalte ic 3 Ramele und r Pferd. Ausführung 
muß erfolgt fein am 29. Mai 1936 bei Sonnenuntergang. Als Treuhänder bürgt 
Dondje aus Gobi. Mit diefer gerichtlichen Entfceidung gebe id) mid zufrieden. 
B. Filgner. 
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ch in der IR Gervaſius mie der Urkunde ab, damit fie 
der en nn es eilig. Geit drei Tagen for 
wollte er nad) Gi-ning abreifen, um mit General Ma Dienftliche Yra- 
gen zu befprechen. Unfer Fall war ihm in die Duere gekommen. Jetzt 
aber fien alles geregelt, Im Lager des Fürſten Herrfehten Aufregung 
und Reifefieber. Cr Hatte dauernd Empfang. Endlich um rı Uhr war 
Gervafius an der Reihe, Er legte dem Fürften die Urkunde vor und 
überreichte ihm als Abſchiedsgeſchenk einen Gaul, denfelben Gaul, ben 
ich vor Tagen dem „Noten geſchenkt hatte. Gervaſius hatte Sopje das 
Pferd wieder abgenommen, fo wie Werlobte ihre Geſchenke zurüdgufor- 
dern pflegen, wenn bie Freundſchaft aus den Fugen gebt. Der Fürſt 
verfprah als Gegengeſchenk ein ausgezeichnetes Kamel, ferner ſeine 
Dürgfepaft, daß wir lant Gerichtsentſcheid drei wirklich gute Trag- 
tiere erhielten, S x 

y E H 

Dë faf einen ganzen Tag an der Feldwaage. Servafius fam ins 
Seelager gurit und meldete mir, daß der Fürft nah Si-ning auf- 
gebrochen fei. Letzte Unklarheiten wirde fein Bevollmãchtigter befei- 
fign. Bis zum 29. Mai, das war morgen, follte der Gerichtsentfcheib 
durchgeführt fein. Alfo konnken wir am 30. oder 31. unfern Marſch 
fortſehen. E 

Da erfihien ein Bofe und berichtete, daß Da · ſiehr, der Häuptlings⸗ 
fohn, frog Verbot des Fürften ausgerückt ſei und weder unſere Bedin- 
gungen erfüllt, nod die Buße an den Fürften entrichtet Hatte, Shere- 
reien machte uns der Gauner! 

29. Mai. Schwerer Staubſturm feste am Vormittag ein, Die 
Luft war eleftrifd, geladen, und als ich den Antennendraht berührte, 
bekam ich ftarfe Schläge. Gervafius farchtete, daß uns die Felle weg- 
ſchwammen, und flug fih frog des Umwetters zum Lager des Fürſten 
durch. Als er dorf anlangte, hatte man ſchon ſchnelle und harte Juſtiz 
geübt, und es ſprach für den Gerechtigkeitsſinn des Fürſten, daß er 
einen feiner höchſten Beamten fo rückſichtslos beftrafen ließ. Da-fiehr 
war nãmlich zurückgeholt worden, und der Bevollmãchtigte hatte ihn 
den Siming-Soldaten überantwortet, die den Ausreißer fo verprügel- 
fen, daf bas Fleiſch in Fehen herabhing i 

mafe den Bürgen Dond-je ausfindig und ging mit ihm 
zum Debt bes Fürften. Dorf war aber niemand zu ſprechen. Da mein 
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Dolmetſch wußte, was für Meifter im Hinhalten, Vertagen und Ver- 
fröften die Mongolen find, bedeutete er turg und bündig den Wädtern, 
daß er mi£ der Beifreibung der gerichtlich feftgefegten Buße die Golda- 
fen des Generals Ma befranen werde, Inzwifchen hatten die Soldaten 
ihren Lagerplas gewechfelt und waren bis zum Dorf Gobi weifergezo- 
gen. Gervafius ſchwang ſich alfo aufs Kamel und ritt Los, Jetzt alar- 
mierten die Wächter das Zelt. Der Bruder des fetten Richters und der 
Schwiegervater der Fürſtin famen heraus und tiefen, Gervaſius folle 
warfen, ein Kamel, und zwar das Geſchenk des Fürften, fei im Anmarſch, 
die andern drei Kamele würden fpäteftens bis übermorgen zur Stelle 
fein, dafür forge die Fürſtin. Gervafius fat, als ginge ihn das nicht 
weiter an. Cr war empört; denn rechtens mufte die Bufe bis Sonnen- 
unfergang gezahlt fein. Cr riff weiter, Bald Polten ibn zwei Reiter im 
Galopp ein. Gie brachten das Geſchenkkamel Beran, ein junges, ſtarkes 
Tier. Guf, aber das Bette mif der Schuld nichts zu (Hafen. Alfo weiter. 
Nach zwei Stunden wurde Gobi erreicht. Da tauchten 15 Reiter aus 
dem Gebüſch auf. Gie baten Gervafins auf Unnwegen überholt und hier 
erwartet, Fünf Häuptlinge, der Schwiegervater des Fürften und der 
Bruder des Richters waren darunter. Segt fprangen die Männer von 
ben Pferden, warfen fih auf die Erbe und baten Gervaſius abzufteigen. 
Geſchwätz, Verhandlung, letzte Einigung: bis zum 30. Mai mitfags 
12 Uhr find drei Ramele geliefert oder 310 Dollar. Alles befriedigt ab 
nad) zwei Geiten. Gin Häuptling blieb als Bürge bei Gervafius, Er 
brachte ihn in der Nacht ins „Lager am Gee“, 

Mit- Sonnenaufgang meldete ein Bofe, daf drei Ramele kämen. 
Wir warteten, aber die Meldung war eine plumpe Lüge. Wieder fat- 
felfe Gervafius fein Ramel und riff mif dem Häuptling und dem Boten 
nad) Burlung. Vorſichtshalber hatte er den Revolver umgeſchnallt. Cr 
war eifern enffchloffen, den Streif bis zum Ende durchzufechten. 

Im Lager fraf Gervafius mit dem -feiſten Oberrichter zuſammen. 
Die Fürftin hatte ihn aus dem Gefolge des Fürften in Eilritten zurück⸗ 
holen laſſen. Cr war die Nacht durch geritten. Der Dberrichter bat Ger- 
vaſius, nichts zu überftürzen und mit den Vertranensleuten zu verhandeln, 
ehe er weitere Schritte unfernahm. Gervafins fuhr ihn grob an: der 
Spruch fei gefällt, aber noch nicht erfüllt. Was gäbe es da u ver- 
Handeln? 


Zwanzig Verkrauensmänner landen jege um ihn herum. Unter ihnen 
der Schwiegervater des Fürften, der Bruder des Richters und ro Häupt- 
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linge, alles erfahrene Mongolen, alte ergraute Lente, die einen guten 
Eindrud machten. Schließlich hielt Gervafius eine leine Rede: er wende 
ſich an die Vernunft der Berater des Fürften und mache darauf auf- 
merkſam, daß er dem deutſchen und dem chineſiſchen Präfidenten über den 
Fall volle Aufklärung geben müfje; denn das geftohlene Geld fei deren 
Eigentum! — Um feinen Worten Nachdruck zu verleihen, 309 Gervaſius 
unter allgemeinem Stutzen die deutfchen und die großen chineſiſchen Re- 
gierungspãſſe hervor. Die Wirkung war erftaunlid). 

Das „Gericht“ zog ſich zur Beratung zurüd. Dann Erklärung des 
fetten Bonzen: ob Gervafius zufrieden fei, wenn vier Kamele ‚gegeben 
werden, 3 Gättel und 3 Stricke ohne Aufgeld? Gewafius nickte Eimer: 
fändnis. Bald waren die Kamele am Dies. Empfangsbefcheinigung. 
Schluß. Und alle Gefichter glänzen vor Genugfuung. Nod einmal 
ließ der Dberrichter feine ölige Stimme erfönen: aus Freude über den 
glüclihen Ausgang habe der ganze Stamm befchloffen, uns ein Schaf 
zu ſchenken. 

Angenommen! Das Tier ſtand fon bereit. Es wurde fofor£ ge- 
ſchlachtet und in großer Runde verzehrt. Spãt frennfe man ſich — als 
Freunde! 

31. Mai 1936. Die Stürme haften ausge£obt, und ein Elarer Mor- 
gen brad an. Drei Gobi-Führer meldeten fid, einer davon ein weifgereifter 
Sechziger (Abb. 12). Obwohl am Abend alle Kamele forgfältig an Boden- 
pflöden feftgebunden worden waren, hatte ſich eins in die Ebene nad) 
Norden empfohlen und war ſicherlich feinem früheren Befiger wieder 
zugelaufen. Weit konnte es nicht ſein, da ich es ja in der Gegend gekauft 
hatte. Es kommt allerdings vor, baf Kamele, richtungsſicher wie Brief- 
fauben, drei Tage und Nächte durch laufen und die alte Heimat er- 
zeichen. Li-Fa-tfe, mein Chinefenjunge, machte fih mit einem Mongolen 
auf die Gudhe. Gervafius follte warten, bis fie zurückkehrten, und uns 

dann folgen. 27 Kamele gingen mit ihren Laſten hoch, und in 4 Rolon- 
nen verließen wir Zetür, das Lager om See. 
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Verirrt. Dfi-Ifaidam. Meuferei 


m, twie es mein Plan war, om Südrend des gewaltigen Tſaidam⸗ 
Sumpfes entlang über Taidfchinär nah Tfher-tfhen vorzudringen, 
mußten wir vom Kurlik-nör aus ſüdſudweſtliche Richtung ein ſchlagen. Der 
Zoch führte über einen Paß des Bur-fin-tin-Rüdens, der füdlichen Fort- 
feßung der faghan-tja-Kette, die die Kurlif-Cbene im Norden und Werften 
abſchloß, zog fi) durch fand- und waſſerloſe Felswüſten zum Burhan- 
ulũ, überwand die beiden Päſſe Totore-kütül, um 
nah Querung eflicher Flüffe die Dafen Ttomochon- 
ofo und Tenteli am Südoſtrand des Tſaidam 
zu gewinnen. Die Mongolen reiten von Kurlik bis 
Nomochon-chofo in zwei Tagen. Wir brauchten 
mif Irrwegen, Hinderniſſen und Meutereien zehn. 
Die Siedlung Houduthara rechter Hand laſſend, umgingen wir den 
ultramarinblau leuchtenden KurliEnör — oder wie er aud heißt: Ollen⸗ 
burg- Gee — im Weften, Kreuz und quer liefen Eingeborenenpfabe 
durch die den Kurlik⸗nor im Weften und Norden umgebende fumpfige 
Hochebene. Wege abzuſchneiden war gefährlich, da der Erdboden ſofort 
durchbrach, wenn man darauf trat. Cr war ſtellenweiſe mit einer weißen 
ausgewitterten Salzſchicht überzogen, und feine ausgetrocknete Oberfläche 
alte Trittfeftigkeit vor. Auch die Luff war mie Calzgerud) erfüllt, 
und der ſalzige Wind brachte die Lippen zum Aufplagen. Reiher und 
Wiedehopfe Betten in moorigen Tümpeln. Hier und da ftachelige halb- 
meterhohe Büfche, von denen die Ramele im Vorüberziehen Zweige ab- 
tupften und mit Behagen zermahlten. 
40 Kilometer waren es bis zum Tagesziel: Lager Ollenburg am Bu- 
frfin-Paß; 20 baten wir zurücgelegt, da geriefen wir in eine hügelige 
Dünenlandfchaft, die von Rimen durchſetzt und von dichten Gebüfch 
Beftanden war. Gervafius Bette uns immer noch, nicht eingeholt. Ich 
forgte mich ein wenig, und die Mannſchaft drängte auf Raft. Gut, warte- 
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fen wir! Die Leute banden Die Laſten ab, ſchickten die Kamele auf die 
Weide und kochten Tee. Trog Murren und Widerſpruch lief ich gwei 
Mann auf Kamelwache ziehen; denn diefes Gewirr von mig Buſchwerk 
bewachſenen Hügelchen benahm faſt alle Überfiht. Die Burſchen aber 
ſagten fih: was haben wir mit diefes Mannes Kamelen zu fun? Gehen 
fie verloren, was Gëtt uns das? — Mit gemietefen Kamelen tvar das 
anders, Da paften fie auf wie die Heftelmacher; denn fie felbft oder ihre 
Freunde waren ja die Eigentümer, 

Ich pflanzte eine der Tangkar-Zollflaggen auf dein Gipfel einer 
Düne auf und fpähte zwei Stunden Iang über das Land. Da Famen fie 
endlih: Gervafius, Li-fa-tfe und der Mongole-auf Kamelen, das ver- 
miffe Tier zogen fie nah. Gofort befahl ich: aufladen! Aber die Diener 
ſträubten fih. Der Tee war gerade fertig geworden. Gervafius Hlärte die 
Loge ziemlich draſtiſch. Er ſtieß den Topf. vom Feuer und goß das Waf- 
fer aus. 

Gegen 5 Uhr nachmittags erreichfen wir den Rand des r 5 bis 
20 Meter hoben Plateaus, das bem Bu-jin-fin-Rüden vorgelagert ift. 
In einem 200 Meter breiten Tal, das das Plateau durchſchneidet und in 
die Ebene ausmündet, fliegen wir über eine etwa 100 Meter Breite und 
14 Meter tiefe Rinne zur ebenen und fandigen Plateaufläche hinauf. 
Die Richtung war nicht zu verfehlen. Der flache Sattel des Bu-jin-tin- 
Paffes trat immer klarer aus dem Dunft und mif ihm der Dorf verwit- 
ferte, zerfägte Rüden des Bergzuges, der die Kurlik Ebene um 300 bis 

400 Meter überragt. Erſt von bier oben aus ſah man, wie Gart das 
Plateau zerflüfter iſt. Schichtfluten und Windverwitterung hatten ein 
wahres Labyrinth von Schluchten und Höhlen, Pfeilern, Kuppen und 
Terraffen sefhaffen, harte, Sarakteriftifche Landſchaſtsformen der Trot- 
kengebiete 

Uber Schutt und Gand 4o Meter feil Binauf, gelangten wir mit 
fintendem Tag auf den Paf, der von zwei Gteinmanis gekrönt war. 
Um jenfeitigen Südhang ſchlugen wir in der Nähe einer falzigen Quelle 
Lager, Wilde Pferde und Feine gelbhäntige Wildrinder weideten in 
der Nähe, Cs war kühl, und wir würden nachts Froft Haben. Zonge 
uoch ſaß ich an meinen Apparaten. Es eilte mir nich£; denn morgen war 

ag. N 

Man gewöhnt ſich an vieles. Aud daran, nüchtern vier Stunden 
am Iheodoliten zu Den und die Herren Diener ſchlafen zu laſſen. Würde 
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ic) freilich einmal die Diener morgens ohne 
treiben, gäbe es ein fürchterliches Befermordio. Verfluchte Abhängigkeit! 
Ich könnte ja wohl die ſaumſeligen Burſchen mit der Peitſche vom 


Frühſtück zum Aufbruch 


Faulbett jagen, aber was gewönne ih? Braunten ſie mir durch, ſaß 
ich allein. Alfo mufte id Siplomatife vorgehen. Das ift Hauptfählich 
eine Frage der Selbſtbeherrſchung; dieſe hohe Kunſt iſt ſelten, denn ſie 
iſt nicht Gabe der Natur, fondern „erworbener Befis“, 

Nah Angabe des alten Sobi-Führers hatten wir zwei große 
Märfche von je 65 Kilometer vor uns, ohne auf Waffer und Brenn- 
Holz in den Lagern rechnen zu ënnen, Um genügend Zeit für die Meſ⸗ 
fungen berauszubolen, entſchloß ih mih, um Mitternacht abzurüden, 
Vorher ließ ih nod die zerriffenen Zelte Dien, Sturm aus Weften, 

Der Alte erklärte, nachts ginge er nicht Los, da der Weg dann leicht 
mif den Spuren wilder Pferde zu verwechſeln wäre*, 

Co, Alfo dann wenigftens um 3 Ubr werten und um 5 Uhr ab! 

Es fam ein bißchen anders. Es gab überhaupf manchen Kummer 
am 2. Juni. 3.30 Uhr wurde geweckt, aber die Diener fkellten fih 
taub. Da id nicht loder ließ, bequemten fie fih, gegen 4 Uhr Feuer zu 
machen, Gie kochten Tee und afen Tſamba in aufreizend gemütlicher 
Tempo. 6.16 Uhr waren wir glücklich ſoweit. Ich mufte aber den 
Schreiber und den jungen Mongolenführer Ka-döng zurüdlaffen, da 
mein beftes Kamel in der Nacht verſchwunden war. 

Als aufgeladen wurde, ſtellte ich feft, daß die Wafferf fehlten. 
Die Mongolen, die mir feft verfprochen hatten, Fäſſer mitzubringen, 
Hatten fie in aller Seelenruhe zu Haufe gelaffen. Die Wirkung diefer 

groben Nachläſſigkeit fiel natürlich nur auf mich. Ich fonnte nun m 
dem wafjerlofen Gebiet Feine Meßtage einlegen, fondern mußte, um Zeit 
zu fparen, nachts mefjen. Auf die Dauer war ich einer ſolchen Anftrengung 
nicht gewachfen, 

Auf denn mif mäßigem Frohgefühl! Es ging hinein in eine Stein⸗ 
wüſte, deren fiefe ſchmale Trockenrinnen zwiſchen weit auseinander 
liegenden, niederen wallähnlichen Gebilden zum Toſſun nor abliefen. 
Marſchrichtung Südfühweft. Ziel: der oſtweſtlich ftreichende Duer- 


gm Grunde find Mongolen Meifter im Epurenlefen. Cie unterſcheiden 
ibre Ramele nicht blof nad dem Kopf, fondern auch nad der Spur. Bervafius 
IO fi fpäter einmal im Gumpf des Seine, Der Khamba von Tenfilik 
Web in der Nade auf feine Spur, folgte ihr drei Ve lang und fand den 
Vermißten flieglic,. 
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tiegel des Burdan-ülü. Geine höchſten Spitzen überragten die ſterile 
Wüfte um 600 Meter. Der Aufſtieg von C aus erfolgte über einen 
fanft abfallenden Geröllhang, deffen magerer Tamariskenbeſtand die 
einzige verſöhnliche Note in die lebens— 
feindliche Šoe und Erſtarrung brachte. Yn 
einer breiten Talfurche ſchwenkten wir 
nah Weſten ab. Als aber der alte Gobi- È 
Führer nah Querung eines Paſſes B bald ae 7 
in ein neues Tülchen einbog, das ftradis nad) Norden wieder Binaus in die 
Wüftenebene leitete, aus der wir erft angeftiegen waren, wurde mir 
Det, baf der Mann Norden und Güden durcheinandermengte. Alfo 
halt! Der Alte ftelfte feine Peitſche ſenkrecht auf die Erde und verfuchte, 
mif bem Sonnenſchatten Often und Weſten auszumachen. Cr ſchüt⸗ 
felfe den Kopf, und es gelang ihm niht. Ich zeigte nah Nordoſten; 
denn ich erkannte ohne Mühe die Bergkette wieder, hinter der Ollen⸗ 
burg lag. Der Alte fand fih niht zurecht, oder wollte es nicht wahr⸗ 
haben, So oder fo: unfere Sage war kritiſch. Wir haften nur für 
anderthalb Tage Waſſer, obendrein hielten unfere beiden Metallgefãße 
nicht dicht — (der Schreiber hatte fie entgegen meinem Befehl nie 
ausbeſſern Laffen!) —, und ſchließlich haften wir einen Tag verloren 
und die Tiere nuglos überanftrengf. 

Uns blieb jest die Wahl, entweder dem Nordrand des Burhan- 
alt längs nad) Dften zu marſchieren, bis wir auf den Toſſun⸗nör flie- 
fen, und fo das umpegfame Gebirge zu umgehen, oder aber auf gleichem 
Weg zurüdzulehren zum Cinftieg und borf, am Fuße des Burdan-üld, 
zu lagern, Dort konnten wir einen Raſttag einfhalten, Waſſer von 
Dllenburg herbeiholen und auf den Schreiber und Ka-döng mit dem 
verlorenen Kamel warten. 

IH enffehied mic, für Raft am Cinftieg. Alſo lief id ſchweren 
Herzens die müben Tragtiere den langen beſchwerlichen Weg zum Paß B 
zurücktrotten. Ich felber riff mif Gervafins und zwei Kamelen voraus, 
wies die Karawane an, uns zu folgen, und fuchte einen Lagerplatz aus. 
Dorf ftellte fi alsbald Li-fa-tfe mit feinen ſechs Kamelen ein und mel- 
befe, ber Alte komme nicht, er habe den richtigen Übergang A nad) Süden 
gefunden und wiſſe aud eine Waſſerſtelle 14 Kilometer entfernt. Go, 
auf einmal! Und erft follte es auf zwei, drei Tage ein Waſſer geben. 
Mein Befehl fpielte alfo für ihn überhaupt Feine Rolle. Plohlich fuhr 
es mir durch den Ginn, bafi das beftellte Gahe fei und die Halunken mif 
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der Karawane durchgegangen waren, Ein leites, fih in den Schluch⸗ 
fen auf Schleichwegen davonzumachen! Sofort jagte Gervaſius mit 
Li⸗ka⸗tſe grü, und ich ſchickte mich in eine ʒweiſtündige böſe Wartezeit. 
Zwei Reiter tauchten inzwifchen in der Ebene auf. Der Schreiber 
und Ka-döng; fie Botten das verlorene Kamel niht gefunden. Dann 
börfe ich einen Piſtolenknall, und ic) fab mit Erleichterung die drei Ro- 
Tonnen vom Paf berunferziehen. Als fie heran waren, merkte ich fo- 
glei, daß gefährliche Stimmung herrſchte. Man war empört, daf 
ih die Karamane zurückgeholt hatte. Der alte Sobi-Führer beachtete 
mich gar nicht, und fhang zeigte ſich auffäffig. Gervafius fauchte fie 
an, aber das machte fie nur wütender Ic) fagfe Fein Wort, fegte mid) 
und bat Gervaſius flille zu fein, bis die Mannſchaft gegefjen habe. Da 
ftellten fih alle Diener auf und erklärten, fie würden heute zurüd: 
geben, und aud) die Datfes würden jetzt nur noch) ihren Tee £rinken und 
dann nad) Gobi umkehren. Ich forderte fie auf, mir den alten Führer 
herzuſchicken. Der aber ließ mir zweimal fagen, er käme nicht, er ginge 
nad Haufe. Nun gab id) befannt, daß wir am nächſten Zag über den 
tichfigen Paf zur Duelle marfihieren würden. Soliten fih die Datfes 
weigern, ginge die Karawane mad) Gobi zuriick, und id) würde bei der 
Lürftin Beſchwerde führen. Das half. Ge wurde wieder mal Leidliche 
Drdnung. Die Chinefen verſprachen fogar, den alten Gobi-Führer zu 
verprügeln, falls er ſich noch einmal verlief. So endete ein Tag voller 
Mühen und Ränke. 

Da die Diener nicht erft Zelte geſchlagen, fondern im Freien genäch⸗ 
tigt haften, waren wir am 3- Juni 1936 ſchnell zeifefertig. Ich 30g mif 
bem alten Gobi-Fübrer auf Erkundung voraus, und wir fanden and 
den Doppelpaß Totore⸗ kütůl; der erfte Einſchnitt war fo ſchmal, daß ge- 
rabe ein Kamel durchkam. Totore-fütül bildet die Wafferfcheide zwi- 
ſchen Kurlienör und Tſaidam. Wir folgten zuerft einer engen els- 
ſchlucht, die in ein von Südfübweften Eommendes Tälchen ausmündet, 
deſſen Talfohle ein 10 Meter breites, von 3 bis 3 Meter Hohen felfigen 
Skeilufern eingefaßtes Flußbett einnimmt, das fih wie eine faubere 
europäifche Autoſtraße in leichtem Tall nah Südoſten hinzieht. Der 
Hauptkamm des Burdan-ülü begleitet es zur Linten. Gein fhiefriges 
Geftein ift in mannigfaltigen Formen von Bändern und Bögen ge- 
ſchichtet und ſchimmert in braunen, braungelben und ſchwarzvioletten 
Farben. Dann querten wir einen Talkeſſel: Tſchödi· gaua. Bald þer- 
nach verlaſſen wir das trockene ſandige Flußbett, nehmen Kurs nach 
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Sũdoſten, queren einen mächtigen Schutffegel am Güdrand des Barün- 
üla und eine niedere Selsrippe mif dem Aſchulu ⸗obõ, jenfeits defjen 
wir in eine 20 Meter tiefe umd 200 Meter breite Talcinne Binab- 
fteigen, deren Grund mit 2 Meter hoben Tamarisken bedeckt ift. Die 
Hänge leuchten rofabraun, hellgrün und odergelb. In der Talmitte 
foßen wir auf merkwürdige horizontal gefdhichtete, 10 Meter hohe 
Kuppen, ãhnlich Termitenhůgeln, die in den wunbderbarften Farben auf- 
glübten: graublan, odergelb, roſtrot, rofa, farmin, violett und grünlich. 
Diele Wildpferde. 

Ich ließ die Karawane auffchliegen, und vereinigt erfteigen wir in 
einer ſchmalen Schlucht einen niederen Grat, jenfeits deffen das Fluß · 
bett bes Totore-ghöl feinen Anfang nimmt. Cs ſchneidet Dë bald 
12 Meter tief ſenkrecht in den rofbraunen Sandſtein ein. Dicht unter- 
halb eines £rodenen Wafferfalls mündet eine ähnliche Geitenrinne ein, 
in der eine 30 Zentimeter breite Uber Faren Wajlers herauskommt, das 


hängenden Felswand vorbei bis zu einer etwa 800 Meter entfernten, 
nur dem Drtskundigen bekannten Duelle, wo ein fingerdider, leicht 
falziger Waſſerſtrahl aus dem Fels herausquillt. Dieſe Quelle iſt die 
einzige Waſſerſpenderin im weiten Umfreis, 

Und jet ergiebige Rafi. Der Platz lud ein. Er hieß Tofore-gafchu 
und tar geradezu ein Jöpll: auf drei Geiten ragten bis zu 12 Meter hohe 
ſenkrechte Felswände empor, bier und davon überhängenden. abfturzdrohen- 
den Platten überlagert. Den Schottergrund des Tales erfüllten Bufd- 
infeln, und wenn alles ftill war, vernahm man das zaghafte Raufchen 
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bazu, verloren. Kurz nad) dem Zwiſchenfall ereignete fih ein anderer, Rillen zerfurcht, die alle nad Weſtſũdweſten zeigten ( Hauptwindrich⸗ 
der leicht ſchlimmer hätte ausgehen können. Ich faf über meinen Mef- fung?). Changill hieß die Gegend, fie forderte von ISanderern einigen 
fungen, da hörte ih plösli das Trommeln ſchwieliger Sohlen, und Schweiß. Zwei Manis, von Gläubigen aus Steinen errichtet, tiefen 
[hon ftoben acht Tiere in geftredtem Galopp auf mid zu. Ich hatte die die Richtung; benn der Ta-lu, der Geumpfab der Karawanen, war off 
Inſtrumente aufgebauf, und die Chronometer und das Hilfsgerät Tagen nur dem Eundigen Cingeborenen erkennbar. Über dem Horizont zifferfen 
rings am Boden verftrenf. Dem vorderften Kamel war der Sattel Lufefpiegelungen. 
unfer den Baud gerutſcht, es mußte darüber völlig den Kopf verloren Auf einer Lehminfel, Hangere Dſacha, eben- groß genug, alle Zelte 
und bie andern angeſteckt haben. Mit ausgebreifefen Armen warf id zu fallen, nächfigten wir, Man hatte ben Eindrud, auf ſchwankendem 
mic) den angſtvoll ſchnaubenden „Büftenföhiffen“ enfgegen und zwang Orun zu ftehen. Meine Inſtrumente zeigten aber bald die Täuſchung 
fie, feifwärts auszubiegen und zwiſchen Inſtrumenten und Zelt burd- an. Ih führte Hier langwierige Mefjungen aus, wohl die erſten im 
zubrechen. Ich rief, und die Treiber fauften herzu und fingen die zittern⸗ Tſaidam überhaupt. Bei den Schwingungsmeſſungen erfältete ich mich, 
ben Tiere wieder ein. Gut abgelaufen! und die Folgen bekam ich nur zu bald zu fpüren. Nachts rifjen vier Ka- 
Am 4. Yuni zogen wir in das geftern im oberen Zeil ſchon durd- mele ihre Stricke durch und liefen davon. Gie frien, weil fie Feine Weide 
ſchrittene ſchluchtartige Talchen des Votoran-ülan-ghöl zurüc und folgten i fanden; im Mondſchein konnten die Ausreißer wieder feſtgenommen werden. 
ihm weiter abwärts. Cs wird allmählich breiter und hält fi dann ehva . Der Haibam-Sumpf wird von vielen lüfen und Flüßchen ge- 
6 Kilometer lang zwifchen mauerartig aufragenden, bis 25 Meter hoben, fpeift, bie von Offen und vom Kuen-lun þer ein braunes lehmiges Waſſer 
oft ſenlrechten Felswänben, ben ën ſüdlichen Ausläufern des Bur- d beranführen. Die größeren Flüffe aus Oſten find Bulanggir-ghöl und 
GHan-ült, die ganz flach in die unendliche Ebene des Tfaidam-Sumpfes Bain-ghol. Gie verfperrten uns als üble Hinderniſſe den Weg nach 
übergeben. Dieſer Sumpf ift fo grof wie Bayern, der Horizont ein | Süden. Am 5. Juni, früh beizeiten fließen wir auf den gewundenen 
Strich mit dem Lineal. Ex erſtrect ih mit einer Breie von etwa | Sauf bes 22 Meter Breiten Bulanggir-gBöl, effen Bett — 
200 Kilometer über 350 Kilometer weit nach Weſten bis zum Taidſchi⸗ — metertief in die Ebene eingeſenlt war. Das trúbe Waſſer, 
när. Der Oſtrand des Sumpfes zeigte eine erſchreckende Vde Spannte 50 bis ga Zentimeter tief, floß in trager Strömung nad) Weſten ab. 
fi niche ein Himmel voll Dër darüber, man fonnte meinen, ein tüd | Wir entdedten eine Durdgangsftelle, an der ber ehmgrund oe 
Unterwelt, einen bölfifchen Bezirk mie all feinem Grauen und einer | Härter zu fein ſchien und gelangten DE Binäber. ‚Nur ein Kamel 
Dantefen Hoffnungslofigkeit zu erleben. Die legten Tamaristen blieben Ji vor dem jenfeitigen Ufer ein. Alle Diener fpranigen ins Boffer 
zurüd, und ein Trupp ſammelte Brennholz ein; denn nun würden wir u zogen das Tier mit Exriden heraus. Boller Lehm ſtand ber er- 
lange weder Holz, noh Gras und Waſſer finden. Gerippe von Kamelen Ichöpfte Sefelle ba und rührte Dë nicht, eins von den wenigen Lebeweſen 
unb Antilopen ftacen fparrig und wie anklagend aus bem Boden. Die | um mic, bie ohne Murren bie ſchwerſte Arbeit leiſteten Im Schein 
Bezeichnung Sumpf verdiente der Dſaidam in dieſer Gegend und zu- Der Sonne fah es — Brongenes Standbild. 
minbeft zur Beit nicht. Cs mochte fein, bafi ſih unter der farren Fläche Zeg Stunden fpäter gebot uns ber erfte foum vier Meter breite 


Sumpf verbarg, aber der fefe Grund (bien bier reichlich die zu ein, ) Arm des Baimghol Halt, Wieder mußten wir abladen. Da der alte 
obwohl er nice Öurchtoeg = gleiche dg — EE e l — Den Grund lé erkundete, gingen gleich mehrere Tiere in 
läffigen braunen glatten Boden lagen viele Schminfeln eingebettet, bie ie Siefe und Eonnten mit Enapper Trot ans Ufer gezogen und mif gu- 
en TSaffertümpefn äpnelten und fi) zweifellos aus ben Abfägen | femmengebundenen Züßen aufs Land gemälgt werben OI. — 
von Schichtfluten gebildet Hatten. Bife Calzausblüungen wechfelten Dër ben Übergang 200 Meter weiter unterhalb. Dort glückte er. 
mit giffiggrünen Fleten. Um Sie Mittagsſtunde gerieten wir in ein — — aup — E Ze — BS pergen — 
weites Gelb, bas wie gepflüge ausfah: Sladen und Sollen, fo weit aen unb mif lantem Gefeheei nach dem jenfeiigen Ufer gegerr, 
bas Auge Blicke, Leicht, Hark wie Glas, ftarë zerfreffen und von Heinen Die Leute waren bis auf bie Haut naf und rwedfelten bie Kleiber, fo gut 
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belafteter Burſche. Er ſchielte, hatte einen verkrüppelten Körper und 
war offenbar ziemlich hinfällig. Ich behielt alle drei, obwohl mir der 
Schieler“ den Anſtrengungen des Bergwegs nicht gewachſen ſchien. 
Einer übernachtete im Zelt des chineſiſchen Kaufmanns, zwei blieben 
im Lager. 
Am 4. Dftober weckte ih um 5 Uhr in der Frühe. Wer fofort 
aus dem Mannſchaftszelt froh und mit ehrlichen Cifer das Zelt abzu- } 
brechen und zu paden begann, war der „Schieler“. Dann frat Ger- 
vaſius heraus und erklärte, ber zweite Garte fei verſchwunden, und zwar 
müffe ber Bube unter der Zeltbahn durchgeſchlüpft fein. Nach dem e 
Orundfag „Beffer ift beffer!” Botte Gervafius in der Nacht das Belt 
von innen werfchloffen gehalten. Auch der dritte Garte, der Schlafgaſt 
des Kaufmanns, blieb aus! Alfo weg!? Ich flieg zum Fluß Binunter 
und füllte die Waſſerfäſſer. Der Tſcher-tſchen-darja entwickelte Ber 
bereits eine anfehnliche Tiefe von ı bis 1,3 Meter. Seinen Wafjer- 
durchgang ſchätzte ich auf 25 Kubikmeter je Sekunde. In den Eräftig 
ausgewafihenen Uferwänden gab es Höhlen, von denen einige fogar 


. ` SE * 
EE Ee 46. Die hühfhe Sartin aus Töwerul. 47. Dex achtzigjährige Bater des fartifchen 
hatte, dem Treiberausfall zum Trog loszugehen, tauchten die beiden Seite 207. Akſakals von Töwerut, 
Garten auf, der eine gar mif einer verfchleierfen Frau im Slepp. Seite 206, 


Echt ſartiſch! Gie waren gar nicht durchgebrannt. Gie haften fi nur 
um die läftige Arbeit des Padens drüden wollen. Und das war ihnen 
auch, voll geglüdt; denn wir fanden reifeferfig. 

Unmittelbar. Hinfer den Wieſen von Töweruk verließen wir den 
Fluß und fliegen ins Gebirge ein. Die Töne einer ſchwingenden Glode 
liefen mich aufhorchen. Eine Karawane von faft unbeladenen Kamelen 
holte uns ein. Cs war der chineſiſche Kaufmann, der gleichfalls heute 
nad; Tſcher⸗tſchen reifte. IH hatte Feine Ahnung davon gehabt und 
frente mic) nun über den Weggenoſſen. Das Schlußkamel feiner Rotte 
frug am Hals eine Riefenglode, und aus der Stärke ihres Klanges 
fonnte der vorderfte Reiter hören, ob die Karawane glatt marfchierte 
oder abrif. 

Die Sonne brannte, und die Tiere mußten befrächtlihe Mühen in 
Kauf nehmen. Dff ftreiften fie und waren nur durch Püffe vorwärts- 
zubringen. Der Tazlır lief über vier Päffe, deren letzter (D) der höchſte 
und feilfte war (Ubb. 48): Jäh niederftreichende Rinnen hieß es erflim- 
men, Über nackten els ging es oben im Zickzack hinauf zu mefjerfharfen 

Graten, In einer Lüde wurden nod einmal die fteilen Ufer des Tſcher⸗ 
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48. Aufftieg zum höchſten Daß (D) zwiſchen Tömerut und Muna-bulat, 
Im Hintergrund etwa Süden, 


es ging. Zwei Stunden hatte uns der Bach ‚gekoftet, den ein guter Turner 
in einem Augenblick überfprang. Aufladen und weiter! Wir waren kaum 
zehn Minuten marſchiert, fo ſanden wir zum Driften Male vor einer 
Schranke, dem Hauptarm des Bain-gbol, 17 bis 23 Meter breit und 
ſehr raſch firömend, der waſſerreichſte aller Oſt-Tſaidam⸗Flüſſe, un- 
berechenbar und þeimtüdifh dazu. Vor Wochen war hier eine ganze 
Karawane von 16 Kamelen ertrunken. Zu andern Zeiten führt der 
Bain⸗ghol überhaupt tein Waſſer, und ſein Bett iſt völlig trocken. 
Heute watete der Mongole Ra-döng bis an den Hals hinein und erreichte 
doch nicht die fieffte Stelle. Und überall in der Nähe das gleiche Gr- 
gebnis. Alſo ausſichtslos! Da die Tiere ohnehin vollfommen erfchöpft 
waren unb id fie nicht länger bepackt eben Laffen wollte, befahl ich 
Lagerſchlag. Der Plas hieß Tolero. 

Servafius, der alfe Führer aus Gobi, Ka-döng und Tſchang rüdten 
ab, um einen Übergang auszumachen. Der Trupp zog vier Kilometer fluß 
aufwärts, und ich verlor ihn nie aus den Augen, Cr unterſuchte die 
Grundverhãltniſſe ſyſtematiſch. Immer wieder flieg Ka-döng, der gar 
nicht fehrpinmen fonnte, ins Waffer und verſank bis ans Kinn. 

Irgendwo im öftlihen Bergland mufte ein Dorfer Regen nieder- 
gegangen fein; denn gegen ſechs Uhr abends Fam Hochwaſſer zu Tal, 
und gwar [hlagartig. Die beranfchäumenden und fih überftürzenden 
Wafjer erzeugten Wellengang. Ich befeſtigte am Ufer, das 20 Benti- 
meter über den Spiegel ragfe, einen Pegel und beobachtete, daf der 
Fluß in einer Stunde um 15 Zentimeter flieg. Ging das fo weiter, 
bann ſtand das Lager noch vor Einbruch der Macht unter Wafjer. Dabei 
jaßeı wir in einer böfen Falle, aus der ich im Augenblid feinen Aus: 
weg wußte; denn wir lagerfen ja auf einer Art Inſel zwifchen zwei 
Armen des Bain⸗ghol. Den erften þatfen wir überwunden, er war jetzt 
als Rüdzugsweg durd die Flut doppelt oder dreifach ſchwierig gervor 
den, und folange der Erfundungstrupp Feine Yurt fand, blieb der Haupt- 
arm unbezwingbar. Li-fa-tfe und der Schreiber waren im Lager geblieben. 
Wir ſchleppten ſogleich alles Hab und Gut, zuerft Inſtrumentenkiſten 
und Nahrungsſäcke, auf eine Erhebung Go Meter vom Fluß. Es war 
ein Geviert von 25 Meter Länge und 2 Meter Breite, das die Um- 
gebung ganze 22 Zentimeter überragte. Aber ic fab ſchon, wir drei 
Menfchen Eonnten das nicht ſchaffen; denn das Waſſer flieg ftetig und 
ſchuell. Zudem plagten mid) Jschiasſchmerzen, daß ich nur krumm und 
langſam gehen fonnte. Ic) jagte alfo Li-La-tje auf einem Kamel zum Cr: 
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fundungstrupp nah Often, mir Auftrag, foforf zurüdzufehren. Nach 
einer bangen Stunde war der Junge wieder da. Meine Schmerʒen þat- 
fen zugenommen. Glüc im Unglüd: das Waſſer ftieg niht mehr! Bald 
fraf auch Gervaſius ein. Cr hatte einen Übergang gefunden. Das war 
gute Nachricht, fo ertrug id die Schmerzen leichter. Die Leute legten 
mich aufs Feldbett, aber ſchlafen Eonnte ih in dieſer Nacht niht. Der 
alte Gobi-Führer las mehrmals den Pegel ab, kroch zu mir herein und Bet 
mic) aufzubredhen, da ihn der Ort zu gefährlich dünkte. 

D6 das Waſſer wieder geftiegen fei? 

Jein, das war es allerdings niht! 

Alfo blieben wir! Morgen früh würden wir den Übergang wagen, 
und jest Schluß! Der Tag war eine Schinderei. 

6. Juni 1936. Auf did gepolſtertem Gewiſſen ſchliefen die Leute 
bis in den hellen Tag. Als ſie dann anſchlichen, begründeten ſie ihre 
Faulheit mit der Entſchuldigung: bas Wafjer fei zu falt! Dabei war 
der Himmel düfter umzogen, und alle Augenblice fonnte er feine Schleu⸗ 
fen öffnen. Im Oſten land eine drohende Regemvand. Jede Minute 
war foftbar. Trogdem frühſtückten die Burſchen % Stunde lang, 
ſchwãtzten bei Tee und Tfamba, indes ich völlig Hilflos vor Ischiasſchmer 
zen auf dem Boden kauerte und wartete, bis die Herten die Gnade hat- 
fen, die Tragtiere ferfiggumachen. Wäre Gewafius nicht gewefen, der 
für vier arbeitete, wir würden diefer Patſche nie entronnen fein. Eine 
nene Flut hãtte uns vielleicht nicht gleidh erfänft, aber der Verluſt aller In⸗ 
ffrumente hätte mir weit größeren Kummer bereitet, 

Endlich wurde ih auf mein Kamel gehoben und feftgebunden. Dann 
zog ber alte Führer aus Gobi mein Tier an der Leine zur Gurt. Jeder 
Schritt des Kamels ſtach wie mit Nadeln. Ka-döng durchriff die Furt als 
erjter. Zwei Mann folgten. Die Kamele verfanken bis über den Bauh 
in ber braunen Flut. Ka-döng rief herüber, vor bem jenfeitigen Ufer 
befände ſich eine tiefe Furche, da müjje man Obacht geben. Los denn! 
Die ſicherſten Tiere, mit drei bis vier Säcken bepadt, flapften ins Waf- 
fer. Langſam, bedächtig, hintereinander. Cie wurden an langen Lei- 
nen vom Ufer aus geleitet, Cs ging ganz gut. Man mußte (darf Rid- 
fung halten; denn der feichte Streifen war (mal und von beträchtlichen 
Tiefen eingefäumt. Zwei Kamele traten fehl und verfanfen mit den 
Güden. Gie wurden herausgefiſcht, noh be fie gang abſoffen. 

Da gefchah ein neues Unglüd an anderer Stelle, eine von den Dut- 
genden berüchtigter Kragenknopftragödien. Ein Kamel, das mit etlichen 
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die Wafferreife ſchon hinter ſich hatte, frug den Ergänzungstoffer zum 
magnefifhen Theodoliten und den Koffer mit der Feldwaage. Die 
Saft verſchob fih, machte das Tier rafend, daß es um Dë flug und mit 
den übrigen durchging. Die Koffer rutſchten vollends herab und ſchleif⸗ 
fen über den Gand nad). Ka-döng, der eben überfeßte, fah den Aufruhr, 
ließ feine Kamele im Waſſer ftehen, preſchte hinter den verwirrten 
Wiederkäuern her und fing fie ein, Ob die Inſtrumente Schaden ge- 
nommen Betten, mufte fih am Abend im Belt zeigen. 

Nun folle ich die Yurt ducchreiten. Gervaſius hatte fon fechs 
Transporfe über ben Fluß gebracht, und fein Tier war müde. Aber er 
nahm das Keitfeil und ging los. Plotzlich rutſchte fein Kamel aus, und 
„Roß und Reiter“ rauſchten in die Tiefe. Verblüfft blieb mein Bier- 
beiner ſtehen. Gott fei Dank. Wie ein Wieſel fpraug Li-fa-tfe mie 
allen Kleidern ins falfe Waffer und brachte uns in Sicherheit. Er 
wußfe genau, daß mir ein Bad übel bekommen wäre und die Flut alle 
Chronometer, die ih am Leibe frug, verdorben hätte. Ich rechnete ihm 
feinen en£fehloffenen Sprung hoch an. Gervaſnus fropffe, aber lachte. 
Bald waren Menfh, Tier und Fracht am Südufer verfammelt. 
Nurri durchſchwamm als Leer den tüdifchen Bain-ghöl. Die Ramele 
froren ſichtlich, und ringsum herrſchte einmütiges Zähneklappern. Ich 
ließ deshalb Zelte und Küchengerät auf ein ſchnelles Tier verfrachten 
und riff mif dem alten Führer, dem Koch und Li⸗ka⸗tſe voraus, um einen 
frodtenen Sagerplas und gute Weide zu ſuchen. 

Ein Marterritt von 3% Kilometer bis Chargor, auh Chara-uffun 
(auf englifchen Karten Hata-hufun) genannt, eine wellige Landſchaft 
mif blühenden Büfchen, dem ausgezeichneten Kamelfutter, hundertmal 
träffiger als Stroh und Gras. Ich war fehr froh. Keinen Kilometer 
hätte ich noh fehaffen können. Die Schmerzen Botten mich zu fehr ge- 
ſchwächt. Der Gobi-Führer und Li⸗ka⸗tſe hoben mih aus dem Sattel. 
Ich bradh zuſammen und blieb eine Halbe Stunde bemegungslos liegen. 
Der Schreiber richtete das Zelt, md dann Froh ich auf allen vieren 
þinein. Œs wurde mein „Zschiaslager". 

Eine Stunde fpäter langte die Karawane an, Ein Yener praffelte 
Bereits, und im Keſſel brodelte das Teewaffer. Gervaſtus trug die Yn- 
ſtrumentenkoffer in mein Zelt und öffnete fie. Glücks genug: fie waren 
in Drdnung! 

IH beftimmte Raft für drei Tage. Die überanfkrengten Kamele hat- 
fen eine längere Ruhepaufe bitter nötig, und auch mir würde fie out 
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fun. Der Gobi- Führer fam in mein Zelt und erlundigte ſich nad) meinem 
Zuftand. Cr möchte mit feinen Lenten gerne wieder nad) Haufe reiten, 
aber ic) Eonnte ihn nicht entbehren, obwohl er in manchen Punkten ver 
ſagt hatte. Cr war in der Lage, uns im vorliegenden Gelände Mongolen 
zu beforgen, bie über Sumpf und Waſſer Befcheid wußten. Das war 
wichtig. Morgen follte der Alte mit Gervafius und Tſchang das Ge- 
lände im Sũdweſten erfunden, ben Ta-lu ſuchen, nach Zelten ausſchauen 
und einen Führer beifchaffen. 


* 


Jochiaslager, 7. Juni 1936. Die Kundſchafter find fort. Es ift toten- 
D um mic), Heute früh famen die Zeitzeichen gut. Ic) fige Tomm und 
feft eingepadt neben meinem Feldbett und ſchreibe unter Schmerʒen 
Tagebuch; trog Wärme und Sonnenſchein friert mi, Ein ſchöner 
windſtiller Tag. Fliegen und Mücken ſummen. Ameiſen gibt es in 
Fülle, und einige Vögel, die in den Büſchen niften, fingen ihr Lied. Ein 
wildes Pferd fam nahe ans Lager, wurde aber von Nurri vertrieben. 

8. Juni, Heute plagte mic) die Jochias ſtärker denn je, und ic) blieb 
den Vormittag über im Bert, Gegen 11 Uhr famen die Kundſchafter 
mit guten Nachrichten zurück. Gie Betten 40 Kilometer im Gübweften 
einen ſchönen Lagerplag gefunden und den Häuptling von Nomochon⸗ 
Hoto im Zeltlager Hotoro angetroffen. Der vierzigjährige Mann nannte 
DÉI nicht Wange, fondern führte den Titel Khamba. Wang-jes ‚gab 
es nur gwei im Lande, einen in Gobi und einen in Labrang. Unfer Gobi- 
Führer Hatte fehr geſchickt mit dem Khamba verhandelt. Cr ſchilderte 
uns als große Leute, die gute Päffe und Befehle von Wanting in der 
Taſche hätten. Bom mädjfigen Wang-je von Kurlit-Gobi wäre uns 
m erlefenes Kamel geſchenkt worden und vom ganzen Gramm des 
Fürften ein Schaf. Der Khamba, der gwei Jahre in der Türkei ge- 
weſen war und türkiſch ſprach, hatte nicht lange gezaubert und mit 
weltmãnniſcher Gefte erklärt, drei Führer bis Teidſchinär zu ftellen, 
darunfer Weg erften Berater, den Tamba-Lama. 

Diener find © Delage, Daß ich barin ftiefmü lich bedacht 
wurde, hatte ich ſchon in Lan⸗tſchoͤn und in a = 
Zon war es nicht beffer. Ich entdeckte, daß von meinem 55 Pfund 
eifernen Beſtand an KRandiszuder 20 fehlten, und es ergab fih, daf 
Diener Nummer eins, der Koch und Schreiber aus dem Damen von 
Dulan, den Zucker geftohlen und bereits in Golme im Verein mit 
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dem „Roten“ verſchachert hatte. Diefer ſchwächliche Gauner, der ftefs 
erft die andern Diener verforgte, ehe er mir den Morgentee brachte, 
taugte zu nichts. Wenn morgen die drei Gobi-Führer heimkehrten, fonnte 
ex fid gleich anſchließen. Ich mochte den überdies lungenkranken Mann 
nicht mehr fehen. 

Amg. Zuni marſchierten wir nad) Südweften ab. Das Aufſitzen war 
eine Torfur für mid); denn die Nervengeißel wollte niht weichen. Feder 
Schritt des Tieres fehmerzte mic), als ob das Rückgrat brechen wollte. 
Das Landſchaftsbild blieb weiterhin öde und ohne Leben. Wir querten 
Dünengürtel, fpäter ein weites Blachfeld, das wie beadert (dien. Gein 
Untergrund wat bert und trocken, aber die Oberfläche Eonnfe man mif 
dem Finger zu Pulver zerftänben. Nach drei Stunden einfönigen Mar- 
ſches erreichten wir das verſumpfte dunkelgrüne Uferband des Holluf- 
fursnor. Zwergbüſche tauchten auf, weidende Kamele, Pferde und Rin- 
der. Yafanen rien ſchwerfällig ab. Die ganze Gegend hieß Holluf- 
funnör und gehörte zu Tenkelik Den Gee felbft nannten die Mon- 
golen Tfafjo-nör. Der nah Taidſchinär führende Ta-lu konnte nicht 
mehr fern fein, Die Mongolen wollten bier Lager flagen. Ich be- 
ftand aber auf Weitermarſch, um noch heute den Südrand des Tſaidam 
und damit den Ta-li zu erreichen, wo ich Hilfe gegen die meuternden 
Begleiter zu finden hoffte. Den rafen, ı Meter tief eingeſchnittenen 
und 3 Meter breiten Tenkelik⸗ghol gehe es aufwärts auf meift bufch- 
bedeckter Ebene. Nahe dem Ta-lı auf einem ſchönen Weideplatz, der 
ſchon mander Karawane zur Raft gedient hatte, lagerten wir, und ic) 
machte mid) glei an die Meßarbeiten. 

Eigentlich müßte ih mit dem Schreiber auch den langen Tſchang 
forffagen. Dann Hatte ich Ruhe vor zwei Pumpen, die aus gleichen 
Holz gefhnige waren. Während ic) Zeitzeihen abnahm, trieb Tſchang 
höhniſch geinfend drei Kamele fo dicht am Maſt der Antenne vorbei, 
daß der Draht rif. Um zu verhüten, daf der Maſt vollends einftürzte, 
lief id) Hinzu und z0g den boshaften Burſchen an der Huffrempe zur 
Seite, Dabei rif ein Stück der morfchen Krempe heraus; für den 
Spitzbuben ein gefundenes Freſſen, eine Staatsaktien daraus zu maden. 
Dr rif den Gut ganz in Fetzen und zeigte ihn herum. Abends liefen 
die Chinefen mir fagen, daf fie zurüdgingen. 

Kübles Blut! Jh Hatte einen Fehler begangen. Schob ih Tſchang 
und den Schreiber jest ab, fo konnten fie mir leicht in den Rüden fallen, 
Verleumdungen ausftreuen und Mongolen in der Nähe aufwiegeln. 
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fang zu, daß er fich felber Wunden beibrachte, um 
= ee eh er verwandt war, zu jagen: 
feb, fo bat er mió zugeritet! Cs war burchaus nicht fider, ob der 
Detsgevalige fm glauben wücde ober nicht, zumal der Damenfiriber 
als „Benge auftreten und fiber alles Befdrwören wiirde, was Tſcheng 
Loge, Und Sen Mandarinen wiirde es nicht ſchwer fallen, 
Soldaten auf meine Spur zu feen und mich zur Verhand 
zroingen. Ich reifte ja fo langfam, baf mid Mic 
Teich einholen fonnte. Nahm ich aber Tſchang und 


verſprach alfo 
= ih Dr nahm an, und der Yall ſchien bei» 
gelegt. Gehien; denn en anderntags äußerten Tſchang und ber 
Schreiber, die beiden Meifter im Erfinnen von Tadelftihen und Ge- 
meinbeiten, bafi fie nut bann blieben, oenn ein Kamel und ein Pelz- 
mt fü fe of. — 

Zeng geriet auch mit Li-ka-tfe in Streit, weil diefer offen ver- 
fierte, uns bie Trene zu Halten. „Wenn du niche mit umkehrft, kriegft 
du bas Meffer zwiſchen bie Rippen!” Co Hatte ex gedroht. Den ganzen 
Tag rühren bie Salunfen feinen inger. Entweder ftanden fie fred und 
heraus ſordernd herum, ober fie (liefen. Sogar die Leute aus Gobi fanden 
diefes Gebaren umerhört und_gingen den Verbrechern aus dem Wege. 

Der ein ſtännniger Mongole mit einem Tuchlappen 
über dern rechten Auge, fam ins ‚Lager geritten, eben derfelbe Mann, den 
der Khamba zum Führer nad Taibfchinär Beftimmé Hatte. Er kündigte 
uns ben Beſuch feines Seren an. Das traf ſich gut, und ih war ge- 
formen, bem Häuptling die läftige Geſchichte mit den Dienern zu erzählen; 
denn die üble Beule war je in feinem Hoheitsgebiet aufgegangen. Er 
fonnte bann auch eingreifen, falls DÉI bie Angelegenheit unangenehm 
— n eege Gervafius und der alte Führer 

in meinem Zelt. it erörterten bie Richtlinien für Sen Befu 
des Khamba. Da li Ge E 
3 bie Verbrecher nunmehr gehen wollten. Gerva- 
Fe folle ifjen fofort Bebensmittel aushänbigen. Der Gebei 
der Khamba erfchiene in Kurzem. Dann würde man alles regeln, &-fa-tfe 
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zog mif der Antwort ab, und bald brüllten die Gauner berüber: fie 
würden nicht länger warten, fie zögen jetzt Ios! Gie machten fi in der 
Taf auf die Strümpfe. Glück zu bei diefem Wetter! Gewitter fegten 
über das Lager, und wir legten die Antenne nieder, um die Blisgefahr 
zu verringern, Cs wurde Nacht. Der Khamba war nicht gekommen. 

Id) mußte Handeln. Im Morgengrauen des 11. Yuni ſchickte ich Ger- 
vafins und den Gobi-Führer nad) dem Lager Hotoro, um den Khamba zu 
fellen. Der Weg führte fie am Zelt des Tamba-Lama vorbei, der ſich 
über den unerwarteten Beſuch freute und beide Männer zu Gaſte Iud. 
Gr hatte bereits gehört, daß fih Tſchang und der Schreiber nod in der 
Nähe herumfrieben. Als ihm Gervafins unfere fraurigen Erfahrungen 
erzählte, ſchickte er fofor£ einen Boten aus, der alle Bewohner der unr- 
liegenden Zelte wor den Burſchen warnen ſollte. Mit einigem Grat 
zeigte bann der Tamba-Lama ein Papier vor, aus dem Gervafius las, 
daß der Mongole Diener bei Erik Norin gewefen war, einem Teil- 
nehmer an der letzten Crpebition Sven Hedins. Das Papier war ein 
Führungszeugnis, das der ſchwediſche Geologe ausgeftell£ Hatte. Tamba- 
Lama ſchenkte Gervafins einen Chabat, verfprad, Mehl und Butter zu 
liefern und drei werläßliche Mongolen als künftige Treiber und Vader 
ins Lager zu ſchicken. Gervafius gab den Kindern feines Gaftgebers bunte 
Steine und ftellte dabei feft, daß 40 der ſchönſten Stücke im Werte von 
50 Dollar aus dem Geſchenkkäſtchen verſchwunden waren. Tſchang? 
Sehr wahrſcheinlich. Vielleicht fiel auh der Diebftahl von 400 Dollar 
in Golmo ganz oder zum Teil in fein Gündenwegifter? Am Ende hatten 
wir den „Roten“ zu Unrecht befchuldige? — Itah großer Werbrüderung 
riffen meine Seufe weiter, erfuhren aber jpäfer von Hirten, daß Ser 
Khamba über Land fei, und kehrten um. 3 

IH war den Beiden enfgegengegangen. Kaum hatten fie ihre Gr- 
lebniſſe zum beften gegeben, als ih zwei Reiter unfere Zelte anſteuern 
fah: der Khamba und fein Begleiter! Empfang mit Tfamba und Tee 
im großen Zelt. Lange Palaver. Der Häuptling kannte den Weg nad) 
Lhaſſa, und er war niht ſchlecht erfonnt, daß ih über die Pilgerftraße 
nad Süd⸗Tibet fo gut im Bilde war. Meine Tafhenlampen und bie 
billigen Geſchenkuhren haften es ihm angetan. Cr zerlegte fogar ein 
paar Uhren und wünſchte unſern Beifall zu hören, weil er fie wieder 
zufammenfeßen konnte. Natürlich gingen dann die Uhren nicht mehr. 
Endlich fam er auf das Hauptthema. Cr hörte fih Gervafius’ Bericht 
an und fandfe ſofort feinen Begleiter mit dem Auftrag ab, einen Schreib⸗ 
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kundigen beranzuholen und Büffel in die Zelte im Umkreis zu ſchicken 
mif dem Gebot, an die Flüchtlinge nichts zu verkaufen, fie an der Weiter- 
reiſe zu hindern und wenn möglich mif Geralt zurüdzubringen. Sicher 
und flar wie die Befehle eines Feldherrn fielen diefe Anordnungen. 
Gr meinte, wir könnten morgen getroſt weiferziehen. Der Fall würde 
erledigt. 

Am Abend noch verfammelte fih der ganze Stab des Khamba. Der 
Schriftgelehrte“ rückte an und verfaßte die Anklageſchrift gegen bie 
beiden Meuterer mit fünf Abſchriften. Davon wurde je eine durch 
Schnellreiter nah Dfün, Dulan und Kurlit-Gobi gefandf. Die UAn- 
flage lautete auf Vertragsbruch, Lebensmitteldiebſtahl, Bedrohung. 

Indeſſen ich Zeitzeichen abhörte, galoppierte ein Kundſchafter des 
Khamba ins Lager. Geine Meldung zwang zu ſchnellen Entſchlüſſen: 
die beiden Chineſen waren nicht — wie ich angenommen hatte — nad) 
Jorden gewandert, fondern nah Often abgebogen in Richtung Dfün. 
Dort faß ein dinefifcher Poftmeijter. Dort ſtand auch chineſiſches Mili- 
fär, Bei diefen Behörden würden die Schufte ihre Anſchwaͤrzereien fehr 
mwahrfcheinli anbringen. Dem hieß es zuvorfommen. Ich gab dem 
Khamba Vollmacht, und er erklärte geſchmeichelt, nunmehr felber bei 
den dinefifchen Soldaten Klage zu führen und mif allen Amvefenden 
ohne Verzug nah Dfün aufzubrechen. In fliegender Eile wurden die 
Reitlamele gefattelt, und um Mitternacht verſchwand die Geſellſchaft 
nah Güdoften. Gervafius, der mid vertrat, und der alte Führer waren 
mif von der Partie. f 

Tenkeli-Lager, 13. Yuni 1936. Slühheißer Tag. Mefjungen von 
morgens bis nachmittags. Ih bin mif £i-fa-ffe allein im Lager. Die 
beiden Gobi-Mongolen figen draußen im Norden auf Kamelwade. Gie 
warfen fon lange, baf id fie nad) Haufe en£lafje. Jetzt müffen fie fih 
gedulden, bis Gervafins und der Alte aus Dfün zurücd find. Ich rechne 
mit ſechs Tagen. Die Entfernung bis Dfün beträgt etwa 80 Kilometer. 

14. Juni. Cie waren ſchneller da, als ic) dachte. Gerade während 
ic) im Belt die Ergebniffe meiner Beobachtungen an der Feldwaage aus- 
zechnefe, ũberraſchten mich Gervafius und der alte Führer, Der Dfün- 
Abſtecher hatte ſich erledigt; denn die Verbrecher folgten ihnen auf dem 
Fuß; nicht gefeſſelt, fie famen freiwillig zurũck. Der Mann ans Gobi riet 
mir aber fogleich dringend, ein wachſames Auge auf die Burſchen zu haben: 
nicht, daß fie wieder ausrückten, aber fie würden uns fünftig reizen, wo 
es möglich war. Überfahen wir ihre Bosheiten bis Taidfhinär, dann 
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fehlte ihnen jede Handhabe, aufzutrumpfen. Gut. Aber in Doidſchinär 
wollte ich ſie mit Schwung an die Luft ſetzen. 

Gervoſius berichtete. Cie waren zunächſt niht weit gekonnnen, da 
fie fih am 12. Juni im Sumpf verirrt hatten. Am nächſten Tag gegen 
5 Uhr in der Frühe ftiegen fie auf das Zelt des Tamba-Lama. Dort wurde 
ausgiebig gefrühſtückt. Der Khamba erfuchte einen gelähmten Zeltlama, 
den Ausgang der Dfün-Nazzia vorauszufagen. Das taf der Mann auch 
unter geheimnisvollem Lirumlarum. Cr nahm feine Gebetsſchnur und 
ſchwang fie, ähnlich wie Rinder mie dem Geil ſpringen, mehrmals herum. 
Dann blies er die Schnur dreimal an, hielt fie vor die Stirn und legte 
fie zu einer dreifachen Schlinge. Jetzt faßte er mit Zeigefinger und 
Daumen die Schnur an irgendeiner, aber ficherlich bedeutungsvollen 
Stelle, zählte von da die Perlen bis zur Hand ab und offenbarte: „Ihr 
werdet bie Verbrecher fangen. Der Bote wird fie am Nomony⸗ghoi ein- 
holen, Gie werden mit euch ins Lager gehen!" 

Diefe verlockende Prophezeiung, die den Nitt nah Dfün fparte, 
wurde gleich als Tatſache genommen. Die Wogen der Freude gingen 
bech, und man frant Brüderſchaft. Auch der Llama mußte mithalten 
Der Tamba-Lama fpendierte Buttermilch und Schnaps. Die Holzfſchüſſel 
ging von Mund zu Mund. Die eigenen Schüſſeln wurden herum 
gereiht. Dann ſchlug man ſich mit bem Zeigefinger an die Stirn, und 
der Bund war befiegelf, 

Zehn Uhr vormittags feste Dé der Trupp wieder in Bewegung und 
erreichte nad ſechs Stunden TTomochon-chofo. Längft hatte der Khamba 
fünf Erlunder mit Striden nah Dften geſchickt. Gie follten die Grenze 
zwiſchen ben Gebieten von Taidfehinär und Dfün abriegeln, die am 
Chafhija-ghol verläuft. Schon unterwegs fam dem Trupp ein Er- 
funder enfgegen unb meldete, baf die Ausreißer verfucht hatten, in einem 
Belt zwei Kamele zu mieten, von den Mongolen aber auf Grund bes 
Befehles des Khamba abgewieſen worden waren. In Nomochon⸗choto, 
bas von einer hohen Steinmauer eingefaßt war und in einer Daſe, inmit- 
fen von Gerften- und Weizenfeldern von ſtattlichen Bäumen und Wald 
lag, machte ber Trupp bereits von fern einen zweiten Grunder aus, 
der vom Dad) eines Hauſes wie wild winkte. Diefer berichtete bann, daß 
er die Flüchtlinge in einem Zelt 6 Kilometer weiter öſtlich fieffchlafend 
angetroffen habe. Los prefchte die Korona und fand die ausgehungerfen 

und zu Tobe erfchöpften Diener. Der Khamba leitete ein kurzes Ber- 
Hör. Tſchang und der Schreiber ſträubten fih. Cie Hätten zwar nichts 
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zu efen, aber fie würden fich ſchon durchbetteln, und wenn Bären fie 
auffeäßen, fo wäre ihnen das auch recht. Freilich, als der Khamba 
meinte, es Pomme darauf an, wer zuerſt in Dfün fei, da erſchraken fie 
und fanden Dé bald bereit, ins Lager zurüczufehren. Nur müßte id 
verfprechen, ihnen nichts nachzutragen und die Anklage fallen zu Laffen. 
Gervafius ficherte es ihnen zu. Die Vorausfage des gelähmten Lama 
hatte fid alfo Punkt für Punët erfülte! 

Der Khamba hatte die Verfolgung in der Tat trefflich organifiert, 
Gs ift nicht leicht, in der Steppe unferzufauchen und einer gefattelten Yu- 
füia ein Schnippchen zu (lagen. Ich lief die Spitzbuben beföftigen. 
Donn ſchliefen fie wie die Murmeltiere, Als ihr Gepäck unferfuche 
worden war, hatten fih die vermißten 40 bunten Steine twiebergefunden. 
In drei Teufels Tramen erledige! 

Um 15, Juni gab mir ber alte Führer feinen letzten endgültigen 
Entfeyluß befannt: er wollte num alfo bod bis Taidſchinür mitgehen! 
Aus Freude darüber ſchenkte ic) ihm das in Dllenburg zurüdgebliebene 
Kamel und lief auch eine Urkunde darüber ausftellen. Hoffentlich verfrug 
er DÉI mit dem Tamba-Lama und den beiden andern Holluſſun · nor⸗ 
Führen! Morgen wollten wir Tentèlit verlaſſen. Li-⸗ka⸗tſe hatte alle 
Tiere unterfucht, Cin Kamel war an der Hinterhand ſchwer aufgerifien, 
und zwei Pferde hatten Maden in Nüftern und After. Cie wurden 
abends gefefjelt und mit einer Löfung von Waſſer, Ejfig und rotem 

er gepinfelt. Gervafius wollte es morgen noch einmal mit Jod ver: 
fuchen. Zu ſpäter Stunde ſtellte fih aud) der Khamba und fein Gefolge 
zum Abfhiebsbefuch ein. Der Tamba-Lama trat mit zwei Führern an. 
Die Zelte waren bis zum Plagen voll; denn alles, was an der Ver. 
brecherjagd teilgenommen hatte, übernachtete im Lager, um morgen den 
‚großen Aufbruch zu erleben. 
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8. 
X Entlang dem Ifaidam-Sumpf. Meosfifoplage 


Kan weiten Umweg nad) Dften ausbiegend, fließen wir om 16. Yuni 
D bei der Siedlung Pere-wadi auf den Ta-lır, und jest begann der 
Marſch nah Weften: 350 Kilometer Luftlinie bis Taidſchinär! 
20 Tage und Nächte durch eine Landſchaft, deren grenzenloſe Armut 
und Troſtloſigkeit Dé drückend auf das menſchliche Gemüt legt. Zur 
Rechten wie eine Tafel ohne Fehler der DTſaidam⸗Sumpf. Kahl und 
nackt, kein Baum, kein Strauch, kein Halt für das Auge bis in die ver- 
ſchwimmende Ferne, in der fih graue Erde gegen blafjen Himmel in einer 
Brongen Geraden trennt. Zur Linfen, viele Kilometer weit im Süden, 
die Mauer des bis 6000 Meter hohen Marco-Polo-Gebirges, die hier 
und da in Teilzüge aufgefpaltene Nordſchranke des fibefifchen Hod- 
landes Tſchang⸗ tang. Jãh, ohne Übergang auffteigend, bietet Die Kette 


% 
i 
i 


Münden auf das Wetterfteingebirge, freilich ohne die fanf£ gerundefen 
grünen Moränenhügel der Woralpen. 
Im Tſaidam, einem der meerfernften Gebiete der Erde, herrſcht 
K Feſtlandsklima: Froft und Hige, lange Drockenheit, feltene, aber mit 
großer Gewalt niedergehende Regen, die die woafjerlofen Flußrinnen in 
ü wenigen Stunden hoch anfüllen, um reifend zu Tal zu fließen und 
ebenfo ſchnell im Gand oder Sumpf zu verfiern. Stärke und Schnel⸗ 
ligkeit folder Waffereinbrüche find ſchon mander Karawane zum Ver- 
` - bëngnie geworden. Die Kräfte des Klimas, Wandverwitterung, Ylä- 
+ Senabfpülung und Windausblafung haben den Landfchaftsformen 
ihren Stempel aufgeprägt. Ungeheure Schutthalden Hüllen den Fuß 
des Gebirges ein. Es ift der typiſche graue „Sai, der fih an alle Ket- 
fen rings um bie Takla-makarı und die £ob-nör-Wüfte ſchmiegt. Auf 
Hunderte von Kilometern folgte uns dieſes fote Band, einmal zungen- 
artig nah Jorden vorftoßend, dann wieder ſich zu folder Mächtigkeit 
fammelnd, baf die Gipfel im Schutt faft „ertranken“. 
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mit ihrem mäßig bewegten Profil ein Bild ähnlich dem Blick von 


14. Der Zuren von Dep⸗terra, der von Zhang 15. Ein Würdenträger des Wang-je von Aras 


tätlich angegriffen wurde. jato, mein Zeltnachbar. 
Seite 149, R 


16. Der Weißruffe V 
der die Karawane faf 
Dunganen-) 


%. mir moblgejinnte, in Arafchato lebende 
Minifter je von Taidſchinãr. 


an die Örenze des 
s begleitete, 
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Eine morphologiſch reizvolle und zugleich merkwũrdige Erſcheinung 
bildete ein Dünenband wechfelnder Breite, das ums, zwijchen Gebirge 
und Sumpf eingelagert, mif etlichen Lücken Bi Taidſchinãr nicht verließ. 
Die Höhe der Dünen ſchwankte zwifchen ı Meter und 30 Meter. Bald 
reihten fie fi zu Dünenwellen aneinander, bald zerftreuten fie fi) regel- 


los, formierten fid zu 


„Beltlagern‘‘ oder zu „fauber zufammengefehrten 


Heubaufen“, die wie fremdartige, unnatürlich hingeſetzte Klumpen auf 
glatten Tennenboden ſaßen. Feſte Dünen waren vielfach mit Ge- 
büfd) beftanden und durch dichtes Wurzelgeflecht verankert. Gie glichen 
ruhenden ſtruppigen Kamelrüden. Dünen waren ſie ~ 
kaum noć zu nennen, beffer Erdpolſter, beren Wur- AR A 
zelneg mif Gand, eingeblaſenem Graf und Ab- à 
fäßen aus Niederſchlag (darf zufanmengebadene Broden geſchaffen 


hatte. 


Rand der Dünen und 


Cs führten Drei Wege nah Weften: der Bergweg, der Ta-lı am 


der Pfad durch den Sumpf. Vielerorts ſchloſſen 


Bergweg und Sumpfweg zum mittleren Ta-lu auf, um nad) eflichen 
Kilometern wieder abzuztweigen. Wir wechſelten von einem auf den 
andern. Hatten wir es nicht eilig, darın zogen wir am Sumpf entlang; 
denn bier gab es Waffer. Hief es aber die Meffungen rechtzeitig unfer 
Dad) und Fach bringen, dann rüdten wir näher ans Gebirge. Dort 
war fefter Untergrund, und wir famen flott voran, mußten allerdings 
Waffer enfbehren. Der mittlere Weg war tein Gaumpfad, fondern 
eine breite Straße, aus 24—34 parallel laufenden Pfaden oder Rin- 


nen zufammengefege: 


Trittfurchen der Ramele, faum 25 Zentimeter 


breite Spuren, im Gang der Jahre von Taufenden von Karawanen 


herausgearbeitet. Der 


mitfelfte, am tiefften ausgeftefene Pfad war der 


befte. Alle Rinnen waren durch „Raine“, faum zwei Hände breif, von- 
einander getrennt. Weder bei gutem nod bei ſchlechtem Wetter verhieß 
dieſe Straße behaglichen Marſch. Bei Trockenheit ſcheuerten fi die < 


Kamele an den harten 


Rainkanten die Knöchel wund und lahmten bald. 


Bei Regen wurden die Rinnen zu glitfehigen Lehmfurchen und brachten 
die Tiere zum Straucheln und Stürzen. Es gehörte ſchon eine beacht⸗ 


lich heitere Natur da; 
zu empfinden. Gervaj 
verrenkt. 


y um einen Sturz vom Kamelrücken als ſpaßhaft 
fius hatte ſich Hierbei erft Testhin die Schulter ` 


Den Eindrud frübfeliger Einförmigkeit fonnte aud nicht ber häu⸗ 


fige Wechſel von Ga 
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lzwiefen, moorigen Tümpeln und harten Gand- 
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wüften verwifchen oder von Trockenrinnen und Tamariskenwäldern, 
deren Lihfungen ohne Zahl ein Labyrinth ſchufen, lebensgefährlich für 
den Wegunkundigen, dorf nah Hafen und Anfilopen zu jagen. Der 
übel (Hlimmftes waren die Moskitos. Gie Gärten uns ſchon feit Gobi, 
aber die Plage hatte feither zugenommen, und jetzt war fie ohne Ende. 
Es handelte fih um eine widerwärtig große Gorte der Duälgeifter, und 
ihre Stiche wirkten empfindlich. Es gibf angenehmere Stunden, als am 
Nefgerät zu figen, fi) faum zu rühren und die Hände, die an Schrau— 
ben ımd Griffen drehen, niht frei zu haben, die Mücken abzuwehren. 
Wurde das Gewimmel gar zu verrüdt, ließ ih einen Mongolen an- 
frefen, der bann mif einem Pferdefchweifwedel hinter mir die Luft 
fächelte. Uuh ins Zelt folgten die Blutfauger. Immerhin konnte ih 
bier die dickſten Haufen dadurch vertreiben, daß ic) Pferdemift ver- 
Brennen ließ. Freilich bif der folle Dualm aud mir in die Augen und 
reizte zu Duften. Entſetzlich liften die armen Tiere. Die Rameie ftanden 
in Wolken, fehrien vor Gchmerzen, riffen fih los und rannfen halb 
finmlos vor Qual davon und fonnten den winzigen Ungeheuern boh 
nicht entfliehen. Einige Tragfiere gingen zugrunde. Yür fie fand id) in 
der Giedlung Dep-ferra Erſatz. 
Die Venkeli- Führer, der Tamba-Lama an der Spitze, ſchlugen cin 
hoͤlliſches Marſchtempo an, fo daß die drei rückwärtigen Ctaffeln faum 
zu folgen vermochten. Der Tamba-Lama ſchien dem alten Gobi-Führer 
nicht grün zu fein. Cr ſchwärzte ihn bei mir an: der Alte habe drei 
Mongolen auf dem Gewiffen! Jh gab nichts auf das Gefhmwäs. 
Mongolen find geſchwind mit Werleumdungen zur Hand, wenn es einen 
Rivalen auszuftehen gilt. Gobi-Mongolen und Tenkelik-Mongolen 
— woaren wohl grundfäglich nicht allzu dide Freunde. 

ze |" Gie unterſchieden fih ſchon äußerlich an ihren Kopf- 
— Dbecdeckungen Die Gobi-Leufe pflegten breite, niedrige, 
mit Goldborten verzierte Filzhüte (a) zu fragen, die aus Tenkelik aber 
fpige Mongolenhüte (b) mit roter Quaſte. 

Jenſeits der Gegend Gurtüll ſchlugen wir am 17. Juni Lager in 

> den Dünen und wurden von einem orfanarfigen Nord⸗ 
SEH weſtſturm überrafche. Alle Augenblide klatſchte Sand 
7 wie mit Schaufeln geſchleudert gegen die Zeltwand. Hät⸗ 
FEN fon nicht die 5 Meter hoben Hügel den färkiten Wind- 
brud abgefangen, mein Dad) wäre wie ein Yegen davongeflogen. Nach 
Mitternacht riffen fih die Ramele los. Gar niht weit, aber es dauerte 
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bei de i € ie Ti 
z — ſtaubgebeutelten Luft Stunden, ehe bie Tiere aufgefun- 

Gervaſius überprůfte die Vorräte und ſtellte feſt, daß ſeit 
drei Sack Weizenmehl verzehrt worden SC Ging ae eg 
dann brauchten wir die übrigen fieben Gad noch vor Tſcher⸗ tſchen eg 
Dabei futterten jef alle Führer mit, und zwar mit Schnalzen und 
Smagen; denn die Leute kriegten fonft nie Weizenmehl zu fehen. Es 
war „Kaviar“ für Mongolenganmen, und ſolche Gelegenheit in fo 
triſter Umgebung hätte wohl aud der verwoͤhnteſte Weſteuropäer 
ſchwerlich vorübergehen laffen. Ich ſelber hielt mich an ſpartaniſche 
Koſt: viel kaltes abgekochtes Waſſer, ein paar Rofinen und eine Mehi- 
ſuppe. Zu dieſem fäglihen Speiſeʒettel zwang mic) mein widerſpenſti⸗ 
en Mande Tage afi ic) überhaupt nichts. Tſamba war vorerſt 
— Gift, und ich verweigerte dieſes „Brot der aſiatiſchen 

Der Yalu war mäßig belebt. In der Gegend Urfo-toli, einer 
ſtrauchloſen Buſchgrasebene, überholten uns am 20. Juni drei Reiter, 
Sinefifche Kaufleute, die vor 16 Tagen aus Luffar abgeritten Warn. 
Später fam ung eine Karawane entgegen. Zehn unbeladere Kamele 
mif pier Begleitern. Gie ſtammten aus Barün. Teugierige Fragen 
hinüber und þerüber, Gin Scherz. Cin Grinfen. Weiter! Biel wird 
auf bem Ta-lu niht geredet, 

Alm 20. Juni raffefen wir am Choifo-gböl, einem jener vielen Elei 
nen Slußläufe, die entgegen den Kartenangaben nicht in der ſüdlichen 
Gebirgekette entſpringen, ſondern ihren Urſprung auf einer niedrigen 
Hoͤhenwelle nehmen, die ſich zwiſchen Gebirge und Sumpf erſtreckt. 
Allein der Naidfein-ghöl entftrömt den Südbergen. Wir entdedten 
in der Nachbarſchaft ein Zelt, in dem zu unferm Erftaunen 10 moham ⸗ 
medanifche Soldaten aus Gi-ning hauften. Gie hatten einen Trans- 
port für den Pantſchen · Lama nah Lhaſſa geleitet und kehrten jege über 
den Neidſchin · ghol zurüd. Won 200 Kamelen waren ihnen 30 ein- 
gegangen. Da der Neft unbrauchbar war, wollten fie im Umfreis 
Pferde beitreiben. Gervafius unterhielt fi lange mit ihnen. Œr er- 
Säin yon unſerm Kummer mit den Dienern und lobte die mobanımeda- 
nie Ghugbededung, die uus bis Dſacha begleitet Hate. Beides fonnte 
nichts ſchaden. Schließlich brachte ich noch eilig ein paar Zeilen an mein 
Kind zu Papier, endgültig die legten aus Ying-hai, und bat den Un- 
führer, den Brief in der Miffion abzugeben. Cr erhielt einen Dollar 
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Bolenlohn, ferner meine Beſuchskarte mit dem Auftrag, die Gouverneure 
in Siming zu grüßen. Wir zeigten unfere Päſſe. Daraufhin meinten die 
Soldaten, die Ausweife feien boh prachtvoll, wir könnten banah 
Lebensmittel und was fonft noh nad) Herzensluft „Beitreiben“! Auf 
diefe gewaltſame, aber bei mohammedaniſchen Soldaten ſehr beliebte 
Art der Nahrungsbeſchaffung Botte ich bisher verzichtet und wollte es 
auch weiter fun, obwohl es uns feit Tagen an Fleifc und Buffer man- 
gelte und wir auf Nachfrage in Zelten, die am Wege lagen, bisher ftets 
abgewiefen worden waren. Ich hoffte anf die Mongolen-Giedlung Dep- 
ferra. Dort wollte ich einen Hammel, ein Schaf und Butter kaufen oder 
lieber gegen Tſambamehl einfaufchen, das wir in Fülle mitſchleppten. 
Vielleicht fonnte ich dorf auch friſche Kamele erhandeln. Drei meiner 
Tragtiere hatten wunde Hufe; eins blutete ſogar ſtark auf der unteren 
Hufflãche, fo daß bie Wegſtrecke mit voten Spuren gezeichnet war. 
Weiche Sohlen ſtellen ſich faſt ausnahmslos während der warmen 
Jahreszeit ein. Aus dieſem Grunde find die Kamele im Gommer weniger 
leiftungsfähig, ganz befonders, wenn fie auf fleinigern Boden lan! fen müffen. 
Dom Choito-ghol bis Dep-ferra rechnete der Tamba-Larmıa eine halbe 
Tagereiſe. Bei Staubnebel und ftar behinderter Gicht braden wir auf 
und gelangten bald zum erften der elf Arme des Naidſchin ghol, die 
zuſammen in raſchem Fluß etwa 8 Kubikmeter Waſſer in der Sekunde 
nach Norden entführten und den Tſaidam ſpeiſten. In der Ebene 
waren Reſte von künſtlichen Waſſergräben und aufgegebenen Ackern zu 
erkennen. Die Gegend hieß Awo⸗golo. Am ſpäten Vormittag tauchten 
die erſten Zelte von Dep-terra im Büſchelgras auf. Südlich vom 
Talu, am Rand eines Wäſſerchens, errichteten wir das Lager. Zoo: 
rend ic) mic foforf an die Hauptmeſſung machfe, um frog ſcheußlichſter 
Mũckenplage mein Programm bis Mitternacht durchzupeitſchen, ſollte 
Gervaſius mit Tſchang, Bur⸗cha⸗tſchi und dem Tamba-Lama den Vuren, 
das Dberhaupf der mweirläufigen Zeltfiedlung, ausfindig machen und wenn 
möglih ins Lager bringen. Die Tenkelik-Führer liehen ihre Pferde aus. 
Nur für Tſchang blieb feins übrig. Er follte auf einem Kamel reiten. 
Gleich begehrfe er wieder auf: wenn er fein Pferd bekãme, bliebe er ba! 
Gerafius drohte: „Dann bleiben wir alle zu Haufe, und ihr könnt euch 
Butter und Hammel an die Wand malen!“ — Als die übrigen Leute 
in Gervaſius drangen, zog man ſchließlich ohne Tſchang ab. f 
Es war niht fo, daß man den Nachbar über den Zaun heranpfeifen 
fonnte. Das nächfte Mongolenzelt lag anderthalb Kilometer ab, und 
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meine Leute mußten fogar 28 Kilometer nad Nordweſten reiten, um 
einen Verwandten des Tamba-Lama zu erreichen, in deſſen Behaufung 
Zenn aud die Verhandlung mit dem herbeigerufenen Turen ſtattfand. 

Erſt am andern Tag kamen die drei Mann zurück. Der Turen war 
ſehr liebenswürdig geweſen und hatte alles zugeſichert: ein Schaf, eine 
Biege, Butter, zwei Wafferfäffer und drei Führer. Außerdem wollte 
uns der Häuptling befuchen. Cs war überhaupt ein kleiner Cmpfangs- 
tag im Lager. Zwei Mongolinnen riften heran und brachten faure 
Milh. Mir fehr willtommen; denn viel faure Milh war meine Net- 
fung. Dann erſchien ein chineſiſcher Kaufmann aus Luſſar, ein Moham- 
medaner. Er rückte mif einer Kalbskeule heraus. Ich wurde aus dem 
Geſchenk nicht recht flug, glaubte aber, fein gutes Herz habe ihn veran: 
laft, die Gabe feinen Landsleuten zu bringen. Die Mannſchaft fiel auch 
gleid) über die gefochte Keule her und ließ Feine Faſer am Knochen. Als 
aber Gervaſtus eintraf, ſtellte fid heraus, daß die Kalbskeule eine Boraus- 
zahlung für gewünfchte Krankenbehandlung war. Der hieran febr infer- 
eſſierte Chinefe lagerte mit andern Kaufleuten aus Gi-ning und Luſſar 
irgendwo in der Nähe. Er zählte Namen auf, und Gervaſius entdeckte 
darunter alte Bekannte. Man wollte Pferde, Kühe und Wolle auflaufen. 
Der Vater des Chinefen lag aber mit großen Schmerzen im fernen Zelt, 
und nun ſollte Gervafius Helfen. Diefer lehnte aber ſtrikt ab; denn nad) 
einem chineſiſchen Gefes made ſich jeder ffrafbar, ber ohne amtliche Ge- 
nehmigung ärztliche Hilfe leiſtet. Das beziehe ſich auh auf Ausländer 
und Miffionare. Gervafins habe Feine Prüfung abgelegt und habe alfo 
aud) feine Erlaubnis. 

Nun hatte die Mannſchaft die Honorarvorauszahlung längft ver- 
braucht, und unfere Lage war etwas peinlich. Weiterer Überlegung 
wurden wir durch die Ankunft eines Abgefandten des Turen enthoben, 
der zwei Wafferfäffer brachte. Bald wurde aud eine Herde Ziegen 
und Gafe „zur Auswahl" ins Lager getrieben. Die unverfchämte 
Forderung von je 10 Dollar für zwei Tiere lehnte ich ab. Wir wollten 
ja nicht kaufen, fondern gegen Tfamba einfaufchen. Plöslich trabte der 
Zuren in Perfon an (Ubb. 14). Geine erfte Frage war, ob es ftimme, 
daß wir in Gilber zahlten? Giner meiner Leute — wer anders. als 
Tihang? — habe das verbreitet, 

Nein! Schließlich beſtimmte ich noch im Lager, zuallerletzt der 
Dieb Tſchang. Der Turen ftubierte die Datt, Er mochte wohl ent- 
täuſcht fein, daß ein gutes Geſchäft dahinſchwand, er faßte fih aber 
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fënt und gab dann bereitwillig zu, daß er nah den Schriftſtücken 
verpflichtet fei, in allen Dingen zu helfen und uns Eoftenlos zu beliefern. 

Umfonft aber wollte ich nichts haben. Wir einigten uns nun 
ſchnell: auf je einen Sad Tſamba für Hammel und Buffer, auf einen 
halben für die Ziege. Jetzt meinte der Turen, wir feien hochanſtändige 
Menſchen. Er müſſe im Grunde umſonſt liefern, bennod bezahlten wir. 
So etwas habe er nod nie erlebt. Das glaubte id gerne. 

Seiber verwiſchte das räudige Schaf Tſchang den vorzüglichen Cin- 
bru, den wir auf den Turen gemacht hatten. Gerade, als diefer ſich 
wohlbefriedigt in ben Sattel (hwang, lief fang herbei, drohte dem 
Turen aus unerfindlichem Grunde mit der Fauſt, verwünſchte ihn und 
verfuchte, dem Mann fein Pferd wegzureißen. Der mohanmedaniſche 
Kaufmann, der noh immer herumſtand und auf gutes Wetter bei Ger- 
vaſius wartete, fiel bem twüfenden Grobian in die Arme. Der rannfe 
fhäumend vor Wut ins Zelt und ſtürzte fih mif geſchwungener Peitfche 
erneut auf den Häuptling. Der Lump muffe von ben Mongolen über- 
wãltigt werden. Yh beauftragte den Tamba-Lama, ſofort den ſichtlich 
verärgerfen Turen über den Fall Tſchang zu unterrichten. Cs geſchah, 
und der Turen erklärte, daß er in diefen Tagen nah Taidfehinär reife, 
bort werde der WSang-je den Buben zur Rechenſchaft ziehen. Das war 
mir durchaus recht. Ich ließ dem Häuptling mein Bedauern über den 
merhörten Vorfall ausfprechen, und mif gegläfteten Mienen ritt der 
Mann fort. 

Inzwifchen hatte der Kaufmann Gervaſius fo weit mürbe gemacht, 
daß Meier ihm willfahrte und, mit eflichen Heilmitteln bewaffnet, zu den 
Zelten der Lufjar-Lente aufbrach, nicht ohne fih Hoch und heilig verfichern 
zu lafjen, frei auszugehen, falls feine „ärztliche“ Kunft an dem alten 
Mann verfagfe oder das Leiden verſchlimmerte. Gie haften 4 Kilo- 
mefer zu reifen. Im Krankenzelt lagen drei geplagte Menſchen. Der 
alte Vater jammerte, er habe vor drei Wochen in einer Anwandlung 
verruchten Zornes gewaltige Mengen Schaffleiſch vertilgt, und dieſe 
Portion, hinreichend, eine kleine Karawane zu verſorgen, ſei bis heute 
nicht verbaut. Gervafius verordnete ſtarke Abführpillen und zwei Wurm- 
pulver. Für die andern Kranken lehnte er die Behandlung ab. Der 
eine litt an Waſſerſucht im Yuß, der andere haffe (ich mif einer zer- 
brochenen Knieſcheibe und zerrifjenen Sehnen zu fchleppen. Um Mitter- 
nacht erft fam Gewafius zurüd. Leuchtzeihen meiner Tafchenlampe 

tiefen ihm die Richtung. 
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3n der Frühe ſchlachteten die Mongolen unter lautem Beten 
Hammel und Ziege. Das erfte Fleiſch feit langem. Die Mannſchaft war 
aufrieden, wurde fatt und leiſtete ſich mit viel Geſchrei ein Bad im 
Bad. Dabei bewies Tihang, daß er flink fein konnte, wenn er wollte: 
er fing Fife mit der Hand. Einem Kamel, das ſehr wunde Sohlen 
Hatte, mußten dicke Lederſohlen aufgenäht werden. Die Treiber wälzten 
das Tier auf die Geite, banden ihm die Füße zufanmen, und einer ſetzte 
DÉI ibm auf den Kopf, indes der Schuſter ans Werk ging, In der 
Abendbümmerung wurden die Sättel aufgepaft. Das muß mif großer 
Sorgfalt geſchehen; denn ſchlechter Gig macht die Kamelrüden mund. 
Der mohammedanifhe Kaufmann zer ëug: nicht, feinen Dankbeſuch 
abzuſtatten. Glückſtrahlend ritt er ins lager und meldete. daß die Medi- 
gin feinen Bater befreit Habe. Wie ein erlöfender Sturm fei die Reini- 
gung über ihn gekommen! Ich legte mic) bald ſchlafen; denn morgen 
gedachte ih, Dep-ferra beizeiten zu verlaſſen. Murri weckte mic) mif 
zernigem Gebell aus erſtem Schlummer. Der Turen und die drei neuen 
Führer waren eingetroffen. 

* 

Marſch burd grüne Ebene: den Tſaidam gur Rechten, den Dünen- 
wall zur Linfen und ferne im Süden die Kette des Kuen-Kun mif ver- 
föneiten Spigen. 

chang beging unferwegs wieder mal £umpereien. Irgend etwas 
paßte ihm nicht. Er ſprang wie von der Tarantel geſtochen plötzlich 
vom Ganl und forderte feinen Lohn, weil er num feiner Wege gehen 
wolle. Da wir feine Albernheiten gar nicht beachteten, blieb er zurück. 
Leiber hatte er jeßt auch den Jungen Li-Ea-ffe eingewickelt. Gie Ioderten 
abſichtlich die Bindungen der Laften und brachten fie ins Rutfchen, um 
fie umgftändlich und im Largozeitmaß neu zu ordnen. Gemwafius mufte 
durch diefe Bosheiten viel Berdruß einfteden. Ungezählte Male ritt 
er zurück und frieb die Schurken zur Eile an. Aber Tihang war auf 
beiden Ohren taub. 

Der Turen hatte Gervafins fein Herz ausgeſchüttet: er Bönne nicht 
darüber weg, daß Tſchang ihn mif der Peitſche bedroht Habe und fein 
Pferd nehmen wollte. Tſchang könne ihm Frau und Kinder und den 
Hund wegnehmen, ja ihn felber feftnehmen und zwei Häupflinge dazu, 
alles wäre zu erfragen, aber daß er ihm fein Leibpferd habe ftehlen 
wollen, dies fei ſchlimmer als ein Anſchlag auf fein Leben. Solche Ber- 
ruchtheit fönne nur ſtrenge Beſtrafung in Taidſchinär fühnen. 
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Am 26, Juni überſchritten wir das 10 bis 20 Meter fiefe, Bopen, 
artig in die Ebene eingefchnittene Bett des Zorrä-in-ghöl. Da ftarke 
Regen niedergegangen waren, führte die fonft waſſerloſe Rinne in ra- 
fher Strömung eine trübe braune Flut nordiwärts. Ich ſchätzte den 
Waſſerdurchgang bei 60 Zentimeter Tiefe auf 23 Kubikmeter je Ge- 
funde. Jenfeits des Fluſſes querten wir ſchwarze Moräfte und Buſch⸗ 
wiefen, deren Dede unter den Hufen der Kamele ſchwankte und eine 
geradezu beängftigende Claftizität fpüren Tief. 

Wenn wir glauben, baf eine Skeigerung der Müdenplage nicht 
möglid) fei, fo wurden wir im Lager am Dſau⸗ho, meiner Station 419, 
eines Befferen belehrt. Myriaden tanzten in ber Luft, und die Sümpfe 
fhienen unerfhöpflich neue Trauben und Wolken auszufpeien. Das 
lautloſe Wandern diefer Schwärme hatte etwas Dämonifches an fih. 
Flucht war finnlos. Die Tiere krümmten fih vor Schmerzen und müh- 
"fen fi verzweifelt, die furchtbare Geißel aus Tüftern, Ohren, Maul 
und Augen zu verſcheuchen. Neun Kamele riſſen Dé los und raften 
brüllend in die Nacht Hinaus. 

Ein Rudel Antilopen zog friedlich äfend und ungerührt am Lager 
vorbei, als fei dieſer Yleden Erde das Paradies. Das Wild mochte 
gegen bie Moskitoſtiche unempfindlich fein. 

Unter Anfpannung aller Willenskraft vollendete id) meine Mef- 
fungen. Gobald es mir angängig war, wollte ich diefe Hölle verlafjen. 
Morgen mußten wir noch aushalten; denn Gervaſius lag mit Jo Grad 
Vieber im Zelt. Cs war mir ſchon tagsüber aufgefallen, daß er zu- 
ſammengeſunken auf dem Kamel hockte und im Reiten einfchlief. Abends 
half er noch beim Aufrichten der Antenne, dann geſtand er, daß er ſich 
niht mehr auf ben Füßen halten könne. Schwindel und Erbrechen 
ſtellten ſich ein. Ich gab ihm Malariamedizin und hoffte, daß feine 
robufte Natur den Anfall out und bald überftehen würde. 

30. Juni 1936. Nach anderthalb Tagen Ruhe war Gervafius 
wieber munter und faft genefen. Cr drängte felber darauf, baf wir bald 
aus dem Fieberneſt herauskamen. Alſo auf in der erften Morgen- 
bämmerung! 45 Kilometer bis Chur-Hung-gole. Über moorige Gründe 
ritt ich mit ber eren Kolonne voraus, um jenfeits eines reißenden Gief- 
bachs den Aufſchluß der Karawane abzuwarten. Im Iehmigen Bett 
glitt mein Kamel aus, und ich rutfehte mehr, als ich flürgte, mitfam 
Sattel fanft aufs Ufer; denn das Tier hatte zum Glüd mit den Border- 

beinen ſchon die brödelige Böfhung erklommen. Zwei Mongolen, die 
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aus ben Bergen niederftiegen, richteten mir den Sattel und Inden das 
Gepäd nen auf. Als fi) nad) geraumer Weile die Karawane immer 
woch nicht bliden lief, ritt ich zurück und fand die Geſellſchaft im 
Sumpf. Das gewohnte Bild, hundertmal erlebte Folgen halber Ar- 
beit: Laften waren verrutſcht und abgeworfen, Die Leute ftanden da. 
Großes Palaver. Es fehlte an Seilen zum Feſtbinden der Kiften. Der 
Tamba· Lama war zu faul gewefen, Stricke von ber erften Kolonne zu 
Bolen. So mußte ich wieder vorausreiten und Geile zurückſchaffen 
laſſen. Viel Aufenthalt und wenig Freude. Gervaſius und Li-fa-tfe 
fpannten hernach Leitfeile über den Gießbach, damit der Schlußtrupp 
wenigftens biefes Hindernis glatt nahm, 

Auf einem Sandwall entdeckte id) einen Bambu, meinen erften 
Vjaidam-Bären. Cine Seltenheit in diefer Jahreszeit. Allerdings ver- 
ſicherte mir Gervaſius, dafs er nachts vorm Zelt öfter das Brummen 
von Bären gehört habe. Nach Ausfage der Mongolen war Meiſter 
Peg bier am üppigften im September und Oktober vertreten, Im 
Gommer verzog er ſich ins Gebirge. Dort follte es aud Tiger, Leo- 
porden mib Hirſche geben. 

Nach tapfer durchgehaltenem Tagesmarſch lagerten wir am 30. Yuni 
auf den naſſen Wiefen des Landſtrichs Chur-Hung-gole. Ein ſtarker 
Wind trieb in Stößen aus Werften her und verhinderte einwandfreie 
Schwingungsmeſſungen im Freien. Der Schwingungskaſten war un- 
dicht geworden. IH bante darum mein Belt eifenfrei um, das heiße: 
ich erfeßte die beiden Tragftangen mif den Cifenringen durch Holzeräger 
und den eifenbefehlagenen Tragbalken, der beide Stangen verband, durch 
Ze, deren Enden im Boden verankert wurden. Und min arbeitete idy 
im Zelt. Die Aufftellung Elappte fehr gut. Da fi) der Himmel bald be- 
wöllte, mufte ich faft die ganze Nacht am aftronomifcen Theodoliten - 
fien und aufpaffen, bis es den Sternen einfiel, durch die Wolken zu 
Jugen. 

Luſſar· Kaufleute famen durch. Won ihnen erfuhren wir zwei recht 
willkommene Nachrichten. Cinmal, baf die Strecke bis Taidſchinür nm- 
mehr nur noch 55 Kilometer befrage und daß der Wang-je in Hedjar 
feinen Gig Babe und nicht in Arſchanti. Dies bedeutete eine Wegein- 
fparung von 65 Kilometer. Und zum andern: in Taidſchinär follte ein 
bärtiger Guropäer leben! Am Ende ber ruſſiſche Flücheling? Schon in 
Tangkar hatte ich erfahren, daß ein Weißruſſe, ein gewiſſer Borodiſchin, 
feit Jahrzehnten im äuferften Winkel von fing-dai hauſte. Wenn er 
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dieſer Europäer wirklich war, jo bedeutete das einen geradezu wunder⸗ 
baren Glücksfall; benn Borodiſchin fonnte meinen Zielen als trefflicher 
Kenner des Landes außerordentlich nützlich fein. Wir würden ſehen! 

Lange waren wir durch eine waſſerloſe Ode gezogen. Ein Kamel 
machte ſchlapp und rührte ſich niht mehr vom Fleck Ich trat hinzu 
und tat, als wollte ich es erſchießen. Helle Aufregung und Empörung, 
und auf einmal wußte die ganze Bande, daß es in der Mähe Waſſer 
gab. Minuten vorher hatte ſie es noch abgeſtritten. Die Mongolen 
baten fogar inſtändig, das Tier leben zu laffen. Cs könnte fih hier ein 
paar Tage ausruhen, und fie würden dann zurückgehen und es bolen. 
Mleinefivegen. Der Yamba-Lama wurde zum Hüter beftellt. Ich 
traute ihm freilich zu, daß er ftillfehweigend mit bem Tier nad; Ten- 
felit auf Nimmerwiederſehen verſchwand. Die Hollofjun-Führer wür- 
den ja ſowieſo in Kürze abgelohnt. Mochte es fo fein! Der Verluſt war 
zu erfragen, 

Am 3. Juli fließen wir um die elfte Vormittagsſtunde auf eine 
Ebene, deren gelbe, bett. und dunfelgrüne Wiefen alle Augen entzüd- 
fen. Der Plah hieß Tſacha namaga: „Gutes Waffer.“ Yn der Ferne 
fifeten wir ein furmartiges Häuschen. Die Führer des Turen ver- 
fiherten, das Haus gehöre, wie ſchon der Boden zu unfern Füßen, zu 
Hediar. Jetzt war der Ufu-müren nicht mehr weit. In einem Belt 
erhielt Gervaſtus die Beftätigung deffen, was ihm die Kaufleute erzähle 
hatten: in Hebjar wohne in der Tat ein gewiffer Bo-i! Er fei jest fogar 
„au Haufe“; benn er pflege monatelange Geſchäftsreiſen zu unferneh- 
men. Gin unverfhämtes Glück! 

“ Zei Stunden fpäter bielten wir am Utu-müren, einem 5 Meter 
breiten Bach, der fih Gart mäandrierend durch bie Wiefen zog. Hier 
ſchlugen wir Lager. Das letzte vor Taidfehinär. Bald würden Wüfte, 
Sumpf und Mlüden vergeffen fein, und Hochtäler und Päffe würden 
ſich öffnen zu weiterem Vorſtoß nad) Weſten. Ich ſchickte Gervafius 
und ben alten Gobi-ührer Bur-ha-tfhi aus, um Borodiſchin zu ſuchen. 
Meine Karte und ein paar Zeilen gab ih ihnen mit auf den Weg. 
Morgen follte die Karawane folgen. 


9- 
Borodiſchin. Araſchato. Clfungano 


SE Juli 1936 wurde ein Glüdstag erfter Ordnung. Wir folg- 

fen dem Ufu-müren aufwärts nah Südweſten und waren faum 
einige Kilomefer geritten, als vor uns zwei Reiter auftauchten. Ic er- 
fonnte bald Gervafius, und der andere war — Borodiſchin, der Flücht- 
ling. Ein unferfegter ſchmächtiger Mann mit feinem Ruffengeficht, das 
ein grauer Vollbart umrahmte (Abb. 16). Kluge, güfige Augen, in denen 
eine grofe Sehnſucht nach Mütterchen Rußland zu brennen fien. Die 
helle Gren mit den eingemwölbten Schläfen verriet ewige Unraſt, die 
Tangfam bie beten Kräfte eines Mannes zerftörte. Ich ſprach ihn 
ruſſiſch an, und ein Leuchten ging über fein Gefiht. Dann ſchüttelten 
wir uns die Hände. Borodifchin hatte für uns bereits einen Lagerplatz 
in ber Nähe feines Zeltes ausgewählt, zu dem ein ſchmaler Pfad, nur 
Eingeborenen bekannt, dur den Sumpf führte. 

Der Ruffe lief neben mir Ber und wollte tauſend Neuigkeiten wiſſen. 
Aber ich konnte feinen Hunger nah den Ereigniſſen der großen Welt 
nur ſchlecht zufriedenftellen. Ich war ja felbft feit Monaten Wanderer 
in der Cinfamkeit. Unvermittelt fragte Borodifdin: „Können Cie 
mich auf Ihrer Reife gebrauden? Ich würde gerne mif 
ziehen. Ge ift mir gleichgültig, wohin!“ 

I traufe meinen Ohren nicht. Der Flüchtling bat mid, ihn in 
meine Dienfte zu nehmen! Und ich wollte juft die gleiche Frage an ihn 
richten. Ergab fih nicht alles wunderbar? Ich erwiberte: Borodi- 
fin, ich freue mic, aufrichkig, wenn Gie mi) als Dolmetfcher be- 
gleiten. Vielleicht bis Zffik-pakte? Vielleicht auh bis Bafch-malghım 
ober gar bis Tſcher · tſchen ? Haben Gie einen Wunſch?“ 

Borodiſchin wurde ganz lebhaft: ja, er wolle heraus aus dem 

` Zjaibam, heraus aus Afıen überhaupt. Er habe zwar weder Pafi nod 
Bifum für Indien, aber er befie den Handelsausweis einer englifchen 
Firma. Jn Cüd-Gin-tiang herrſche zur Zeit Rube, und auch die 
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Kämpfe zwiſchen Tſcher-tſchen und Dſcharchlik feien beendet. Won 
Herzen gerne wolle er bis Tſcher⸗tſchen mitkommen, am Ende gar bis 
Chofar: oder Kaſchgar. Und dann über Indien nach Amerika ober Lon- 
don oder irgendwohin nach Europa. 

Ih erwiderte: „Kommen wir nad Kaſchgar, dann werde id) ver- 
fuchen, beim britiſchen Generalkonſul ein Viſum für Indien für Gie 
zu erwirken. Schlägt das fehl, fo werde ih mich bemühen, Ihnen einen 
europäifchen Paf zu befchaffen, der Ihnen dann über Girning durch 
chineſiſche Kaufleute zugeftelle werden könute.“ 

Der Ruſſe wußte ſich vor Glück und Freude fanm zu faffen. Ein 
Mann lebte 18 Jahre in der Verbannung, und über Nacht fproß Hoff- 
mmg auf, Ausſicht auf Freiheit und Menſchſein winkte. 

Dies war Borodiſchins Geſchichte: unter der Zarenherrſchaft Ritt⸗ 
meiſter bei den ſibiriſchen Koſaken, im Weltkrieg an ber europäifchen 
Front, bei Ausbruch der zuffifchen Revolution Eintritt in die weiße 
Armee. Er hatte dem Stab Annenkoffs angehört und den furchtbaren 
Rückzug nad) dem Baikal Ser mitgemacht. Hier erhielten die Trümmer 
des weißen Heeres von den Roten die Erlaubnis, auf hinefifhes Gebiet 
überzuftefen. Annenkoff und Borodiſchin ſchlugen Go nad Sin⸗kiang 

duch. Der General wurde an die Sowjets verrafen und erfchoffen, 
Borodiſchin ging nach der. Dfungarei und fpäter nad) dem Tſaidam. 
Dier hauſte er nun in einer elender Jurte als Verwalter eines Waren- 
lagers chineſiſcher Kaufleute, Er reifte auch im Lande berum und £rieb 
"Schulden ein. Für feine Arbeit bezog er, wie er angab, 30—45 Dollar 
im Jahre, zum Verhungern eine Winzigkeit zuviel. Gr bart feiner 
Frau nad) Sibirien geſchrieben, die fi) mit den Kindern aufmadh£e, um 
fein Schickſal zu feilen. Gie fam bis zur Grenze. Das war vor neun 
Jahren. Dann hatte Borodiſchin von feiner Angehörigen nichts wieder 
gehört. 

Dr fprad) fließend Mongoliſch, Sartiſch und Chinefifch. Cr erklärte 
mir, daß der Chinefe Wang-fun-Ling, bei dem er in Lohn und Brot 
fand, ihm feinen Stein in den Weg legen wolle. Cr fei alfo in Kürze 
frei. Dies war eine ausgezeichnete Löfung. 

Borodiſchin kannte die Wege nah Weſten out. Bon einem Marſch 
nordweſtwärts über Gaf-čul det er ab, da die Straße durch wafjer- 
und futterarme Wüftenfteiche führte. Die weftlihe rede über "at, 
paffe fei viel beffer. Vor vielen Monaten babe er dorthin zwei 
Europäer Begleitet, einen Mann und eine höchſt fapfere Frau. Cs 
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waren ber engliſche Schriftſteller Peter Fleming und die Schweizerin 
Ella Maillart geweſen. 

Daß ich in Borodiſchin einen Haupttreffer gezogen hatte, follte po 
bald erweifen. Gervaſius, der mir Bisher als Dolmetſcher gedient hatte, 
mufte feftfiellen, daß ein anderer ihm den Rang ablief. Aber es half 
nichts. Wir berührten demnächſt das Land der Garten, und deren 
Sprache verftand er nicht. 

Ienfeits des Tfagha-müren, auf der öftlichen Terraſſe oberhalb 
eines verfumpffen, von eisen Gewäffer durchfloſſenen Wiefengrundes, 
hatte Borodiſchin einen Plat zur Raſt gewählt. Araſchato hießen 
Fluß und Ebene. Einige Zelte im Umkreis. Vier Kilometer entfernt die 
Surten des Wang-je von Zaibfehinär. Mit einem Frohgefühl ohne- 
‚gleichen gab id) den Befehl zum Lagerſchlag. Der ſchwierigſte Teil mei- 
ner Erpedition, fo glaubte id, war vorbei. Die Kämpfe um den Paß, 
Näuberei und Meuterei, Sorgen mô Widerftände, denen auf die Daner 
aud der unverwüſtliche Draufgänger erlegen wäre, alles dies war 
überwunden und abgefan. Ich hatte allen Fährniſſen zum Trog Tai- 
dſchinãr erreicht, den Anfaspunke für meinen Durchſtoß nah Tſcher⸗ 
ffen und Chotan. Was nun fam, forderte wohl aud befte Kraft vom 

Körper, aber mehr nicht. Die legten Hungerwochen hatten meine Ge- 
ſundheit allerdings reichlich unfergraben, und ein ſcharfer Wind fonnte 
mir den Reft geben. Ich war fo mager geworden, baf der Lederanzug 
peinlich laut am Körper fhlofferte. Aber ſchon, daß ich mich von mun 
an mehr um mic) kümmern konnte, bedeutete Umſchwung. 

Abends beſprach ich mit Borodiſchin die nächſte Zukunft. Da ich 
zur gründlichen Erholung und zur Vorbereitung für den Weitermarſch 
nach Weſten eine Raſt von drei Wochen befchloffen hatte, rief der Ruffe, 
die abgefriebenen Ramele demnãchſt während des Aufenthaltes in Ara- 
ſchato aus der mückenverſeuchten Ebene hinaus in die Südberge zu ſchicken. 
Ein paar Tagereifen im Tal des Tſchulak akkan aufwärts gäbe es die 
herrlichen Weidegründe von Une-Eedi und Elfungano, die Viehweiben der 
Teidſchinãr⸗Mongolen ſeit uwordenklichen Zeiten. Reine "toen, dafür 
kräftiges Futter und Waſſer im Uberfluß Vierʒehn Tage in dieſem 

ies würden Wunder fun an den Tieren. Borodiſchin wollte auch 

zwerläffige Wächter beforgen. Was fonnte er denn nich£ beforgen? Cr 
wurde faft das Mãdchen für alles“, Mig Staunen erkannte ich, dafi 
dieſer bettelarme Dffizier, der einft zu befehlen und an fürſtlicher Tafel zu 
figen gewohnt war, bie Arbeit eines Laſtträgers und Kulis verrichtete, mit 
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gleicher Gelaſſenheit und Gelbftverftändlichkeit Wollfeile drehte, Schuhe 
zum Schuſter trug, Hammel, "Butter und Milh kaufle, Zeltnäherinnen 
herbeiſchaffte, frifhe Kamele gegen verbrauchte einfaufchte und meinen 
Beſuch beim Wang-je anmeldete. Cs war Arbeit für ihn, welche Ar 
beit, war nicht entſcheidend, Arbeit ſchlechthin, einziger Sinn und Troft 
feines unglüdfeligen Lebens. 

Gür den Marſch durd die Berge dünkte mir eine Verminderung 
der Laften zweckmäßig. Ich fließ alfo allerhand ab, zunächft einen gro- 
fen Haufen von Shmud und Skeinen, die ich bem Wang-je und feinem 
achtzehnjährigen Sohn zudachte. Dann goo Schuß meiner belgifchen 
Infanteriemunition, die ich im Zelt vergrub. Weiter errechnete ich für 
fieben Mann Verpflegung bis Tſcher⸗tfchen 7 Sack Mehl und 9 Sad 
Tſamba. Alfo fonnte ih 23 Getreidefäcke zu Tauſchgeſchäften ver: 
wenden. In Araſchato war Geld überhaupt nicht im Umlauf. Die 
Mongolen nahmen Gilberdollar gar nit an. Gie tauſchten nur gegen 
Ware unb, wie ih erfuhr, fehr anſtändig und preiswerf: gegen einen 
Sack Tſamba aht Schafe! In Gobi Hatte ich für die gleiche Mtenge 
ein oder zwei Schafe erhandelt. Go fonte ich alfo mein Barvermögen, 
und id) kaufte mif den „Allerweltsmittel“ Tfamba fo ziemlich alles ein, 
was für die Ausrüſtung nötig war: Kamele, Schuhe, Stricke, Pad- 
feile, Filzdecken, Milh und Butter. Ergebnis am Ende: Einfparung 
von fünf Ramellaften. 

Der Tamba-Lama zeigte fih zuverläffiger, als ich geglaubt. Cr 
rückte mit bem Kamel an, das ih bei Chur-chung-gole hatte erfchießen 
wollen. Er und feine Tenkelit-Leute wurden entlohnt, das Kamel wollte 
ich Borodiſchin ſchenken. Uuh Bur-ha-tfchi, mein alter Gobi- Führer, 
war min feines Auftrags ledig. Cr bett mehr getan als nur feine 
Pflicht. Ich lief ihm fagen, daß er mein Gaft im Lager fei und fih fo 
Tange ausruhen möge, als er Luft verſpüre. Gauner Tſchang erklärte, 
daß er mit dem Alten nah Gobi zurüdreiten und, da ja fein Vertrag 
erft im Auguſt ablief, 8 Dollar Lohn zurüdzahlen wolle. Jh gab 
feine Antwort darauf. Der Fall Tſchang war noh nicht erledigt; denn 


ber Auftritt des Turen von Dep-ferra, der beim WWang-je flagen wollte, ` 


ftan nod aus, und Tſchang durfte vorher nicht durchbrennen. 

Die Refidenz rührte fih: Zunächft ließ der Wang-je fagen, dağ er 
heufe auswärts fei, übermorgen uns aber empfangen werde. Dann er- 
ſchienen die beiden mädfigften WSürdenträger des Stammes. Der eine, 
Poro-no (Abb. 15), mit dem Ruſſen befreundet, wohnte im 800 Meter 
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entfernten Nachbarzelt. Er ſchenkte mir einen Topf Buttermilch, und ich 
‚gab bei meinem Gegenbeſuch dafür feiner ftrammen Schwiegertochter und 
den Enfelfindern bunte Steine. Jh fam gerade zur Zeit, als die Schafe 
gemolfen wurden. Gie ftanden in Reih und Glied, mit kurzen Stricken an 
ein langes im Erdboden befeftigees Zon gebunden. Frauen goffen die 
Milh in meterhohe flafchenähnliche Ledergefäße. Der andere Befucher 
war der Mlinifter des WSang-je (Ubb. 17). 

Borodiſchin brachte mir einen Garten (Abb. 19) ins Sager, der in feine 
Heimat reifen und {ih uns anſchließen möchte. Gr ſtammte aus Nija, halb 
megs zwifchen Tſcher⸗tſchen und Chotan, und kannte den Weg. Borodifhin 
rühmte ihn als fabelhaften Schützen. Gut. Ih war einverftanden. 
Jah den früben Erfahrungen wollte ich neue Gefichter fehen. Li-fa-tfe 
und der Schreiber, der fih feit Tenkelik überrafhend gefittet benahm, 
würden noh bis Jjfif-patte mitgehen; über Tſchang follte der Wang / je 
entſcheiden. Freilich war es durchaus möglich, daß der Wang-je gar 
nicht entſchied, daß auch der Turen feine Klage fallen lie, ja, daß fidh 
plöglid Chinefen und Mongolen ſchützend vor den Mann jtellten und 
gegen mih, den Europäer, Front machten. Drohte Steier Fall einzu- 
treten und hielten mic) die Marſchvorbereitungen länger als geplant in 
Araſchato feft, fo wollte ih mut einem Gegenzug erwidern: dann nahm 
ih Tſchang einfach aud bis Iffif-pakte mit. Diefe verteufelte Diener- 
fade, fo nichtig fie ſchien, mußte forgfältig erwogen werden; denn 
nirgendwo galt der Gag, daß ein abgefeimter Tölpel ein Königreidy 
aus den Fugen heben fann, mehr als in Afıen. War es niht einem 
Mitglied der Hedin-Erpedition am Ergiffenör widerfahren, daß ihn 
ein chiueſiſcher Student aus Nanking als Spion verleumdete? Nur 
durch Hungerſtreik und Einfpruch der deutſchen Steyler Miffionare war 
es dem Wiſſenſchaftler gelungen, dem Zuchthaus zu entgehen. Und wie 
lagen meine Geſchäfte? Tſchang hatte mich täglich beim Vermeſſen, 
Geländezeichnen und Zeitzeichenabhören beobachtet. Leicht, allzu Leicht 
für ihn, mid bei den chinefifchen Behörden zu verdächtigen! In Jff- 
paffe ſaßen Garten. Dort fonnte er feine „Macht“ nicht mehr ver- 
ſuchen. Alfo her mit der Walze der einen Politif! Schafe waren 
Billig in Arafchato, und ih kaufte reichlich. Die Mannſchaft follte fih 
am Fleiſch mäften. Gervafins gab meinen Vorſchlag Iſſik pakte be- 
kannt, und — man nahm ihr günftig auf. Gewonnen! Auch „Erpe- 
dition gerettet!“ könnte ich fagen, aber das wäre zuviel Chre für diefe 
Helden. 
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7- Juli 1936. Empfang beim Wang-je. Gegen 3 Uhr nachmittags 
ritten wir mit Pferden los. Als Sprecher jollten Borodiſchin und der 
alte Gobi-Führer auffrefen. Das hellgelbe Häupklingszelt ftand mit 
fünf andern dicht zuſammengerückt in der Ebene jenfeits des Araſchato— 
‚gböl, eine Wegftunde unterhalb unferes Lagers. Im Umkreis von 
3 Kilometern zählte id) 30 weitere Zelte. 200 Mongolen etwa mochten 
bier anfäffig fein. Der Fluß war 8 Meter Breit, fußtief und ſtrömte 
febr rajh. Diele Pferde graften auf den fumpfigen Buckelwieſen. Unfer 
Zelfnahbar Würdenfräger war vorausgeriffen und erwarfefe uns 
mif unbewegtem Geſicht vor der Jurte. Wir frafen ins Cmpfangszelt, 
wurden mit Bufferfee bewirtet und warfefen neugierig auf den Häupt- 
ling. Eine Stunde verging, nichts gefhah. Ih gab dem alten Würden- 
fräger zu verftehen, daß Pünktlichkeit die vornehmſte Tugend aller 
großen Häupflinge fei. Er verfiherfe darauf mit rührender Unver- 
frorenheit, daß der WSang-je ſofort erſcheinen würde. Er griff das aus 
der Luff. Der höflihe Wang-je war gar niht zu Haufe. Mit folder 
Verſchleierungstaktik waren wir feit Gobi hinreichend verfrauf. Dabei 
hielten wir fo wunderbare Gefihenfe bereit; Schmuck und feine und 
als Prunkſtück eine tadelloſe, ſchwere Dynamotaſchenlampe! Wir pad- 
fen unfere Gaben wieder ein und zogen grollend ab, nicht ohne empört 
zu beftellen, daß uns für ein ſolches „Auffigen“ die Worte fehlten. Cs 
fei uns noch nie begegnet, Gelbft der große Gouverneur Ma von Gi- 
ning habe uns faum länger als eine Vierfelftunde warten laffen und 
diefe Zeit nur benutzt, um fih ſchön zu machen! 

Ic ritt mit Borodiſchin nah Haufe. Gervafius machte mit dem 
Gobi- Führer einen Abſtecher in eins der Arafchato-Zelte. Dort feierte 
ein Verwandter von Bur⸗cha⸗tſchi die Verlobung feiner Tochter. Der 
Mann war ein Unferhäupfling, der im Nordoſten, drei Kilometer von 
unferem Plah entfernt, zwei Zelte beſaß, Vater von drei prächtigen, 
erwachſenen Kindern war, zwei Söhnen und einer Tochter, und Herr 
über 60 Pferde, ebenfo viele Kamele und 400 Schafe. 

Borodiſchin meinte, wir feien zu ungünftiger Zeit nad Taidſchinär 
gekommen. Jetzt in den Tagen der Steuereintreibung habe der Wang ⸗je 
den Kopf voller Gorgen, und außerdem würde Fein Mongole unter 
drei Wochen Eaufen oder verkaufen. „Cs fann Ihnen natürlich voll- 
Zommen gleichgültig fein, wie fih der Wang ⸗ je verhält. Im Grunde 
ift er ein Rüpel, und jeder weiß es.” Aber letzthin war der Wang-je 
einmal an die Unrechten geraten. Chinefen, felbft die ſchlichteſten Gran, 
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von Ketin-tara aus den Tjehulak-aktan abwärts, 
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21. Bli von Ketin⸗kara aus den Tjehulak-akkan aufwärts, 
Seite 169, 


Ze = Ne 
24, Bli hinab auf den gefährlihen Umladeplatz Scata, hinter dem, unfichtbar, der tief eingefägte 
Tſchulak⸗akkan nad) links in Richtung Tjaidam abfließt. 
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22. Die Schlucht des Tihulak-attan oberhalb Ketin-Fara. 
Weg verläuft rechts der Schluht auf oberfter Terraffe. 
Seite 169, 


25. Bli den eingeſchnittenen Tfehulak-attan aufwärts. Seine unterwafchenen Ufer find bier 
eingeftürzt, Im Hintergeund SSW. Born Kamel mit Neftifc und Grat, 
Seite 178. 


3. Blick don Gegend Schata aus das Tal des Tihulak-aktan aufn 
Seite 169, 
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26. Lager Une-tedi. Der ältere Sohn d 
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alten mongolifhen Kamelhüters beim Herftellen von 


Nafenleitihnüren für die Kamele, 


Seite 169. 


27. Der aus Ataſchato ſtammende alte 
mongolifhe Kamelbüter. 
Seite 162. 


28. Der andere jüngere Sohn, der über die 
Kamele uneingefchränkt hertſchte. 
Seite 162. 


des, haben ein ſehr feines Gefühl für die Grenzen der Höflichkeit. Als 
jüngft eine Abteilung Gi-ning-&oldaten den Wange auffuchte, ließ 
ſie der Mongole ungebührlich lange auf fih warten. Ohne Feberlefen 
zächten fih die Soldaten und beſchlagnahmten roo Pferde. Cie durften 
ſich ſolche Maßnahmen gerne leiſten; denn die Zaidfchinär- Mongolen 
fürchtelen die Soldaten. Gie erfrugen ohne Murren die chineſiſche Knute 
und hatten wohl ſchon ſeit Jahrhunderten jeden Anſpruch auf Eigen⸗ 
verwaltung und -regierung abgemeldet, Gogar die Hunde ſchienen die 
Gleichgültigkeit ihrer Herren gegen fremdes Jod zu teilen: fie bellten 
foum, fie fletfchten niche knurrend die Zähne, fie nahmen von Fremden 
überhaupt feine Totiz. 

Am Abend meldete unfer Zeltnachbar MWürdenfräger, daß der 
Wang-je eine Verſammlung einberufen hatte zum Zwecke der Beftands- 
aufnahme von Pferden, Kamelen, Schafen und Biegen. Er wäre bei 
Sonnenuntergang noh nicht zurück geweſen! 

Da bëtten wir warfen Eönnen! nBieviel Tiere befig£ denn der 
Stamm?" 


ſchwerde über die unziemliche Behandlung unterſtützen; denn das ginge 
die Chre des ganzen Stammes an! Deels zeigte bem Nachbar Wir- 
denfräger unfere Päffe. Der ſchlug darüber die Hände zuſammen, gef 
in Haft den Teereſt hinunter und ſprang auf, um zu ſeinem Herrn zu 


Die Wirkung blieb nicht aus, Am andern Morgen Banten drei 
Pferde bereit. Der Wang / je hatte fie geſchickt und ließ zum Tee bitten, 


Ich verzichtete. Geryafins, Bur-ha-tfhi und Nachbar Würdenfräger ` 


frabten davon, In dem Bergen mufte es ſtark geregnet haben, Senn 
alle Flüffe waren angefchwollen. Nehte geftern der Araſchatoghol noch 
fanm bie Feſſeln der Pferde, beſpülte er heute beim Durchritt ihre 
Bände. Fah drei Stunden fam Gervafius zurüd und erſtattete erbau- 
lichen Bericht. Water Häuptling und Sohn hatten fih ein übers andere 
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Mal entfhuldigt. Gie hofften frog des peinlichen Fehlers, daß ich ſie 
ber Ghre eines zweiten Beſuchs würdigte. Die Päſſe wurden mie Hoch 
achtung geprüft und die Geſchenke bewundert. Eine Schale ſaurer Milch 
ging als Freundſchaftstrunk von Mund zu Mund. Der Wang-je gab 
zu verftehen, daß ihm die Drohung mit Dfün-Soldaten u Ohren ge 
kommen fei, vorfichtig ausgedrückt eine ungewöhnliche und bisher in den 
Annalen der Geſchichte der Taidſchinär-⸗Mongolen noh nicht verzeichnete 
Aktion. Freilich, wer fo große Päſſe befige, fei auch ein großer Mann 
und habe ein Redt auf ehrewollen Empfang. Der Wangje betonte, 
alles zu fun, was in feinen Kräften ftand, um unfere Weiterreiſe an⸗ 
genehm zu geſtalten. Er wollte die Zelte benachrichtigen, dag fie uns nad) 
Wunſch mit Gerät und Nahrung belieferten. Yür bie Beit, in ber bie 
Näherinnen mein Zelt ausbeſſerten, verſprach er mir eine Jurte als 
Wohnung, und ſchließlich gab er Befehl, Ramelhüter Beranzubolen, und 
wenn am Ende nur eins meiner Liere fehlte, würden die Aufpafjer ihre 
Ohren verlieren! — Schlußfrage: wohin wir denn nun unfere Schritte 
lenfen würden? — Darauf Gervafius: nad Saß-kul über bie Berge 
und weiter nah Tientſin. — Der Wang-je: ob wir auch Päffe für 
Tientſin hätten? — Gervaſius zog in aller Ruhe meinen Waffenſchein 
aus der Taſche, der mit einem Lichebild verſehen war. Der Zog 
nickte zufrieden und entließ die ehrenwetten Männer mif gnädiger Geſte. 
Am Abend kam ein Bote und wickelte die Taſchenlampe aus ſeinem 
Rock. Sie ſei kaputt, die Kinder hätten damit geſpielt, und ſein SET 
bitfe, das Ding wieder in Gang zu bringen. Der Saben — 
Der Bote zeigte noch ein Fernrohr vor. Auch das ſollten wir herri hten. 
Und zum dritten: ob id bem Wang ⸗je einige Munition für ſein — 
Gewehr, Modell 98, abgeben würde? Sicher zum Leidweſen des — 
lings ſchlug ich das ab; denn ich wollte auch den Schein eines Verdachts 
i vermeiden. ji 

a rigen fi) Li⸗ka⸗tſe ohne Widerſpruch fertig und zog 
mit 20 Kamelen nach Une-fedi ab, begleitet von gwei Hütern, Ge 
alten Mongolen (2165. 27) und feinem ae Opra ing 
(Ubb. 28). Fünf rückenwunde Tiere blieben zurück. Der Ruſſe fagi d 
Moskitos würden fie in vierzehn Tagen fo zurichten, daß mon fie A 
faum nod gegen eine Ziege eintauſchen könne. Jetzt ee z% an d 
Li⸗ka⸗tſe mit den fünf Kamelen in etwa zehn Tagen nach SE ci e- 
geünden zu folgen, und zwar, fobald die Nẽherinnen das GE tig 
baten. Tſchang und der Garfe würden mitgehen. Gervaſius blieb im 
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fager, regelfe die Gefhäfte, verkaufte Tſamba und mietete pel, drei 
Pferde und Treiber bis Iſſck palte. In zwanzi Tagen ſollte er dann 
mif Borodiſchin nachkonmen. Treffpunkt: Paßnähe im oberen Tal des 
Tſchulak alkan, mit ausgeruhten Tieren in acht Tagen bequem zu er⸗ 
reichen. Borodiſchin muĝte in der nãchſten Zeit viel auswärts fein und 
für feinen Kaufmann Schulden einfreiben: fünfzig bis Hundert Schafe. 
War das erledigt, (fand er mir ganz zur Verfügung. Yh fonnte alfo 
mit Mufe ausführliche Meffungen in Une-Eedi und Elſungano durch⸗ 
führen. Schneller als gedacht, erfolgte mein Abſchied von Tſaidam. In 
Araſchato ließ ich das Gerücht ausſtreuen, daß ich zur Jagd in die 
Berge ginge. 

Ganz überraſchend ſtellte ſich der Turen von Dep-terra mif ſeinem 
Stab ein. Er habe nicht früher abkommen ënnen) Über Tihang fiel 
fein Wort. Angefichts der neuen Lage war mir das ganz recht. 

Am 14. Juli, gerade als ic) dabei war, meine Altentaſche, die ich 
nachts über mit Butter eingefetfet Bette, zu zerſchneiden und mif den 
Stüden meinen Hofenboden zu fliten, fam der Rufe von feiner Ge- 
ſchäftsreiſe Beim, Nach feinem Geſicht vermutete ih Wetterwolken, 
„Wo Debt es übel aus?“ fragte ich. Und er: „In Tſcher⸗tſchen!“ Boro- 
diſchin hatte von Gaß-Eul-Leufen gehört, daß in Tſcharchlik und Tſcher⸗ 
then gekãmpft würde, Sogar Flugzeuge hätten in den Rampf ein- 
gegriffen. Die Bewohner flüch£eten aus Tſcharchlik, die Stadt ſei bereits 
in den Händen der Sowjetruſſen und Sinefifchen Bolfewilten! Das 
waren allerdings bedenkliche Neuigkeiten. Wenn fie zu£rafen! 

Was id bislang über die politiſche Lage in Sin· kiang erfahren 
hatte, war blutwenig. Und ih vermutete, daß man ſelbſt in Nanking 
nicht recht wußte, was hier gehauen und geſtochen wurde und war. Dem 
Tamen nad) galt Sin⸗kiang nod als äußerfte chineſiſche Weftprovinz. 
Aber die Bindungen hatten ſich gelodert, und die Widerfacher ſaßen 
fon bedenklich feft im Gattel. Da war Sorjet-Rufland, bgs von Jahr 
zu Jahr Eräffiger in Erſcheinung traf, im Handel wie in der Politik, 
In der Provinzialregierung von Urumiſchi, einer Are DVolfsverfretung, 
follte es fogar als äuferft betriebſamer Aktwpoſten vertreten fein. In 
Süb-Gin-tiang aber herrſchten zur Zeit die mohammedaniſchen Dune 
ganen, die einft in Nordweft-Ran-fu gehauft, Früher geſchworene Feinde 
der Sowjets. Wie fie zum Altreich China fanden, blieb unklar, Liebe 
war es niht. Führer der Moslems follte General Ma ⸗Hu ·ſchan fein, 
Militär- und Ziwilgouwerneur in Chotan, Halbbruder und Nachfolger 
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von Ma Tfhung-pin, „ver Großen Pferd“, der inzwifchen in der neueren 
Gin-kiang-Literafur des Abendlandes bereits gebührlic) verewigt wor- 
ben ift. Cin zweiter Halbbruder war übrigens Militärgouverneur Ma⸗ 
Bu-fang in Si⸗ning. 

Wenn ët alfo um Tſcher⸗tſchen und Tſcharchlik gekämpft wurde, 
ſo konnte es ſich nur um Begegnung dunganiſcher Truppen mit ſolchen 
der Provinzialregierung von Urumtſchi handelt, die fich buntgewürfelt aus 
Sorpjetruffen, „Weißruſſen“ und Chinefen zuſammenſetzten. Mich reizte 
zu erfahren, wie England und Yapan zu dieſer Gärung in Gin-tiang 
Stellung nahmen. Man durfte vermuten, daß fih England zu den 
Seowjets flug, da zwiſchen beiden Staaten eine ſichtliche Entfpannung 
erfolge war feit dem Zeitpunkt, da Japan daran ging, feine Macht auf 
dem aſiatiſchen Feſtland zu vergrößern und einen Keil zwifchen Gomjet- 
Rußland und Britiſch⸗Indien weſtwärts vorzufreiben. 

Ich war niht geneigt, mich durch Die Kriegsmeldungen ins Bofs- 
þorn jagen zu laffen. Vielleicht gelang es mir, durch bas gefährdete Oe: 
biet durchzuſchlupfen. Vielleicht aber kehrte fih das Schickſal gegen midh 
und zwang zur Anderung meines Marſchplanes. 

IH müßte dann den Weg ſüdlich des Ultugd-muftag nad) Lanaf-la, 
Pamfal und Leh wählen, Diefe Stretke war 1350 Kilometer Tang und 
bei täglicher Marfchleiftung von 30 Kilometer in rund 50 Tagen zu 
bewältigen. Rubepaufen eingerechnet, Konnte es uns alfo gelingen, noh 
vor Einbruch bes Winters die indifche Grenze zu überfchreiten. 


* 


Lãngere Raft an einem Drt fhafft engere Fühlung mit der Bevölfe- 
rung. Die Forſchungsorbeit feffelte mich zwar täglich an bie Infteu- 
menfe, aber ich befaß in Gervafins einen guten Vermittler. Er miſchte 
ſich geſchickt unfer die Mongolen, faf und redete mit ihnen und frank, 
wenn erforderlich, auch Brüderfchaft. Hatte er nicht om Holloſſun · nor 
eine Menge Duzfreunde figen? Gervafius frug mir allerlei zu. Man- 
den Dorfklatſch auch, Streit, Gewäſch, Gezän wie allerorten in der 
Telt. Aber an den Dingen þing doh ein farbiger Sieds, ber 
Fremdheit und felffame Eigenart von Volk und Gitte irgendwie be⸗ 
leuchtete. Immer aber blieb ein Rätſel, ein frennender, unverſtändlicher 
aſiatiſcher Reſt. Nie fah man bis zum Grunde, nie eine offene flare 
Seele. Uuh in Borodiſchin niht. 18 Jahre Aſien Betten ihn gezeichnet. 
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Ich bot ihm einen Vorſchuß an. Nitſchewo, er lehnte ab, obwohl er 
in Schulden ſtak und ſeinen ganzen Beſitz von hundert Hammeln zu ver- 
äußern im Begriff war. Es hatte ganz den Anſchein, als wollte er un- 
auffällig aus Araſchato verſchwinden. 

Gervafius wollte bei den chineſiſchen Kaufleuten, die in Taidſchinãr 
ſaßen, Schafe gegen Butter und Tſamba tauſchen. Dabei bemerkte er, 
daß die Spitzbuben zwei Waagen benutzten, eine für Kauf und eine für 
Verkauf. Beide zeigten falſch an. Als Dé Gervafius darüber empörfe, 
zuckten die Kaufleute gleihmütig die Achſeln: das fei nöfig, um auf einen 
grünen Zweig zu kommen; denn die Mongolen feien Erzhalunken! 

Gerafius erzählte auch, daß der Tamba-Lama nod im Lande herum⸗ 
geiſtere und ſich hin und wieder im Empfangszelt des Wang-je einfinde. 
Dr Babe unferm Nachbar Würdenträger, dem ehrwürdigen Poro-no, er- 
zaählt, ic) hätte bem Turen von Dep-terra das Pferd ſtehlen und ihn ver- 
prügeln wollen. Der Tamba⸗ Lama hatte 1927 in Gi-ning wegen Waf- 
fenbandel gefefjen. Er follte damals gelöpf£ werden, war aber vom bie- 
figen Wanıg-je losgefauft worden. Jetzt ſchien er in eine Mordſache ver- 
wickelt. Cs lag Befehl und Urteil aus Nanking über fieben Mongolen 
vor, die man des Mordes und Naubes bezichtigte. Zwei meiner Ten: 
tous waren darunter. Gie Tagen gefefjel£ in einem Belt des Wang: 
je und warteten auf ihre Hinrichtung. 

Der Turen rannte Gervaſius wiederholt die „Tir“ ein, von Mal 
zu Mal hißiger und größer. In Dep⸗terra war er der vornehme liebens⸗ 
wirdige Häuptling geweſen. Daß Tſchang ihn mit der Peitſche bedroht, 
hatte er längjt vergefjen, ebenfo daß er uns zwei Waſſerfäſſer koſtenlos 
geliehen. Jeht forderte er einen unwerſchämt Hohen Preis für das Uus- 
borgen, 

Ich ging zu den Mongolinnen, um zu prüfen, ob der Zeltumbau 
nad) meinen Maßen erfolgte. Bier arme Weiber faßen da, Botten 
Stricke und Fäden aus Kamelwolle gedreht, das Belt zugeſchnitten und 
waren bereits beim Jtähen. Gie hatten das Tuch völlig zerſchnitten, da 
der Ruffe falfche Amveifungen gegeben hatte. Für Änderungen war es 
jt zu ſpät. Mif folh einem Zelt fonnte man eigentlich gar nicht 
losziehen! 

Am 20. Yuli wollte ih mit Tſchang und dem Garten nach Une- 
Fedi aufbreden. Der Garte follte fein eigenes Pferd, einen Schimmel, 
reiten, ich einen alten Braunen, der fajt feine Zähne mehr im Maul 
hatte, Beſſer als gar nichts. Die fünf Kamele waren auch feine Glanz⸗ 
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Dër, waren es nie gewefen. Man Botte uns in Gobi angefchmierf. 
Fehler und Schäden ftellen fih ja immer erft auf dem Marſch heraus. 
Ein Tier hatte die Untugend, mif den Hinterhufen zu fchleifen, fo daß 
die Sohlen blufefen. Cin anderes war wafferfcheu, das Sitte war mif 
einer Fliege aufzuregen, das vierte lief ſich fehr ſchlecht und mitunfer 
gar nicht beladen, und das fünfte ſpuckte jeden an, der ihm vor die 
Naſe kam. In dieſer erleſenen Geſellſchaft wandte ich den Zelten von 
Araſchato den Rüden. Der gute Tſchang war bei mir und vor Ber- 
ſuchungen einigermaßen fer, Cr hatte den „Schafspelz” umgehängf, 
er hatte mich fogar gebeten, feinen Vertrag um zwei Monate zu ver- 
längeren, aber ih fürchtete, er war nad) wie vor ein „Wolf im Schafs— 
elg". 

7 "der Chineſenſchuſter brachte meine nenen Stiefel. Gie paften. Der 
alte Gobi-Führer Bur-Ha-tfehi war nun auch abgereift. Ich hatte ihm 
Hantmelfleifh, Ifamba, Schmuck und Steine mit auf den Weg ge- 
geben. Hoffentlich fand er fein Kamel in Ollenburg! 

Punkt 4 Uhr wurde geweckt. Tſchang zog feinem Gaul, — 
diſchin ohne Zaumzeug beſorgt hatte, einen Strick durchs Maul. Fertig. 
Nurri bellte wie ein Wilder und wußte nicht, was los war und zu 
wem er halten ſollte. Schließlich trottete er hinter mir her. Gervaſius 
und der Ruſſe begleiteten mich noch bis zum Dünenrand. Dann war ich 
mif meinem Trupp allein und nahm Südkurs auf bie Bergkette, pinat 
der Gipfel mif ewigem Eis in überirdifcher Reinheit erſtrahlten Die 
der Bergmaner angelagerfern Schutthalden brachen ungewöhnlich fteil 
30—40 Meter hoch gegen die Ebene ab. Der Tſchulak · alkan der aus 
dem Gebirge niederſtrömte, hatte ſich durch die Halden ein breites Bett 
gegraben und den Talboden mit ſeinen Auſchwemmungen und Abfägen 
zu einer glaften Ebene aufgefüllt. In Trockenzeiten begnügte er 
mit einer ſchmalen Rinne, jetzt aber führte er Hochwaſſer und erfüllte 

ſiellenweiſe die volle Talbreite von etwa 250 Meter mif einer gurgeln- 
den, reißenden, rotbraunen Flut, die fih wirbelnd und ſchmatzend an 
den Wänden brah. Gin Übergang war heute ausgeſchloſſen. In die 
Dſaidam· Ebene austretend, bildete der "Stuf ein neunſtrahliges Delta, 
deren größte Urme der Tfagha-müren-in-ghöl und der Arafchafo-ghöl 
waren. g 
Wir hielten erfte Raft auf einem frodenen Fled der Talaue, die 

mif wenigen dürftigen Büfhen und einer fpärlichen Grasnarbe bedeckt 

war, zut Not als Weide für die Kamele ausreichend. Ich machte mich 
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gleich über die Inſtrumente. Tſchang þing geräuchertes Fleiſch an 
Stricken auf und ließ es trocknen. Adler flogen Beran und hackten 
gierig banah. Stromauf weideten Antilopen, Das Tfhulat-affan- 
Tal galt als Paradies der Bären. Die Mongolen wagten fih nur in 
Gruppen und bewaffnet Binein. Nachts ſchrien fie, om die Raubtiere 
zu verſcheuchen. 

Der Carte, ein Mann mit wohlgeformtem Geſicht und dem feinen 
Stamm kennzeichnenden Kinnbartgeflecht, war ftolz auf eine feheuß- 
lide vorfintflutlihe Gabelflinte, für die er Bleibagen als Geſchoſſe ver- 
wendete (Abb. 19). Wie er damit nad) Borodiſchins Lob feine unfehlbaren 
Meiſterſchüſſe anbringen wollte, war mir ſchleierhaft. Und doch, fo muß 
id zu feiner Ehre fagen, zeigte fid in den nächſten Tagen, daß er faft nie 
danebenſchoß. Nurri vertrug das Schießen offenbar nicht. Als der Garfe 
mif feinem Zerrbild von Gewehr flußaufwärts ging, um einen Über- 
gang zu erfunden, und einen Schuß in die Gegend fenerte, ſtürzte ſich 
Nurri in Todesangſt ins Waſſer und durchfchwamm den reißenden 
Strom. Erſt am Abend gelang es mir, ihn zurückzulocken. Späterhin 
fleigerte fid feine Furcht fo, daß ich mur nad bem Gewehr zu greifen 
brauchte, um ihm aus dem Lager zu jagen. 

Wir zogen weiter am rechten Ufer aufwärts und erreichten eine 
60 Meter breite Enge, die mic an die Einf hnürung der Donan bei 
Orſchowa erinnerte, Diesfeits ragte ein Felſenriff empor, und von drüben⸗ 
ber ſchob ſich eine ſenkrecht abftürzende Terraſſe lappenartig in den 
Strom hinaus. So eingepreßt, ſchoß das Waſſer mit ungeheurer Kraft 
durch das Tor, um alsbald wie befreit in eine mehrere Kilometer breit 
ſich öffnende Talweite einzuſtrömen. Hier bildete der Fluß beträchtliche 
Stromſchnellen. Es war die Stelle, an der die Mongolen das Bett zu 
queren pflegten. Der Sarte ritt hinein, mußte aber bald umkehren, da 
fein Pferd bis an den Hals verſank. Durchmarſch für Kamele aus- 
ſichtslos. Itur 412 Kilometer hatten wir heute gefchafft, und ich Tief, 
lagern. Es gab Zwar aufer diefer unferer Karawanenftraße nod einen 
Bergweg, einen bedeutenden Umweg ins Hochtal von Elfungano, er 
war aber fo befhwerlich, bağ ic) den Tieren zuliebe auf ihn verzichtete 
und Tiedrigwafferftand abwarfete. Zunãchſt fab es nicht fo aus, als ob 
der Wettergott geneigt war, den Pegelftand zu drüden. Zwei Ketten 
ſchloſſen das Tal im Südweſten ab. Um Fuß des vorderen 700 Meter 
hoben Bergzuges lag Ketin-fara, unfer Durchgangsziel. Jetzt hingen 
dunkle Regenſchnüre über den Flanken, und am Abend Deg der Flug 
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weiter, Aus dem Erdreich unferes Sagerplages ſtrömten ftarfe Gafe, bie 
fauligen und chlorigen Geruch verbreiteten. Im geſchloſſenen Zelt war 
es nicht auszuhalten. Ich nahm daher die Büdfe und wanderte nad 
Süden auf Antilopenjagd. Bis zu den Bergen dehnte fid leere tote 
Sandebene, unmerklic) anfteigend und die Bergleiber einhüllend. Die 
Felszacken (haufen aus dem grauen Mantel heraus wie frierende mür- 
riſche Gefellen, bis zum Kinn zugeknöpft. Cs war nice ſchwer, fih 
vorzuftellen, daß die Spitzen einmal, wenn die Abfragung mit der Ber- 
witferung nicht mehr Schritt Belt, im eigenen Grab erſtickten. Zur 
Flußniederung brah die Schuttebene in 25 Meter Hoher fleiler, meift 
ſenkrechter Wandftufe ab. Gie zeigte Schichtung und zahllofe Gin- 
ſchlüſſe von Geröll, Es war gefährlich, am Rand der Tercaffe zu mar- 
ſchieren. Klaffende Riſſe kündigten Einſturz und Abbruch von Wand 
brocken an. Tage ſpäter, als wir zum linken Ufer wechſelten, erlebten 
wir vor allem dorf, wo der Ifepulak-akfan die Stufe unmittelbar þe- 
ſpülte und anterwuſch, dugendmal das Tiederbrechen riefiger Stüde, 
und das häßliche ftumpfe Geräuſch abfadender Erde mahnte uns zur 
Vorſicht. 

Am andern Morgen ging der unverdroffene Sarte erneut daran, 
eine Furt auszufundfchaften. Keine beneidenstwerfe Lage, bis zur Bruft 
die falfe reißende Strömung zu fühlen und alle Augenblicke fürchten zu 
müſſen, in einer Untiefe abzurutſchen. Ich beobachtete ihn. 2 Kilometer 
ſüdlich vom Lager watete er, vorfichtig von Inſelchen zu Inſelchen faftend 
und mit den Armen Gleichgewicht haltend, durd die Flut und — fam 
durch. Wir haften den Übergang! Eile war geboten; dern im Weſten 
Brauten Regenwolken. Grieg das Waſſer um zwei Handbreiten, war die 
Surf wieder verdorben. Ich legte fogleich die Antenne nieder, Brad) das 
Zelt ab und bereitete die Laften fürs Aufladen vor. Triefend und frö- 
ftelnd, aber ‚zufrieden mif feiner Spürnafe, kehrte der Garte zurück. 
Ich ſteckte ihm ein Stück Zucker zu und ſchickte ihn gleidy weiter, damit 
er Tſchang und die Tiere von der Weide heranholte. Dann ging alles 
Herrlich fhnell. Aufladen. Ab. Bedachtſam hinein. Fuß vor Fuß. 
Das Pferd des Garten wurde fortgeriffen, mit der Leine aber gerettet. 
Und nad) einer Pfeife Tabak war es gefhafft. Ich fhägte den Wafjer- 
durchgang des Tſchulak-alkan bei einer Stromgeſchwindigkeit von 
17% Meter auf 350 Kubikmeter je Sekunde. Am Nordufer zogen wir 
nod 3 Kilometer flugaufwärts, ſchlugen bald Lager und wärmten uns 
am ptafjelnden Yener. 
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Daf der Karawanenweg feine Tüden hatte, erfuhren wir an den 
folgenden Tagen, als wir oberhalb von Kefin-Fara (Abb. 20) tiefer in 
das völlig kohle, aber großartig fih aufbauende Gebirge gerieten (Ubb. 
21 und 22). Dorf, wo die jäh niederftürzenden Felſen näher an den Flug 
frafen, verengte fidh die Talfohle zu romantifchen Schluchten, wurde auch 
die Terraſſenebene zu ſchmalem Band eingeſchnürt. Auf ihr verlief der 
Weg. Bon rechts bedrohte Steinſchlag bie Karawane aus Delen, ſchwar⸗ 
zen lanten. Zur Linken brah ſenkrecht die brödelige Terrafjentvand zum 
jaufenden Strom ab (Ubb. 23). Vorfpringende Felsnafen drückten den 
Pfad fo weit Heraus, dağ bepackte Kamele nicht mehr durchkamen (Ubb. 18). 
Wir mußten abladen, die Laften vorſichtig um die Ecke fragen und Die 
Tiere einzeln und mit berubigenden Rufen über die Klippen nachführen. 
Der geführlichjte Umladeplatz hieß Schata (Abb. 24). Manihügel waren 
bier den Göttern von dankbarer Händen errichtet. 

Wie mm mif ausgeftandenen Mühen zu verjöhnen, öffnete fih 
bald hinter den Schluchten eine liebliche Talebene den ſtaunenden Augen. 
Grüne Wieſen. Gebüfh. Ein Mongolenzelt am GSüdufer. Frauen und 
lürmiende Kinder, Da fand auch unfer Belt. Tſchang wölbte die Hände 
vorm Mund und frie über den Fluß. Der alte Kamelwächter und 
fein Sohn tauchten auf. Li-Ea-tfe winkte, rannte ins Waffer und zeigte 
uns die Yurt. Leiche gewannen meine geplagten Tiere das andere Ufer. 
Wir waren in Une-Ledi. Zerſchlagen, aber zufrieden, Und ich fonnte es 
nicht anders fagen: Tſchang war ein ausgezeichneter Arbeiter und Pader. 
Dr Hatte feinen Mann geftanden. Wir fehrieben den 25. Juli 1936. 

Einige Tage blicben wir. Une-fedi war meine Meßſtation 435 
(U66. 26). Eine riefige Talfurche zweigt hier nah Südoſten in Richtung 
Muſſuto ab,einer der Tege, die ich für den Marſch quer durch Tibet nach 
ndien ins Auge gefaßt batte, falls uns politifche Ereigniſſe jede Ausſicht 
nahmen, über Zifit-pakte nach Gin-tiang durchzukommen. Borodiſchin 
hatte Clfungano als den ſchönſten Weideplag gerühmt, den er kannte, 
Da auh mein Garte gleicher Anſicht war, rüdfen wir am 28. Juli nah 
bem gelobten Hochtal ab. Der Kamelhüter und fein Sohn kehrten mif 
Nachrichten und einem Bogen voll Fragen für Gervafius nad) Ura- 
(dato um. 

Vorauf ritt der Garfe als Wegführer, dann folgten Tſchang und 
i-fastfe mit nunmehr 25 ſchon ſichtlich erholten Tieren. Ih arf dem 
Brannen bildete mit Nurri den Beſchluß. Wır verließen den Tſchulak⸗ 
affan und fliegen auf einer hügeligen Gandebene nah Güden an. Spär- 
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liches Gebüſch hier und dort. Auch Grasnurbe mit gelben Primeln. 
Aſende Drongos und wilde Pferde. In Geklüft am Hang ein winden- 
der Bär. In achtſtündigem gemächlichem Trott gelangten wir auf den 
Paß und nach kurzem, fteilem Abſtieg in den ſchmalen Keſſel von Elſun⸗ 
gano. Auf den erſten Blick enttäuſcht, erwog ich ſchon, zum Tſchulak⸗ 
affan zZurückzukehren. Aber bei näherem Zuſehen erwies ſich der Platz 
in der Tat als vortrefflich. Ein klarer Bach floß durch den Grund, der 
rings von Höhen eingeſchloſſen war. Go Eonnten die Diere nad) Her- 
zeusluſt talauf pilgern, aber nicht davonlaufen. Später verſuchten ſie 
allerdings ein paarmal, am Lager vorbei nach Norden auszukneifen. 
Kamele ſind im allgemeinen wenig ſympathiſche Geſellen, aber fie find 
ſchlau. Meine Tiere paßten eine günftige Gelegenheit ab, zogen dann 
in drei Kolonnen gleichzeitig Ios, je eine an den Hängen entlang und eine 
längs dem Bad. Die Durchbrüche wurden vereitelt, Tſchang und 
Li⸗ka⸗tſe £rieben die Ramele nach herrlichen Wieſen talaufwärts. Hohes 
hartes Gras wuchs borf in Fülle und verhieg den Wiederkäuern ein 
Schlaraffenleben. Zwergbüſche wucherten an den Hängen, die bis oben⸗ 
hin von tauſend ſchmalen horizontal laufenden Pfaden treppenartig 
durchzogen waren, Trittfurchen der weidenden Tiere, wie ſie auch auf 
den Almen der Alpen ſo häufig ſind, in Jahrhunderten vom graſenden 
Dich ausgetreten. In der Abgefhiedenheit und himmliſchen Ruhe die- 
fes Paradiefes fummelten fi) Wildpferde und Alntilopen. Co war 
Tieren und Menſchen ein reicher Tiſch gedeckt. 

Hier hatte ich Muße, mit der Feldwaage ein kleines Triangula- 
tionsnetz zu ſchaffen. Eine anſtrengende Sache, viele Stunden in Glut- 
hitze hügelauf, hügelab zu wandern. Meine Füße ſcheuerten ſich wund; 
benn die Stiefel des Chineſenſchuſters aus Araſchato bewährten fih 
leider nicht. Tſchang und Li-Fa-tfe trugen von Station zu Station den 
Apparat nad, dazu Tifh, Stativ und Schirm. Manchmal fiel ein 
Schuß und fheudte im Fels niftende Raben auf. Das war der Garte, 
der irgendwo mif feiner Muſeumsflinte in den Bergen herumſtrich. 

Zehn Mefjungen am Tage. Höhftleiftung! Mif argen Kopf- 
ſchmerzen humpelte ich zum Lager. Der Garte ftellte fih ein. Cr hatte 
zwei Anfilopen geſchoſſen. Ein Stück der Bente trug er auf den Shul- 
fern. Abends bouge mir der Mann ein Paar ſartiſche Sandalen aus 

Wildpferdleder zufammen. Cie fielen ſehr ordentlich aus, waren be- 
quem, und meine Füße rubfen darin guf aus. 
Nurri machte mir Kummer und gefährdete fogar meine Erpedition. 


170 


E war ſchon wenig erfreulich, daß er abends davonzulanfen und durch 
die Gegend zu ftrolhen pflegte. Die Freiheit in den Bergen verdarb 
feinen Charakter, Cr wurde frech, gehorchte niht mehr, er ver- 
wilderte. Cr wußfe genau, was ihm unferfage war, aber er kümmerte 
fih den Teufel um Verbote. Cr maufte uns Nahrung und zwang die 
Sente, hoch über dem Boden Stricke zu fpannen und die Drongofilets 
daran aufzubängen, Nachts umkreiſte der Hund das Lager und ließ 
mih niht ſchlafen; denn er bellte wie aufgezogen bis zum Morgen. 
Kroch ih bann aus dem Zelt und feßfe wütend zwei Gchüffe in feine 
Nähe, fo ftob er jaulend davon, erkletterte einen Hügel, rollte fi zu- 
fammen und verſchlief den Tag, indes ih mih für neue Meffungen 
fertigmachen muffe. Die Leute Debten Nurri. Ich ja auh. Wenn ih 
geſchoſſen hatte, lief der Garte erſchreckt herbei und bat midh inftändig, 
dem Hund fein Leid anzufun, Nein, daran dachte id) auch niht. Wurde 
er aber nicht bald vernünftig, fo mußte etwas gefchehen. Zunächſt Tom 
er an die Kette, 

Zweimal Gen war der Garfe erfolglos auf der Pirfch gewefen. 
Verfagte der Meiſterſchütze? Bewahre. Er kriegte gar fein jagdbares 
Vier mehr vor die Gabelflinte, Nurri Hatte mit feinem Gebell und den 
nächtlichen Gfreifzügen alles Wild vertrieben. Nun war uns aber 
Triſchfleiſch dringend erwünſcht. Morgen noch reichte der Vorrat, über- 
morgen {hon faum mehr. Ir der Nacht zum 4. Auguft weckte mich 
wieder das ſattſam vertraute Bellen. Nurri hatte fi empfohlen. 
Mitſamt Kette und Plot. Meine Geduld war erihöpft, als der 
Garte am andern Abend nad) einem vollen Tag mübfeliger Jagd ohne 
Beute heimkam. Nurri mußte fort, und zwar ſchnell. Am 6. Auguſt 
früh entdedte ih Schleifſpuren der Kette vorm Lager. Nurri hatte 
uns in der Nacht beſucht, war alfo noh nicht von Bären erwifcht wor- 
den. Da fidh zwei berittene Mongolen mit Botſchaft von Gervaſius 
einfanden, beſchloß ih, Nurri einzufangen und nad) Araſchato zu 
fSiden. 

Um 3. Auguft hatte Gervafius feinen Brief gefihrieben. Er feilte 
mir mit, daß 15 Soldaten aus Gi-ning in Araſchato eingefroffen feien, 
um vom Wang · je 2000 Pfund Kamelwolle zu fordern und ein paar 
Hundert Pferde beizufceiben. Aus diefem Grunde gebe es jeße weder 
Pferde noch Kamele zu Faufen, niht einmal zu fehen, da die Mongolen 
ihre Tiere eilig in Bergverftede abgefrieben hätten. Ferner laufe ein 
neues Gerücht vom Kriegsfhauplas Cin-Fiang um: ruſſiſche Flugzeuge 
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hätten Tſcher⸗iſchen und Chofan mit Bomben belegt. Gigen die Bol- 
ſchewiſten wirklich fon in Tſcher⸗tſchen? Wolle ich trotzdem dorthin 
reifen, fo bleibe Borodiſchin im Tſaidam. Einen Weg durch Tibet wiffe 
der Ruffe nicht, verftehe auch nicht die Sprache der Tibeter, gleichwohl 
ſei er bereit, mich zu begleiten. Endlich ſchrieb Gervafius, daß er einen 
nenen Packer angeworben habe, über 18 gut geflickte Tragfättel ver- 
füge und nun meine herausgefütterten Kamele erwarte, um die Laſten 
ins Gebirge heraufzubefördern. 

Soweit alles in Ordnung. Unfern Abfchied von Elſungano feßte 
ich auf den 8. Auguft feft. Wir würden dann wieder nach Une⸗kedi ab- 
fleigen. Von dorf aus follten 18 Ramele auf dem Karawanenweg, den 
wir gefommen, nah Araſchato zurüdigehen, Saften aufnehmen und mie 
Gervaſius und Borodiſchin wieder zu meinem Kleinen Meßtrupp ftoßen. 

Ic nahm die Mongolenboten mit mir, um Nurtis Kettenſpur zu 
verfolgen. Gie führte ſtracks nah der Ramelweide in den oberen Teil 
des Elfungano-Kefjels. Nach 5 Kilometern fanden wir ein gemütliches 
Kleeblatt: Tihang und &i-Fa-tfe bei einem dem Halma ähnlichen Gkein- 
chenſpiel, daneben friedlich Dingegofjen Murri ohne Kette. Ic) zählte die 
Kamele ab. Bon 25 Tieren fehlten 13. Das wat ja eine erfprießliche Yeft- 
fellung. Vielfraß Li-fa-tfe fonnte nicht einmal fagen, feit wann fih feine 
Schãäflein zerſtreut Jatten! Gin Muſter von Kamelwächter. Geif 
Tagen fraß, fpielte und ſchlief Peter Taugenichts, und wenn es das 
Schickſal wollte, zerplagte jetzt meine Karawane mitten im Paradies. 
Einigermaßen unfanft jagte ich die Burfchen aus ihrer Sieſta. Nach 
langem Guden entdedten wir zu meiner großen Erleichterung die Aus- 
reißer bech oben an den Berghängen. Die Mongolen Holten fie in hals- 
brecheriſcher Kletterei herunter. Mif Sonnenuntergang wurden die 
Tiere an ben Seitfeilen im Lager angepflodt. Morgen war für fie Faft- 
fag. Um zu verhüten, daß die Tiere ihre Naſenſtricke durchbiſſen und 
vor dem allgemeinen Aufbruch) nod einmal abgingen, beſtrich Li-Fa-tfe 
die Stricke dicht vor den Mäulern mit Kamelfof. 

Fleiſch war faſt ausgegangen. Während der Garte einen Teig- 
kloß formte und ihn mir in Aſche zu einem ſchmackhaften Enufprigen 
Brot buf, fete ich für Gervafius legte Anweiſungen auf: 1. Nurri ift 
in Araſchato zu verkaufen oder zu verſchenken! 2. Wir haben weder 
Fleiſch noh Butter. Da ih Tſamba ohne Butter nicht zu effen wage, 
mufi ich faften, bis Gie femmen, 3. Forſchen Gie den Warıg-je vorſichtig 
aus über bie Lage im Tſcher ⸗tſchen Gebiet! 4. Borodiſchin foll in Er- 
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fahrung bringen, ob auh Güb-Gin-Eiang unter bolfhewiftifche Herr- 


"ëtt gekommen ift. 5. Gehen Gie zu, daß Gie den Tſchulak- akkan vor 


neuem Hochwaſſer überfehreiten! 6. Der Weg in diefem Yelstal bet 
‚zwei gefährliche Stellen. Dort Laften herüberfragen! 7. Wenn Tibet 
in rage Eommf, brauchen wir genügend Feuerfteine. Iſt Blaſebalg in 
Drdnung? Da in Tibet fein Brennftoff, find wir auf den Dung unferer 
Zem angeroiefen. 8. Iſt in Araſchato oder Umgegend ein Dolmetſcher 
für Tibet auszumaden? 9. Mit Pferdefäufen einverftanden!” 

8. Auguft 1936. Mad) ununterbrochenem Regen in der Macht 
Elözte fi) das Wetter gegen Morgen auf. Acht gute Kamele wurden 
beladen, Die übrigen gingen ledig, ausgeruht, fatt und feift. Elſungano 
zeigte feine Wirkung in prallen Bäuchen und fraffen Polftern. Nach 
Jëter Mefjung Abmarſch kurz vor g Uhr. 


173 


I0. 
Kritifche Zeiten. Schwere Entſchlüſſe. Doriette-amon 


as ih fürdfefe, £raf ein. Als wir das breite Tal des Tſchulak⸗ 

affan in Une-kedi erreichten, lief der alte Araſchato-Mongole 
zum Fluß und ftellte Hochwaſſer feft: Übergang unmöglih! Das war 
um die Miktagsftunde. Wir lagerfen 300 Meter vom Ufer entferne in- 
miffen des Bufchgürfels, der redhfsfeitig den Strom ſäumte und von 
vielen Wafjerfäden und zarmen beriefele wurde. Gie zweigten vom 
Hauptbett ab und ſchloſſen falab wieder zu ihm auf. Ich Eerbte einen 
Holzpegel zurecht und las nad) drei Stunden einen Fall von zwei Hand- 
breiten ab. Hoffnung bedeufefe das freilich faum; denn der Himmel war 
im Weſten eine Waſchküche. Der Sarte fagte, daf Wolkenbrüche im 
Quellgebiet des Tſchulak-akkan nah drei Tagen in Une-kedi als Hodh- 
flut eintreffen. Ein rechter Unglüdsfluß, der mein Programm ernftlich 
ſtörtel Das Übel þing daran, daf er bis Arafchato zweimal überſchritten 
werden mußte. Die Mongolen faßen unfäfig im Lager. Gervafius wår- 
fefe vergeblich auf die Kamele, und eine Änderung dieſes verfeufelten 
Zuftands fah niemand ab; denn es war die Zeit der Hochwaſſer. Boro- 
diſchin hätte das wiſſen müfjen. Bon ihm ſtammie ja der Nat, die Rara- 
wane zu feilen und die Tiere nah Elſungano zu ſchicken. Jetzt faßen wir 
feft. Dazu wurde die Nahrung Enapp. Buffer war verbraucht, Mehl 
ſchmolz beängftigend weg, und von Fleiſch lebten wir aus der Hand in 
den Mund. Was war ein Drongo für fehs Köpfe? Geftern abend noch 
atte der Garfe auf dem Kamm eins erlegt. Heute wurde es bis zur 
letzten Faſer verfilge. Das erfte Fleiſch feit Tagen. IH hatte mic) (don 
elend gefühlt. „Endlich wieder Fleifh!!“ lefe id) in meinem Tagebuch. 
Zwei Austufungszeihen, did unterſtrichen. Und vier Zeilen darunter: 
„Der Garte fagt, er habe drei Drongos gefehen. Das wäre ja grof 
artig!“ Allein die Hoffnung auf Fleiſch ftimmte mich fon heiter. Und 
als id) vor Einbruch der Dunkelheit nech einen Hafen zur Strecke brachte, 
überfiel mich ein Gefühl der Dankbarkeit, als fei mir eine Gnade des 
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bere in ben Schoß gefallen. Mich Hungerte ſtark. Aber das war 
es nicht, was mir die Ruhe nahm. Den Leuten blieb die mißliche Lage 
niht verborgen, Hätte ih es ihnen verdenken Fëmmen, wenn fie 
muiden? Auf dem Bergweg” waren bie Fleiſchtöpfe von Ara— 
ffoto in einem Eilmarſch · von gwei Tagen zu gewinnen. Sollte Ka die 
Samele über Se äuferft befehtoerliche Stree fhiden? Das hieße fie 
"perberben, alle Kraft, die fie in Elſungano geſammelt, leichtfertig ver⸗ 
brauchen, Und mit kranken Tieren durfte ih auch meine Ziele auffteden. 
Ulo warten! Wenn Murri ſtraff gehalten wurde, blieb uns eine letzte 
Verſorgungsquelle offen. 
| Die Co nn goß es wie mit Scheffeln. Troftlos! Über Clfun- 
gano ging ein ſchweres Gewitter nieder. Bon Stunde zu Stunde ſchwoll 
g der Strom wie ein Moloch. Ganze Buſchinſeln und Rafenfegen rig er 
fort. Gie fuhren ſchaukelnd und drehend zu Tal. Der Buſchgürtel tings 
ums Sager fien lebendig zu werben. In Hunderten von Kanälchen 
j ët fih bas gurgelnde rotbraune Waſſer einen Ausweg. Noch faßen 
f wir im Trocknen. Der Pegel war längſt fortgetrieben. Mehr und mehr 
verſchwand das Bufchland unter dem Schwall der Flut. Nebel, zum 
Schneiden bid, verhüllte Bergfpigen und Kämme. Nun beſchloß ih, 
meine Weifungen an Gerpafins abzuändern, zu ergänzen und den alten 
Mongolen mit dem Brief über den Bergweg nah Araſchato zu (Hiden. 
Inhalt des Briefes: „Une-Ledi, g. Auguſt 1936. Hochwaſſer zwingt 
mid) zu unfreiwilligem Aufenthalt. Tiere folgen nah Araſchato, fobal 
Übergang irgend möglich, unter Führung von Tſchang und dem jungen 
Mongolen. Die bisher erhaltenen politiſchen Nachrichten und die Wege 
angaben Borobifchins beftimmen mich, Tfeer-tfchen fallen zu laffen und 
von bier aus recht bald in Südoſtrichtung auf das tibetiſche Hochplateau 
anzufteigen und dann oben vom Küfe-fdile-Gebirge aus weſtwärts in 
Richtung Togralmonpo—Leh vorzuftoßen. Für Sieten Gewaltmarſch 
find noh vier gute Kamele erforderlih. Unter allen Umftänden kaufen! 
Nicht fparen! Falls Gie Bedenken Haben, mih nah Tibet zu be- 
gleiten, ſteht es Ihnen frei, über Su-tſchöu zurüczufehren. Ich forge 
bann für allen nötigen Bedarf. Gehen Gie aber mit, dazu Borodiſchin 
und der Garfe, find wir vier Mann. Noh ein Mann wäre wihtig. 
Wen? Die Chinefen würde ih am Paf wetlih Muſſuto unter Ge— 
ftellung von Kamelen entlafjen, Treffpunkt in Une-tebi.” 
Nurri war ein Entfefjelungskünftler. Trog forgfältigiter Vertäu 
ung hatte der Löwenhund ſich nachts wieder befreit und war erbarmungs- 
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los Hüffend durch die Gegend gefobt. Gein Glück, dağ ihn der M 

an die Leine nahm! Ub nad) Norden! 
Der Fluß fiel und flieg nach Luft und Lamme. (in Stück oberhalb 

Tagen ertrunkene Ramele im Waffe. Zu meinem Beftand gehörten fie 

nihi. Der Garte meinte, Weſtwind und Südweſtwind feien gut, Nord⸗ 

wind ſchlecht. Wir haften dauernd Nordwind. Der Garfe war unfer 

Glüdspilz und Tröfter. Früh ging er auf die Jagd und ſchleppte ein 

Drongo heran. Begann er das Tier abzubalgen, ſchoſſen auch ſchon 

widerliche grüne Schmeißfliegen zu Hunderten heran. Rätſelhaft, wie 

fie fo ſchnell den Braten rohen! Mittags Fleiſch, abends Fleiſch, aus! 

Nicht genug konnte der Jäger ſchaffen. Die Leute fraßen wie die Geier. 

Sfambe rührfen fie überhaupt niht mehr on. Das Mehl ging zur 

Neige. Acht Tage noh, dann war reiner Tiſch. Wie follte das enden, 

wenn das Waſſer nicht fiel? 
Um 11. Auguft (op Nurri wieder im Lager! Das war zuviel, Alfo 

Going, Er gehörte wohl mif zu den Erpeditionsveferanen und hatte 

die 1000 Kilometer feit Tangkar fiher ums Doppelte abgeflapperf. Gr 

faf mir leid, aber es ging anf Biegen und Brechen. Ich führfe.den na „> Sartiſche Frauen Dellen in Iiftk-patte Garn ber, 

EE Die Strömung nahm ben Rechts die Sartin, deren Mann von den Soldaten mit Gewalt abgeführt worden war, 

armen Kerl mif fort. — 
Bom 12. Auguſt ab fiel das Waſſer ſtetig, am 13. verſuchten wir 

den Übergang, Cr mißglüdte. Der Garfe war fiher, daß wir über- 

morgen hinüberfänten, wenn oben in den Bergen fein neuer Regen nieder- 

ging. Wie mih diefer Aufenthalt zermürbfe! Die dritte Nacht ſchon 

ſchloß ich faum ein Auge über der Gorge ums Fortkommen. Der Garte 

war ein Eigenbröfler, eigenfinnig, empfindlich wie eine Mimoſe und fehr 

ſchweigſam. Aber was er bisher geredet, hatte Hand und Fuß gehabt 

und war durch die Greigniffe immer beftätige worden. Jh holte ihn 

über den Güdoftweg nad) Tibet und die politifchen Verhältniſſe in 

Sſcher⸗ iſchen aus, und es zeigte fih, daß er von beiden Dingen eine über- 

raſchende Kenntnis befaß, die außerdem das volle Gegenteil zu Borodi- 

fins Äußerungen darftellte, Der Jäger hielt Tſcher-tſchen für fher 

und ſowjetfrei, die Roufe nad) Muſſuto aber für eine Gewaltreife erften 

Ranges. Was fun und wem hier Glauben ſchenken? Im Grunde war 

Treff Trumpf. Gollte id) den Weg mit Zahl und Adler auslojen? 

Abwägen. Mutmaßen. Kurzum, ich kehrte zum erften Plan zurüd. 


Stüdte am 15. Auguft der Übergang, follte Tſchang folgende Richt- 
Tinien für Gemafius mitnehmen: 
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— 20. Belte in Iſſt / pakte. 
Im Vordergrund ein tiefes Lod, das im Winter überdedt als Schafitall dient, 
Seite 186. 


31. Ein Zeil der ſartiſchen 


geitsgefellichaft aus Nfik-pakte, 
Die berittenen Frauen führen aud ihre Bruftinder mit fich, 
Seite 191. 


32. Der fartifche Ortöporfteher von Hfik-pakte, 33. Der Bruder des Drtsnorftehers von 


der zwei Begleiter bis Bafh-bula? ftellte. Z Sffit-pafte. 


Seite 191. Seite 191 


„Plan, von Une-kedi nad Südoſten vorzuöringen, ift gefallen. 
Naächſtes Ziel bleibe, wie urfprünglic) vorgefehen, Zifit-pakte. Tſchang 
und der junge Mongole bringen 18 Kamele nah Araſchato. Ich aber 
siehe mit Li-fa-tfe, dem Garten und den verbleibenden Tieren am Norb- 
uſer des Tfhulak-akkan aufwärts bis Dorieffe-amen Bogalik) und 
erwarte Gie dort. Hält Gie der Fluß auf, muf unbedingt ein Bote mit 
` Nahrung nad) Dorieffe-amon vorausgehen. Wir haben nech für ſechs 
* Tage Tſamba, ſonſt nichts.“ 

In der Nacht zum 15. Auguſt rauſchte der Regen fo dick herunter, 
daß er durchs Belt tropfte und mein Bett völlig durchnãßte. Es war 
zum Verzweifeln. Merkürdig genug: am Morgen war das Waſſer 
gefallen. Jetzt ſahen ſchon die Gandbänke heraus. Ih erkundete mit 
Sſchang den Fluß. Mit umbeladenen Kamelen ſchien der Übergang 
möglich. Fiel das Waſſer weiter, dann famen aud die Pferde durch. 
Alles was recht war, Tſchang benahm fih ſchneidig, er ftimmte als 
einziger meinem Vorſchlag zu, fofort überzufegen. Mit geradezu Bebe, 
ger Eile £rieb er den faulen Li-ta-tfe an, die Jurte abzubredyen mô auf- 

~ leben, Punkt 10 Uhr: los! Noch war die Strömung in den fünf 
Haupfarmen reißend, und das Waſſer ſchoß den Kamelen über die 
Schultern, aber die Inftrumente waren fo hoh gebunden, daß fie nicht 
naĝ wurden. (ëm Tier (heute. Ein Pferd trieb ab und rettete ſich 
ſchwimmend ans Ufer. Nach 20 Minuten fanden wir auf der Mord» 
feite. Höchſte Zeit; denn jet begann das Waſſer plöglich wieder Get 
zu feigen, Wir bezogen am Rande der Buſchzone am Fuß der nörd- 
lichen 12 Meter hoben Terrafje Lager, während ih Tſchang und der 
Meongolenjunge mit ihren 18 Tieren nah Arafchato auf den Weg 
machten. Wie froh war id)! Und das Glüd rif diefen Tag aud niht 
ab. Zwar mufte ih midh vor Hunger und Schwãche legen, aber bam 
ſchoß der Garte ein junges Drongo, und wir hatten für goei Tage fatt 
zu effen. Am fpäten Nachmittag legte er nod eine Antilope um, und 
als ich hernach die Zeitzeichen abhörte und lange zum geftirnten Himmel 
auffah, dũnkte es mich, als fei noch niemals ein ſolch frahlendes Zeng, 
ten im ſchwarzen Samt gewefen wie heute. 


Zn der erfin Morgendämmerung rüfieten wir zum Aufbruch). 
Tert-be hieß das Tagesziel, und der Weg bot das ähnlidye Bild, das 
ſich uns zeigte, als wir den Tſchulak akkan zum erſten Male auerten: 
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30— 20 Meter fief und ſenkrecht in die Sandebene eingegraben das 
Flußtal, beffen Breite zwiſchen go und 800 Meter (dankte. Wir 
verließen den Buſchgürtel, der fih auf der Talfohle weit nah Werten 
erſtreckte, und fliegen auf die Sanöterrafje Dinant. Gie reichte bis an die 
Bergkette im Norden. Die volle Breite der Ebene zwifchen Güd- und 
Nordkette maß anfangs 7 Kilometer und erweiterte fi fpäter auf 
15 und 20 Kilometer. Dußende von ſchluchtartig eingekerbten Flüßchen 
mündefen beiderſeits in den ebenfalls eingeſchnittenen fhulak-aktan 
DE, 25), der an einer Stelle einen Heinen Waſſerfall zeigt, Der beden- 
fendfte dieſer Nebenflüſſe, der Mlän-uffun, der „Rote Fluß“, fpeift von 
Süden þer den Hauptſtrom mit einer lehmbraunen Flut, 

In fieben Stunden (haften wir die Strecke von Une-Ledi nad) 
Teribe. Wir waren alle fodımüde und Hungrig. Bald fiand mein 
Zelt. Aber es fehlte an Fleiſch. Der Garte ſchoß zwei Orongos weib- 
mund. Lifa-tfe, der vom legten Mehlreſt ein Eleines Brot in Aſche 
buf, verfolgte das flüchtige Wild, fam aber mit leeren Händen zurüd. 
Das Brot war ingwifchen verkohlt. 5 

Alm 17. Auguft war Raſttag. Heute Botte unfer Säger mehr 
Gläd. Er fof ein Drongo, und zu Mittag gab es ein Fräftiges Ge 
richt. Nachmittags überzog fi der Simmel in rafender Eile. 34 legte 
nod rechtzeitig die Antenne nieder, bann brad ein folles Gewitter los. 
Lirfa-tfe und der Garte ſuchten Schutz in meinem Zelt. Da das Un⸗ 
wetter in einen Dauerregen überging, ließ id den Jäger im Zelt ſchla 
fen; denn ſeine einzige Hülle gegen den praſſelnden Guf war fein Dë: 
biger Kaftan. Ich überfchlug: morgen riffen wir bis Zithe, über: 

morgen bis Vorieffe-amon. Hatte meine Karawane Araſchato heute 
verlaſſen, ſo konnte ſie am 20. oder 21. Auguſt in Dorieffe-amon fein. 
Den Eilboten mif der Nahrung erwartete ich einen Tag früher. 

Ein neuer Morgen zog kühl und firahlend herauf. Die fernen 
Berge glänzten im Neuſchnee. Hauchzarte Federwölkchen ſtanden mm 
beweglih wie Striche im blauen Dom. Zwei Adler kreiſten überm 
Lager. Wir nahmen uns Beit. Es eilte nicht, denn in Tſchik-be wollte 
ih nich£ melen, Der Weg führte weiter zwifchen dem Fluß und der 
fih weit ausfpammenden Verrafjenebene weſtwärts. Stellemweiſe ver⸗ 
breiterte fih der Tſchulak-akkan bis auf 2 Kilometer. Geine Waffer- 
fläge war mit Buſchinſeln durchſetzt. Ein wunderlicher Pflanzenwuchs 
überzog große Striche der Ebene: Zwergbüfche, die wie Poden auf ber 
foten Fläche ſaßen. Weißgraue Gänfe wärmten fih die Bäuche im 
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Sand. Hafen jagten in vollen Fluchten davon, und viele Drongos, 
meift paartweife ober zu viert weidend, ließen uns bis auf 30, 40 Meter 
herankommen. Gegen 2 Uhr mittags lagerten wir auf einer Wieſe 
50 Meter vom Fluß entfernt. Ge war die Landſchaft Tſchikbe. Bis 
Doriette amon hatten wir noh 15 Kilometer zu bewältigen. Auch diefe 
Gegend war nichts als ein Weideſtreifen. Doriette amo — das Hange 
volle Wort gefiel mir guf — wurde meine Meßftation 446, Hier gab 
es Fleiſch im Überfluß. Die gar nicht ſcheuen Drongos liefen dem 
Jäger vor die Büchſe. Er brauchte nur abzudrüden. 

20. Auguſt 1936. Gonne und blauer Simmel über Doriefte-amon. 
Leider hatte ich nicht viel davon, da der Schwingungskaſten ſeit gerau- 
mer Zeit nicht mehr winddicht war und id) bie magnetiſchen Schwin⸗ 
gungsmeſſungen im Zelt vornehmen mufte. Ich hielt mich dazu; denn 
heute konnte der Bote eintreffen, da wollte ich die Arbeiten erledigt 
haben. Vielleicht kam aud ſchon meine Karawane! 

Als ih mittags die Sonnenhöhe maf, gewahrte ich ferne im Oſten 
Reiter. Auch Li-fa-tfe entdeckte fie. Bald frie er: „Sie kommen!“ 
Jetzt tauchte auch, nod weit zurück, Punkt hinter Punkt auf: die Kara- 
wane. Sie marſchierte auf dem jenſeitigen Ufer. Ja, es waren Gerva- 
fius und Borodifchin, die auf nen gekauften Pferden heranritten. Ger- 
vafins winte und rief, er bringe gute und feledte TTachrichten, Leider 
aber mehr ſchlechte. Ich fonnte nur mie dem Kopf nicken und beendete 
meine Meſſung. Dann erft konnte id) mir den Bericht von Gervafius 
anhören: 

Am 20. Juli hatte ic) mit Tſchang und dem Garten Arafchato 
verlaffen. Am gleichen Tage wurden vom Wang-je zwei fette Schafe 
in unfer Lager am Araſchato⸗ghöl gefandt. Am 21. Yuli war Borodi- 
fin mit Hab und Gut zü Gervaſius ins Zelt übergefiedele und hatte 
die bereifs zur Kenntnis gebrachten Schauermärchen erzähle, die über den 
Kriegsfihauplag umliefen: Tifcher-tfchen fei dem Erdboden gleich⸗ 
gemacht und alles Volk auf der Flucht. Die Dunganen ſtünden fon 
in Vorieffe-amon! 20 Tage fpäter aber hatten fih fünf fartifhe Kauf- 
leute eingefunben, die von Tfhertfhen über ZifiE-pakte, Gaf-fuf nah 
Araſchato gezogen waren. Gie erklärten alle Gerüchte für Schwindel: 
in Tſcher· iſchen herrſche £ieffter Friede, und die Bombenangriffe ſeien 
albernſte Erfindung.“ 


Sonach waren auch die Meldungen als Luftblaſen zerplatt, die 
mir der Ruffe am 14. Yuli aufgetiſcht hatte, als er mit dem büfterflen 
D 
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Geſicht der Welt von feiner Gefhäftsreife heimkam. Gine ausgezeich⸗ 
nete Nachricht! Jetzt war meine Bahn alſo frei, und ich hatte auf der 
800 Kilometer langen Strecke Doriette-amon bis Tſcheretſchen faum 
mit ernſtlichen politiſchen Schwierigkeiten zu rechnen. 

Ab 10. Auguſt hatte Gervafins alles Expeditionsgut für fofor- 
figen Abmarſch bereifgehalten. Cin nener Diener war angeworben, der 
ſchon Fleming bis nad) Zffi-pafte geholfen. Gein jüngerer Bruder er- 
trant drei Tage fpäfer im Hochwaſſer des Utu-müren. 

Und nun Die bedenklicyen Creiguiffe: „Am 15. Auguft waren 
50 mohammedaniſche Goldaten und ein Mandarin in Araſchato einge- 
Proffen, die eine fahrbare Funkſtation mif fid führten, um entweder hier 
oder in Tenteli oder Gobi Dauerlager zu beziehen. Der Funktrupp hauſte 
in neun Zelten. Der Mandarin hatte Auftrag, aud hier om GSüdweft- 
rand des Tfaidam einen Milifärpoften einzurichten und auferdem als 
Schiedsrichter bei Streitigkeiten zwifhen Mongolen und hinefifchen 
Kaufleuten fätig zu fein. Cine ſehr fluge und nötige Maßnahme der 
chineſiſchen Regierung. Und der erfte Tagesbefehl des Mandarinen hatte 
gelaufef: Cinfammlung aller Waagen und Mafe zur Abftemplung 
und Eichung.“ 

Hatte ich niht einmal im chineſiſchen Generalftab zu Nanking die 
Eintihfung einer drahflofen Gendeftation im Tſaidam angeregt? In 
einer Ausfprache mit dem General Jang-tfe? Mein Vorſchlag war 
alfo auf fruchtbaren Boden gefallen, und ich müßte mih nun freuen, 
follte Urfache haben, voll Genugeuung die Hände zu reiben. Im 
Gegenteil. Größte Sorge befiel mih mit einem Schlag. Was ich einft 
angeregt, fonnte mic) jest zu Yall bringen. Im Handumdrehen war 
China in engfte Nachbarſchaft gerüct. Nanking hatte mir im ver- 
gangenen Jahr Päfje für Gin-kiang verweigert, und jetzt war id) drauf 
und dran, dorthin zu reifen. Europäer im Gebirge! Der Mandarin 
brauchfe das mp zu Hören, brauchte nur gelinde zu argwöhnen, fo 


ſchickte ex feine Goldaten Hinter meiner Karawane her und zitierte uns 


nad) Araſchato. Zunächſt nah Araſchato! Unglücfeligerweife hatte ih 
auh nod Tſchang mit den Kamelen nah Araſchato geſchickt. Wenn er 
mich bort verleumdete —, nun, ohne Umſchweife: er hatte es gefan, 
gründlich. Gleich erfuhr ich davon. 
Tſchang war am 16. Auguft mif den Kamelen in Araſchato auf- 
getaucht. Er hatte nichts Eiligeres zu fun, als den Gi-ning-Goldaten zu 
erzählen, id) häfte meinen Hund ir Gegenwart von vier Leuten zu 
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Tobe gemartert, 150 Schuß (D auf ihn abgefeuert und das noh lebende 
Tier in den Tſchulak· akkan geworfen. Dann wäre ih auf die Diener 
mif der Piftole losgegangen und hätte am Ende auh ihn, Tſchang, 
mie der Shußwaffe gezwungen, in das Hochwaſſer zu fleigen. Nun 
war aufer dem Mandarinen ein Gerichtsoffizier aus Gi-ning mitgefom- 
men, der auf Befehl des Generals Ma eine Goldgräbermordſache 
unferfuchen ſollte. Diefer Mann nahm fogleih Tſchangs Rede für 
lautere Wahrheit und äußerte: die Sache müffe gerichtlich geklärt wer- 


‚den, und darum wolle er die Karawane zurückrufen. Mein Glück, daß 


der junge Mongole mit Tſchang nah Araſchato gegangen und Zeuge 
aller Vorgänge im Lager Une-Fedi gewefen war! Das Bürfhlein, von 
einem güfigen Geſchick mit der Reduergabe eines erſtklaſſigen Rechts- 
anwalts ausgeftaftet, konnte Tſchang fo prächfig widerlegen und in die 
Enge reiben, daß ſchließlich der Mandarin verfügte: die Karawane 
bleibt ungefhoren! — Als Gervafins dazu noch erklärt hatte, daß die 
Verträge der Chinefen am 29. Auguft abliefen und ich bereits Wor- 
forge für geficherfen Rückmarſch der Diener gefroffen habe, fien der 
Fall ausgeftanden, Nicht verſchwiegen fei, daß bei diefer Gelegenheit 
mein Koh, ber ſchmächtige Schreiber aus dem Yamen von Dulan, 
Bellen Bruder Anführer der Go Goldaten war, überraſchend ehrlich 
geftand, daß er und feine Kameraden won den Europäern ſtets gut be- 
handelt worden waren. 
Schlußbericht: Aufbruch der Karawane ans EEL es 
Araſchato am 17. Auguſt. Marſch von 40 Kilo- ER \ 
meer bis Ketin-fara, Nachtlager. Ubkürzung- N Kernen 
weg über die Salzquelle Ga:nör. 18. Auguft: 
Ankunfein Terk-be. Dort hatte Gervafius Paus- ` "mueren 
papier und Bleiftifte gefunden und an Fußſpuren erkannt, daß ich am 
felben Morgen mit meinem Meßtrupp abgerüct war. Gervafius ſchob 
in Terk-be einen Rafttag ein und erhielt Beſuch: einer der Gi-ning-©ol- 
daten brachte einen Brief,in dem kurz und bündig verſichert wurde, daß die 
Soldaten die Chinefen holen würden, falls ich fie nicht zur angegebenen Zeit 
entließ. Am 20. Auguft querte die Karawane den Fuß zum Südufer, 
da Gervaſius dorf ein Zelt ſichtete, das er für das meinige hielt. Irr⸗ 
fum. Indes Gervafius und Borodiſchin wieder zum Nordufer wech⸗ 
ſelten, um in flottem Ritt nad Doriette · amon zu kommen, zog die Kara- 


wane am jenſeitigen Ufer langſam nah. Soweit der Bericht von Ger⸗ 
vafius. 
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Da die vereinigte Karawane morgen fowiefo nai ördli 
Ufer überfegen mufte, verblieb bie — — De 
ſchlug Lager. Ic) wartete in meinem Belt noch bie abendlichen Zeitzeichen 
ab. Daun erſchienen Borodiſchin, Licka⸗tſe und Tſchang, um Zelt und 
Inftrumente übers Waffer zu ſchaffen. Zeng verrichtete feine Arbeit 
mif dem Geſicht des unſchuldigſten und harmloſeſten Lämmleins der Telt. 
Sr Die Sonne ging unfer, und in bunten Farben glühte der weſtliche 
Himmel. Ein fhöner Platz mit gutem Weidegras, in der Gabel zweier 
Arme eines klaren Flüßchens gelegen, das aus den Südbergen Fam und 
in den Tfehulaf-affan einmündeee. Sein Jame auf mongolifch: Doriette- 
in-gböl, auf ſartiſch: Ienna-bogoluf. 
Endlich hatte fih alles wieder zufanmengefunden. Die Tage der 
Sorge ums tägliche Brot waren vorbei. Jetzt brachte mir Li-ka-tfe 
friſche Kuhbutter, Rofinen und Kandiszuder. Ein lang entbehrter Ge- 
nufi. Aber ich wurde beffen, was mir fo reichlich zufiel, nicht froh. Wie 
wußfe mid) die Gorge immer von neuem aufzufpüren! Wieder hockte 
fie om Feldbett und hielt mic) wach. Ic hatte einmal in Tangkar ge- 
glaubt, jenfeits des Küke-nor leidlich ſicher zu fein, jest ſaß / ich Hunderte 
von Kilomefern weſtlich diefes Gees und war's immer noh nicht. 
Funkte der Mandarin auh nur eine Andeufung vom Aufenthalt un- 
bequemer Fremder am Tſchulak-akkan nah Nanking, konnten mic 
Soldaten in zehn Tagen in Sffik-pakte nod einholen mit Befehl, zus 
rüdgufehren. Dann blieb meine Aufgabe zur Hälfte ungelöft. Das 
Schickſal der Erpedition hing alfo wieder einmal an einem Faden. 
Werden doch die demnächft nah Araſchato zurückgekehrten Chinefen dort 
beſtimmt dern Mandarinen Lügen über uns erzählen, fo daf befjen Sol- 
Dafen auf unfere Spur gefegt werden dürfen! In einem ſolchen Falle 
gab es ein Wettrennen. Erreichte ich vor bem Eintreffen des Militärs 
Sin-kiang-Gebiet, war ih entwiſcht. Die Grenze zwiſchen Ifiig-bai 
und Gin-tiang aber verlief efliche Tagereiſen jenfeits. Iſſik-pakte. Die 
200 Kilometer bis Zffif-pafte hoffte ich in zehn Tagen zu ſchaffen, alfo 
am 1. Gepfember borf einzu£reffen. Meine Diener wollte ic) zwei Tage 
früher zurüctfenden, etwa von der Gegend Aleſſun oder Bulaf-bafhi aus. 
Bon Sieten Plägen ab müßte ich alfo Eilmärſche einlegen. Es wäre zu 
machen! Aber es durfte feine Zwifchenfälle geben. Und dann glatte 
Mefjungen und flottes Anheuern von Sartenbegleitern in Iſſikpakte. 
Und die Kamele mußten durchhalten! Tſchang hatte mir jedenfalls eine 
prächtige Suppe eingebrodt. 
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23. Auguft. 3.30 Uhr weilte ih. Cs gof in Gtrömen, und mich 
fror erbarmlid). Beim Liht der Taſchenlampen wurde gepackt und auf- 
geladen. Trog ber frühen Morgenſtunde und dem fraurigen Better 
murrfen bie Diener nicht. Gie arbeiteten ſchnell. Cs ging reibungslos, 
und ih war froh. 


* 


3n fieben Tagemärfchen erreichten wir den riefigen flachen Sattel 
zwiſchen Aleſſun und Dacherukte, die Waſſerſcheide zwiſchen Lihulat- 
affan und dem abflußloſen Salzſee Ajak⸗kum-köll. Auf diefem Weg 
berübrfen iwir den Weidegrund Nozuk und die faft waſſerloſe Rinne 
des Schargone. Hier hatte im legten Jahr ein mohamme daniſcher Gold- 
gräber einen als Wäfder angeworbenen Garten erſchoſſen. Yn diefer 
Gade war der Gerichtsofftzier aus Gi-ning nah Arafıhato gekommen. 
Unfer Jäger befefe am Grabe feines Stammesbruders. In Mtürfte, and) 
Muſſuto genannt, meiner Station 448, gruben die Garten früher in 
großem Umfange nah Gold. 

Da die Chinefen fürdfefen, daß id) dem Gouverneur von Sining 
über Tſchang Bericht gab, liefen fie mir durch Gervafius fagen, bağ 
hang Kotau machen wolle, auch der Schreiber und Li-tatje möchten 
es fun, da fie eingefehen, daß fie mich oft „geärgert“ und mir Grund zur 
Unzufriedenheit gegeben hätten. Diejes „Pater peccavi” miig zu neh: 
men, dazu war meine Lage zu ernft. ch wollte fehen, wie alles aus 

ing. Vorläufig war Ruhe. 

$ En en —— entdeckten wir einen Berg, der Dë 
von Stunde zu Stunde Elarer aus der meblichten Ferne löfte: der 
Tſchuan⸗ kum, mongolifh Aleſſun. Die 180 Meter bebe zunde Kuppe, 
die ein Dünenwall umſchloß, war uns Richtungspunkt. Am Tſchuam. 
fum verliefen wir den Tſchulatk-aktan, deſſen Bett bier immer noch 
230 Meter breit war. Der hier etwa ro Kubikmeter Waſſet führende 
Fluß fam aus den füblihen Schneebergen von Giatfai und bog om der 
Bergkuppe von Alefjun in fharfem Knie nah Dfte um. Die Breite 
der Ebene, die im Norden die Kariattui- Kette abſchloß, (håpte ich auf 
— von Aleſſun überfiel ums ein ſchaveres Gewitter. Ich 
wurde patſchnaß. Der Regen peitſchte fafi waagerecht ins Belt unb ver» 
barb Bett und Kleider. Die ITiere madte fih wieder unangenehm be 
merfbar. 
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Am 28. Auguft hatten wir die höchſte Stelle der Waſſerſcheide in 
leichtem Anftieg erreicht. Cin breites Gelände, das von wunderlichen 
lanzeftförmigen Mulden erfüllt war, mufte in Schlangenlinie über- 
mwunden werden. Die Genten erweckten den Cindrud, als ob fie durch 
plötliches rudartiges Abfaden des Gröbodens en£ftanden feien. Eidechſen 
huſchten über den Gand, Köder, Dachsbauen ähnlich, frafen wir häufig 
an. Es waren die Zugänge zur Wohnung des großen Murmeltiers. In 
einer fladen Mulde lagerten wir, nabe bem Ufer eines twunderbaren 
Gees, der wie auf kitſchigen Poſtkarten in einem fatten Ultramarinblau 
leuchtete. Am Abend erſchien eine Abordnung in meinem Zelt: Gerva- 
fius, Borodiſchin, der Soch und Zeng, Gervafius eröffnete mir, daß 
ſich Tihang vor Zeugen entſchuldigen wolle. Daraufhin fagte Tſchang, 
daß er die Borfommnifje bedauere und daß er vor dem Mandarinen, 
den Soldaten und den mongolifhen Würdenträgern in Araſchato feine 
Ausfagen „feierlih” als reine Lüge und Erfindung bezeichnen werde. 
Dann nahm er den Huf ab und verbeugte fidh get. Ich faß am Tiſch 
und nickte nur. Als ich ſpäter das Zelt ſchließen und zu Bett ‚gehen 
wollte, ſchlich Li-fa-tfe Herein, machte ſchweigend Kotau, warf fi) auf 
den Boden und berührte mif der Stirn die Erde. 

Am folgenden Morgen ftanden die Chineſen reifefertig. Ich ſuchte 
drei Kamele aus, zwei rüdenmwunde Tiere und den „Schleifer“, und Tieß 
die drei Mann eine Quittung unferfehreiben: „Heute, am 29. Auguft 
1936, erhielten die drei Chinefen, der Koch, Li-fa-ffe und Tſchang, als 
Lohn für geleiftete Dienfte je ein Kamel, 15 Dollar, einen Sack Tſamba, 
einen Pelzmantel, ein Paar Schuhe, eine Filzdecke, Kochtöpfe, Löffel, 
Eßnapf und eine halbe Platte Tee.“ 

Zum legten Male halfen die Leute paden. Ich zog mit Borodiſchin 
und der Karawane weiter. Gervafius blieb zurüd und überwachte den 
Abmarſch der Chinefen. 
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II. 
SffEpakte. Die Garten. Borodiſchins Abſchied 


[íis Gervafius uns eingeholt und gemeldet hatte, daß die Chineſen 
A zufricben und in aller Ruhe abgezogen waren, bat idh ihn, ſogleich 
mif dem Ruſſen über Bulak-baſchi nad) Iſſik-pakte worauszureiten, ‚eine 
Legerplatz auszufuchen und folgende ragen zu fären: Gehört RiR 
potte noh zu Tf'ing-þai oder ſchon zu Sin⸗kiang? Wo verläuft Die 
Grene? Ginb vier Garten als Begleiter zu haben? Können zehn Sack 
Getreide verkauft werden? S 
Die beiden Ga davon, kehrten aber nach einigen Kilomefern wie- 


` der um. Borodiſchin behauptete jetzt auf einmal, es fei nicht möglich, 


> noch vor Einbruch der Mache zu erreichen; denn die Entfer- 
= — SS ee ih niht Lieber in Bulak-baſchi Raft 
machen wolle? 

GC noch hatte der Ruffe 30 Kilomefer angegeben. Won — 
ſtrecken ſchien ex feine rehte Vorſtellung zu haben. Jh ertappte Boro⸗ 
diſchin noch oft, daß er ſich gewaltig verſchätzte. Wohl oder übel mufte 
ich alfo zuſtimmen. Die Weideflächen von Bulak-baj hi fonnte — 
der Ferne ſchon erkennen. Es herrſchte drückende Hitze, und die Kamele 
waren (hlapp. Dann aljo Raft. Der Garte eröffnete mir, daß er nicht 
weiter als bis Bulak-⸗baſchi mitgehe. Co? Hatte er fih uns nicht an- 
geſchloſſen, um in feine Heimat Nija zu gelangen? Ya, gab der Mann 
zu, aber er habe in Iſſik-pakte eine Schuld zu tilgen, und wenn er nicht 
zahle, müſſe er für ſeinen Kopf fürchten! Es iſt beinahe erſtaunlich · 
faſt alle Leute, die bisher in meinen Dienſten ſtanden, hatten irgend 

etwas auf dem Kerbholz. Cs war eine prachtvolle Ghar von fragmiirdi- 

gen Geiftern, Spitzbuben, Verbrechern und Zuhältern, die ih da durch 

Afıen ſchleppte. Meinefivegen mochte der Garfe verſchwinden. Cr hatte 

uns ger, wenn wir in Nöten waren, mit Wildbret verſorgt, er hatte uns 

für 20. Dollar den Weg bis Bulak-bafıhi gezeigt, ben wir wohl auch 
allein gefunden hätten, aber er hatte nie mit zugegriffen, wenn es galt 
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— oder eilig aufzubrehen. Stets 
Les — gefel Mongolen, die er haßte und 
efe, mif dem Gepäck abplagten. Geine einzige Sorge war fein 
Pferd gewejen, das er abgöttiſch liebte. Oft war der Abmarſch 
einem Lager am Stunden verzögert worden, weil der Jäger — ſei⸗ 
nem Shimmel die Fußfeſſeln gelöſt und ihn heimlich auf entferme 
beſſere Weide geſchickt hatte. Gervaſius bändigee ibm Fleiſch, Gak 
und Gehalt aus, und am andern Morgen verabfhiebete er fid, SES 
er lange ftehend für mms gebetet hatte. — 
Clih Binterm Eager fuhr der Teufel in die Karawane. Ein Kamel 
warf den Sattel ab und rafte wie beſeſſen kreuz und quer durch den 
Sand. Die andern Tiere tourden an ` 


AN geſteckt, und unfere drei Mongolen 
hatten alfe Hände voll zu fun, um wieder Dri 


3 hatte er Bei itsvoll 
zugeſehen, wie ſich die M ee e 


Jungen. Obwohl die dürftige Landſchaft 
potten ſchien, ſtellte ich feft, daß die Mon- 
golen von Bulak-bajchi Getreide anbauten. Nach vier Marſchſtunden 
wurde der Oſtzipfel des Iſſtk pakte· not, aud als Chon⸗kum See auf 
den Karfen verzeichnet, fichtbar. Gerpafius und Borodiſchin zogen auf 
Erkundung aus. Als meine Karawane die dem Ger vorgelagerten Wieſen 
ſtreifen betrat, ſah ich meine Leute vor einer Jurte am Nordoſtufer des 
Gees mit Garten verhandeln. Bald famen fie zurück und berich£eten, daß 
die ganze Gegend, zu der auch Kalla⸗ otlak und Bulak-bafhi gehören, 
den Namen Daderufte führe. Einen Tiren gebe es bier nicht. Aber 
3 Kilometer weſtlich wohne ein reicher Garfe, der zur Zeit mif eflichen 
Bewohnern auf einer Hochʒeitsfeier feiner Freunde jenfeits der Nord⸗ 
berge weile. S 

Die Sartenfamilien, die die haben zwei Zelte bewohnten, haften 
mif Ausnahme von zwei Männern beim Annahen von Borodifchir und 
Gervafius die Fluch ergriffen, da fie fürchteten, bafi Goldaten Fëmmen, 


D zu ernten, wo fie nicht gefät atten. Erſt kürzlich waren im naben, 
aus acht Zelten beſtehenden Iſſck pakte Abb. 30), nach dem wir bald 
ua eingefallen, um drei in die Mord- 
lte Garten in Ketten nah Tſcharchlik 


Wweiferzogen, 30 Soldaten aus Çi- 
geſchichte von Muſſuto verwidel 
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zuführen. die Soldaten die Eingeborenen in 
a. —— tet abliefern und — Se a 
i n, fo daß es ihnen ët am Nötigſten gebrach. 
en — mir ſpätet ſogar — 
e Ee 
il ii i erſchenkel gep: 7 
ke EE, So zu — 
— gezwungen, dazu auch an den Händen 
fen die Unglütlichen nah Tſcharchlik reiten. Die Soldaten * 
nehmten auch das Eigentum dieſer Leute und verfuchten, die Go IN 
jährige Frau (Abb. 29) eines der drei Garfen mitzuſchleppen. ie z 
batte fib mif Händen und Füßen geſträubt und gegen die Dunganen be 
Hauptet! 

Tahe einem am Gee gelegenen Mohemmedanerfriedhof Aa 
wir. Neben den Gräbern fedten Stangen mit ee kee 
ſchweifen. Ein alter Garte brachte mir geftodte Milh und er! E 
5 zwei Männer aus den Weſtzelten bereit feien, als Pader mit 
gehen, vorausgeſetzt, daß ih — ZS — = Ce SE e 
Monate im voraus zahle. Geldnot oder Öfen fi ? 

St — SEN — — en 
gefund zu machen. Aber id) Eonnfe ni £ warten, —— 
it heimkehrte, ich mußte ohne ſeine Hilfe auskommen. ši d 
SE in ee m Es führten nämlich gwei A fie en 
Toröberge, der Eskender-dawan und der Amban-afehtan- — ne 
den erften, deſſen fteiler, 500 Meter hoher Aufſtieg in breiter D 5% 
lief und vom Lager aus guf zu verfolgen war, gelangt ma e S Se 
Tagereifen bis Gaf-Eul, Ramele (haften den en ae 
gur Not. Yür den Weg in umgefehrfer Richtung Be m ar 
quemeren Amban aſchkan Sattel, der 20 Kilometer weft ie SE 
pofte unmittelbar zur Weide Tuzz-bulat herunterleitet. 2 SS en 
Pfad, der für Karawanen gangbar, follten nach Behauptung e 
Garten die Hodzeitsgäfte in den nächſten Sa An er A 
Da es im Augenblid unmöglich war, an die — ver) Ge 
Ortsbewohner Tfamba loszuwerden, Serge ic, Da Pe Se x 
inen Sack den Garten in bei 3 
— — und Brennholz ins Lager — 
Für die Arafhato-Mongolen, die bis re vu 
id) einen fünften Sad in Sffit-pakte Der, Weiter ließ ich z 
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Tſamba in Iſſik pakte lagern, 
Kamelſattel, ſechs Teeplatten und 200 Patronen. Die Le 
ih. Alles das, fo ließ ich verlaufen, wollte ich 

holen“, rechnete aber im ftillen bami 

heiß wurde, je mehr wir uns Gin-fi 

Er follte dam dies Erbe anfrefen. 

14 Laſten, Eonnte alfo von 21 Kamelen 

wäbrleiftete ſchnellen Marſch und fa 

„fliegenden Meßkolonne! nahe. 

ner Beftand für fünf Mann, 


dazu ein kupfernes Waffergefäß, einen 


für den Marſch Iſſik pakte⸗ Tſcher⸗ tſchen 
für vier Monate Aufenthalt in 
für den Marſch Chofan-Leh . 


7 y Sa 
Gin-fiang (Übertwinferung) 5 Gat 
Se Sale 7 Sad 
19 Gad 


Am 1. September bof fih mir ein britter Garte als Pader an, ein 
hübſcher Menſch von durchaus europäiſchem Geſichtsſchnitt. Leider er- 
Härten am Abend meine Urafhato-Mongolen, daf fie je$t heimzögen. 


Bafch-malghun wäre ihnen doc) zu wei; benn fie müßten in Kürze ihre 
Kamele und Zelte in die Berge fehaffen, und der Wang-je würde ſehr 
ungehalten ſein, wenn ſie länger ausblieben. Bedauerlich; denn vier bis 
fünf Pader waren unbedingt nöfig, obendrein ein ortskundiger Führer. 
Als Teste Hoffnung blieb jeß£ nur der reiche Garfe. Stellte er mir Führer 
und Pader, bann brauchte ih den Mongolen nicht nachzutrauern. 
Allerdings durfte ich ibn nicht verfehlen, und er mußte bald auf den 
Plan treten; denn ſchließlich befand ih mic) ja auf einer Art Flucht vor 
Si-ning-Soldaten, die bis zum 8. oder 10. September in Sifil-pakte 
bereinplagen Tonnen. Es Hatte gwar den Anfchein, als ob Sifil-pafte 
doch ſchon zu Sin⸗kiang gehörte, da alle Beſchwerden nah Ti-hua ge- 
richtet waren und die Steuern von Tſcharchlik aus eingefrieben wurden. 
Auch erfuhr ih von Gervafius, bafi der Wang-je von Araſchato Päfje 
mr bis Muſſuto ausftellte. Engliſche Karten, die ih befaß, gaben Zifie- 
pofte als Grenze zwiſchen Ifing-hai und Sin⸗kiang an. Später aber 
ſtellte ic) feft, daß die Grenze tatſächlich viel weiter weſtlich verlief, und 
gwar über Kofuk-Faf-de-bulak, zehn Tagereifen jenfeits des Chon-kum- 
Gees. 

Der gaftfreie Vertreter des reihen Garten, ein Mohammedaner 
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i ii ms zu Tee, gekochtem Reis und Hammelfleiſch 
a Lee ee Ge der Boden mit Gorgfalt ge 
er EE eben Filz: und Steppdecken, einen bufeifenförmigen Dfen 
— hohe Metallgefäße, in denen der Tee gelocht — Bei 
der Begrüßung hielten wir uns gefliſſentlich an die ortsübliche Dorm, 
faßten unfer Danfesgemurmel mit beiden Händen die Rechte des Lie 
gebers uud liefen hernach unfere Bärte laugſam und — 
die rechte Hand gleiten. Dieſe ehrerbietige Geſte bleibt aud) dem — 
ien nicht exfparf, wofern er die Sitte nicht gröblich SE ` 
Nah dem Mahl betete der blaue Garte Tange mit geſchloſſenen — 
Die Sartenfrauen frugen ein langes Kleid mit übergeftreiften o a 
Um den Kopf hetten fie Tücher gefchlungen. Etliche verhüllten GE 
einem weißen Tuch Mund und Nafe. Andere zeigten offen ihre z 
mongolifchen ovalen Geſichter, blitzeude Zähne und WEINE E 
förmig gefhnittene Augen. Drei Garfinnen und zwei Zungen Sie 
damit befchäftigt, aus Wolle Garn zu drehen (246b. 29). Die far Ce 
Fäden wurden zwiſchen Holzftäben Langhin in der — wa 
Der blaue Garte verjprad) bereitwillig, mein „Grbe“ in feinem ER 
zu verſtauen und uns bis Tugz-bulak zu begleiten. Er wollte — dieſer Gs 
Tegenheit feine Wildfallen nachſehen, in denen er Marder, Füchſe uni 
öl R 
E — ritt ein langer, hagerer, klug dreiuſchauender Sorte auf 
einem Eſel ins Lager und erklärte, für einen halben Sack SE e er 
bereit, fofort über den Esfender-daman zu reifen und — Be 5 “= = 
zu veranlaffen, über den Amban · aſchkan· dawau nach See S a 
fleigen. Sehr gut und abgemacht! Auf diefe Weife war mir der Dris- 
tige ſicher. — 
ee Drachen wir nah Tuzz-bulak auf. Die Urafchafo- 
Mongolen ftanden herum. Worauf warteten fie noh? — = 
Kunte, ſuchte den Lagerkreis genau ab und entdedte Packſtricke un = 
Güde, die fih die Spisbuben, um ja feine Ausnahme von der x a 
machen, bereits gefichert hatten. Auch Die gute Lederfefjel von eet 2 
ſchins Shimmel fehlte, und es oftete Mühe, den gewandfen Saul 2 
fangen. Jehzt zogen die Mongolen ab, aber fie verabſchiedeten fi nich i 
Zur Linken begleitete unfern Weg ein Syſtem von Ichmigen ae 
adern, die eine Verbindung des Chon⸗kum-⸗Gees mit dem Ajat-Eum-Eöll 
fóufen. Die Bäce, die aus dem Süßwaſſerſee von Ziit-pakte in oft 
niht wahrnehmbarer Strömung abflofjen, vereinigten fih bald zu einem 
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Urm, bald fpalteten fie fih wieder auf, 
Geen, waren aber ohne Unterbrechung in 
in faffigen braunen und grünen Yarben Ies 
frinfbar und von moorigem Geſchmack. Gin dichtes Polfer fe ime 
menden Örafes überdedfe die Oberfläche, und en 
unferirdifche Duellen. Ohne vermittelnden Übergang fegte ih an den 
Wiefenfaum ein tofes Ofeinfeld, das bis zur 5 Kilometer entfernten 
Kolumbus-Kette im Norden reichte und deren Schuttkegel überlagerte. 
Wir marſchierten auf der. Grenze zwiſchen Wieſe und Skeinfeld. Aus 
den Abftürgen des Nordgebirges liefen helle Linien, eine an der andern, 
Dei herunter, Trockenbetten, die zeißende Gießbäche herausgearbeitet 
haften. Gie wühlten ſich, Sand und Schotter aufpflügend, ins Tal 
nein und endigeen trichterförmig, flah und Hunderte von Meter breit 
vor der Öraszone. 

16 Kilometer Iegfen wir bis zum Lagerplas Kok-Fan zurüd. Das 
eigentliche Tuzz⸗ bulak lag 7 Kilometer nordweftlih am Fuß der Berg- 
mauer. Während ich meine Meffungen machte, ging Gervafius auf die 
Jagd, und der Ruffe buf mit aller Kunft ein wunderbares Rofinenbrot. 
Denge nod) faf ich am Abend und ſuchte den Amban-afhfan-Rüden ab, 
aber von ber Hochzeitsgeſellſchaft zeigte fih nichts. 

Am nächften Tag lag ih von Mittag ab wieder auf der Sauer und 
überlegte, was zu fun war, wenn der reiche Garfe ausblieb. Es ging 
die Rede, daß über 100 Leute zu der Hochzeit geladen waren. Leicht 
möglid), daß man das Frefgelage um aht Tage verlängert hatte. Das 
Eſſen it die Hauptſache; denn Mohammedanerfefte fpielten fi) ohne 
Wein ab. Nein, fie famen! Gegen 3 Uhr fab id vier Geftalten vom 
Amban-afhfan-Dal Her anreiten. Zwei Männer, ein dunkelhäutiger 
Ulter und fein Cohn, und zwei Frauen, die ihre Gefichter bid in weiße 
Tüder verpadt hielten. Der Alte erbot ſich fofort, als Führer bis 
Baſch⸗malghun mitzugehen. Cr fei fein Neuling auf der Strecke; denn 
er habe vor einem Jahr ſchon einen Europäer auf den richtigen Weg nah 
ſcher⸗tſchen gebracht. (Zweifellos Fleming!) Er reife fein eigenes Kamel. 
40 Dollar Lohn und 2 Gad Tſamba feien feine Forderungen. Gut fo 
und einverftanden! Wir vereinbarten, daß der Garfe und der Junge 
heute noh nad) Sffi-pafte zurückgingen, ihre Ramele und Sachen holten 
und morgen abend in Amban-afchlan-aga-fa, 25 Kilomerer weſtlich 
von Kof-fan gelegen, zu uns fließen. Die „Schlacht“ war gewonnen, 

Diet es fih niche wie ein Hleines Märchen? Cs war einmal ein Mann, 
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bildeten Tümpel und ſchmale 
ein Wieſenband gebettet, das 
uchfefe. Das Bachwaſſer iwar 


der warfefe mitten in der Steinwüſte auf einen —— eg 
rechten Weg führen fonnte. Da flieg ein Reiter aus den CG a in 
und ſprach zu dem Mann: „Ich reite mit bir in bie ferne Dafe an 
malghun ; denn ich fenne den Weg.“ — Kleines Glüd im SE — 
Afien! Ein Tor, wer es nicht ohne Befinnen auflas! Jh Gg = 
Frauen, denen wunderjchöne Zöpfe über Schulter und SEN — 
Armreifen aus Bernftein, und fie dankten anmutig und — 
zog der Haupttrupp heron. Zwölf Reiter. Unter inen —— a 
(Alb. 32), fein Bruder (Abb. 33), Frauen und Kinder. o — 
fen ihre Gäuglinge wohlverpackt im Schoß (Ubb. 31),und die gut g dee? 
pausbädigen Kerlchen ſchienen den beſchwerlichen Ritt leicht ia eri = GE 
Ind die ganze Sippe zum Tee in mein Zelt ein. Man ſcherʒte E ! 
und feinem war anzufehen, daß er heute einen Weg — Ze Er 
Hinter fih hatte, der Montblanc-⸗Höhe erreichte. Der reihe — 
die Abmachungen, die id) bereus getroffen hatte, gut. ma mai — 
lih, höflich. Und dies alles verdankte ich wohl Boroi Ce De = 
Vertrauen diefer Menſchen a hoben SE — 7 Ze 
ilien in "tan Grof weitergezog⸗ ; 
— ein, — halben Sack Tſamba den — en 
erkleffert und den reichen Ortsvorſteher rechtzeitig — en 
fagfe, bağ er die Hochzeitsgäfte mur mit Mühe zum Ritt über = = = 
afıhfan-dawan habe bewegen können, da man von unferer eit — 
Überfall befürchtete. Erft als es bieß, Borodiſchin ſei mit uns, h SC 
Reiche meiner Bitte entſprochen. Jh ließ den Boten im Lager nãchtigen, 
da ſein Eſelchen von dem ſchlimmen Weg arg erſchöpft war. 


E ogen wir längs bes Abflufjes des — — 
ran Meter breit und führte den Namen "eg 
tfu. Unfer heutiger Raſtplatz lag in einer vollfommen öden Ze ee 
ge gab kein Futter für die Tiere. Wir mußten fie unferfags anl = Së 
damif fie nicht auf dee Suche nah Gras und Buſch davonliefen. ſt 
der Wiefenftreifen, der das Waſſer bisher gefäumt, war ne 
Am Abend traf pünktlich der dunkelhäutige Alte mit feinem a om 
Sffit-pakte ein. Der Carte wußte von einem Gerücht, nach dem er 
Falu bei Kara tſchu⸗ ka eine dunganifche Vatontrolle — wor! = 
fei, Zu zehn Tagen Eonnten wir alfo jedem. Zugriff von Dften ber ot: 
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zogen fein. Bon jetzt ab riffen wir in drei Kolonnen. Die ` 
alte Garfe, die meinige Borodiſchin und die dritte der — a 
unjäglid froftlofen ai" der Nordberge, der im Sonnenlicht gelb- 
liche und hellgraue Farben annahm, ging der Weg. Da in den SÉ 
Lagern Malghunbulak und Zenit wu fletes Waffer zu er- 
warfen war, haffen wir in unfere Tonnen mooriges Waſſer vom Kafan- 
Fluß gefhöpft. Die trinkwaſſerarme Landſchaft zwang mich aud, auf 
Raſttage zu verzichten und alle aſtronomiſchen und magnetifchen Miej- 
fungen noh am Nachmittag oder Abend des jeweiligen Marſchtages zu 
erledigen. Schlechtwetter durfte mic allerdings nicht überfallen. 
Um Morgen des 8. September fehlten zwei Pferde. Aus den Huf- 
puren erfahen wir, daß die Tiere froh ihrer Fußfefjeln talauf zurüd- 
gehumpelt waren. Der Sartenjunge ging auf die Gue, und Gervafius 
wartete mif der dritten Kolonne auf ihn. Wir zogen langſam weiter 
und fichfefen nah Stunden das Dftende des 6o Kilometer langen Ajak⸗ 
Ein H. des „unteren Sandſees“. Dort, wo der Flußarm einmündete, 
zeigte ſich ein ges weißlich ſchimmerndes Dreieck, das ſich von der 
übrigen dunkelblauen Seefläche ſtark abhob. Sollte das Salz ſein? 
Die Schuttkegel der Nordberge, der ſtark zerklüfteten Kalta-alagan- 
Kette, fielen in 4 Kilometer breiter Fläche mählich zum Ufer ab. Vor 
36 Jahren war Sven Hedin von Norden her niedergeftiegen, hatte den 
Gee befahren und durchſchnittliche Tiefen von 20—25 Meter gelotet. 
Alle die Spigen und Zaden des Kalfa-alagan waren gute Viertaufen- 
der, und der Gee felber lag immer nod 100 Meter Höher als der 
Gipfel des Großglodners. Weite Bogen und Buchten bildend, ftellen- 
weife von Terraffen eingefaßt, verlor fih das nördliche Seeufer nad) 
Welten. Die Kamele verfhmähten das Waſſer des Ajak-Enn-Eöll. Des- 
halb grub der Garte dicht am Ufer Löcher in den Gand, die fih ſchnell 
i£ genießbarem füßern Waſſer füllten. Mit einem Löffel ſchöpfte es der 
Alte in die Fäſſer. Als wir weitermarſchierten, vergaß er den Schöpf- 
Löffel: men, und befahl Borodiſchin, ihn zu holen. Gehorfam und 
j folgte der und froffefe frog ſtarker rheumatiſcher Schmerzen 
s war befchämend zu fehen, weld Häglihe Rolle ein Guropäer 
ſpielte. Ich hatte längſt gemerkt, daß der arme Teufel Boro- 
dſchinãär nur geduldet und von Garten weidli mißbraucht 
Unmutig wies ih den Dunkelhäutigen (harf zurecht md drohte 
Peitſche, wenn er fih nod einmal unterſtand, einen folden 
den Rufen anzufehlagen. Umgekehrt getraute ſich Boro- 
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34. Zränten der Kamele in Ajat-bulat, der „Unteren Quelle“ am Nordweſtufer des Ajat 
‚Seite 193, 


35. Blig vom Lager Jei-lak-fai aus das Tal des gleichnamigen Baches aufwärts. 
Seite 195. 
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Mehrere trodene oder wenig Wafer führende, von den Südbergen herabfommend: 
EE voll groben Gerölls mußten überfchritten werden, 
Seite 197. 


Sečen, zugleich Gre 
37. Waſſerſcheide zwi Aſhen - datja und dem € Beten, zugleich Gren 
Mongolen und Sarten. men i den 
Hörnern, gekennzeichnet. Im Hintergrund Weiten, 


Seite 199, 


ft durd ein Obd, einen etwa meterhohen Aufbau aus Steinen und 


diſchin nie, dem Garten’ einen Befehl zu geben, Lieber machte er alles 
felber. Lagerten wir, fo ſchaffte der Ruffe ununterbrochen bis in bie 
Nacht. Borodifchin gab auh unverhohlen zu, baf er dem Garten nicht 
mißfallen möchte. Garten feien rachſüchtig und ſchnell dabei, einem un- 
beliebten oder gar gehaften Mitmenſchen die Kehle durchzuſchneiden. 

Erſt am Abend holten mich meine Nachzügler von der dritten Ko- 
lonne mit den Pferden ein. Der Junge bat bis zum vorletzten Lager 
zurückreiten müffen, um der Durchbrenner habhaft zu werden. Für die 
armen Tiere war ſchlechte Zeit angebrochen: fein Waſſer und magerſtes 
Futter. Zwiſchen den Lagerplãtzen Röfüll-efehap und Kul · boji erſtreckte 
ſich ein Uferband teils ſandig, teils lehmig und von großen Sprüngen 
durchſetzt. Unmittelbar am Ufer frat Sandſtein zutage, vom Wellen⸗ 
ſchlag zernagt und zerfreſſen. Das Waſſer war ſehr durchſichtig und von 
herrlicher grünblauer Farbe. Jetzt verſchmãlerte fih der Gee auch gue 
ſehends. Wir näberten uns feinem weltlichen Zipfel und fließen endlich 
wieder auf Trinkwaſſer. 15 Zentimeter tiefe Löcher, im Uferfand ge- 
‚graben, gaben bas ſtark golöhaltige Naß ber. Gierig tranken die Ra- 
mele. Der Plag hieß Ajak-Bulak, die „untere Quelle“ Abb. 34). Hier 
verließen wir den UAjat-fum-föll mie Richtung auf den Soldgräberplag 
Voruf-fai. 

Meldete fih ein früher Winter an? Geit zwei Tagen blies ein 
eifiger Nordweſiwind, der bis auf die Haut durchdrang. Am 10. Sep- 
tember ſchueite es, und bie Kalta-alagan-Refte war weiß überzogen bis 
zur Ebene herunter. Gerwafius und Borodiſchin mußten für drei arbeiten. 
Wir waren zwar zu ſechſt, aber ich fiel aus, weil id Heben ſchwerer 
Saften vermeiden mufte, um die gräßlichen Ischiasſchmerzen nicht nen 
beraufzubefhiwören, die mic in Gobi überfallen haften. Der fartifche 
Führer hatte vom Beladen ber Kamele feine Ahnung und hätte mehr ver- 
dorben als geholfen. Und fein dreigehnjähriger Sohn war zu ſchwäch⸗ 
lid). Der Ruſſe klagte über Schmerzen in den Rniegelenken. Cr näbrfe 
Dë nur von Pferdefleifeh im guten Glauben, diefe Koſt verfreibe die 
Plage. Meift faf Borodiſchin ebe in ſich gekehrt und zuſammengeſunken 
auf feinem Schimmel und hielt den Bli nad innen gerichtet, 

12 Kilometer hinter Mandalut mußten wir im Nebel eine halb- 
ftündige Panfe einſchieben Bier mit ben Inſtrumenten beladene Kamele 
der Meßkolonne, die der Ruffe führte, waren abgerifjen und verloren: 
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mif Geländenofizen und der Aufzeichnung des Marſchweges befhäftigt 
war. Der Ruffe galoppierte auf feinem Shimmel zurück. Zu allem 
Ped ſetzte jest ſtarker Graupelregen ein und benahm jedwede Fernfiche. 
Hernach ftellte fih heraus, daß die beiden andern Kolonnen, die weit 
binfer uns geblieben waren, die abgeriffenen Tiere aufgegriffen hatten. 
Uls wir vereinigt weiterziehen wollten, geſtand der Saite, daß er den 
richtigen Weg nicht mehr finden könne. Go übernahm id die Führung 
und hoffte einen Richtungspunkt, den ich ſchon geftern mit dem Kompaf 
angepeilt, im Blindmarſch zu finden, Ich, fand ibn auch. Viele breite 
flache Sandmulden, die wir querten, nahmen fich in dern ſchlechten Wetter 
aus wie Meeresdünung nah Sturm. Am Flußbett des Li-genn war 
auch meine Weisheit erſchöpft. Cs regnete, ſchneite und graupelte burd- 
einander. Unfere Gefichter brannten, Der Garte ftand da und wußte 
nicht zu fagen, wo Toruf-fai zu ſuchen war. Jo Kilometer haften wir 
geſchafft, Schluß für heute. Wir blieben in der Ode, errichteten mit er- 

ſtarrten Fingern das Lager, und ſchnell ſenkte Dé die falte Nacht über 
das Land. 

Geit Zifil-pakte hatten die Ramele ftets nur ſchlechte Weide gehabt. 
Kein Wunder, daß fie om Morgen, als die Karawane ſchon abmarfch- 
fertig ſtand, anfingen, fi) gegenjeitig die Sättel zu zerreißen und das 
Skrobfutter herauszuholen. Gemwafins fuhr mif dem Grof dazwiſchen. 
Das war unklug und das befte Mittel, die Tiere zu verderben. Kamele 
haben ein gufes Gedächtnis, fie vergejjen Schläge nie. Gewafius er- 
reichte nur, daß fie fih in ihrer Angft die Naſenpflöcke ausriſſen und mit 
den Laften davonjtürmten. Wir Botten eine Stunde zu fun, um die 
Panne zu befeitigen und die Ordnung berzuftellen. 

Um die Mitfagsftunde fließen wir auf das 200 Meter breite, trockene 
Bet des Toruk-fai-ghöl, das zwifchen den beiden Ketten des Ralta-alagan 
und des Arfchi-Eöll-tag nah Nordoften führt. Einige Kilometer jenfeits 
des Fluſſes Dep ih lagern. An der Quelle des Toruk-fai-ghöl, om Fuß 
der Schneeberge im Güden, follfe der wichtigſte Platz der Goldgräber 
Liegen, auf dem unter militäriſcher Auffiche zur Zeit roo Mann arbeiteten. 

Am 13. Gepfember ift mein Geburtstag. Leider mufte ich ihn bies- 
mal fleiſchlos „feiern“, da Gervafius Fein Jagdglück hatte. Çr ver- 
wundete drei Orongos ſchwer, aber die zähen Tiere enflamen. Mif 
Rüctficht auf Goldgräber und Wachfoldaten, die jederzeit auftauchen und 

mißtrauiſch werden konnten, begnügte ich midh für die Yeldivangenmef- 
fung mit fechs Stationen in ein Kilometer Umfreis vom Lager. Ger- 
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vaſius ſchritt bei Nordweſtſturm Sie Entfernung ab. Borodiſchin und 
die Garten beſſerten inzwiſchen die beſchãdigten Kamelſättel aus, 

Nach Überwindung niederer, aber wegen ihrer Häufigkeit ermüdender 
Päffe ftiegen wir in das Wiefental des Iei-lak-fai-ghöl ab (Abb. 35). 
Wir ſichteten auf den gelben Weideflächen eine Frau und einen Buben, 
die Holz einſammelten. Bald ſtellte fih heraus, daß in einer Felſenhöhle 
am ‚Hang drei ſartiſche Jäger mit ihren Familien hauſten. Cie ftammten 
aus DIfher-tfehen und jagen im Gebirge. Ein einfräglicyes Gefhäft, wie 
bie Männer zugaben. Für ein Hirſchgeweih erzielten fie 250 Dollar, für 
Drongohörner 50 und für das Fell eines wilden Pferdes 25 Dollar. 
Die Leute brachten uns friſches Fleif von Drongos und Schafen ins 
Lager, und wir gaben ihnen Tfamba. Jäger aus Ifcher-tchen! Jetzt 
würden wir alfo zuverläffige Nachricht aus beſter Duelle erhalten. Die 
Cat berichteten: in Ifher-tfihen fei alles ruhig. Zwiſchen Diech, 
Tif, das in ber Hand der Bolſchewiſten fei, und Tſcher⸗ tſchen beſtůnden 
Spannungen. Zei-lak-fai liege nod im Bereich von Yfing-hai. Die 
Grenze gegen Sin⸗kiang laufe über Koſuk · kak · de bulak, drei Tagereiſen 
weſtlich Bis Karatfehu-fa rechne man vier Tagemãrſche. Dort figen 
Grenzwächter, vom General in Chotan beſtellt, die Cin- und Ausgang 
überwachen, Päffe zwar nicht lefen ënnen, in jedem Fall aber Meldung 
an bas Dberhaupt der Garten geben, an den Akſakal von Bafd-mal- 
gbun. ‚Diefer „Bürgermeifter“ würde aud ben Karawanen Pater fellen 
und die Fremden durch Boten in Tſcher⸗tſchen anmelden laſſen. 

Dies alles waren im weſentlichen Beſtätigungen. Um fo mehr über- 


Führer aus Zffik-pakte genau ein, was er den dunganifchen Srenzwäd- 


` fern in Kara⸗ tſchu ka erzählen follte: wir find feine Ruſſen; wir befigen 
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befugten Waffentragens beftraff zu werden. Am 16. Gepfember trenuten 
wir uns. Zum letztenmal half Borodiſchin mit aufladen. Uuh die 
Zãger griffen zu. Eins der Geſchenkkamele, der „Spuder“, den ber 
Ruffe gern haben wollte, hatte ſich gewohnheitsmäßig meiner erften Ko 
Tonne angeſchloſſen. Borodifhin mufte ihm nachlaufen. Er bekam ba- 
von ſtarles Herzklopfen und preßte die Hand auf die fliegende Bruft. 
Dann beftieg er das eingefangene Kamel, ritt ſchnell davon und blickte 
nicht mehr zurück. Œr faf mir herzlich leid. Krumm faf er im Sattel 
und wie ein Mann, der ſeine heißeſten Wünſche begraben hatte, ein 
Heimatloſer. 
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I2. 
Eintritt in das Reich des Padiſchah 


P nädjfter Plan war, einen Umweg zu fparen, das Geröllbert 
des Jei-laf-fai zu ſchneiden, im Nor dnordweſten eine Reihe von 
Höhenzügen zu queren und bann im Haupttal längs dem Nordrand des 
Arſchi⸗ köll tag zur großen Waſſerſcheide zwiſchen Ze. Ba SI! und 
Iſher · iſchen· darja und damit zur Grenze von Sin⸗kiang aufzuſteigen. 
Wer Dë die Mühe macht, auf einer Landkarte zwei Linien zu ziehen, 
eine vom Pamir zum Küfe-nör, die andere von Dichua nah Lhaſſa, 
wird den Schnittpunkt dieſes Kreuzes mit einigem Recht das nerz" 
von Zenfral-Afien nennen, Dort befanden wir uns zur Zeit. Dorf 309 
mein Häuflein, zwei Europäer und zwei Garten, feine Straße, rüdte 
langſam Kilometer um Kilometer nad) Weſten vor. Einſamſte Marſch⸗ 
fage geſtern, heute und morgen. Neuland in Fülle ringsum. Gipfel, 
Dome und Felsnadeln, die noch Feines Menſchen Fuß berührt. Wen 
mochte es aud) gelüften, in diefer Ode den Wimpel des Erfterfteigers auf 
Spigen und Zaden zu pflanzen? Wer bier wanderte, durfte bei Gott 
nicht fäumen; benn bier war Raft Luxus, Verweilen Verfuhung und 
Faulheit Lebensgefahr. Schutt und Sand. Trodene Rinnen voll 
groben Gerölls (Abb. 36). Armfelige Wiefenbänder. Halden und Mul- 
den, Hügel und Terraffen. Und fern im Nordweſten bie Gilbergipfel des 
Altyı-tag, die Fünf- und Sechstauſender der 1200 Kilometer Jongen 
Bergkette, die ſich etwa auf dem 83. Grad öftlicher Länge von der unge- 
heuren Schranke bes Kuen lun abſpaltet und als gewaltige Naturmaner 
die Wüften der Takla-makarı und des Lob im Süden abfchließt. Strecken⸗ 
weife fonnfen wir etwas wie von einem Karawanenweg verfolgen, 
einen Zon von feds, fieben parallelen Trittfurchen. Gervafius fand 
auch einmal ein Hufeifen, aber Karawanen, die nah Oſten reiſten, be- 
gegnefen wir nicht. Selten beobachteten wir die unbeveglihen Punkte 
äfender Wildpferd- oder Drongoberden. Was allein in diefem Feld 
der vollkommenen Rube mb Crfiarrung einen Schimmer von Leben 
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vortãuſchte, waren wandernde Wolkenſchatten, war der Wind, der 
Gand und Staub zufammenfegfe und in Schwaben über die Erde £rich, 
Und wir felber frugen einen Yurken von Leben über die fleinichte Wüfte. 
Die Hufe unferer müden Gäule Elapperten. Laften knirſchten. Und 
dann ein Ruf, der die Kamele zurechtwies oder antrieb. 

Borodiſchin fehlte uns. Gervafius und der alte ungeſchickte Garte 
aus Zffit-pakte mußten die tägliche, anftrengende Arbeit des Aufladens 
allein verrichten. Garten haben gewiß ihre Vorzüge, fie find im großen 
und ganzen reinliher als Mongolen und Nordweſtchineſen, fie halten 
auf faubere Zubereitung ihrer Speiſen, und man fişt bei ihnen lieber 
zu Gaft als bei jenen, Aber fie find mit Ausnahmen, die wir aud 
frafen, über die Maßen bequem und faul. Cie drüden ſich von der 
Arbeit, wo es geht, und zeigen felbjt gegen flingenden Gilberlohn feine 
Luft zu Hilfsdienſten. Wozu auh? Gie find niht erpiht darauf, 
Schäse auf Erden zu ſammeln. Ach niht im Himmel. Gie Iafjen fi) an 
dem genügen, was ihnen bie Natur in beſcheidener Spenderlaune zuteilt. 

In Bafd-malghun hoffte ich neue Pader aufzufreiben, um Ger- 
vaſius zu entlaſten. Der Garte war ein Yaulpelz und ein Hemmfchub: 
Sooft die Leitfeile riffen, mußte er abfteigen und die Leinen wieder 
knũpfen. Mif unverftändlicher Worliebe gab er nicht acht. Halbe Kilo- 
mefer riff er unbefümmert ohne Kamele weifer, die indeſſen zurüd- 
weideten. Cs half ihm nichts. Er mufte fie ja bech wieder heranholen. 
Das gab unbehagliche Aufenthalte zur Genüge. Dazu joff der Carte 
tiefige Mengen Tee, die ihn zwangen, „alle fünf Minuten‘ abzufißen. 
Warten und Warten. Benn die erſchöpften Kamele an den Leitfeilen 
zerrten, riffen fie Dé oft die Naſenpflöcke mit aus. Als Erſatz drehte der 
Alte einen Büfchel Pferdemähne zurecht und zog ihn mit dem ftumpfen 
Gube einer Padernadel durch die TTafenwanıd des Tieres. Das machte 
er nun wieder fehr geſchickt, ſchuell und ſchmerzlos. 

Am 19. September zogen wir das viele Kilomefer breite Haupttal 
längs dem Urfhi-töll-tag hinauf. Ye mehr wir uns dem Weſtende 
der Bette näherfen, um fo niedriger wurden die Schneegipfel. Bald 
verlor fih auch der Firn von den Häupfern, und die überrafchend fanf- 
fen Formen der verwifferfen Yelfenberge fraten frei ans Licht. Cin 
Flußbett war in der Talebene nicht mehr wahrzunehmen. Winziges 
verkũmmertes Gebüſch leuchtete auf den Hängen in gelben, grünen, 
dunkelroten und violetfen Farben. Auf der Schuttfläche fhronte ein 
winziger erhabener Punkt, der fih als meferhohes Dbò aus Steinen und 


198 > 


NEE Le 


Hornern en£puppfe (Ubb. 37). Wir jtanden auf der Waſſerſcheide! Hier 
endete T’ing-hai, und bier befraten wir den Machtbereich der Dun: 
ganen. Jm Nordweſten umrandefe das Hochtal ein Kranz von Schutt: 
bergen, die Vorberge des Altyn-tag. Weiße Zaden blühten aus ihren 
harten und Lüden, die Sechstauſender. Und dahinter ahnte man die 
flunmernde Wüfte des Tarim-Beckens, an defjen Südrand unfere Ziele 
lagen: die grünen Infeln von Tſcher-tſchen, Kerja md Chotan. Wiel 
leicht war id) der einzige in unjerm Zug, der nun mit einem Frohgefühl 
ohnegleihen nah Gin-fiang abftieg. Jenfeits der Waſſerſcheide brei 
teten fih Pleine Wieſenteppiche aus, die von den Rinnfalen der Süd— 
berge efwas Feuchtigkeit empfingen. Der Platz hieß Kofuk-fat-de-bulak. 
Hier ließ ich ein Kamel zurüd, das die letzten Kilomefer nur unter Püf- 
fen gefhafft hatte. Cs war fertig. Der Garfe nahm ihm Sattel und 
Naſenpflock ob. Da ftand das todmüde Tier und rührte ſich niht mehr 
vom Fleck. Mit einem hochmůtigen Blid, den ein Menſch deuten Eonnte 
als: Geht, ih habe das Leið ohne Aufhebens überwunden! fab es uns 
nad); und ein Alnflug von Abſchiedstraurigkeit mochte wohl den treffen, 
bem es fren gedient. In Kofuk-Lat-de-brlat würde es ſicher zu neuen 
Kräften kommen und vielleicht aud wieder einen Befiger finden. 

Wir überfchritfen ein 30 Meter breites Bachbett, das aus Nord- 
often in unfere Marſchrichtung einſchwenkte und fid in einer Felfenenge, 
weit voraus, verlor. Ih fragte den Gartenführer nah dem Jamen. 
Karo⸗tſchu⸗ka hief die etwa 140 Meter breite Pforte, die Links und 
rechts von zwei 45 Meter hohen ſchwarzen Felsppramiden beherrſcht 
wurde. „Und Ber Bah?” — „Iifher-tfheir-darja!" — Endlih! Hun- 
dertmal ausgefprochen, faufendwal gedacht und gelefen, bedeutete mir 
der Tfher-ffchen-darja zur guten Hälfte Vollendung meines felbft- 
gewählten Auftrags, verhief er mir ordnungsgemäße Märſche ohne 
Hab und Tide auf Cin-Liangs Boden. Mit wenigen Unferbredungen 
würde ih ihn Bis Tſcher⸗tſchen zur Seite haben. Vorerſt noh ein 
„Kind“, entwickelte er id) talab zufehends, um befreit vom Zwang der 
Berge in einem Bett von 8o00 Meter Breite nordwärts in die große 
Ebene binauszuftrömen. 

Um Tfeher-tfchen-darja hätte ich beinahe mein Leben verloren. Wir 
marſchierten in reichlich lockerem Verband. Voraus der Garfe und weit 
hintennach Gervafius und der Sartenjunge mit zwei Pferden und zehn 
Kamelen. Ge gab alle Augenblide Stockungen wegen zerriffener Geile 
und verrutjchter Gättel. Plöslich ſah ih die Kamele der erften Kolonne 
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auseinanderlaufen und den Garten wild þin und þer fligen. Was war 
da gefihehen? Gar nichts Befonderes, Wir beſchleunigten unfere Gang 
arf unb flellten bald feft, daß fid) eine Laft verſchoben hatte, Da die 
Tiere ſofort heißhungrig über die Sättel berfielen, wußte der Garte 
nicht, wo zuerft einfpringen. Fluchend und ſchlagend rannte er hinter 
den Vierbeinern her. Zwei Hände allein konnten ben Zwiſchenfall niht 
meiftern, Ich mufte alfo zugreifen. Mein Kamel Fniete nieder. Um 
ſchneller herunterzukommen, ſchwang ich mein rechtes Bein über den 
Sattel, im gleichen Augenblick richtete ſich das Tier jäb auf, ich ſtürzte 
binfenüber und ſchlug mit dem Kopf auf die Erde, daß mir Hören und 
Gehen verging. Später meinte der Garfe, er babe geglaubt, idy häfte 
das Genie! gebrochen. Mir war, als fei mein Schädel von einem 
fürchterlichen Hammerſchlag auseinandergeplagt. Ich bekam ſekunden⸗ 
lang keine Luft mehr, konnte mich nicht bewegen und fühlte einen ſtechen⸗ 
den Schmerz im Genick. Lange lag ich fo. Dann hoben mic) Gervafius 
und der Garte aufs Kamel. Weiter. Cs ging wieder. Es mußte geben. 
Trotz Schãdelweh und leichtem Schwindel vermochte id die Gelände- 
aufnahme fortzufegen. Wir ſtrebten durd die Felfenklauſe von Kara 
Schufa (Abb.38) und lagerten bald, da ich mich vor rafenden Genid- 
ſchmerzen niht länger im Sattel halten fonnte. 

Am nächften Morgen prüfe id) die Uhren. Gie hatten durch den 
Sturz zum Glück leinen Schaden erlitten. Gervafius und der Carte 
riffen talabwärts. Ich gab ihnen zwei Befuchsfarten mit, eine für den 
Alſakal in Bafh-malghun und eine für feinen Amtsbruder in Tſcher 
tſchen. Meine Leute follten die dunganifchen Grenzpoften ausfindig 
machen und ihnen die Sorten zur Weiterleitung übergeben. Vielleicht 
konnten uns auh won Bafıh-malghun ans vier Pader bis Artſchang 
entgegengefhidt werden. In Artſchang, halbwegs zwifchen Kara 
thuta und Bafd-malghun, gab es weder Futter noh Trinkwaſſer. 
Für ſchnellen Aufbruch wären diefe Männer willfommene Hilfe geweſen. 
Eine Tagereiſe bis Artſchang, zwei bis Baſch-malghun, fo fagte der 
Sarte. Mad fünf Stunden famen meine Rundfchafter zurüd. Gie 
waren 20 Kilomefer weit auf ſchlechtem Weg vorgeftoßen, haften aber 
teine Menfchenfeele entdeckt, nur friſche Spuren eines beſchuhten und 
eines barfüßigen Mannes. Go blieb uns nichts übrig, als ohne fremde 
Hilfe zu paden und weiter zu ziehen. 

Aufbrud) am 21. Gepfember mit Gonnenaufgang. Das Tal, von 
600 bis 1000 Meter hohen Bergzügen begrenzt (Abb. 40), öffnete ſich 
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38. Bli den Tſcher⸗tſchen / darja abwärts auf 


Seite 200. 


39. Rajt auf der Sohle des etwa 20 Meter tief eingeſchnittenen Tieher-tfehen-darja, 
mebrere Kilometer unterhalb Kara-tihu-ta, 
Seite 201. 
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40. Blick vom Lager Kara⸗tſchu⸗ka aus nordwärts auf Bergkette. Rechts Antennenmaſt. 
Seite 200. 
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41. Bud vom Zelt des Akſakals von 
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Baſch· malghun aus den Tſcher⸗ tſchen / darja abwärts, 


Seite 202, 
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42. Der Akjatal von Baſch⸗malghun (redts) überbrachte Geſchenke, darunter ein Shaf, 
das geſchlachtet und, an einer von zwei Sarten getragenen Stange befeftigt, erteilt wurde, 
Seite 202. 


43. Eine bewaffnete Sartin mit ihrem Säugling auf dem Rüden zu Beſuch im Lager. 
Seite 204, 


45. 


44. Geftüste Kamelgerippe dienen in der Wüfte al Wegweifer, 
Seite 201. 


Sli vom Lager Töweruk aus den Ticher-tfhen-darja abwärts auf die fh nad rests 
fortfegende Felstlaufe, 
Seite 205, 


weftlih der Klaufe ſchnell auf mehrere Kilometer Breite, Cs ging immer 
leicht bergab, ftellenweife über Bafaltfelfen, der den Kamelfohlen arg zu- 
feste. Mit jedem Kilometer, den wir Binfer uns brachten, verbreiterte 
fih auh das Bett des ſcher⸗ tſchen⸗Bachs, das bis zu 20 Meter fief in 
die Talebene eingeſchnitten war (Ubb. 39). Sandſtein horizontaler Schich⸗ 
fung trat an den ſenkrechten Uferwänden zutage, die hier und da in gwei, 
drei Stufen gegliedert waren und uns nicht nur den Abſtieg ins Flußbett 
ermöglichten, ſondern ſogar leidlich bequemen Marſch auf ber Geröllfohle. 
Der Bad) füllte nur einen Bruchteil feines Bette aus. ein Bares 
Waſſer floß in Feinen Katarakten febr ſchnell weftwärfs. Jn der 
Gegend Artfang fegte er zu riefigem Bogen nah Güden an. Wir 
querfen einen Wüſtengürtel und lagerten in völlig kahler, wafjerlofer 
Ebene. Gerippe von Kamelen bleichken im Sand, fraurige Wegweiſer 
für Die Karawanen (Ubb, 44). Mein braunes Pferd war vor Erfcöp- 
fung nicht mehr vom led zu bringen. Gervaftus gab ihm mit ber Kugel 
einen ſchuellen ſchmerzloſen Tod. Weſtſturm fam auf und behinderte 
meine Meſſungen im fteinigen Abendlager ungemein. Zweimal rif das 
Belt ab, und ich mußte ein paar Kiſten Beranfchleppen, um die Bahnenden 
zu beſchweren, mit bem Erfolg, daß ich mich überhob und den ſchönſten 
Ishias auf dem Hals hatte. Höchſt abſcheuliche Genickſchmerzen faten 
das ihrige, mich in der Nacht munter zu halten. 

Das allmorgendliche Packen und Aufladen bedeutete eine Plackerei 
großen Stils. Wenn wir aud) im Laufe der Monate einige Übung und 
Erfahrung geſammelt hatten, konnten wir uns boh nich entfernt mit 
der Meiſterſchaft eines Jango oder Tſchang vergleichen. Das Hoh- 
wuchten der Laften, das Verſchnüren und Tachrücken, bis fie richtig 
faßen, beforgte Gervafius, der fih dadurch das größte Verdienſt er 
worben bat. Jh mußte mic) wegen meines Körperliche Zuftandes meift 
auf kleinere Hilfeleiftungen beſchränken. Selbſt diefe erfchöpften mic 
fo, daß ich wie in Schweiß gebadet war und aufatmete, wenn ich endlich 
auf dem Kamel faß. 

Am 22. September erreichten wir fpä£ nachmittags die Dafe Baf- 
malghun. Gie kündigte fih duch mannshohe Sträucher an, die meine 
bedauernswerten Tiere im Handumdrehen aufleben ließen. Im Wor- 
überſchreiten ſchnappten fie gierig nach den lang entbebrten Lederbiffen, 
Hohes Gras. Uppige Wiejen. Oludfendes Waſſer — füßejte Mujit! 
De war das gleiche Erlebnis wie Hundert andere vor ihm, aber es war 
die ewig neue Dffenbarung des Chöpfers, die das Herz entzückte und 
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dankbar machte: Menſchen trafen 
Armut in lebendigen Reichtum, 


aus der Öde in die Fülle, aus foter 

und Unraft und Gorge fielen ab, De 

und frei wurden die Sinne, a: 
Drei Kilometer nördlih vom T 


` ; Ifiher-tfchen-darja banten wir die 
Zelte auf. Zwei Garten erfchienen und brachten als Willkomm eine 
große faftige Melone, die paradiefifche Wonnen auslöfte; fie meldeten, 
daf der Akſakal des Plages uns morgen früh Befuchen tolle. Obgleich 
ich nicht wußte, wie fid) der Mann zu dem Fremden und feinem Ten- 
felsgerät“ ftellen würde, errichtete ich bie Antenne und nahm die Zeit, 
zeichen ab, Die in den letzten Wochen immer ſehr klar zu hören waren. 
Als ich am nächſten Tag die Mefjung der Sonnenhöhe begann, ritt der 
Akſakal mit fünf Begleitern ins Lager. Wir begrüßfen uns nad) 
Muſelmanenart. Schon bei der erften Taſſe Tee zeigte fih, daß der 
Drfsgewaltige ein aufgefchloffener, freundlicher Beamter war und ge- 
ſonnen fien, mir ſchnell zu Helfen. Er war nicht mit leeren Händen 
gekommen. Ein Göfferfrank in Form einer anfehnlihen Kanne Milh 
fand auf meinem Tiſch, und drei der Begleifleute machten fih bereits 
darüber, ein Schaf zu ſchlachten. Einer tötete es durch Kehlſchnitt und 
hängte es mif den Hinterbeinen an einer Stange auf, die die andern 
beiden Garten auf den Schultern Betten (Abb. 42). Dann trennte der 
Mann das Fell ab, zog es mit einem Nuck herunter, öffnete mif einigen 
Schnitten von chirurgiſcher Präzifion und Gewandtheit den Leib des Tie- 
res und entfernte die Cingeweide. In wenigen Minuten war das Fleiſch 
zerfeil£ und in den Kochtopf gewandert. Cs ſchmeckte hervorragend, nicht 
zu vergleichen mif den alten Böden aus Tſaidam. Eingeweide und Fell 
nahm der Akſakal ſpäter mit nad feinen Zelten zurück, die dicht am Ter- 
rafjenrand des Yluffes im Güden ftanden (Abb. 41). 

Der Tag neigte fih. Ich war mit ihm zufrieden. Stille lag über 
dem Tal. Längft hatte der Weſtſturm ausgetobt. Die ſcharf gezadten 
Berge im Güden und die zahmer geformten Gipfel der Nordkette fhim- 
merten in violeffen Tinfen, und fepiabraune und grane Schatten wuchſen 
aus ihren Flanken. In überraſchendem, aber lieblichem Gegenſatz zu den 
Farben der Gebirge fanden Die Tebendigen odergelben und grünen Töne 
der Ebene. Talauf ſchweifte der Blid über die Schneekuppen des Arfhi- 
Eöll-tag, und fern im Weſten verdämmerten die niedrigen. Ausläufer 
des Altyn-fag, Hinter denen die Wüſten Gin-Eiangs liegen. Über all 
diefer ruhenden Welt aber ſpannte fi ein Himmel voll unbeſchreiblich 
farbiger Pracht. 
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P olgenben atte ih meinen Gegenbefuc) angefest. Der 
— E E in a abzuholen. Er ſchenkte uns etliche 
ſchmeckende Scheibenbrote und brachte einen Dolmetfher mif, einen 
Ee aus Gu-tfhóun, der, nah feinem unentwegten Seinfen zu 
urteilen, eine durchaus liebenswürdige und höfliche Perfon fein — 
Gr lebte ſchon ſeit 18 Jahren in Baſch malghun und war eben BER A 
Toruk-fai zurückgekommen, wo er 30 Goldkörner erbeutet hatte, jei 
von der Größe eines Stecknadelkopfes. Der Chinefe erklärfe, an gufen 
Zagen wafe er Gold im Werte von 5 Dollar aus, off aber en z 
überhaupt michts. Ich hatte alle Urſache, den Atfakal durch dieſen Dol⸗ 
metſcher über mier „Stedckbrief. genau zu unterrichten; denn 
heute ſollte einer feiner Söhne mit meiner Beſuchskarte abreifen u 
dem britifchen Akſakal in Tfher-tfhen unfere Ankunft melden. Ih = 
zählte alfo, daß wir Deutſche feien und einen Paf mit britiſchem Gin- 
reiſeviſum für Indien beſäßen. Čin Schreiben der Academia Sinica 
überfeßste der Chineſe ins Sartiſche. Mit unverlennbarer Andacht 
prüfte der Akfakal Paßbıld und Tert. Cr konnte ihn freilich nicht ent- 
äiffern und darum auch nicht Darüber ftolpern, daß auf dem Papier von 
einer Einzeifeerlaubnis nad) Gin-fiang niht bie geringfte Andentung 
ftand, geſchweige Elar vermerkt war. Cr [dien gleichwohl befriedigt zu 
fein, und ich fand feinen Anlaß, mich darob zu befepweren. ` 
Nahdem der Alte einen Gad Ifamba und den Sattel meines toten 
Brounen als Geſchenk verbucht und verftaut hatte, ritten wir Tos. 
Unterwegs bradh mein Holzſattel auseinander, und ih mußte, um den gr 
liehenen Gaul niht zu drücken, den Halbftündigen Ritt in den Skeinbügeln 
fiehend zurüdlegen. Db oun die ſtramme Dauerhaltung meinen Hunger 
ungebũhrlich entfacht ober der anwehende Duff aus dem Küchenʒelt 
des Atfatals, vergefjene Erinnerungen an Gaſtmähler weckend, zu mab- 
nen ſchien: dies wird ſich ſobald nicht wieder begeben! — iġ ließ es 
unentſchieden und hieb in die aufgefragenen Speiſen ein. Da Selbſt 
beobachtung beim Schwelgen in irdiſchen Genüfjen erfahrungsgemäß 
fott unterbunden ift, fann ich nur berichten, daß Gervafius in der 
Ghre, die er den Kochkünſten unferer Wirtin anfat, unmöglich von einem 
anderen hãtte überbofen werden Zënsen, Yu meinem Tagebuch ſteht der 
lapidare Gas: „Herrlicher Fraß!“ Der Akſakal bett für uns ein 
Gonnenzelt aufſchlagen laſſen. Es war mif Filzdeden ausgelegt. In 
fanffer Helligkeit fiel das Himmelsliht durch das weiße Sinnen unb 
malte Kringel auf Deden und Kleider. Cs wurde gereicht: ein feines 
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zunbes-Brof, dazu geſtockte Milh. Hernach ein gebadener Kuchen ge- 
füllt mit gehacktem Fleif und allerlei Gewürz. Zulege Fleiſh Sé 
friſch geſchlachteten Hammels. Alles fah fo lecker md fauber aus, daß 
die Augen nad KHerzensluft „mifaßen“. Nach dem Ießten Gang all- 
gemeines Händewaſchen. 

Als wir wieder aufbrechen wollten, riff ein Greis mif ſchlohweißem 
Bart heran. Ein ſchwer kranker Mann, der ſichtlich unter dauernden 
Schmerzen litt, Er wollte von mir geheilt werden und hatte das Hono- 
rar, einen Kürbis voll Mildh, fon mit, Cs war der 75 Sabre alte 
Dafer unferes Gaftgebers. Er zeigte uns feine Leiden, häßliche Ge- 
ſchwüre am Dberarm, dazu ſchleppte er ein Bein nach, das unterhalb des 
Knies fo dünn wie eine Stange war. Ich ſchüttelte den Kopf. Wie 
follte ich das heilen können? Die Garten, unfer anderm eine bewaffnete 
Frau (Ubb. 43), drangen in mih und glaubten gewiß, daß meine Weige⸗ 
zung Mangel an gutem Willen entſprang. Um den Wirt nicht zu be- 
trüben, nahm ich den Bater mit in mein Zelt und verabreichte ihm 
Wundſalbe. 

26. September 1936. Heftiger Weſtwind brauſte tagsüber durchs 
Tal, und Staubwolken verbargen den Kamm der Nordkette. Da mir der 
Alſakal vier Pader zugefichert hatte, verabfchiedete ih den dunkelhäutigen 
Garten aus Iſſik⸗pakte ſamt Sprößling. Er hatte in diefen paradieſiſchen 
Zagen fowiefo feinen Yinger mehr gerührt, hatte nur gefaulenze, ge- 
futtert und fih als Lagerfürft aufgefpielt. Ub mif 4o Dollar Lohn! 

Der Akfakal Hiele zur Hälfte Wort und fehidte zwei Mann als 
Helfer. Er ließ fagen, wir feien doch fchon zwei Mann, es würden alfo 
gl Lente genügen. Der eine Burſche war ein Don Yuan, der andere 
noć ein halber Zunge. Der Don Yuan verſchwand nah fünf Minuten 
ohne Entſchuldigung fpurlos von der Bildfläche. Der Zunge heuchelte 
angefihfs der Arbeit, die auf ihm marfefe, Kopfſchmerzen und machte 
fi gleichfalls aus dem Staube. Gättelfliden war ihr erfier Auftrag 
geweſen. Der Junge hafie Garn herftellen follen und der Don Yuan 
die Gattelfüllung. Jeht blieb mir das Gefhäft üßerlaffen, und ic 
hätte anderes zu fun gehabt. Außerdem brauchte ich dringend noch einen 
dritten Mann, der mir bei den Feldwaagenmefjungen zur Hand ging. 
Der Goldgräber war fon om Morgen wieder nah Toruf-fai abgezogen. 
Gs fand fih tein Menjh zur Hilfe, auh nicht für einen Dollar Lohn 
je Tag. Wir waren unter die faulen Muſelmanen geraten. Gewaftus 
bolte Holz und Waffer und fanmelte Dung. Ich derſuchte, die Feld- 
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waagenme! allein zu bewerkſtelligen, in meiner ramponierten Ber- 
faffung ée eiert, Von einem Det zum andern frug ich 
meine Geräte: Apparat, Statio, Mefformulare, Kompaß, Se 
én, Seile, Beil und was fonft noh. Nach erledigter Arbeit gr 
ic) Gervafius um neue Paer zum Alſakal. Dann machte ich mich über 
die Sättel und befferte fie mit Eräftigemn, beutfhem Binbfaber aus. In 
vier Stunden war es gefan, Da fam auch Gervaſius zurück und meldete 
Paf Ser DE nadh baf aber feine Familie 
verfprochen habe, fo (duell wie möglich Grieg für meine ausgefallenen 
Helden zu fenden. In der Tat frafen eine Stunde fpäter zwei Garten 
auf den Plan, ein alter Mann mit luſtigem Geficht, Water von ſechs 
Kindern, und ein junger Menfh. Der Alte ritt einen vortrefflichen 
Schimmel, der Junge einen Eſel. Und, o Wunder! — beide geiffen zu. 
Beide arbeiteten gewandt und flint. Den Kamelen wurden Die Sättel 
aufgepaßt. Mit Einbruch der Nacht hatten wir alle Vorbereitungen 
vollendet. Gottlob, morgen konnten wir marſchieren! 

Von Baſch⸗ malghun bis Tſcher⸗tſchen find es 160 Kilometer, Dë 
hoffte, in oft bis zehn Tagen in der großen Dafe, im öftlichften Boll- 
mett der Dunganen, meinen Ginzug zu halten. Der Karawanenweg lief 
weiterhin am Tſcher⸗ tſchen · darja entlang, verließ aber den Fluß vier 
Tagereifen weſtlich von Baſch⸗malghun und querte über eine Reihe 
mäßig Hoher Päffe einen Bergzug des Alfyn-tag, der Dë wie ein Keil 
nad Südweſten vorlegte und den Tſcher-tſchen-darja zwang, zu einem 
ſcharfen Knie in diefer Richtung anzufegen. 

Der „luftige“ Garte führte die Kolonne meiner fechs unbefrachteten 
Kamele an, die am meiften der Schonung bedürftigen Tiere. "Tier 
(nee lag auf der Nordkette. Die Gonne leckte ihn bald auf. Mit 
hohem, gelber Büfchelgras beftandene Flächen löften ſolche ab, die den 
wunderlichen Cindrud machten, als ob fie einige Beit unter dem Beſchuß 
von 15-cm-Haubigen gelegen hätten: „Granattrichterfelder.“ Später 
zogen wir über moorige Wieſen, auf denen Rinder weideten und Wild- 
enten und Kraniche ein fanm geftörfes Dafein führten. Cine Begeg- 
nung mit ſechs Reifern und einem Yußgänger, der auf dem Rüden eine 
Zupfgeige frug, war nur darum bemerkenswert, weil Dé der Mufifant 
plöslih und ohne alle Umftände und Grklärungen unferem Zug an- 
ſchloß. Es ftellte fi) heraus, daß er der Bruder unferes Yührers war. 
Bald ftieß nod ein zweiter Wanderer zu uns, ein fahriger Gefelle. 
Nicht, daß fih unfere Karawane nun etwa flefig vergrößerte. Cs war 
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eher ein Kommen und Gehen, das ganz dem Charakter der Garten ent. 
ſprach, ihrer Unguwerläffigkeit. Gefichter wechfelten, und ich fand mid 
faum noch) durch. Der junge Garfe von Baſch malghun, der einen Gfel 
riff, empfahl fih. Warum? Ich ergründete es niht. In felbfiherr- 
liher Unverfrorenheit Botte er feine elle bem fahrigen Handwerks: 
burſchen übergeben, einem langweiligen, ahnungsloſen Menſchen, der 
ſchon Mühe hatte, auf ein Pferd zu klettern, und Kamele weder behan- 
deln noch beladen Konnte. ; 

Lange marſchierten wir auf hoher Terraſſe dicht om Ufer des Tſcher⸗ 
tj&ben-darja entlang. Der Fluß hatte jest out 50 Meter Breite. Das 
Eriftalltlare Waſſer von Kara⸗tſchu-ka war einem ſchmutzigen Braun 
gewichen. Büfche, mit leuchtend roten Beeren behangen, wuchfen im 
Gand unb reizten die Kamele zum Mafchen. Won Güden her mündete 
ein Bağ in den Ifcher-tfehen-darja, der Ak-ſu. Kalati hockten in der 
Ebene, eine Art Zwerghühner, aber größer als Rebhühner und fehr leicht 
zu zähmen. Biele Moslems im Tal hielten fih Ralatihähne, die geradezu 
Wahhunde erfegfen. Gie litten fein fremdes Geflügel im Lager und 
ferfigten auch anderes Getier mit ſchneidigem Draufgängerfum ab, in- 
dem fie den Cindringlingen auf die Köpfe flogen und fo lange Darauf- 
loshackten, Bis die Landftreiher Reiaus nahmen. 

Am 30. September lagerfen wir öſtlich einer Felſenklauſe auf einer 
9 Meter hohen Terraſſe, die der Fluß befptilte. Landſchaft und Gied- 
lung hießen Töweruk (Abb. 45). In der Nachbarſchaft talabwärts hau- 
fien Sandarbeiter aus Tſcher-tſchen in Lehmhütten, elenden Baracken, die 
zu Dreiviertel in die Grbe eingelaſſen waren. Ganz in der Nähe, am Fuß 
der Nordberge, ſtand das gut verſteckte Zelt eines hinefijchen Kaufmanns, 
der mit einer Sartin verheiratet war. Der junge freundliche Menſch 
wurde uns rechf nützlich. Er überließ uns am nächſten Tag einen feiner 
Diener, da in der Nacht nun auh mein Familienvater von ſechs Kin- 
dern verduftet war und wir wieder einmal blank waren. Der fahrige 
Garte hockte zwar noh immer im Lager, aber er — fraß bloß. Er bat 
nicht befcheiden um Speiſe, er verlangte. Ich bedeutete ihm, daß feinem 
unverzüglichen Abfchied nichts im Bege ftünde. 

Um die Mittagsflunde des 2. Dftober riff Gervafins mif dem 
Chineſenkaufmann nah den Südbergen. Dorf wohnte der Akſakal des 
Ortes (Ubb. 47). Gervaſius fam nad) fieben Stunden reihbeladen zurück. 
Er ſchleppte einen zerlegten Hammel und Melonen heran, herrliche Gaben, 
über Die ich ſofort herfiel, da ich den ganzen Tag nod nichts gegeffen 


Hatte, Leidlic gute Nachricht würzte das Mahl: Begleiter bis Tſcher⸗ 
ſſhen follten in Kürze verfügbar fein, und zwar etliche von den Land- 
arbeitern, Die ihre Yeldbeftellung beendet hatten und morgen nad) Tſcher⸗ 
tſchen abrückten. 

Um zu vermeiden, daß meine Karawane in die Wolke der auf- 
brechenden Sandarbeiter geriet, hängte id einen zweiten Ruhetag an 
und müßte ihn zu einer Wanderung nah den Bergen und vinem Ub- 
feher zum Wohnplatz des chineſiſchen Kaufmanns. Ich ftie auf zwei 
Genie, aber innen fehr faubergehaltene Zelte, In dem einen wohnten 
zwei Männer und ein fünfjähriges Mädchen. In dem andern ftörte 
itp bie junge rou, eine hübfhe Gerten (Ubb. 40), famt Schweſtet und 
Mutter beim Wafchfeft. Ein wohlgefälliger Anblick, nicht anders als da- 
heim in Deutſchland. Blütenweiße Wäſche hing auf der Leine und fnat- 
tete im Wind Ich fah, daß ich für meinen Beſuch die ungünftigfte Stunde 
gewählt hatte, Indeſſen liefen die Frauen ihre Arbeit im Stich, um 
mic, ſogleich mit dem zu bewirten, was „Rüde und Keller‘ nur þer- 
gaben. Die junge Frau grub ein Loh, höhlte die Grbe feitlih aus und 
entzündete mif ruſſiſchen Streichhölzern, über Kaſchgar eingeführt, im 
Hohlraum cin Holgfeuer, das die dünne Erdſchicht darüber erhitzte. Auf 
der Dede lag ein Broffeig, der ſchnell bräunte. Die Mutter fote den 
Tee, und die Schweſter ließ ein Stück Hammelfleifd am Spieße ſchmo⸗ 
zen. Der Ukfokal, ein guter Freund des „Hauſes“, hatte mir als Abfchieds- 
geſchent noh einen Hommel verfprodhen und, da feine Herde zur Zeit 
weit weg war, die Freunde gebeten, mir inzwiſchen ein Tier aus ihrem 
Beftand zu geben. Die Herde wurde auch bald herangefrieben, und die 
Frauen meinten lahend, ic) ſollte mir das befte Stück ausfuchen ; benn 
der Akfakal fei Fein armer Mann. Da i wußte, daß die Güfe eines 
Hommels nah der Dicke feines Fettſchwanzes zu beurteilen war, fiel 
mir bie Wahl nicht ſchwer. Cinigermafien beſchämt von der Gaftfreund- 
lichkeit der Zeltbewohner, Totfte ih Männer, rauen und Mädchen 
nad) meinem Zelt und beſchenkte fie mit Shmud, Mähfäden und 
Nadeln, Salz und Tee. ` 

Kaum hatten fih die beſcheidenen und jest jo beglückten Menſchen 
verzogen, als ſich zwei neue Schübe anmeldeten. Da waren zuerſt zwei 
twürdige Garten, die auf Eſeln geradeswegs von Tſcher⸗tſchen tamen. 
Gie haften den britiſchen Akfakal geſprochen und werficherfen, daß meine 
Karte überreicht worden fei. Dann erſchienen drei Männer, die ſich als 
die neuen Begleiter vorftellten. Giner von ihnen war ein unglücklich 
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49. Bom höhften Det (D) aus nordmärts verlaufendes enges 
Steltenweije find die felfigen Hänge Goart unterwaſchen. 
Seite 209. 


nftrege zwiſchen Näb-ma und Ab-bat, 


ü 
Seite 229. 


len Gaffel des höchſten Paſſes. Bon hier ab fiel der Weg ununterbrochen 


auf den Fluß £reffen. Kurz nad Mittag ftanden wir auf dem (hma 
bis Tſcher⸗tſchen. Der Carte, der nachts fon einmal unterm Zelt durch⸗ 


e geſchlüpft war, müßte die fteinige Wildnis, um wieder auszurüden, 
diesmal endgültig. Bom Paf ging es fofort in fteilen Zickzacks zu Tal, 
Weit drüben im Nordweſten, in einer Bergkimme, fhimmerte — mehr 


geahnt als deutlich gefehen — ein heller Strich: wir warfen den erften 
Blid auf den Südoſtrand der froftlofen Takla-makarı! Ab und zu flieg 
ich vom Reitkamel und ging zu Fuß, obwohl mih das Laufen auch an- 
firengfe, da mid) om Morgen ein Kamel gegen die Bruſt geſchlagen 
hatte. Wir zogen durch höchſt romantiſche Schluchten, deren roſt⸗ 
Braune Wände hier und dorf tief ausgehöhlt waren (Abb. 49). Abge- 


` Gët Selsbroden fperrten den Weg. 


Mit abnehmendem Tageslichı betrafen wir einen lieblichen 700 
Meter breiten Talkeffel, in dem die Karawanen zu raften pflegen: 
Muna⸗bulak. Cs war jehr gut, daß ih den chineſiſchen Kaufmann in 
der Nähe hatte. Er und feine Leute padtten beim Zeltaufbau feft mit 
zu. Auch die verſchleierte Dame, die fih als die ftille janfte Frau meines 
Sartenführers entpuppte, fah ohne viele Fragen, wo Arbeit warfefe, 
und griff fie herzhaft auf. Alles, was als Helfer um mich verfammelt 
war, wurde aus unfern Worräfen verpflegt. Cs gab Mehlſuppe, Brof 
und Melonen. Gervafius hatte einen Vorraf diefer wohlſchmeckenden 
Früchte in Töweruk erſtanden, und wir konnten fie einigermaßen grofe 
zügig verteilen. Die Tiere labten fi) an gutem Futter. Ich befam 
rehfzeifig mein Zeitzeichen; und fo blieb für heute fein Wunjd offen. 
Wir raftefen nich£ allein auf weiter Ylur. In der Nachbarſchaft lager- 
fen Sandarbeiter, die von Töwerut nah Tſcher⸗tſchen zurückkehrten, und 
am Hang Fauerten zwei Garten, die Dé auf eine falte Nacht ohne Belt 
gefaßt maden mußten. Gie warteten auf ihre Eſel, die ihnen von 
dunganifchen Soldaten angeblich für kurze Zeit und leihweiſe aus- 
geſpannt worden waren. 

Nach einem Meßtag, an dem ich der einzige Fleißige im Talkeſſel 
war, verließen wir Munga-bulak am 6. Oktober und firebten längs 
einem Flüßchen gleichen Namens weiter talab nah Nordweſten. Über 
leicht hügeliges Land gewannen wir bald die grofe Ebene. Ein paar 
auf Gfeln berittene Sarten famen uns entgegen und erzählten, daß 
ſchon feit drei Tagen nahebei Leute des britiſchen Akſakals von Tſcher- 
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tſchen auf uns warteten! Cine ungemein beruhigende Nachricht, eine 
ausgezeichnefe Kunde. Man erwartete die Würftenwanderer und (diekte 
ihnen fogar Gendboten enfgegen! Wer zweifelte jetzt noch daran, daf 
wir in Tſcher ⸗ tſchen offene Türen fanden? Dir · tſchik, unfer letzter Rafi- 
plag vor Tſcher tſchen, lag ſchon mitten in der Ebene, weit noͤrdlich des 
Gebirges, das wir nun überwunden hatten. Nod lange war rüd- 
ſchauend die graue Bergmauer zu erkennen, die in der ſchneebedeckten 
Tjör-tfi-la-Keffe gipfelte und borf das weite Sandfeld um 2500 Meter 
überragfe. Vorbei an Gteinobös und Ganddünen, die ſich grell gegen 
bie Erde abſetzten, leitete der Ta-Iu unmittelbar zum Tſcher⸗ tſchen⸗ Fluß. 
Da hatten wir ihn wieder, allerdings merklich verändert: er war ein 
Mann geworden. Die bis 8 Meter tiefen, ſenkrechten Uferwände 
hatten fidh noch nicht verloren, aber das Flußbett zeigte jetzt die ſtattliche 
Breite von 700 Meter und führte ein braunes, ſchlammiges Waffer. 
Wir machten am reifen Ufer halt. Die Gegend hieß Tir⸗tſchik. 

Zwei Männer, die am Fluß hockten, famen heran. Cs waren bie 
Abgefandten des Akſakals, die uns jet Geſchenke ihres Herrn über- 
gaben: Melonen für die Reiter und Schilfgras für die Pferde. Die 
Boten halfen gleich mif abladen und das Lager richten. Damit das 
Haus voll wurde, traf gegen Abend aud der Akſakal von Bafch-mal- 
ghun mit vier Begleitern ein. Cr hate feine Befuche in Tſcher⸗tſchen 
erledigt und war nun auf dem Wege nad) feinen Zelten. Er und feine 
Männer wurden bewirtet. Cs war überhaupt eine ordentliche Ber- 
ſammlung zu beföftigen. Tee und Mehlſuppe mit etlichen Fleiſch- 
brocken mußfen genügen; denn der ſchwarze Hühnerhund des Chinefen- 
kaufmanns hatte alles Fleiſch aus unferm Küchenzele geftohlen und 
faft aufgefrefjen. Der Akſakal verwunderte fih, daß fih bei der Kara- 
wane feine Pader ans Baſch-malghun fanden. Als ich erklärte, daf 
feine verläßlichen Leute ſchon vor Töweruk ausgerifjen feien, geriet er 
darüber fo in Zorn, baf er ſofort Soldaten aus Tſcher⸗tſchen nad) feiner 
Giedlung beordern wollte, um die Burſchen auspeitfchen zu laſſen. Ich 
bat ihn, davon abzufehen und den Yall felber zu regeln. 

Der eine Tſcher⸗tſchen⸗Bote ritt zurüd, um dem brififchen Akſakal 
unfere Ankunft zu melden. Da der andere wiederholt verficherfe, baf der 
Alſakal es fih niht nehmen laffen würde, uns vor den „Toren“ ber 
Dafe zu begrüßen, befchleunigte ich meine Arbeiten, fo gut es ging. Am 
7. Oktober überfhritten wir den Tfeher-tfehen-darja nördlid von Tir- 
Hit. Der Übergang war leicht, da den Steilufern jet häufig flad- 
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geböfchte Ganddimenkegel anlagerten, vom Wind Beran. und herein- 
geweht. Der Fluß bildete fieben Arme, deren Breite zwifchen 3 und 
14 Meter und deren Tiefe zwiſchen 30 und 80 Zentimeter ſchwaukte. 

Und dann wuchs am Horizont ein dunkler Streifen aus dem Meer 
von Gand und Geröll, fein Srugbild, keine data Morgana, es war 
die Dafe von Tfeher-tfchen. Noch viele Stunden hatten wir zu reiten, 
ehe wir uns im Chatten ihrer Maulbeerbäume und Pappeln zur Tagen 
Raft niedertun Eonnfen, aber wir verloren fie nicht wieder aus den 
Augen. Kräffiger ſchritten jest Kamele und Pferde aus, als ahnten fie, 
daß bie elenden Wochen der Dürre und Entbehrung — auf lange Zeit 
vorbei waren. 


ne 


211 


13. 
Tiher-tfchen. Britifche Gaſtfreundſchaft 


£ ging bie Gonne unter, Da wälzfe fih eine Staubwolke 
an, und heraus löfte fid ein Dugend Reiter. Die Spitze hielt 
ein m tiger Alter. Es war der britifche Akſakal von Tſcher⸗tfchen 
— ein Afghane aus Tſchitral und fein Stab (Abb. 51). Die Männer 
faßen ab, famen näher und entboten ihren Salam. Auch wir faten das 
glide. Dann hieß mih der Akſakal willtommen: „Werfügen Gie 
über mih und mein Haus! Çs wird mir eine hohe Ehre fein!“ Alle 
Würdenträger, die ihn begleiteten, meift bärtige Männer in den beften 
Jahren, ftellfe er mir vor. Ein Vertreter der chineſiſchen Regierung 
war darunfer, ein Garte. Er ſprach fließend Chineſiſch. Der alte 
Akſakal drängte mir fein Pferd auf. Zu feiner Derwunderung lehnte 
ic) dankend ab. Ich Eonnfe ihm den Grund, fo einfad) er war, in der 
Eile nicht auseinanderfegen. Ih wollte meine laufenden Wegkarten 
bis zur Dafe forffegen. Da ich nun bei der Einzeihnung bemerkens- 
werfer Landſchaftspunkte aud) die Zeiten für zurüdgelegte Strecken cin- 
frug und daraus mif Hilfe der Schrittlänge des Kamels, eines ziem- 
lid) zuperläffigen Multiplikators, die Entfernungen berechnete, durfte 
ich jeß£ zur Dermeidung von Fehlern den „Maßſtab“ nicht wechfeln. 
Tläher rüdte die Dafe. Hehe Wiefen fäumten den Weg. Schattige 
Bäume. Ein Bad. Eine klappernde Mühle. Schafherden. Wer- 
ſchleierte Frauen. Midh dünkte, als marſchierten wir mit Riefenfe ritten 
in das bunfefte Leben hinein. Plöslih halt! Eine Überraſchung, wie 
fie fi) nur ein Gentleman ausdenken fann. Auf einem Hügel jenfeits 
der Mühle war das Märchen vom „Lifhlein, deck dich!“ ſchönſte Wirt- 
lichkeit geworden. Der Akſakal hatte für uns einen Imbiß unter freiem 
Himmel vorbereitet. Auf bunten Chofanfeppichen loten die köſtlichſten 
Dinge: gekochte Eier (wenn ich mich recht erinnerte: die erften feit 
Tangkar!), Hühner: und Schaffleiſch, Melonen, Pfirfihe, Rofinen, 
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geftodte Milh, Brote und Güfigkeiten. Selbſt das Waſchwaſſer 
fehlte nit. Aus einer Metallkanne ſchüttete der Akſakal das Waſſer 
über unfere Hände. Dann lud er uns zum Zulangen ein. Picknick auf 
der Grenze von Dafe und Wüfte. Alles lagerte fih im Kreis, Indes 
wir ausgehungerfen Curopäer mit mäßiger Beherrſchung das Mahl 
verfilgten, führte der hohe Beamte die Unterhaltung. Wir erfuhren, 
baf der Briifche Generalkonful in Kaſchger den Affakal und die briti- 
fen Vertreter in Kerja und Chotan angeiwiefen hatte, uns zu ver- 
pflegen und aufzunehmen und jede Hilfe zu gewähren, deren wir be- 
durften. Sollten dies (dom Anzeichen ber Unterſtützung fein, die mir 
englifhe Freunde vor Jahresfrift in Schanghai und Nanking zu- 
geſichert hatten? d 

Nach ausgiebiger Stärkung brachen wir auf. Bis zum Haus bes 
Alſakals waren noh guf 12 Kilometer zu reiten. Cs dämmerte (Son. 
Wir querfen einige Bewäfferungskanäle, zogen an Mühlen, Schilf⸗ 
mwiefen, IMaisfeldern und Beriefelungsanlagen vorbei und befanden 
uns nun miffen in ber Date, Cs wurde Nacht. Geſpenſtiſche Pappeln 
ſtanden am Weg. Aſte und Dornen ſchlugen mir ins Geficht, und bie 
Kamele ftolperten über Kanaldämme. Längft Eonnte ich den Kompaß 
nice mehr ableſen, aber ih richtete mic) nad) bem Polarftern und fah, 
daß wir unentwegt nordwärfs marfchierfen. Wir rumpelten über eine 
Holzbrüde. Die verſchwommenen Umriffe von Gärten, eingezäunfen 
Höfen und niedrigen Lehmbauten mit laden Dächern glitfen vorüber. 
Und überall Bäume und Kanäle, deren Waſſer merkwürdig ſchnell 
irgendwohin ftrömte. In der zehnten Abendſtunde mäherfen wir uns 
einem großen Antvefen. Hunde fHlugen an. Wir waren am Biel. Der 
Weißbart fprang vom Pferd. Ein junger Mann fraf aus dem Haus 
und begrüßte uns. Es mer der ältefte Sohn bes Akſakals, auf den 
der Bater die Amtsgeſchäfte mit Rücficht auf fein bebes Alter über- 
fragen hatte (Abb. 52). Wir waren daheim — mochte id faft fagen. 
Unfer Wirt geleitete uns nad) einem wunderſchönen Einzelhaus, in dem 
wei große Zimmer afghanifden Stils auf uns warteten, Der Hof 
wurde lebendig. Diener, durchweg, Afghanen, ſchwangen Fadeln, Inden 
ab, frugen die Kiſten ins Haus und frieben die müden Ramele dann ſofort 
auf die Weide. Um meiner treuen Tiere willen freute ich mich über 
den Eifer der Leute außerordentlich. Auch unfer harrte ein erlefenes 
Nachtmahl: Eier, Melonen, Weintrauben, Brot und Tee. Beide 
Alſakals, der alte und der junge, reichten uns die Speiſen ımd festen 
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ſich bann nad) Landesſitte neben uns auf den Boben, während wir 
ohne Zimperlichkeit einbieben, 

Das war ſchon ein Umſchwung! Man ging ſummend und nidend 
auf und ab, ſtrich über Tiſch und Stühle, trommelte leife an die 
Fenſterſcheiben und zupffe am Schleierſtoff, der fauber gereih£ und ge- 
fältele das Glas überſpannte. Man griff ſaftige Birnen aus vollen 
Schalen und war geneigt, für Gaukelei zu nehmen, was eitel Wirk 
lichkeit war. Wir ſchlugen unfere Betten auf und legten uns um 
Mitternacht zur Rube. Die erſte Nacht nah Monden unter feftem 
Dad), bei guten Freunden geborgen. Ja, wir waren daheim! 

Am nähften Morgen hielt ich ©eneralauslefe in meinem Grpe- 
ditionsgut und fieß alles Überflüffige ab, was ih an jamba und ran- 
ziger Buffer beſaß. Gervaſius verkaufte einen halben Sack Mehl, die 
Testen chineſiſchen Nudeln und das Lächerliche Nudelbrett, das ſich beim 
Aufladen immer fo widerfpenftig gezeigt hatte. Dann baute ich auf dem 
Tennenplag des Grundftüds mein Beobachtungszelt auf. Ich beſchloß, 
glei) im Zelt zu ſchlafen, um die Inſtrumente nicht opne Aufſicht zu 
laffen. Die Mächte waren falt, aber tagsüber herrfchte große H be. 
Ein makelloſer ftrahlender Himmel wölbte fih über der Dafe: Schoön⸗ 
wetterzeit. 

Heute war der g. Oktober, Feiertag und Baſartag in Tſcher⸗tſchen. 
Unter netter dinefifher Kaufmann aus Töweruk ftellte fih ein, um fih 
für die unterwegs genofjene Verpflegung erkenntlich zu zeigen und auf 
bem Markt allerlei Einkäufe für mich zu machen. Cr befaß natürlich 
eine weſentlich größere Eignung für afiatifhen Feilſchhandel als Gerva- 
fius. Wie billig er einkaufte, erfah ih Bald daraus, baf er für ı Dol- 
lar r2 Pfund Rofinen erftand, während man Gervafius für den glei- 
Zen Preis mit Gföhnen und Achzen 3 Pfund bot. 

Nach einem jpäten, aber um fo reichlicheren Frühſtück, das aus 
Milh, Weintrauben, Aprifofen, Hühnerfleifh und Pilaw bejtand, 
rüftefen wir uns zum Beſuch bei den oberften Behörden von fher- 
then, dem Gelling und dem Amban. Der alfe Akſakal begleitete uns. 
Der eigentliche Drt lag eine Wegſtunde ſüdlich des Gehöfts unferes 
Gaftgebers. Ju einer der Erummen Straßen und Gäßchen von Tfer- 
tſchen fland die Kaſerne und ſchräg gegenüber das Haus des chineſiſchen 

Amban, des „Bürgermeifters“. Als wir vor der Kaferne anritten 
machten drei Dunganenpoften ihre Gewehre ſchußfertig und verlang- 
fen, daß wir foforf abftiegen. Das Reiten fei hier verboten, Wir 
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fügten uns. Der Akſokal überreichte meine Karte einem Erummbeinigen 
Affer, der cine rote Schärpe prahleriſch um die rechte Schulter ges 
[lungen hatte. Der Mann verf wand und fam ſofort zurüd. Der 
Gelling (Abb. 53), der General der dunganifchen Srenzgarnifon, lief 
bitten. Er bewohnte ein ſchlichtes Zimmer im Quergebäubde ber Kaferne, 
vom Vorderhaus durch einen Heinen Hof getrennt. Hohe Bäume ſpen⸗ 
ben Schatten. An den Aſten Bingen Fleiſchſtücke, die fih hier länger ge- 
nießbar hielten als in den Räumen und von Kagen, Hunden oder Raub 
fieren nicht erhaſcht werben konnten. Stühle, ein Schreibtiſch und ein 
Maſchinengewehr ftanden im Zimmer des Generals. Der Gelling Ind 
uns zum Sitzen ein. Cs war ein unferfeßter Mann, dunkelhaarig mit 
buſchigen Augenbrauen, aber ohne Schnurrbart. Gein Geſicht verriet 
Klugheit, Willensfraft und einen Schuß Verſchlagenheit. Er mochte 
29 Jahre alt fein und machte im großen und ganzen einen Teidlichen Ein⸗ 
drud. Eine öffentliche fefte Meinung über ihn beftand noch nicht, da er 
erft vor 14 Tagen feinen Poften bezogen und ziemlich ſchnell für den 
alten Gelling eingefprungen war, den man als Schwerkranken nad) 
Chotan hatte fragen müfjen. Eine der Hauptaufgaben des Generals 
war aufer dem Grenzſchutz und ber Wehrertüchtigung feiner Truppe, 
eines 300 Mann flarken „Regiments“, die Uberwachung des Durch⸗ 
gangsverkehrs, und ſomit bedeutete er auch für uns eine maßgebliche 
Perfon. 

Es bett den Anſchein, als ob der Gelling uns gewogen war. Er 
erlundigte fidh fehr höflich nad unferer Reife und bemerkte, Daf er Be- 
fehl Habe, uns zu fügen. Mittlerweile füllte fih das Zimmer mit 
neugierigen Soldaten, die uns Zeile argwöhniſch belauerten, feils un- 
verblüm und mif offenen Mäulern beftaunten, als feien wir Wunder: 
siere. Gie frugen englifche und deutſche Gewehre und deutſche Maufer- 
piftolen. Gekleidet waren fie in grüne Uniformen mit Knöpfen von glei- 
Gem Stoffüberzug. Shirmmüge, Widelgamafchen und die in China 
üblichen dünnen Tuchſchuhe vervollftändigten bie Ausrüffung. In der 
Koferne wohnte nur ein Bruchteil der Truppe, der größere Teil war in 
den Höfen und überdedten Pferdeftällen des Ortes untergebracht. Ich 
faf neben dem General, Gin Soldat drängte ſich zwiſchen unfere 
Stühle, ein ſtrammer Kerl, mit Gewehr, Mauſerpiſtole und Geiten- 
gewehr bewaffnet. Er ließ mic nicht aus den Augen. Wie fidh. ſpäter 
ergab, war er der Keibwächter des Gelling, der aud bei Ausritten fei- 
nem Herrn wie ein Schatten folgte. 
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Der General wandte fih an Gervafius: er habe vor acht Jahren in 
Liang⸗tſchöu einen Mann gleichen Namens Eennengelernt, der als Bru- 
der der katholiſchen Miffion angehörte. Gervaſius erwiderte, das fei 
er felbft gewefen, Es ftellte ſich heraus, daß er mif dem General in 
Liang-tfhón öfters am gleichen Tiſch gefeffen hatte, Nun glaubte auch 
der Gelling, Gervafius wiederzuerfennen. „Da find wir ja alte 
Freunde!” rief der Dungane, verzichtefe aber gefliſſentlich auf nähere 
Beleuchtung der gemeinfamen Vergangenheit, Als wir dann wieder 
auf der Straße ftanden, meinte Gervafius, das mif der alten „Freund⸗ 
ſchaft“ fei ein ſehr verhüllender Ausdrud gewefen. Gervafius’ Erinne- 
rungen an die Zeit von Siang-tf—h6u waren niht die glüdlichften. Cr 
hatte unfer den Leuten des Selling einige gefährliche Burfihen wieder- 
erkannt, die mit Hunderfen ihresgleichen 1928, während des Mloham- 
medaneraufftandes in Kan-fu, die Stadt Liang-ffchöu geplündert und in 
ein paar Tagen 3000 Menſchen abgeſchlachtet hatten. Gervafius felbft 
mar (nad) dem Steyler Miffionsboten Aug. 1929) wohl fiebenmal mit 
der Waffe bedroht worden. 

Der chineſiſche Ariban, ein Mandarin, der dem Generalgomverneur 
von Tirhua unferftand, empfing ung im Hof feines Yamens und Iud 
uns ein, im Zimmer auf dem Kang Plag zu nehmen. Üblihes Fragen 
und Abtaſten. Welterſchütternde Dinge wurden nicht erörtert. Der 
Mandarin ſtammte aus Gian-fu, hieß Liu-li und war 32 Jahre alf. 
Ein dunfelhäutiger Fuchs. Cr bof ms glei) Zigaretten nnd Woſſer— 
melonen an und fat febr verfraulic); weltmännifch und. überlegen, wie 
er wohl glaubte. Gefiht und Haltung verriefen den leidenſchaftlichen 


Oypiumraucher, und bas ſprach Eeinestvegs für ihn. Nanking hat feinen 


Beamten ftreng unferfagt, Opium zu randen. Chinefen, die in öffent- 
lihe Dienfte £refen, müfjen Jogar Bürgen Bellen, die die Werfiherung 
abgeben, daß der Anwärter auf ein Amt dieſem Lafter nicht frönt. 
Siu-li war jedenfalls fein würdiger Vertreter feines Landes, doppelt 
übel auf dem Boden von Güd-Cin-Fiang. Penn China fih Hier gegen 
bje Dunganen behaupfen und durchjegen wollte, dann durffen nur 
lauterſte Charaktere auf die Worpoften gefegt werden, dann durffe nur 
die Auslefe des Joo-Millionen-Wolkes im Kampf ftehen. 

Als wir uns wieder auf die Pferde ſchwangen, ſtürzte von der 
Kaferne her der Erummbeinige Dffizier mit der roten Schärpe auf uns 
zu und forderte ſchroff unfere Päſſe. Gervafius enfgegnefe: „Die liegen 
im Haus des Akſakals!“ — Darauf der Offizier: „Dann hole fie! — 
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51, Der würdige bilfsbereite frühere britiſche Ar 52, Sein ältefter Sohn, der damals das Amt 
iatalvonZicerstichen, einbrit-Afgbane,dermeine des Akjakals ausübte. Er war glei feinem 
topmübe Karawane fehe gaftfreundlich aufnahm. 

Seite 212, Seite 213. 


53. Der Dunganengeneral (Selling) von Tſcher-⸗ 54. Adura-Chan, ein britiiher Afahane, einer 
tiden, dem auch der Grenzchut; am Oftrand des der beiden Wegeführer, die der Akfakal von 
Dunganen-Reiches unterft war damals der Zfcherstichen geftellt hatte. 
mäctigfteMann zmifchen hen und Kerja, Sec, 


Zeite 215. 


7. 


57, Dunganifche Leibwache des Lü-tichiang und der Oberquartiermeifter (rechts) beſehen fih die 


55, Lager Osman-bai-Weft mit Antenne inmitten unfruchtbarer harter Sandwüfte, 
Seite 229. 


Sonne im Fernrohr des Theodoliten. 
Seite 
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56. Eine der Herbergen in Schutan. 
Seite 232. plägen ftets dort eingejegt, wo der Padiſchah die Entiheidung wollte. 


Seite 236, 


Das ift weit! Eine Stunde!" — „Dann laffe fie mir heute noch gu- 
Tommen!” Kehrt und ab. Die reichlich grobe Art gab zu denken. Gollte 
dr Gelling verärgert fein, daf wir uns fo lange beim Amban verplau- 

dert Hatten? Der Alſakal beftätigte mir, daß Amban und Gelling 
beftenfalls auf Grußfuß ftünden. Man fonnte aber aud von Abneigung 
und Haß reden, Er felber, der alte Weißbart, habe wor Eurzen erft die 
Spannung unabfichelid, hervorgerufen. Ein britiſcher Unterfan, ein 
Farbiger, war vom Amban mit Hieben auf die Fußſohlen gezüchtigt 
worden. Der Akfakal durfte als Wahrer brififher Belange den Zwi- 
ſchenfell nicht überfehen, ging zum Selling und beklagte fih, daß fein 
Mann von einem chineſiſchen Gerichtshof abgeſtraft worden fei. Dar- 
aufhin Deg der Genetal den Amban zu fih ommen, Cine einfeitige 
Ausſprache erfolgte, und einen Erklärungsverſuch ſchnitt der Selling 
mif einigen handfeften Obrfeigen ab. Diefe Niederlage des Amban 
war in Tſcher⸗tſchen fein Geheimnis. Recht befehen, fonnte die Span- 
nung zwifchen den beiden Oberhäupfern für mic) eher nützlich als nad- 
teilig fein. 

Auf dem Heimritt begegnefen wir dem älfeften Cohn unferes 
Tirts, der auf dem Bege zum Amban war. Ex hatte einen Brief nah 
Kaſchgar geſchrieben und darin dem Generalkonful unfere Ankunft ge- 
meldet, Ic) iegte dem Schreiben, das beim Amban offen abgegeben 
werden mufte, meine Beſuchskarte bei. Der Amban war für die Pei- 
ferleitung der Poft verantwortlich. Die gefamte Poft nah Chotan fand 
unter hineſiſchem Schutz. Zwiſchen Chotan und Kaſchgar fowie der 
indiſchen Grenze verfah aud eine indifche Poft den Dienft, und der Bofe, 
der auf dieſen Strecken verkehrte, frug Abzeichen, bie ihn als britiſchen 
Unferfanen kenntlich machten. 

Nachmittags zog Gervafius noh einmal Tos und lieferte die Päſſe 
beim Gelling ab. Der General beanſtandete aud) foforf, daß meinem 
Ginefifhen Pag ein Viſum für Sin-kiang fehlte. Natürlich; denn 
Nanking hatte es mir ja verweigert mit dem Bemerken, daß die Pro- 
vinziakregierung von Gin-fiang zur Beit Fremden feinen Schutz ge 

währen ënne, Ich war nun frogdem ba, und der Gelling drüdte — 
ims zuliebe? — beide Augen zu und den dunganiſchen Durchreifeftempel 
auf ben Paf; er behauptete, daß uns dieſer Stempel vor jeder Schererei 
bewahre und wir reifen fönnten, wohin wir wollten. Das war eine 
hochſt anftändige, flotte und fehr ungewöhnliche Erledigung. 

Am Abınd machte der Amban Gegenbefuc). Der alte Akfakal ließ 
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achter, Und Lin-li frag fih behaglich durch ben Berg von 
Sleife b, Melonen und Brot, mif vollen Baden ſchwatzend und mé 
mif Gönnergefte um Zulangen ermuntern, Schließlich wollte er mei- 


z gelte ihn. Dann kroch er in 
— Beobachtungszeit, beklopfte mit gerunzelter Stirn die Apparate, 
"gp: Dë das Militärgewehr hervor und feuerte einen Fehlſchuß nach 
einer Krähe ab. Endlich riff der fahrige und merkwürdige Burfche ohne 
en Tag aß id allein zur Macht; 


ten fo [ange und bös von Tſamba 
geplagten Darm bald wieder gefunden laſſen. 


Für den folgenden Tag wurde der Gegenbeſuch des Gelling er- 
wartet. Da befannf war, daß er Beſuche mif großem Gefolge zu er- 
ledigen pflegte, Barten die Frauen im Haufe ihre Gorgen. Der Gel- 
ling rückte zur weiſe gewählten Mittagsſtunde mit 13 Mann in Sen 
Hof. Alle waren beri£fen, und alle wurden nah Kräften bewirter. 
Aber der Gelling ſprach beufe anders als geftern. Jenes „Wir könnten 
reifen, wohin wir wollten!“ wurde jetzt zurüdgezogen und durch die 
Erklärung erſetzt, daß ein Bote nad Chofan zum Padiſchah abgefandf 
fei mif der Anfrage, ob wir weiterziehen durften oder niht! 20 bis 25 
Tage brauchte der Bote für Hin- und Rückweg. Das war eine Über- 
raſchung. Im Grunde fonnte ic) es dem Gelling niht verübeln, daß er 
fih in Chofan über Ausländer rückverſicherte; benn was mufte er über 
biefe Leute, von benen einer fo merkwürdige Mefjungen ausführte? Und 
erlaubten ſich diefe Fremden in Sin ·kiang irgendwelche Übergriffe, jo 
fonnte er fi) um Kopf und Kragen Bringen. Der Gelling Eannte wohl 
den Brief des britiſchen Generalkonſuls aus Kaſchgar an den Akſakal; da 
aber keine Namen darin genanut waren, bürgte aud fein Menſch dafür, 
daß das Schreiben uns betraf. Alfo warten! 10 bis 14 Tage Raft hatte 
ich fowiefo geplant, der Mefjungen Balder und den unferernäßrfen und 
tüdempunden Tieren zuliebe. Aber Brei, vier Woden waren eine Jonge 
Zeit. Wenn die fonnenhellen, warmen Tage plötzlich von den Spat⸗ 
herbſtſtürmen abgelöft wurden, mußten wir uns in eine Überwinferung 
in Tſcher⸗ tſchen ſchicken. 

Ich gab dem Selling zu verſtehen, daß ich die Gaſtfreundſchaft des 
Alſokals unmõglich fo lange in Anſpruch nehmen könne. Der General 
lachte und meinte, der Weißbart fei ein reicher Mann, was aud ſtimmte. 
Dann erbof er fih, mir eine Wohnung zu beſorgen. Als ich aber fpäfer 
meinem Wirt eröffnete, daß ich umzuziehen gedächte, wollte er davon 
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ichts wiſſen, er drang in mid, bei ihm zu bleiben, folange es mir gefiel. 
me Se zu beftehen, hätte dieſen — ernſtlich ver- 
Test. Alfo blieb ih. Cs war mir auch viel Lieber fo. Im Haufe des 
Alſakals ſaß ih fiher wie in Abrahams Schoß. Meine Inſtrumeute 
blieben in guter Obhut. Ich fonnte ungeſtört meſſen. Mehr wollte ich 

icht. 

— ließ dem Gelling durch Gervaſtus fagen, daß die Wohnungs: 
frage erledige fei. Bei diefer Gelegenheit rechtfertigte der General noh 
einmal feine Handlungsweife: „Cure Päſſe find ſoweit in Drdnung, 
aber für Gin-Eiang habt ihr fein Viſum, alfo muß if euch in Chotan 
anmelden nnb bort für euch die Erlaubnis erwirfen, bas Land zu be- 
treten und bier zu mefjen. Übrigens“, jo fügte er hinzu, „was fällt dem 
Mandarinen ein, ſich eure Päffe zeigen zu laffen? Das geht ihn gar 


~ nits an!“ — Der Amban hatte alfo geplaudert. Das ſchadete durd- 


aus nicht, 


D 


14. Oktober 1936. Vormittags Feldwaagenmeſſung. Nachmittags 
Tagebud. Herrliches Wetter nach wie vor. Der alte Akſakal ſtellte 
mir eine Lifte aller Orte mit Angabe der Entfernungen zufammen, die 
ih auf dem Weg Tfcher-tfhen-Chotan berühren würde. Cr gab mir 
darüber hinaus wichtige Fingerzeige: Die trafie Chotan-Leh fei 
bis Anfang Oktober begehbar. Gin gutes Pferd ſchaffe ben Weg in 
12 Tagen. Da es auf der ganzen Strecke fein Puffer gebe, könne man 
Kamele über diefe berüchtigte Karawanenftraße faum Bringen. De viel 
befiere Weg, der obendrein das ganze Jahr offen fei, führe über Kaſch⸗ 
gar und den Pamir nah Gilghit. Vielleicht wähle ic) diefe Linie. Enf- 
eben barißer tomm in Chotan guret. Die Cteede Zender. 
Chotanı ift von Karawanen in 15 Tagen zurüdzulegen, die von fer- 
tſchen nah Kaſchgar in 25. 


Es famen viele Krante, die vou uns Heilung erhofften, aber wir 
konnten ben Unglücklichen niht helfen, fo þartnädig fie ſich aud an 
unfere Sohlen hefteten. Wir waren keine Medizingewaltigen, aber das 
glaubte niemand. Ich felber bedurfte eines Arztes; denn feit bem Sturz 
in Kara· iſchu⸗ka fand ich faft keinen Schlaf mehr, und die Genick 
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ſchmerzen wollten ni 
mif feiner Tochter, einem dech ingliedri 

` einem zierlichen, feingliedrigen Gefhöpf. Der Water 
befahl ihr, den Schleier abzunehmen, und ich war a Sefise nene 


cht weihen. Einmal erſchien ein vornehmer Garte 


—— fie es nicht gefan! Das 
und Kinn einen geradezu abſcheulichen Ausfdlag, der j iebreiz i 
einem einft zarten Geſichtchen we und deg — — 
See hatte. Lues vermufefe ich, eine Krankheit, die vor el unter 
en ©oldaten in Sin⸗kiang wütete Am 15. Oktober fandfe der Selling 
einen Boten, durch den er um „Konſultation“ bat. Er Ieide an ſchreck 
m — Gervafins bewaffnete fid mit Pillen und zog ab. Der 
ee? — uns für febr vertrauenswürdige Leute zu halten. Von 

i ner Freunde hätte er ſolche Hilfe gefordert, aus Angſt, ver- 
giftet zu werden. Gervafius’ Pillen aber ſchiuckte er, ohne mif der 
Wimper zu guden. Da die Medizin raſch anſchlug, lud der Gelling 
Gervafins zum Eſſen ein. Bei Tifc fam die Nede auf den Welkkrieg, 
und als der Dungane hörte, daß Gervafins Artilleriſt geweſen war, 
bet er ihn, während unferes Aufenthalts in Chotan die Gefchüße zu 
überprüfen und die Bedienungsmannfhaft zu unferweifen. Der Padi- 
ſchah wife folde Dienfte zu fhägen und zu Iohnen. Nochmals ver- 
ſicherte der General, daß er unfere Angelegenheit äuferft beſchleunigt 
babe. Zweifel daran, ob der Padifchah uns auch wirklich gültige Päfje für 
Sin⸗kiang ausftelle, gäbe es gar nicht. Wir follten fehen, der Aufent- 
Belt in Tſcher⸗tſchen mahe fih bezahle; denn ein Stempel von Chofan 
fei nafürlich weit wirkungsvoller als einer von Tſcher-tſchen. Übrigens 
müſſe der Eilbofe heute in der Hauptſtadt eintreffen. Morgen könne er 
wieder abreifen und am 22. Df£ober in Tſcher⸗tſchen fein. Gervafius, der 
febr befriedigt von der „Krankemiſite“ zurückkehrte, brachte mir außer 
diefern Bericht noh eine Einladung für den 16. Oktober: großes Eſſen 
mittags 2 Uhr. Hohe Gäfte wurden erwarfef. 

Wir führten ein Schlaraffendafein. Kein Wunder, daß ih mid) 
raſch erholte und anfeßfe. Mein fturmerprobfer Lederanzug, über ben ein- 
mal Weiber am Küfe-nör fo herzlich gelacht und der in Araſchato noh 
fo peinlich lant um meine Lenden ſchlotterte, faf jest wieder. Allerdings 
plagten ihn mm allerhand Übel. Wenn man fo fagen darf: er ftrogfe 
per Schwãche, und die Zahl der guten Stellen war ſchneller zuſammen ⸗ 
zubringen als die Löcher. Worerft ftörte mich diefer Befund nicht; denn 
es waren jeß£ die heißen Herbfttage, an denen die Bauern im Schweiße 

ihres Angefichts die Maisfelder aberntefen. Aber Sturm und Kälte 


Mädchen hatte auf Gtirn, Nafe 
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Konten über Nacht einfallen, und fo fat ich gut, alles zu ftopfen, was 
Lë war, damit uns ein früher Winter gerüftet fand. Ich beauffragte 
Gervafius, den Leberanzug nachnähen zu laſſen, ferner mein Bettgeſtell 
einem Cchmied zur Ansbefjerung zu überanfworten, endlich im Bafar 
ein Paar nene Stiefel und einen Überzug für meine Schlafdecke zu 
Tonfen. Dff fah ich nah den Kamelen, Die von den Leuten des Akſakals 
mit geoßer Sorgfalt betreut wurden. Einige Tiere hatten große Rüden- 
wunden in denen es von Maden wimmelte. Da uns leider das Jod aus- 
gegangen war, mußfen die Schmarotzer mit der Pinzette einzeln Heraus- 
gezogen werben. Um ben unerträglichen Juckreiz zu vertreiben, verbiſſen 
fih die Tiere fo in die Wunden, daß fie blutige Mẽãuler befamen und 
die Mabden dabei in die Nüſtern verfhleppten, Die Afghanen wuſchen 
die Wunden täglich) aus, und die Heilung machte Fortſchritte. Faft 
jeden Morgen befuchte mich mein Lieblingskamel im Hof und ließ fih 
liebfofen; ein weißes, ſtarkes und fluges Tier, das auf den Namen 
ud hörte. S 
GE Dftober war alfo das Gaſtmahl fällig, Punkt 12 Uhr 
erfdjien ein Soldat auf einem herrlichen Schimmel, erinnerte an die 
Einladung und bat, nicht zu ſpät zu kommen. Ich dp mif Germafius 
und dem alten Akfafal im Gchnellfritt zum Def. Die Tiere ftellten 
wir in einem Raſthaus ein und gingen bann zu Fuß zum Dienftgebäude 
des Gelling. Unter der Tür fließen wir mif dem General zufammen. 
Gr trug einen Turban und kehrte eben in Begleitung feines Leibwächters 
vom Gebet aus der Moſchee zurück. Heute war Freitag, alfo Mohamme- 
danerfonnfag. Der Gelling geleitete uns ins Zimmer, in dem man eine 
Tafel für aht Perfonen hergerichtet hatte. Bald ftellten fiğ andere 
Säfte ein: der hiefige Regimentskommandeur in fehr einfacher Uniform, 
Scirmmüge im Genid, ein „Shlägtertgp“ mit brufalem Gefiht. 
Dann ein Regimentstommandene von Chotan, der Bier zu Beſuch weilte, 
frigbärtig, klug und mit peinlicher Sorgfalt angezogen. Weiter der Ber- 
£refer des Gelling, ein molliger „Bäcdergefelle“. Endlich der Amban. 
Ja, er war aud eingeladen, frog Spannung und Dhrfeige. Cs han- 
delte ſich alfo wohl um ein offizielles Gelage. Allerdings verfuhr der 
General mit dem Amban wie mit einem befjeren Kuli, und der Unglüds- 
menſch ärgerfe fih fo darüber, baf er das reichliche und für Ifcher-tfehen- 
Verhältnife großartige Eſſen faft nicht anrührte. Die Unterhaltung 
wurde hinefifch geführt, da die Dunganen die Sprache gut beherrſchten 
und wir Europäer mithalten Eonnten. Nachdem wir uns duch fünf- 
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schu Gänge hindurchgearbeitet baten, zeigten die Soldaten Gewehr- 
übungen. Auch ih mußte einige Griffe zum beften geben. Dann wurden 
die Falken bewundert, Der Gelling war ein leidenſchaftlicher Faltner, 
und ich £raf ihn ſpäter nod oft, wenn er mif großem Gefolge in die 
Gegend ritt, um feine Kieblingsfalten in die Luff zu werfen, pr chtige 
Tiere, die Glöckchen frugen, ſeht zahm waren und ſich ſtreicheln ließen. 
Nach drei Stunden war das Feſt überftanden, 
Bom 17. Dftober ab ſchlief ich wieder im Zimmer, da ich die Mef- 
fungen im Belt abgefehlofjen hatte. Um die Zeitzeichen bequem „zur 
Hand“ zu haben, verlegte ich die Antenne. Gin Carte Eletterte auf die 
Bebe Pappel vorm Haus und befeſtigte dort das eine Drabtende; die 
Zuführung fam nad) meiner Stube, und der Empfang Elappfe tadellos. 
Lederrock und Lederhoſe wurden ausgezeichnet geflidt und vernãht zu- 
rückgebracht. Ich hatte jetzt einen neuen warmen Geidenüberzug für die 
Schlafdecke, aud) meine neuen Stiefel mit Filzeinlagen waren geliefert. 
Leider befaß ih nur mehr ein Paar Goen, und die mußte ich für die 
Kälte auffparen. Dem alten Akſakal ſchenkte ic) ein Gewehr und Pa- 
Donen, ferner wollte ich ihm 50 Dollar geben als Heine Entſchädi- 
gung für die lange Gaſtfreundſchaft und gleichzeitig als Trinkgeld für 
die Diener, die fo gut für unfere Ramele forgten. Der Weißbart war 
überglücklich und fühlte ſich durch das Gewehr fürftlich belohnt. Die 
Dollar lehnte er rundweg ab. Es fei feine grofe Freude, daß wir in 
feinem Haus zufrieden lebten. Geld befige er genug, und feine Diener 
würden alle ſatt. Cin feiner Kerl! Vom Tag an wurde, wenn über- 
haupt eine Steigerung möglicy war, die Verpflegung noch befjer und 
reichliher. Un Rübreiern, Eierkuchen, Gulaſch und gebrafenen Hühnern 
erkannte ih, wie fehr die Grauen des Akſakals bemüht waren, die Euro- 
päer europäifc) zu bewirfen. Zu mander Mlitfagsftunde hing ein woun- 
derbarer Duft im Haus, wenn ich von den Meſſungen ermüdet ins 
Bimmer frat. Mod) heufe erinnere id) mich fehr gut des Geruds, der 
mir an Brotbacktagen in die Naſe gerief. Das Baden geſchah auf fehr 
einfache Ark. Die erhigten Wände eines Badofens, der neben das Haus 
gebaut war, wurden mif flachen runden Teigfladen von 12 bis 35 Benti- 
meter Durchmeffer bepflaftert. Gobald diefe Brofe gar waren, wurden fie 
entfernt. Als ich einmal den Bafar befuchte, fah ich viele Speiſehäuſer, in 
benen man Brofund Tee erftehen konnte. Gie hatten nad) der Straße zu 
Beackereien eingerichtet. Hier wurden die Teigfladen an die Innenwand 
‚eines 8o Zentimeter hohen ausgeglühfen Topfes geklebt und fo gebaden. 
mm 
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An den Bafarfagen war in den Straßen und Höfen ein buntbewegtes 
Treiben. Moslems, Afghanen, Garten, Soldaten, verfehleierte Frauen, 
viele podtenmarbige Gefichter. Ruſſiſcher Schund wurde in Fülle feil- 
geboten. Waren r Güfe famen allein aus Indien. 

Am 22. Em der Mann aus Chofan zurüc fein. Da fih 
der Gelling am 23. noh nicht rührte, erbot Dé der alte Akſakal, zu 
ifm zu geben und vorzuſchlagen, daß wir abreiften und den Boten ſamit 
Reifepaß des Padiſchah unterwegs abfingen. Gut, leider ohne Erfolg. 
Der Gelling erklärte nämlich Sen Alſakal ziemlid barf, daß wir zu 
warten häffen, bis er uns Nachricht (hide. Um ein bißchen Dampf auf- 
äufeßen, erwiderte der Akſakal: „Filchner reift unter dem befonderen 
Schuß der Britifchen Regierung!“ — Daraufhin der Gelling: „Cs find 
Deutſche, und Deutſche und Engländer find durch vieles getrennt!“ Es 
Es (dien alfo für ihn völlig belanglos zu fein, daß fih England für 
uns einfeßte. Din Tag nad) dem andern verging, und es geſchah nichts. 
Der Cohn des Hauſes meinte: der Selling fei ſchön mit dem Mund und 
falſch mit dem Bandh, und was er werftehe, das fei — dabei fuhr er 


mit der Hand über feinen Hals: „Kopf ab!“ 


Der 26. Oktober war ein ſchwarzer Tag — für den Amban. Jh 
erfuhr von dem Trauerfpiel, als man die Schlußſzene im Hof des Alt 
ſakais drehte. Ich rechnete und ſchrieb in meinem Bimmer und hörte 
plögli Schreien und Schlagen. Cin Verwandter des Akſakals war 
mif einem Blammiformierfen, einem Boten des Amban, ins Hond- 
gemenge geraten. Ein Diener lief Hinzu und ſchlug mit einem Stock in 
das Knänel. Der Alſakal frat unfer die Tür und nahm die Sache zu 
Protokoll. Dabei ftellte fih allerlei Luſtiges Heraus. Der Bote des Um- 
ban war gekommen, um auf Befehl feines Herrn mit großer Eile Ub- 
gaben vom Affatal einzutreiben. Diefer aber war als britifher Unter- 
tan davon befreit, ſolange der Generalfonful in Kaſchgar nichts anderes 

befahl. Dies brachte der Werwandte des Akfakals, mit reichlichen Boll- 
machten ausgeftaftet, durch eine Ohrfeige Her zum Ausdrud. Darauf 
fete fidh jener zur Wehr, und der Hausvater ſchritt ein. Nun hatte der 
Amban zweifellos genau gewußt, daß er zu feiner Forderung nicht be- 
rechtigt war. Was veranlaffte ihn, trotzddem den Boten zu ſchicken? 
Nach jenem offiziellen Eſſen, bei dem wir Guropäer die Chrengäfte ge- 
melen waren, hatte ber Gelling den Amban aufgefordert, ihm alle von 


den Gimpoßnern gelieferten Abgaben zu übereignen, bie in den Gpe ` 
ern angeſammelt waren. Darauf hatte der „Bürgermeifter‘ entgegnet · 


daß nichts = See 7 
EE 
verſuchte Unterfhlagung. Jeht Di 
pörte General ließ in = u Wer: — er 
S truds gefeffelfen Händen aufknüpf 
ans — lang hängen. Am Morgen, das war heute früh, aE 
SE an nach emer geimmigen Trade Prügel entlafjen. Opnmächtig 
orn und blind vor Wut hatte er fofort feinen Büttel Iosgelaffen, 
um nene Abgaben für feine Scheuern bereinzufriegen. Gin törichter 
Mann. Tage Danah ging Die Rede, daf er in Chotan um feine Wer- 
ſetzung nachgefucht habe. 

Die Frage der Abgaben war ein leidiges Thema. Ich hatte den Cin- 

rud, daß die Dunganen in nächfter Beit einen Schlag zu führen ge- 
dachten. Dazu brauchten fie Geld, und nad) altem Dunganenrezepf rän- 
Betten fie es zuſammen. Haupfleidfragende waren die Bauern. Die Cho- 
fan-Regierung hatte Ifeher-tfehen mif der ungebeuerlichen Steuerſchuld 
von 1000 Det Gold belaftet; das waren 180000 Gilberdollar. Da die 
Summe dringend gefordert wurde, ging ber Gelling mit großer Nüd- 
fichtslofigkeit vor. Jeder Mann mußte go Dollar zahlen, jeder Grund» 
befißer 180. Wer nicht zahlen fonnte, wurde gefhlagen und fo lange 
eingefperz£, Bis die Berwandtſchaft einfprang. Ein Drittel der Bevölte- 
rung hatte Befig und Familie im Stich gelafjen und war nad) Tſcharch⸗ 
lik oder ins Gebirge „geflohen. Dabei nahm der Gelling om Gold, 
fein Papiergeld, obwohl auf den Banknoten ausdrüdlic vermerkt war, 
bafi jedermann beftraft würde, der ihre Annahme verweigerte. Cs liefen 
an dunganifchern Papiergeld „Ein-Liang-Scheine” und „Dreisfiang- 
Scheine“ um. Cin Liang entfprach einem halben Pfennig. Cin hine 
ſiſcher Dollar hatte 87 Liang. Die Banknoten, die ovale und vieredige 
Dunganenfternpel trugen, wurden bis vor einem Jahre nod von dem 
Armenier Moldowak gegengezeichnet, bem Direktor ber Staatsbank in 
Chofan. 

Biele Garten fuchten den Akfakal auf, um Hilfe zu finden oder fih 
über die Grauſamkeit zu beklagen, mit der die Dunganen Gold von den 
Bauern erpreften. Geftern war es ein armer Carte, der unferm Wirt 
zwei Pferde und ein Kohlen für go Dollar verkaufen wollte, um feine 
Abgabe entrichten zu Tonnen, Der Alſakal nahm die Pferde niht ab, und 
der Garfe ging weinend davon. Heute brachte ein Bauer einen Gilber- 

Guh, 200 Dollar wert. Der Weißbart wog ihn ab und gab dem Mann 
dafür Gold in Körnern, das aus den Flüffen ftammte. Etliche Leute 
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wollten ihr ganzes Hab und Gut für ein Lot Gold an den Alſakal los- 
fhlagen, opt um der Strafe zu entgehen. Yür 180 Dollar war ein 
ſchöner Hof mit Haus, Vieh, Garten und Traubenkulturen zu haben. 
Halb Tſcher ·tſchen fonnte man für ein Spottgeld erwerben. $ 

29. Oktober 1936. Drei Wochen Gaſtfreundſchaft in Tiger-tfihen. 
Güte ohne Entgelt einzufteden, aud) dazu gehört Haltung. Noh immer 
ſteht ber Bote aus, und der Gelling ſchweigt. Bor Tagen ift ein Ub- 
gefandter aus Chofan eingetroffen, um die Einfreibung der Steuern zu 
befchleunigen. Einen Brief, der für mid) wichtig gewefen wäre, bat er 
nicht mitgebracht. Der ältefte Sohn des Haufes jagt mir, bat der Bote 
des Gelling niht nah Chotan geritten, fondern gelaufen ift. Fajt alle 
Boten und Kuriere gehen zu Fuß. Der Weg wird ftaffehveife bewäl- 
tigt. Jeder Bote macht nur einen Tagemarfd und wird dann vom 
nãchſten Mann abgelöft. Der General hat mir alfo etwas weisgemacht, 
als er verficherte, daß fein „Reiter“ fieben bis zehn Tage bis Chotan be- 
nötige. Ich wundere mih niht mehr über die Verzögerung. Morgen 
will ic mit meinen Feldwaagenmeſſungen in der großen Ebene beginnen. 
Um das Gelände zu erfunden, bin id mit dem jungen Alkſakal ein Stück 
auf bem Talu nach Tfcharhlik zu geritten. Beiderfeits des Wegs er- 
fireden fih fumpfige Schilfwieſen. Gleidh hinter dem Gehöft unferes 
Wirts beginnt das freie Feld mit guten Weiden. i Häuschen und 
überdachte Vichpferchen fichen da. Wenn ih in Dſcher ⸗ tſchen überwin- 
tern muß, will id) eing ber Häuschen beziehen, da id hier günftige Wor- 
ausfegungen für meine Beobachtungen habe. Auf dem Růckweg erzähle 
mir ber Wirtsfohn eine Heine Geſchichte über das Steinobö von Koſuk⸗ 
kat-be-bulat: talde heißt „der Gran", tofut „in den Boden verfenke" 
und bulat „bie Quelle“, Koful-tat-be-bulat alfo „der Stein, der bei der 
Duelle in den Erdboden verfenkt wurde“. Bor hundert Jahren hat auf 
der Waſſerſcheide ein Kampf zwifhen Garten und Mongolen fort, 
gefunden, in bem letztere unterlagen. Als Unterpfand, die Feindfelig- 
keiten nie wieder zu eröffnen, errichteten fie auf dem Paß ein Steinobo 
und ſchwuren ben Garten feierlich, es ewig als Grenze zu achten, ein 
Verfprechen, das bis heute gehalten wurde. 

Die Maisernte war nun geborgen. Kulis Hoben im Garten des 
Alſakals eine mannstiefe Grube von efwa 8 Quadratmeter Bodenfläche 
aus. Der Grund wurde mit Hädfel ausgelegt. Darüber Gëtter man 
bie Maiskörner und obenauf eine dünne Schicht Maiskolben und dedté 
das Ganze mif Heu und dann mit Erde ab. Der fo aufbewahrte Mais 
5 Bilner, Bismillah Ge 


diente als Winter- und Frübjahrsfutter für die Pferde. Cin anderer Teil 
der Maisernte wurde gemahlen und zu Brot verbaden. 

Der Weißbart nahm Dé meines Rummers fehr an. Am 3. Novem⸗ 
ber meldete die Poftbotenfamilie, daß ein Brief an den Gelling ein- 
getroffen fei. Sofort ritt der Akſakal zum General. Aber er fam mit 
einer Tiefe zurück. Poft war wohl gekommen, boh betraf fie uns nicht. 
Der Gelling wollte niht glauben, daß wir ſchon 25 Tage in Tſcher⸗ 
tſchen faßen. Er lief beftellen: in vier Tagen wüßte id, woran ich wäre, 
„unter Garantie! Ich bezweifelte es, und der 7. November verlief denn 
auch in aller Stille. Jetzt erbot fih der alte Akſakal, jelber nach Chotan 
zu reifen unb nad) dem Verbleib des Pafjes zu forjchen. Dies Opfer 
nahm ih nicht an. Die Entfernung bis Chotan entſprach immerhin der 
Strecke Garmifh-Partenkirchen - Berlin. Der Akſakal hätte nur feinen 
Gaul zuſchanden geritten, obendrein erfüllte mich die Ahnung, daß ic 
lang genug gewartet und daß fih täglich, wenn nicht ſtündlich mein 
Schickſal entfheiden mußte. Schwarz gefehen: gab mir der Padifchah 
die Reifeerlaubnis nah Chotan nicht, bann blieb mir nur übrig, über 
Su⸗tſchoͤu noch China zurückzukehren. 

Am Morgen des 8. November meldefe mir ein Diener, daß fid der 
alte Akſakal gelegt habe. Zuerſt fhien es ein Schlaganfall zu fein, bann 
ſtellte fih eine Magenerkrankung heraus. Auch der ältefte Cohn lag 
mit heftigen Leiſtenſchmerzen zu Bett. Alle drei Söhne meines Pirts 
litfen an dem Übel. Im Laufe des Tages befuchten viele Männer und 
Frauen die Kranken. Der Weißbart lief fogar ein großes Mahl im 
Schlafraum richten. Die Gäfte faßen rund um das Bett und verfilgten 
auf die Gefundheit des von ihnen verehrten Greifes Reis mit Hammel- 
fleifh. In einem Nebenraum hockte ein Mullah und jpendete als himm- 
Die Zukoſt und zu Wohl und Crquidung der Kranken Sprüche aus 
dem heiligen Koran. 

D 


Wie immer, wenn man lange wartet, kommt bie Erfüllung uver- 
mufe£ und überrafchend, aber der Vorſchuß auf die Freudenfeuer iſt 
inzwiſchen faſt verpufft, und er langt nicht mehr hin, um die Stürme 
der Begeiſterung zu weden, welche die Vermittler mit gutem Recht er- 
warten und als Provifion einſtecken wollen. Am zo. November er- 
{hien ein neuer Bote: der Gelling bet um unfern Befuch! Gervafius 
dt [os und bradyfe mir nach einigen Stunden die Nachricht zurüd, daß 


wir jederzeit abreifen Bönnten und daß Mefjungen und Gebrauch ber 
KRurzwellenempfänger ganz nad) Belieben erlaubt wären. Der Padifchah 
hatte eine ſchriftliche Botſchaft geſandt, die bejagte, dağ fidh der Padiſchah 
von Dungania freue, unfere Bekanntſchaft zu machen, und daß er uns in 
einem Monat in der Hauptftadt erwarte. 

So war die Bahn frei, und ich jegee den Abmarf auf den 12. ie: 
vember feft, Da der Alſakal ans Bett gefeſſelt war, nußte ih die Ge- 
legenheit, um wenigſtens zu einem bejcheidenen Teil Die Guttaten, die 
ex und fein Haus mir erwiefen, zu enfgelten. An jeden der neun im An⸗ 
weſen befchäftigten Arbeiter zablte id) 3 Dollar aus, ebenfo an die 
Wafchfrau. Kamelwächter und Kohfrau erhielten je zo Dollar. 

Am rı. November wird gerot, Das Beobachtungszelt ift ab- 
gebrochen. Ich reinige Juſtrumente und Koffer. Die Kiften werden mit 
Lederriemen verfcpnürf. Bald frabt der Selling mt Gefolge an, zur 
Falkenbeize gerüftet. Mit viel Liebenswürdigkeit verabſchiedet er fih und 
jprich fein Bedauern über die Verzögerung aus. 37 Tage hat mid) 
Iifcer-tfchen getoftet. Der Utjafal ift vom Krankenlager aufgejtanden 
und bumpel£ am Stock. Meine 18 Kamele treffen von der Weide ein. 
15 Tiere werden gefaftelt, 3 ſchenke ich dem Wirt. Der Alſakal ver- 
mache mir ein Schaf, einen halben Sack Mehl und zwei Sack Mais- 
futter für die Pferde. 

Ich führte nunmehr folgende Laften mit: zwei Kiften Erſatzgeräte 
und Aufzeihuungen, je eine Kifte mit Gebrauhsgegenftänden für mih 
und Gemwafius, Inſtrumente, zwei, Kurzwellenempfänger, zwei Zelte 
jamt Rüchengeräten, zwei Go Mais, zwei Sack Mehl und je einen 
Sad mit Fleifh und Melonen. Der Weißbart warnte mih vor den 
Utjatals in Kerja und Chotan, Afghauen aus Kabul, die in Geldfachen 
nicht fauber feien. Übrigens war vom Selling ſchon ein Bote nah Cho- 
fan gefandf wordeni, der unfere Ankunft melden follte. Auch der Am- 
ban hatte einen Mann abgelajjen. Dies war wohl eine feiner legten 
Amtshandlungen in Ifber-tfhen. Jh fab ihn nicht wieder. Gervajius 
erledigte den Abſchiedsbeſuch. 

12. November. Jn aller Frühe baute ih die Antenne ab. Um 
10 Uhr wurde aufgeladen. Ein paar Dugend Zufhauer ftanden im 
Kreis. Obwohl der Alſakal Heute wieder ftärker von Schmerzen geplagt 
fien, wollte er beim Aufbruch nicht fehlen. Cr hatte mir zwei wegkundige 
Begleiter (Abb. 54) zur Verfügung geftellt, und jetzt handigte er mir nod 
einen Brief an den Generalkonſul in Kaſchgar aus. Cin Arbeiter lief 


u“ 


227 


herzu und ſchenkte mir ein farbiges Ei. Der junge Alſakal lag noch krank 
danieder. Jh nahm Abſchied von ihm. Dann drücke ich dem Weif- 
bert die Hand und dankte ihm von Herzen für die Saftfreundfchaft, die 
über jedes Lob erhaben war. In meinem Leben hatte ih nicht viele Män- 
ner kennengelernt, die mir fo vertraut und wert geworben waren wie 
der greife Akſakal von Tſcher⸗tſchen. 

Um bie zwölfte Stunde marſchierten wir ab. Der zweitältefte Sohn 
des Hauſes gab uns ein Stück das Geleite, 


14. 
Dungania empfängt uns mif offenen Armen 


je rund 600 Kilometer lange Rarawanenftraße von Tſcher⸗tſchen 

bis Chofan, der fogenannee Aftin-joll oder „untere Weg“, ver- 

läuft entlang einer Dafenkette, die fid) von Oftnordoft nah Weſtſüdweſt 
zwifchen dem Nordfuß des Alkynı-fag und der ungeheuren Tatla-mafan 
hinzieht. Gie berührt die Pläge Ak-bai, Nija, Kerja, Tſchira und Lob, 
zum Teil Bafarorfe und Dunganengarnifonen. Der Ta⸗lu zeichnet fih 
mandenorfs als 100 Meter breifer, Gert zerframpelfer Greifen im 
Gelände ab und ift bei klarem Wetter niht zu verfehlen, da er von 
Hunderten von Wegweiſern“ bezeichnet ift, Dbös aus Steinen, Reifig- 
fürmehen, fangen oder Gerippen, oft in Abftänden von 500 Meter. 
Es obt nur eine Strecke, die gefährlich ift und felbft von den Eingebo- 
renen gefürchtet wird, Die 50 bis Go Kilometer breite waſſerloſe Wüften- 
zone zwiſchen Nija und Kak-fchal beziehungsmweife Zasjalgun. Wir be- 
wõltigten fie an einem Tag. Das typiſche Landſchaftsbild ift ſchnell ge- 
ſchildert: Unfruchkbare, ſteinharte Sandwüſte (Ubb. 55) wechfelt mit 
welligem Hügelland, das bier und da mif harten, hohen Gräfern bewach⸗ 
fen oder mit ſchwarzen Baumftümpfen, abgeflorbenem Wald (Ubb. 50) 
und kahlem fparrigem Gebüſch beftanden ift. Lichte Buſchwälder tün- 
digen die Nähe von Dafen an. Mannshohe Schilfgürtel ſäumen den 
Weg und verfperren jede Ausficht auf die ferne, ſcharf gezadte Bergkette 
im Güden. Von diefer läuft eine Reihe von jahreszeitlihen Flüffen nah 
Torben, die irgendwo im Gand der unermeßlichen Wüſte verfiern. Die 
größen find der Endere-datja, der Yarkungas und der Yurung-kafch um- 
mittelbar vor Chotan. Zur Zeit der Schneeſchmelze und der jäh herein- 
brechenden Regengüfje führen fie viel Waſſer, eine lehmige, braune, reiz 
fende Flut. Jetzt, im Frũhwinter, find ihre breiten, fenkrecht eingelafjenen 
Betten von [malen Rinnfalen ohne merkliche Otrömung erfüllt oder 
von einzelnen ſtagnierenden Tümpeln durchſetzt. Zunächſt dünn befiedelt, 
belebt fih der Raum nah Weſten zu mehr und mehr, und jenfeifs von 
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Tſchira und Lob rücken die Gehöfte der Banern faft zu Dörfern zufam- 
men. Cs gibt viele gute Brummen am Wege, 8 bis 12 Meter tiefe 
Schächte, die mit Brettern und Reiſigbündeln forgfältig abgeftüst find. 
Meift find fie durch ein Geländer gefhüst und mif geflochtenen Gittern 
überded£, um Gonneneinftrahlung, Verunreinigung oder Abfturz von 
Tieren vorzubeugen. Teils find es Ziehbrunnen, feils bleibt es der Yin- 
digkeit der Reifenden überlaffen, mit irgendeinen Schöpfgerät und 
einem Geil das Naß zu heben. Soviel Wafferftellen, ſoviel Her- 
bergen. Meift rechteckige Schmeäften mit drei, vier, fünf oder mehr 
fenfterfofen Zahlen Räumen. In der Mitte der Zimmer ftets eine 
Beuerftelle. Durch ein Lod in der Dede, den Raudabzug, (hauen die 
Sterne herein, oder die Gonne malt einen Kreis auf den geftampften 
Boben. Lämmer und Hunde tummeln ſich auf den flachen Dächern. Ein 
tüchtiger Wirt unterhält auch einen Pferdeftall, ein Reiſigdach, das 
auf Stangen ruht. Es ift ein Unterftand, nah allen Geiten Bin offen. 

Die beiden afghanifchen Führer, die mir der Akſakal von Tſcher— 
tſchen Eoftenlos geftell£ hatte, kannten die Strede wohl, aber die Grund: 
Begriffe der Behandlung von Kamelen mußten wir ihnen erft beibringen. 

‚ Zubem war der eine, Afhura-Chan mit Mamen, ſchwächlich, und die 
Mãrſche ſtrengten ihn an. Er befaß einen vom Generaltonful in Rafıh- 
gar auf einen Tuchfleden gef&riebenen Ausweis, der beftätigte, daß er 
britifcher Unferfan war. 

Die 37 Kilometer bis zur Karawanſerei Käb-ma ſchafften wir an 
einem Tag. Nachts wurde es Bitter falf, fo daß die Batterien meines 
Empfängers frog fürforgliher Umhüllung mit dem Pelzmantel und 
einem chineſiſchen Geidenmantel einfroren; am Morgen befam ich des- 
halb die Zeitzeichen niht. Zu der Karamanferei Ak-bai, 4o Kilometer 
ſüdweſtlich von Räb-ma, raftefen wir der Meffungen wegen zwei Tage. 
Um neues Einfrieren zu verhüfen, nahm ich nachts den Apparat mit 
in meinen ſowieſo fhon zu kleinen Schlafſack mit dem Erfolg, daf ih 
vor Kälte faum ſchlafen fonnte. Das Morgenzeichen fam diesmal 
prompf, und ih war zufrieden; das Opfer des geteilten Lagers, das ih 
nun faft laufend bringen mufte, hatte fih gelohnt. Go ruhig Käb-ma 
gewefen war, fo abträglih war meiner Arbeit die Unruhe in Af-bai, 
Ein Kommen und Gehen. Da waren Bauern, die mit Mais für die 
Dunganen nad) Weſten zogen. Da waren Soldaten des Gelling, ein 
Goldtransport nad) Chotan, Die Leute führten zwei Kamele und zwei 
Holzkäfige mit Dé, in die fie Füchfe und Wölfe in merlwürdiger Ber- 
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änlichkeit zuſammengepfercht hatten. Endlich weilte hier ein moham- 
u, a ia Peking als Ziel feiner Reife angab. S 
Halbivegs zwifchen Af-bai und Dsman-bai ging uns das Waffer 
aus. Wind und Gand taten ihr übriges, unfere Kehlen zu dörren, daf 
wir nur mit Mühe ſchlucken konnten. Cs gab zwar etliche Tümpel, 
Das bradige Waſſer war aber fo ſtark ſalpetrig, daß fih Aſchura- 
Ghan, der es frank, mit ſchweren Magenkrämpfen legen muffe. Bis 
chinkelik wurden die Ausſichten nicht beffer. Das hieß: noh vier 
Tage! Wir halfen uns mit einer Art Fleiſchbrühe, kochten das Waſſer 
ab, jetsten Fleiſchbrocken zu und genoſſen den Abguß faſt ohne Schaden. 
Wir waren nun ſchon ſechs Tage unterwegs und ſchrieben den 17. No- 
vember 1936, aber ich hatte mih noh nicht wieder in das alte flotte 
Meftempo vom Tſaidam und Ajak-Eum-Eöll zurückgefunden. Waren die 
gufen Tage von Tſcher⸗tſchen daran ſchuld? Mir ſchien, als brauchte 
ſch jetzt bedeutend mehr Zeit und Kraft für die Meffungen. 34 fühlte 
mich zerſchlagen und, was das ſchlimmſte war, arbeitsunluſtig. Die 
Spannkraft ließ nah. Ich war feit Kara-tfhu-fa nicht mehr der alte. 
Aber bis Chotan mußte ich durchftehen. Dorf fand ih dann Anſchluß 
an die Meſſungen der Erdmagnetiker Pjewtſoff und Sauers. Hinter 
Chotan würden fi) meine Arbeiten, falls ih Kaſchgar zum Ziele haben 
folle, im weſentlichen auf die Unferfuchung der Säkularvariation De- 
ſchranken. Bis Chotan rechnete ih noh mit einigen zwanzig Stationen. 
Gottlob, in Tſchinkelik fanden wir friſches gutes Wafjer. Und das 
verföhnfe uns mit einer fehr dürftigen Herberge, zwei Hütten aus 
Pappelholzgefleht, das durch angeworfene Erde jo mäßig abgedichtet 
war, baf der Wind durch den Raum pfiff. Ein fatfelnafiger Garte und 
feine Fran verforgten die Unterkunft. Ich hatte kaum zu meſſen be⸗ 
gonnen, als Soldaten mit Falken heranritten, Dunganen aus Tſcher- 
then, geführt vem Regimentskommandeur, dem „Schlächtertyp. Im 
Nu war das Feld in ein Heerlager verwandelt. Geſchrei, Laufen und 
Pferdegetrappel gaben eine recht angenehme Begleitmufik zu meiner 
Arbeit ab. Zum Überfluß äußerte der „Schlächter“ den Wunſch, ſich 
einmal die bimmlijche Lichtſpenderin durchs Fernrohr “anzufehen. 
„Bitte!“ knirſchte ih durch die Zähne, aber der Kommandeur fand die 
Vergrößerung fo winzig, daß er mir enttäuſcht den Rüden kehrte und 
ich fürdten mußte, bei ihm an Geſicht verloren zu haben. Als Gegen: 
Teiftung bat ih, mir für den nächften Tag zwei Räume in der Herberge 
Schutan zu fern, 
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Die Siedlung Schutan, 36 Kilometer ſũdweſtlich von Tſchinkelik 
beſtand aus vier getrennt liegenden Herbergen (Abb. 56), die immerhin 
einige Hundert Mann aufnehmen fonnten, Cs gab bier faft ein Dugend 
mit ſtarkem Holz verfchalte quadratiſche, 8 bis 12 Meter fiefe Brunnen, 
es gab Tröge mit Waffer für die Tiere und Schafſtälle. Baum und 
Büfche lieferten reichlich Brennholz. Nur Schilf und das hohe ſtrohige 
Gras fehlten, das die Kamele ſo liebten. Sie fraßen alſo wieder einmal 
ihre Sättel an. Auch für meine Pferde war Faſttag. Der Herbergs⸗ 
vater zuckte die Achſeln, als wir Pferdefutter von ihm kaufen wollten. 
Nun hatte uns zwar der Alſakal in Tſcher⸗tſchen zwei God Mais ge 
ſpendet. Uber die Pferde ftreikten. Weder mein Rappe noh Gervafius” 
Shimmel mochten Mais freffen. Als Mongolenpferde waren fie ja 
gar nicht an Mais gewöhnt. Ich würde auch nie raten, Pferde zu 
kaufen, die an Mais gewöhnt find; denn fie werden bei anderer Koft 
untauglich. Am beften „fähre” man mit tibetiſchen ober mongoliſchen 
Tieren, denen Mais völlig unbekannt ift. 

Abends ftellte ſich heraus, baf ein fartifches Ehepaar aus Iſſik- 
poffe in Schutan übernachtete. Wir machten uns auf die Gudhe und 
flöberfen zwei Menſchen auf, die uns fofor£ wiedererfannten. Gie ge- 
hörten zu den Leuten, die mit dem reihen Garten zur Hochzeitsfeier über 
die Berge geriffen und dann in meinem Belt mit Tee bewirtet worden 
waren. Ja, fie erinnerfen fih an jede Eingelbeit. Ich bat fie, Borodi- 
fhin von mir zu grüßen, wenn fie das Schickſal einmal zufammenführe. 
Die Garten ertwiderten: dies werde Déi ſchwerlich ereignen;; benn Boro- 
diſchin fei feftgenommen worden. Näheres war aus den Leuten nicht 
herauszubringen. 

Kaum waren am Morgen die Soldaten abgerückt, belebte ſich die 
Umgebung auffällig. Herden von Rindern, Kamelen und Zommen 

tauchten wie aus dem Boden gewachfen auf. Federvieh gaderte und 

krähte, und ber Herbergsvater meldete, daß ich jetzt Pferdefutter haben 
könne, ſoviel ih wolle. Der ſchlaue Burſche hatte den Anmarſch der 
Dunganen rechtzeitig beobachtet und vorſorglich ſein Hab und Gut 
verſteckt. 

Bis zum Enbere-darja reichte die Befehlsgewalt von Tſcher⸗tſchen, 
jenſeits begann der Machtbereich des Gelling von Kerja. Am 21. Fro- 
vember ftanben wir nad) einem ermũdenden Marſch durch graue Wüfte, 
durch toten, von Wind und Wetter zerfetzten Wald, durch ſchwarze 
verbrannte Schilfwieſen, an dem 400 Meter breiten und 30 bis 36 
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fisiere (G ei, die Gefängniswä Şi Bervafius. 
Die beiden Dunganenoffiziere (Fu-kwans), die Gefängniswärter von Fildner und Gervafi 
Seite 254. 
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‚Zeufel‘, eine Beftie in Menfcengeftalt, 64. Der Dolmetich des Generals von Sandſchu— 

der ilchner und feinem Begleiter das Gefängnis dem der Grenzfhus gegen Indien unterfteht. 

zur Hölle machte. Er bat den Rang eines Bataillonstommandeurs 
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nisdach aus auf Chotan in Nordofteichtung. 
Diejes Bild ift heimlich aufgenommen. 
Seite 264. 


67. Abfticg zum Geröllbett des Sandſchu ⸗ darja. 
66. Bli von Flang-brut aus das Sandſchu ⸗Tal aufwärts, Seite 303, 
Seite 308, 


68, Blig auf das Quellgebiet des Sandfehurdarja, Der Anftieg nah Skorotag erfolgt entlang dem 
linten Quellbahe und weiter oberhalb in Zickzacken (auf rechter Bildfeite fichtbar). 


69. Filchners munterer Eirgififcher Jakfübrer in Bolgatt am Südfuß des Sandſchu - dawan. 
Im Hintergrund Abftiegstal zum Kara⸗ kaſch. 


f ageſchnittenen Sandbett des Fluſſes. Er war jetzt nur 
meter breit, Daf der Talgrund aber zu anderer Zelt ein ftren- 
Geſicht zeigte, bewieſen bie unterwa- paom ora an oes 


fer, von benen gewaltige Broten —— er, 


geftürzt, lange Wondſtücke niedergebrochen = 
KR Cie haften einer Verwerfung gleich * Kat A 
den Talu durchgerifien, fo daß der Auf *5 — 


j aus der Sohle im Zickzack an andern Stellen geſucht werden 
Vorſicht bei der Überfehreitung gebot der feuchte Triebfand. 
Als wir am 24. November unter Führung des Herbergawirts von 
Endere den Fluß querfen, fahen uns die Reifenden vom Rande der 
Shehlucht aus neugierig zu. Indes wir mit gehaltenen Daumen alle 
Zwiſchenfälle zu bannen verfuchten, ſchienen fie zu beten, daß ein Tier 
im Gand verfank, um es hernad) als Braten für die Küche heraus- 
zuziehen. Da in der frühen Stunde der Sand nod gefroren war, ging 
die Querung zum Leidwefen der Zuſchauer glatt aus, 
Die Tiere machten uns unterwegs manden Kummer, und ic) könnte 
Seiten mit ihren „Späßen“ füllen. Einmal erwiſchte ich mein ftärkftes 
Kamel, einen ſcheußlichen Spucker, beim Sattelaufbeißen. Es fpie 
mid) derart an, baf mein Lederrod won oben bis unten mif einer übel- 
tiedenden grünbraunen Brühe bekledert wurde. Cin anderes Mal 
boðte mein Nappe und ging plöglich durch. Dr war wie verrüdt. Ich 
zwang ihn, ein paarmal entlang der Karawane auf und ab zu galop- 
pieren, Cr friefte vor Schweiß, als ich ihm wieder zahm hatte. Ein 
Kamel mufte eine Schnauze aus Harfgummi haben. Trog dreifachen 
Naſenſtrich dë es fih dauernd los; es blieb mitten im Zug fteben, 
während bie voranfchreifenden Tiere ruhig weitermarſchierten. Cs war 
ſchon für den Zuſchauer ſchmerzlich, zu fehen, wie Dé der Crit 
fpannfe und die Naſenwand nad vorn gezerré wurde, bis der Strick 
platzte. 
In der Herberge Vartungas waren wir bisher am beften ot: 
gehoben. Der Wirt hatte feine Räume mit Matten ausgelegt, aufer- 
dem hielt er auf ſeht anftändige Preife: 70 Pfennige für einen Hammel, 
4 Pfennige für ein Liter Kuhmild. Cin Trinkgeld von 10 Pfennigen, 
das ch beim Verlaſſen des Raftplages zahlte, bedeutete ſchon bie Spende 
eines „fehr reihen Mannes”. Das Töchterchen des Herbergsvaters 
hatte die Poden und lag in einem Zimmer, bas mit Frauen und Kin- 
dern vollgepfropft war. Cs ftedte natürlich alle an. Gervafins gab 
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Verhaltungsmaßregeln, die aber niemand rihtig verftand. Wir felber, 
obwohl geimpft, hatten uns Der zu reinften Bazillenträgern entwickelt 
und würden ieicht andere Menſchen, mit denen wir in Berührung 
famen, angeſteckt haben. Am nächſten Tag querten wir den in ftarfen 
Windungen verlaufenden, 10 Meter tief eingeſchnittenen Yartungas 
in einer 150 bis 600 Meter breiten Talfohle. Der Fluß hatte hier eine 
Waffermenge von efwa 11 Kubikmeter. 

Auf dem Talu herrſchte Iebhafter Verkehr. Die Bevölkerung 
feierte jet zehn Tage lang ihr Ramadan, ihre Kirmes; und allerlei 
Sartenvolk war mit Kind und Kegel unterwegs. Jh hatte es zur 
Regel gemat, halb 3 Uhr früh zu wecken, fo daß wir zwei Stunden 
fpäter aufbrechen konnten. Cs war bann zwar immer noch ftoddunkel, 
und wir mußten im Lichtſchein der Taſchenlampen die Laften verfhmüren, 
aber wir gelangten ftefs rechtzeitig ins neue Lager, und der Zeifgeroinn 
fam den Mefjungen zugute. In der Gegend Kum-tfhat-lit bolte uns 
eine Fran zu Pferd ein. Gie frug ein Kind im Arm. Cin Füllen frabte 
zur Geife, und weit hintennach folgte ein Gartenjunge. Wir erfuhren, 
daß es die Frau eines Brigadekommandeurs won Chofan war. Gie 
fam von Gi-ning! Eine ſchneidige Perfon, die mit Tüchern vermummt 
und in drei Pelze gehüllt wie eine Königin auf mehreren über den 
Sattel gelegten Betten und Teppichen thronte. Jh ſchenkte ihr ein 
Brot. Da wir das gleihe Ziel, Jija, hatten, reijte fie im Schutz mei- 
ner Karawane weiter. Ja, fie war bald fo beforgt, uns nicht zu verlieren, 
daß fie das Kind in feinen menſchlichen Tröten jammern ließ. Das 
Würmehen taf mir leid, und ich ließ halten. Mein Kameltreiber hob 
den jungen Erbenbürger vom Pferd und fete ihn auf die Wieſe. Aber 
jeß£ weigerte fih das Kleine Ding, feine Pfliht zu fun. Meine Leute 
fanden ringsherum und redeten gut zu. Da fing es an zu greinen. Wir 
mußten uns in Geduld faſſen, bis ber Foamiliendiktator geruhte, fein 
Geſchäft zu verrichten. Es dauerfe geraume Weile. „15 Minuten Auf- 
enthalt“ fieht, aus Gründen der Wegaufnahme vermerkt, in meinem 
Tagebuch. Bis Nija gab es noch etliche folder „15 Minuten“! 

Die Dafe Nija hatte eine Länge von ungefähr 8 Kilometer. Pap- 
peln ließen fie uns fon won ferne erkennen. Um die Mittagsftunde des 
30. November zogen wir über eine Allee ein. Felder zur Linken und 
Rechten. Grumdbefig mit Ningmanern aus Erde, eine mohammedaniſche 
Bethalle, niedrige Wohnbuden. Als wir in die Hauptſtraße einbogen, 
ſcheute der Offiziersgaul und warf Frau mb Kind ab. Der Sturz ver- 
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pont. Die beiden fielen nicht tief; denn die Pferde hierzulande 
Ee eher Ponys als hochbeinige Trakehner, It ein 
langer Menſch im Sattel, fo ſchleppen feine Beine. Das Kind ſchrie wie 
am Spieß und beruhigte fih erft durch ein Stück Kandisʒucker; es ahnte 
nicht, daß ich ihm zum Abſchied damit das letzte Stück meines Vorrats 
gegeben hatte. Dunganen riften heran und nahmen bie Kommandenfe in 
ihre Mitte. Wir aber marfchierfen zur Karawanſerei, um im gwei dunk- 
Ten Räumen unterzuſchlüpfen, die mittelalterlichen Verlieſen und Folter- 
Kammern glichen. Gerwafius beſorgte auf bem Markt ruſſiſchen Zucker 
und für einen Dollar zwei Körbe roter Weintrauben. Ich ſchãtzte : einen 
Zentner! Aber meine Freude war verfrüht; denn die Trauben ſchmedten 
nicht gut. Gie haffen mindeftens fünf Fröſte hinter fih. Einen Korb 
ſchenkte ih dem Wirt, den andern verteilte ih an Kinder. Das Gerücht 
von der Spende verbreitete ſich mie Windeseile, und bald ‚fand der 
Vorraum zur Herberge voller Frauen, Männer und Greife, die bettelnd 
ihre Schürzen oder Rockzipfel bereithielten. So arm waren die Men- 
ſchen, daf fie mit feligen Gefichfern abzogen, fobald fie einige ſchlechte 


Trouben ergattert hatten. 


Zwei Afghanen kehrten im Raſthaus ein und meldeten mir, daß 
der britifche Akſakal von Kerja in Gorge um unfern Verbleib fei und 
zwei Mann ausgefandt babe, uns zu fuchen. Solche Nachricht beruhigte. 
Wir wußten uns behüfet und beſchützt. Man forgte fih um uns. Was 
follte uns noh in Aſien Übles widerfahren? Auch Gervafius war gufer 
Some. Er hatte die ungewohnten Anftrengungen bis Tſcher⸗tſchen gut 
überftanden. „Nun“, meinte er, „md. die fieben mageren Jahre vorbei, 
und bie fieben fetten fangen an.“ Kees 

Um 4. Dezember verliefen wir Nija noh 
bei Macht und bei grimmiger Kälte, Es ging 
über Dveras 58 Kilometer weit hinein in die 
wafjerlofe verrufene Wüſte Ziel: Kak · ſchal. 
Unüberfehbare Felder von Dünen, deren hohlgewölbte Geiten 

vom vorherrſchenden Weſtwind nach Oſten ausgerichtet waren, 
zwangen uns zu „Sölangenmärfhen‘. Den Talu kennzeich · 
neten recht praktiſche Wegweiſer: zwei Meter hobe flaſchen⸗ i 
förmige Körbe aus dünnem Flechtwerk, mit Steinen gefüllt. Gpäter 
wurden fie von nafürlichen Richtungspunkten abgelöft: Gerippen und 
Kadavern von Eſeln, Maultieren, Kamelen und Pferden, die in der er- 
barmungslofen Ode zufammengebrc hen waren, um nie wieder aufzuftehen. 
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Hinter Dj-tograf, in Gegend Jul-arif, mieten uns 6 Meter bebe Holz- 
geftelle den Weg durch das Dünenmeer. 

o Unfer Einmarſch in die Daſe Kerja vollzog fih 

ohne jede Störung, Baumgruppen, Felder und Bewäf- 

L ferungsanlagen zeigten fih, faubere Gehöfte,deren Wände 

| aus geflochtenen Pappelhölzern beftanden, die man mit 

| Lehm verpugt hatte. Wir überſchritten die faft frodenen 

` Arme des Kerja-darja und gelangten bald durch mauer- 

umfriedigte Gäßchen zu einer Pforte. Hier war die Amtswohnung des 

Akfakals, Cin Mann in braunem Plüſchanzug von betont europäifchem 

Gebaren traf in den Hof und begrüßte mich mit Handfchlag: der Akſakal 

in Perfon. Er lud uns in fein Zimmer ein und frug Tee, Brot, Wein- 

trauben und Pichelſteinerfleiſch herzu. Inzwiſchen wurden die Laften abge- 

laden. Leider bekamen die Diener kein Eſſen. Das verdroß uns; noch 

mehr, daß der Akſakal kein Brennholz herausrückte. So froren und 

huſteten wir nachts in unſerm Zimmer um die Wette. Es war immerhin 

ein kleiner Unterſchied zur Gaſtfreundſchaft ſeines prächtigen Amtsbruders 

in Tſcher⸗tſchen. Fünf Tage gedachte ih in Kerja zu bleiben. Da ich am 

Morgen feftftellte, daß der Hof für meine Meſſungen viel zu Elein und 

obendrein von Menſchen überlaufen war, befhloß ih, um einen unge- 

ſtörten Platz zu bitten, wenn ich dem General und dem Amban meinen 
Beſuch machte. 

Der Akſakal mufte ein armer Schluder fein. Als wir unfere Pferde 
fatteln ließen, hörten wir, daß er uns zum General begleiten wollte, aber 
Fein Pferd befaß. Co gingen wir zu Fuß. Der General war niht da. 
Gein Vertrefer, der Oberquarfiermeifter, ein Fleiner Eluger Dffizier, be- 
grüßfe uns fehr zuvorfommend und ſchickte ſofort Befehl an Sen Amban, 
den gewünſchten Meßplatz ausfindig zu machen. Er fragte nah meinen 
fonftigen Wünſchen, vom Padifchah läge Weiſung vor, mir in jeder Be- 
ziebung zu helfen. Sehr ſchön und beinahe ſchmeichelhaft. Gerade als 
wir wieder gehen wollfen, erfchien der Brigadegeneral, der Lü-tſchiang 
(U66. 58), und lud uns zu Tee und Güßigkeifen in feine Wohnung ein. 
Er war ein Hüne, breitſchultrig, größer als ich, hatte einen unverhältnis- 
mäßig Eleinen Kopf, ſtechende Augen und einen harten Mund. Cr galf 
als die rechte Hand des Padifchah, und die Dunganen fagten, baf diefer 
den wilden Haudegen überall dorthin ſchickte, wo die Lage gefährlich und 
die Entſcheidung gefucht wurde. Im Volke lief das Wort um: „Wenn 
der es niht ſchafft, dann ſchafft es feiner!” 
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Die Unterhaltung wurde chineſiſch geführt. Der Lü-t(hiang Go 
ſprach, ſofort zwei Pferde zu ſchicken, ferner 50 Soldaten als Hilfe für 
den Umzug ins neue Quartier. Go ein Aufgebot war wirklich nicht 
nötig. Der Alſakal machte runde Augen, als er fab, wie wir von den 
Dunganen aufgenommen wurden. Er ſchien Hier ein Geſicht zu Haben. 
Man fprad) Fein Wort mit ihm und bof ihm nicht einmal Tee an, ein 
grober Verftoß gegen die gute chineſiſche Gitte, hier bewußte Miß⸗ 
achtung, kalte Ablehnung. EN 

Der Oberquartiermeifter geleifefe uns zum Pamen, einem weitläu⸗ 
figen Anweſen mit vielen Höfen und einem ameifenhaften Verkehr. 
Der Amban, mit Namen Li-tfhing-tfehung, ein 38jähriger Chineſ⸗ e von 
gewinnendem Außern, ſtellte mir den Stadtvorſteher und den Polizei- 
def vor. Letzterer frug bie bei der Polizeitruppe von Gi-ning und 
Shanghai übliche ſchwarze Uniform und ſchwarze Müge mif weißer 
Band. In langer Reihe faßen wir um einen Tiſch, ſchwätzten und kauten 
getrocknete Fruchte. Inzwiſchen durfte wohl der neue Wohnplatz in 
Ordnung gebracht werden. Auch im Pamen mußte der Alſalal zuſehen/ 
wie die andern ihren Tee ſchlürften. Faſt dauerte er mich. Endlich all⸗ 
gemeiner Aufbruch zum neuen Quartier. Unterwegs verſprach der Am⸗ 
ban, mir und meinen Begleitern neue Pelzmäntel und Filzſocken zu bez 
ſchaffen. In der Tat höchſt willkommene Gaben! Und um welcher Sei- 

fung willen verdienten wir ſolche Güte? Dber war das nur die Frucht 
einer Laune des Padiſchah? Unſer Weg führte an Kafernen vorbei, in 
deren Höfen Bafeballpläge für die dunganifchen Soldaten eingerichtet 
und Hölgerne breite Kletterwände mit Leitern und Seilen zu Übungs- 
pueden aufgebaut waren, fo unglaublich hoh, als feięn fie eigens auf die 
Erſtürmung der Chinefifchen Mauer zugefehnitten. Bir begegneten einem 
Kovallerieregiment, alles Schimmel, Reiter wie Pferde zeigten gute 
Haltung. i ; - 
Nech einer halben Stunde waren wir am Ziel. Mein Quartier, 
der Landfi eines Garten, entpuppte fih als vortrefflicher Drt. Der 
freundliche Befiger ging mir gleich zur Hand, und aus feiner munfecen 
Rebe hörte ich, daß ihm Deutfehland und Berlin durchaus feine [eere 
Begriffe waren, immerhin eine Überraſchung und eine Seltenheit in 
Dungania. Das faubere Haus lag in einem großen abgeſchloſſenen Gar- 
ten. Cin Fußweg lief um das Gebäude. Wein rankte fih um hohe Holz- 
gitter. Zwei mit Teppichen belegte Zimmer nahmen uns auf. Kaum Hatte 
id mid ein wenig häuslich eingerichtet, als fünf Leute des Amban die 
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Kamele aus dem Hof bes Alſakals berantrieben. Der Amban felber 
überfandte Gefchente: ein Schaf, einen Sack Reis, Cüßigkeiten. Der 
General ſchickte einen Hammel. Es troff nur fo von Wohltaten. 

Die Kette riğ auch niht ab. Anderntags, am 8. Dezember, lief, 
der Amban eine weitere Labung von köſtlichen Gaben anrollen: aht 
Hübner, Gier, Apfel, Melonen und einen Korb wunderwoller Trauben. 
Der Lü-tfdiang, ein emfiger Lichebildkünftler, lud mic) ein, feine Duntel- 
Pammer zu befihtigen. Dabei zeigte mir der Mann voll Stolz aud ein 
Gtahlrof, das er fleißig gebrauchte. Noch nie habe er eine Ausbefjerung 
daran gehabt. Er lobte es über den grünen Klee. Alle deutfhe Waren 
feien gut! Das Fahrrad war ein deutſches Erzeugnis! Dann fagte der 
Sürtfbiang: „Ich babe einige Leute ausgewählt, Die werden vor Ihrem 
Haus Defien fichen. Cs it Ihnen doch recht?" 

Als ich nadh Haufe tam, lief bereits ein ſchwerbewaffneter Soldat 
‚auf und ab. Mein Wirt redete auf den Burfchen ein. Als er mih 
kommen fah, jammerte er halb ärgerlich, halb beluſtigt, daß dieſer Menſch 
fogar ihm, dem Gigentümer von Grund und Boden, den Zutritt zur 
Wohnung vermehrte, weil ich abwefend war! Die Poften blieben Tag 
und Nacht am Drt. Alle drei Stunden löften fie fih ab. Ich erfubr, 
daß ihnen der Lürtjehiang mit Kopfabſchlagen gedroht hatte, wen man 
mie nur eine Ctednadel ftahl. Die Dunganemvächter hatten bei ftrenger 
Ahndung Auftrag, Feinen meiner Wunſche offenzulafjen und keinen 
Siang für Ginläufe anzunehmen, Um Abend fandte der Amban nod 
einen Schuſter ins Haus, der mir Maß für ein Paar Stiefel nehmen 
follte. Jeht aber Schluß! Mit einem Dank für bie edle Abſicht ſchickte 
ich den Schuſter in den Damen zueüd. Mehr Gegen fonnte ih nicht 
ertragen. 

Am o. Dezember begann ih mit der umfangreichen magnetifdhen 
Mefjung. In einer Paufe fhneite der Lü-tfhiang mif feinem Stab þer- 
ein. Wohl oder übel mufte ih den im Augenblid wirklich ungebefenen 
Gäften die Feldwaage zeigen, den Theodoliten (Albb. 57), das Gewehr, 
die Piftolen. Die Waffen wurden natürlich gründlich unterſucht. Der Lü- 
tſchiang begann fofort, mit meiner Parabellum unbefümmert und planlos 
in bie Gegend zu feuern. Dann klemmie er mein Gewehr an die Bate 
und ſchoß ein Huhn auf Jo Meter in den Kopf. Rudzud weg! Cr 
ſtrahite und. hegte Zweifel, ob wir Europäer mit fo einem Ding richtig 
umzugehen verftänden, Jh malfe einen Kreis auf eine Lattemvand und 
fete 6 Schuß hinein. Staunen. Ich verſchwieg, daß ich alter Soldat 
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war. Da mir der Lü-tfhiang die Parabellum gar zu zärtlich ftreichelte, 
ſchenkte idy fie ihm ſamt 40 Schuß Munition. Schwaches Sträuben. 
Dann überfdwenglicher Dant. Später lief mir der General ein Patet 
Rofinen und Mandeln zukommen. Cr wußte, daß id) fo efwas gerne af. 

Der Amban hatte mir dringend ans Herz gelegt, ja nicht vor dem 
11. Dezember abzureifen. Bis dahin hielten mih allerdings fon die 
Mefjungen feft. Aber warum diefe Bitte? „Weil bis dahin die Mäntel 
fertig werben! Erſcheinen Gie in Ihren zerriſſenen und gewiß in Ehren 
ſchabig gewordenen Mänteln vor dem Padiſchah, fo wird er zweifellos 
hochlich befremdet fein und uns in Kerja Mangel an Hilfsbereitfehaft 
vorwerfen!“ Jta fhön! Um Sonnabend ſchleppte der Gchneider zwei 
herrliche, ſchwarze, pelzgefütterte Unifornunäntel ins Haus. Meine bei- 
den afahanifchen Diener verabſchiedeten fih und zogen pun wieder nad) 
Zifferen zurück. Ich bedurfte ihrer Hilfe niht mehr, da mir drei 
Mann als Begleiter verfprochen wurden, zwei Leute vom Amban und 
ein Soldat von Lü-tfhiang. 

Am 12. Dezember verließen wir nad) den üblichen Abfchiedsbefuchen 
Kerja. Gervafius’ Vorausſage der „ſieben fetten Jahre” war glänzend 
in Erfüllung gegangen. Wenn man verfucyen wollte, diefe „Hilfe“ in 
Ifchira oder Chofan noh zu überbieten — wahrhaftig, mir graufte ge- 
linde bei dem Gedanken. Jm Begriff loszuziehen, ſauſte ein Yamen- 
beamter heran und übergab mir einen Ausweis. Er enthielt folgende 
Beftimmung: jeder Wirt, deſſen Herberge wir anfteuerfen, war verpflich- 
tef, die nötigen Räume freizumadjen und unentgeltlich Brot und 
Fleiſch zu liefern. Die Koften würden fpäfer auf ihre Gteuerbeträge 
angerechnet. 

Klarer frofliger Tag. Der Weg über den Flecken Bomai zum Raft- 
plog Jat-fallingar führte faft ununterbrochen durd) Weidenalleen, an 
die bebaute Felder grenzen. Cr war and) für Karren befahrbar, und 
jûngft hatte der Padiſchah Kerja fogar im Kraftwagen beſucht. Ich ſaß 
ieht recht behaglich auf meinem Gaul. Nachdem ich mir durch den Holz- 
fattet die Schentel aufgeritten hatte, war ih auf ein Reitkiſſen verfallen. 
Die Kochftau meines Wirts in Kerja hatte es genäht und mif dem gelben 
feidenartigen Flaum der Bambusblüte leidlich gut gepolitet. j 

Uls wir beſcheidene 24 Kilometer zurückgelegt, mußten wir. in Jal- 
kallingar Bleiben, da Dömoko, der nächite Pla mit Waffer und Weide, 
nod 4o Kilometer entfernt war. Ich traf es in ber Herberge nicht 
günftig. Dauernde Unruhe. Neben meinem Wohnraum hauſte die 
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Wirksfamilie. Der Krah, den fie vollführte, erinnerte mich an meine 
Mohammedanerfreunde in Lufjar. Auf bem Dad balgten fih cin Dachs- 
hund und ein Kägchen und zerrten am Zuleitungsdraht der Antenne, der 
durch das Deckenloch ins Bimmer herunterlief. Das Kroppzeug zwang 
mich, einen Poften aufs Dad) zu fegen. 

Dömofo erreichten wir am 14. Dezember nad) achtſtündigem Marſch 
durch Schilfebenen und Dünenlabyrinthe. Wir berühren ohne Aufene- 
Belt die Rafthäufer Schuwal, Kenni-längar und den Drf Karati-län- 
gar, Go elende niedrige Hüften, von hohen Schilfzäunen eingefriedigt. 
Das erfte, was uns vor der Dafe Dömofo in die Augen fiel, war ein 
mächtiger Wald von Grengen, ein Mohammedanerfriedhof. Die Gied- 
lung befaß einen Bafar und eine Schule. Wir brachten den Drfsvor- 
fleher mit unferm Ausweis beachtlich in Schwung. Er ftellte ſogleich 
zwei Kamelwächter, ließ einen Hammel ſchlachten, Brot baden und Holz 
holen. Die Damenleute aus Kerja wollten meinen Wohnraum mit 
Teppichen auslegen, die der Drfsworfteher mit Windeseile vom halben 
Dorf zufammengebovge hatte. Ich verzichtete darauf aus Gründen der 
Reinlichkeit, die ich auch in Afıen Hohfhäge. Abends hörte ich, daß der 
Amban von Kerja im Bafar von Dömoko eingetroffen fei. Cr wolle 
Gelber einfreiben und „nach uns fehen". 

15. Dezember 1936. Nachts war Schnee gefallen, und in der 
Frühe lag die Dafe unter weißen Linnen. Gegen g Uhr rollte der Um- 
ban im Reiſewagen und mit einem Schwarm Begleitern heran und fagte 
mir endgültig Lebewohl. Ich befuchte den Bafar. Diele reizvoll ge- 
ſchnittene Frauengefichter fielen mir auf. Alle Grauen trugen Kopftücher, 
die die Cen zur Hälfte bededten und feiclic) herabhingen. Auf den 
Tüchern faßen noh Hütchen, ähnlich den Studentenkappen von 1848. 
Gie wurden derart ſchief getragen, daß fie ein Dhr berührfen und mit 
dem vorderen Rand über der Augenbrauen abſchloſſen. Das fah recht 
neckiſch aus. 

Œs hatte 30 Stunden ohne Unterbrechung ganz fein geſchneit; als 
wir aufbradyen, lag der Schnee fußhoch. Wir entfachten ein Yener auf 
der Straße, damit die Leufe ihre vom Aufladen erftarrten Glieder aus- 
wãrmen Eonnfen. Gin Gefangenenfranspor£ fam vorbei, beriftene Dun- 
ganen, Die jeder einen Straͤfling hinter fih auf den Gäulen figen hatten. 
Später begegnefen wir einer Rekrutenabfeilung. Die jungen Männer 
gingen zu Yuğ in Viererreihen, jede Reihe durch Geile verſchnürt und 
gefefielt und von einem Reiter mie einem Leitſeil an die Kandare ge- 
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nommen. Süd⸗ Sin⸗kiangs männliche Jugend brachte offenbar nicht ber- 
mäßig viel Begeifterung für das Kriegshandwerk auf. i 

Die Einſamkeit, die wir einft in ben Tagen von Jei⸗ lak⸗ ſai und Soit: 
kat · de⸗bulak fo drückend empfanden, war jetzt gründlich vorbei. Gehöfte, 
Saf- und Rinderherden belebten das Landſchaftsbild. Auffallend viele 
alte Leute, gebrechliche Männer und Frauen, bevölferfen den Talu. 
Gie reiften nad) Often. In allen Drfen ragten munderlihe Türme auf, 
18 bis 25 Meter hohe Holzbalkengeftelle mit Eleiner Kanzel, wie fie in 
deutſchen Dörfern zu Feuerwehrübungen verwendet werden. Es waren 
hölzerne „Minareffs‘ für die Gebefsrufe der Mullahs. 

In der Garniſon Tſchira, 30 Kilometer weſtlich Dömofo, entlud 
fih, wie gefürchtet, eine nene Wolfe voller Gegen über unfern Häup- 
fern. Ich fand nahe dem Exerzierplatz einen geeigneten Mefßßfleck und in 
der Nachbarſchaft ein verlafjenes, teilweiſe eingeftürztes Quartier mif 
mehreren Einwohnern, niht bedenkend, daß man fih auf meine Ankunft 
ſchon gewiſſenhaft und faft mit einer gewalttätigen Art von Ehrerbie- 
fung vorbereitet hatte. Gerade hafte id) meine Inſtrumente in einem 
der luftigen Räume eingefchloffen, als ein langer Menſch, mit Ulſter und 
blauer Hamenmüůtze ausgeftattet, militäriſch grügend auf den Plan frat: 
der Mandarin, ein Garte. Mit einem Schwall von Worten bedeutete 
er mir, (hon längft eine Herberge für uns hergerichtet zu haben. ER id) fie 
nicht benußen wolle. Prunkzimmer Iodten mih nicht. Den Meßplatz 
ſchnell zu erreichen, war mir wichtiger. Obwohl ih mit meinem Nein 
fider das ganze Programm des Mandarinen über den Haufen warf, 
Tieß fih das Gtadfoberhaupf nicht enfmufigen, fondern gab neue Be- 
fehle aus. Er verſicherte, daß er uns fo guf wie möglich bedienen 
„müfje“ (1), andernfalls ihm Chofan feine anhängen werde. Cs 
währfe auh niht lange, da fprangen 20 Leute bienenfleißig im Haus 
herum und verwandelfen das „Loh“, das fih Gervaſius auserwählt, 
in ein Staatszimmer. Einige Kerls breitefen dort Teppiche aus, andere 

ftellten einen Tif auf, wieder andere padten Teller voll Weintrauben, 
Nüſſen und Zuder aus. Drei Hammel wurden geſchlachtet. Cab ih 
recht? Männer ſchleppten keuchend einen Ehrenbogen daher und jtellten 
das Ding vors Haus, ein blau und rof umwickeltes Geftänge, mit 
Tũchern von ebenfolden Farben gefhmüdt. Hernad) jandfe der Man- 
darin Eier, Mildh und europäifche Kerzen. Zur „eier des Tages“ 
haften die Soldaten ihre bejten Uniformen angezogen. 

Gervaſius ging los und gab beim Regimentstommandeur und beim 
16 Filner, Bismillab 
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Polizeichef meine Karten ab. Um dem ärgften Anſturm zu begegnen, 
hatte ich mif Gervafius vereinbart, die Rollen zu kauſchen. Cr fpielte 
den Erpeditionsleiter, dem von allen Seiten gehuldige wurde. Wie ein 
Paſcha faf er am Abend in feinem teppichgeſchmuͤckten Zimmer und 
empfing Beſuche von allerhand Würdenfrägern. Mid ließ man glüd- 
licherweiſe in meinem verſchloſſenen Raum ungefhoren wiſſenſchaftlich 
arbeiten. Der Regimentskommandeur fraf an, ein forfher Herr, der 
aus Tangkar ſtammte. Cr verfprad, zwei Soldaten zu ſchicken, die 
morgen auf dem Meßplatz die Neugierigen in Schach Bielten. Eine 
Hilfe, die mir vor allen andern Crfüllungen fehr müßte und Dé be- 
währte. Gervafins vertrat mid auch bei zwei Gaftmählern, und ich 
erledigfe mein Meßprogramm in himmliſcher Ruhe, fo daß wir dem 
allzu gaftlihen Ort fhon am 18. Dezember den Rüden Eehren konnten. 
Der Mandarin gab mir einen großfpurigen Mann mit auf den Weg. 
Zieler Garte begrüßte Gervafius als den „Leiter mit äußerſter Zuvor- 
kommenheit. Ich war Luft für ihn. Das „europäiſche Gleichgewicht“, 
das ic) bisher ftets gewahrt bett, drohte fi) unangenehm zu verfchieben. 
Und als mid) der Großfpurige beim Aufladen ein paarmal grob zur 
Seite ftieß, wurde es mir zu bunt, und id) klärte den Mann auf. Dar- 
aufhin verkroch er fih ſchweigend. 

In der Dämmerung marfdierfen wir durd den langen Bafar von 
Tiira, und bald umfing uns wieder die verfchneite Gobi. Es gab 
noch einen Aufenthalt an der Bezirksgrenze. Der Mandarin hatte in 
einem Häuschen eine „SHenkersmahlzeit‘ vorbereitet. Cr fam uns nad 
geritten und ließ jeßt einen gebrafenen Hammel auftifhen, dazu Tee, 
Äpfel und Zuder. Der gute Mann wurde von der Gorge geplagt, daß 

ich vielleicht doch etwas „im Baude” Hätte, ihn alfo in Chotan ob fei- 
ner „ſchlechten und mangelhaften‘ (!) Unterftügung anſchwärzen Eönnte. 
Es koſtete Mühe, ihn von meiner vollen Zufriedenheit zu überzeugen. 
Da die Karawane ohne Aufenthalt weitergezogen war, kürzte ih das 
Mahl ab und nahm unter unendlichen Befeuerungen meines Dankes 
Abſchied. Der unfelige Zweifler Half mir nod in den Gattel, hielt den 
©feigbügel, und feine Ergebenheit war ſchuld, daß mic) mittelalterliche 
Rittergefühle amvandelten. 

33 Kilometer bis zur Herberge Bafıh-fograt. In der Nacht fiel 
das Thermomefer bis auf 30 Grad Kälte. Ich hielt es im viel zu Elei- 
nen Schlafſack neben dem Kurzwellenempfänger niht aus und lief bis 
zum Morgengrauen, die Urme ſchwingend und um den Leib ſchlagend, 
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in meinem Eiskeller von Wohnloch auf und ab. Jh war gewiß an 
manhe Härte gewöhnt. Es feßte mic) aber boh in Erſtaunen, als id) 
om Morgen Kinder fah, die barfuß herumliefen, mır mif einem bün- 
nen Hemdchen bekleidet. 

Soldaten begegnefen uns auf der Strecke nad) Lob. Gie erzählten, 
baf man dorf „große Tiere" erwarte. Cs fei geflaggt worden! Als 
Gewaſius andeufefe, daß wir die Erwarfefen wären, ritten die Dunganen 
ſchleunigſt weiter. Der Mandarin von Lob hatte übrigens feine Umts- 
brüder von Nija und Kerja in bezug auf „Enfgegenkommen“ infofern 
übertrumpft, als er uns nad) Bafch-tograk ein Schaf, 20 Pfund Mehl 
und Mais und Stroh für die Pferde. herausbefördern ließ. In Lob 
zollte ber gleiche „Rummel“ wie bisher ab. Wir erfrugen ihn. Uls 
Heine Gpigenleiftung wäre zu erwähnen, daß der Mandarin unfere 
Herberge im Zollamt für Schlachtvieh mit eigenen Möbeln ausgeftafter 
Hatte. Auch ein Blechofen ite niht- 

Der Bafar von Lob machte einen fauberen Eindrud. Cs gab fogar 
Straßenbeleuchtung. Etliche Soldaten und Poliziften, die im Verkehr 
ſtark vertreten waren, pußfen die Glas- und Papierlaternen, die ŠI- 
Lämpehen enthielten und an den Straßenrändern in 3 Meter Höhe und 
in Abftänden von zo Meter angebracht waren. 

Es machte ſchon nicht allzuviel Spaß, bei Eiskälte zu melen, Zwei 
Ruffinnen, die Freundinnen des Zolldefs, verfäuerfen mir die Arbeit 
noch durch ihr lautes Treiben. Als fie merkien, daß es mic) ftörfe, ver- 
doppelten fie ihren Eifer, Elapperten mit erjtaunlicyer Ausdauer über den 
‚Hof, huftefen ohne Ende, fehrien fih an, ohne böfe zu fein: Lärm um jeden 
Preis. Dabei feierte ih ein Jubiläum: Lob war meine fünfhundertfte 
Mefftation in Aſien. Aber das Eonnten die Coastöchter niht wifjen. 

Am 22. Dezember rüfteen wir uns für die lefe Strecke bis Cho- 

fan. Die Straße war mif Glatteis bededt. Als ih in den Sattel ftieg, 
glitt mein Rappe aus, denn er hatte die alberne Gewohnheit, beim Unf- 
figen mit den Worderbeinen in die Kniebeuge zu gehen. Ich ſtürzte vom 
Goul und ſchlug ekelhaft derb mit dem Gchienbein gegen eine eifen- 
befchlagene Stufe. Die Ruffinnen, die unferm Abmarſch zufahen, braden 
in ein hämifches Gelächter aus. Ich glaubte, der Knochen fei zerfplit- 
tert. Das Bein ſchmerzte ſcheußlich, und die Lente mußten mic) aufs 
Pferd Heben. Mit einem kernigen Spruch auf ruſſiſch verabſchiedete ich 
mid) von den verdußten Weibern. 

Die breite mit Bäumen beftandene Straße von Lob nah Chotan 
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war für Kraftwagen befahrbar. Starker Verkehr verriet die unmittel- 
bare Nähe der Hauptjtadf. Kolonnen von Eſeln verfperrten den Weg. 
Bautrupps feßfen Zelegraphenmaften. Wir Betten fon auf dem Ta-Iu 
vor Lob Haufen von Telegraphenftangen zu Dußenden liegen fehen. 
Chotan follte mif Kerja durch einen Draht verbunden werden. Am zei- 
figen Nachmittag guerten wir den erung fat, im Sommer ein wafjer- 
reicher Fluß, heufo ein vereiftes Geröllbet mif vier, je fünf Meter breiten 
Rinnfalen. Cine halbe Stunde fpäfer überſchritt meine Karawane die 
öftlihe Stadtgrenze von Chofan. Wir waren in der Refidenz des Padi- 
ſchah, des Generals Ma-Hu-fhan. 
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15. 
Chofan. Beſuch beim Padifhah. Yn der Falle 


aum einer, der in eine fremde Stadt einzieht und fih niht fragt: 

Was wird fie dir befcheren? Wirſt du ein anderer fein, wenn du 
den Staub ihrer Gafjen, Strafen und Pläge abjchüffelft und weiter- 
pilgerft? 

Wir haften allen Grund, forglos und heiter Chotar zu betreten. 
Gintiangs fürftlihe Aufnahme würde hier ihren Höhepunkt erreichen. 
Der Padifhah würde dunganifche Gaſtfreundſchaft in Vollendung 
zeigen. Go meinfen wir, aber alles fam anders — fehr plötzlich fogar. 
Zunãchſt ritten wir ahnungslos und in befter Laune zum britiſchen 
Alſakal. Geine Dienftwohnung befand fih im erjten Stock einer Her- 
berge der öftlichen Worftadf, und zwar auf der Nüdfeite. Gie lag in 
gleicher Höhe mif dem Garten, Die Stockwerke waren durd eine Stein- 
freppe miteinander verbunden, Bater und Cohn empfingen uns in einem 
Kreis von adt indifchen Kaufleuten. Allgemeines Händefchütteln. Beide 
ſtammten aus Kabul. Der junge Akſakal frug einen langen ſchwarzen 
Gehrock und eine ſchwarze Afghanenmüse. Der alte Herr, mit ſcharfer 
Adlernafe und weißen Vollbart — ein richtiger Akſakal bat immer 
einen weißen Vollbart! —, überließ mir als Wohnung den großen 
Empfangsraum, der mif Teppichen ausgelegt war und zwei Türen und 
vier Fenſter befaß. Gervafius’ Zimmer lag einen halben Stock fiefer. 
In einem Holzpavillon des Gartens wurden die Sättel geftapelt. Ein 
Diener frieb die Kamele auf die Weide. Und dann machte ih mein 
Progranım: Zunächft lief ih unfere Befuchstarten dem Padiſchah über- 
mitteln. Weitere Befuche wurden vorgefehen beim Mlandarinen, beim 
Dao-fai und beim Polizeipräfideiiten. Der Armenier Moldowak, einft 
Generaldirektor der Staatsbank in Chotan, ließ uns fagen, daß wir ihm 
eine Freude bereiten würden, wenn wir ihn morgen aufſuchten. Das 
follte geſchehen. Gegen Abend meldete ein Offizier, baf der Padiſchah 
uns morgen empfangen und unfere Päffe ben wolle. Auch gut. 


Ka 
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Um 23. Dezember ſprachen wir alfo zuerft bei INoldowat vor, Er 
wor ein liebenswürdiger Herr, hoher Achtziger, der fehr out Engliſch 
und Franzoſiſch fprah und in Gefte und Halkung durchaus europäiſch 
wirkte. Das Alter hatte fein Geſicht und Gehör Dorf geſchwächt. Zu- 
dem litt er an Clefantiafis. Geine unförmlich geſchwollenen Beine 
machten ihm das Gehen zur Dual. Aber geiftig war er erftaunlic) 
friſch. Er verfolgte nad) Büchern und indifchen Zeitungen die poli- 

Dien Creianiffe in aller Welt E 


3 Es mochte faum ein Afiat in 
Sin⸗kiang leben, der ihm nah Wiffen und Keuntniſſen häffe das 
Waſſer reichen Fönnen. Moldowaks Stolz, eine ausgezeichnete Biblio 
thet, half mir fpäferhin, die wenig freie Zeit, in der ih nicht mif wiffen- 
ſchaftlichen Arbeiten befhäffige war, auszufüllen. Wohl alle Euro: 
päer, Die im letzten Jahrzehnt Chofan beſucht Botten, waren Moldowaks 
Güfte gewefen, fo 1931 der ſchwediſche Aftronom Mils Ambolt, ferner 
Peter Fleming, der inzwiſchen heil nah Indien zurücgefehrt war und 
bereits lange Artikel über feinen „trip“ für die „Times“ verfaßte. Der 
Armenier fonnte fie. Während ih diefen Reifebericht niederfchreibe, lefe 
ich, daß nad) mir auch die Befaßung der D-A NOY mit Moldowak in Ber- 
Bindung ftand. Diefe Flieger unternahmen im Gommer 1937 einen aben- 
feuerlihen Flug von Berlin über Damaskus, Kabul, Lob-nör, Lan- 
tfhón bis Sian⸗fu. Motorſchaden zwang fie auf dem Rückflug bei Lob 
zu einer Notlandung, die ihnen eine wochenlange Haft in der Zifadelle 
von Chofan einfrug. Da feine Nachricht über die Grenzen drang, galf 
die Befasung in Deutſchland als verfhollen, bis im Geptember 1937 
die Erlaubnis zum Weiterflug gegeben wurde und die drei waderen 
Männer auf dem Luftweg wohlbehalten in die Heimat zurückkehrten. 
Diefe Begebniffe fielen in die Zeit, da id auf der Karamanenftraße 
Chotan-Grinagar füðwärts zog. 

Bon Moldowals Haus gingen wir geradeswegs zum Padifhah, 
Wir durchſchritten einen Worbof, dann ein Tor. Drei Poften mit ruffi- 
ſchen Gewehren ftanden hier auf Wade. Nach gebührender Wartezeit 
führte man uns in das Cmpfangszimmer des Militärgewaltigen, in 
einen freundlichen Raum, defjen Wände mit Geidenteppichen behangen 
waren. An der Dede hingen Papierflaggen aller Nationen. Bier ge- 
polfterfe, bequeme Lehnfefjel ſtrömten Behaglichkeit aus. 

Ma-Hu-fchan (Abb. 59), der Padifchah, war 26 Jahre alt. Cr hieß 
im Volksmund Che-ti hang. Das bedeutet: Kommandeur der 36. hine- 
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ſiſchen Divifion. Diefer Titel war eine gewiſſe Beftätigung dafür, daß 


er zur Beit weder bie völlige Loslöfung Gin-tiangs von Alt-China betrieb, 
noh Sowjet Rußland Tiebäugelte, fondern daß er die Nanking⸗ 
Regierung als oberfte Befehlsftelle anerkannte. ; 
Der Padiſchah frat mit feinem Adjutanten ins Zimmer. Beide 
hatten fih für den Empfang tadellos angezogen. Goldene Füllfeder- 
halter und Bleiſtifte glängten an ihren Bruſttaſchen. Ma-Hu-fhan, 
1,90 Meter lang, kräftig, mit vollem, glattraſiertem Geſicht, ein netter, 
aber eitler Zunge, mit dem Yirnis der Kultur überzogen, fhütfelte 
uns geradezu mif Wärme die Hände, redefe gewandt und ftellte höflich 
Fragen nah Reife, Verpflegung und Unterkunft. Er wußte (don, daß 
ic) feinem Freund, dem Lü-tfhiang won Kerja, meine Parabellum ge- 
ſchenkt hatte, und dankte mir für die Aufmerffamteif, die ic) feinem 
£reueften und füchfigften Mann erwieſen hätte. Dann brachte aud) ich 
meinen ausführlichen und ehrlichen Dank für feine Unterſtützung vor 
und überreichte unfere Päffe. Der Adjutant las fie vor. Ich beobachtete 


geſpannt die Wirkung. 


Die Miene des hohen Gönners umwölkte Dé mit gefährlicher 
Schnelligkeit. Sichtlich verärgert rief er: „Die Päffe find abgelaufen, 
und ein Bifum für Gin-fiang fehlt überhaupt!” 

Freilich. Aber warum der auffteigende Groll? War der Padiſchah 
von dem Gelling von Tſcher⸗tſchen niht genan über meine Verhãltniſſe 
und über die Päffe unterrichtet worden? Hatte er uns nicht trotzdem den 
Weg bis Chofan ebnen Tallen, als feien wir die vornehmften Yürften 
der Welt? Froſtig fragte er: „Wohin wollt ihr denn?“ 

„Itah Indien! Entweder über Kaſchgar oder über Leh!“ 

„Das geht niht. Ihr habt ja kein Bifu!“ 

„Sir haben ein Wifum von der britiſchen Regierung!‘ 

nür Indien, aber niht für Sin-kiang!“ 

Ich verfuchte, einen leichten Drud auszuüben: „Die britifhe Regie- 
rung weiß, daß wir demnächft indiſchen Boden betrefen! 

„Ihr könne nicht weiferreifen. Ich muß erft Schangliang maden!“ 

Schangliang heißt Klärung der Frage mit den Beratern. Meinet- 
wegen. Der Pabifchah erhob D und ſchloß kühl: „Geht jest! Ihr be- 
kommt Nachricht l 

Wir gingen mit gemiſchten Gefühlen. Im Yamen des Mandarinen 
gaben wir Karten ab. Schlußbeſuch des Tages beim Dao-tai, einem op: 
genehmen Chinefen, der uns aufmunferfe. Er ſtammte aus ber Gegend 
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von Han⸗k'ou und erzählte mit offenbarer Genugtuung, daß es in feiner 
Heimat ſehr viele Chriften gäbe. Jh glaube, er war felbft einer. Auf 
feine Frage, wann wir weiferzögen, erwiderte ich, daß dies von ber 
Sroßzügigkeit des Padiſchah abhänge. Wenn der Dao-fai uns in dieſer 
Richtung unferftüge, bann —. Der Chineſe lachte nur: „Bin-tiang 
fann allerdings fein Viſum erteilen, das ift nur von Tipua ober 
Nanking aus möglich. Aber warten Gie gefroft ein paar Tage in 
Chofan! Die Sahe wird fih maden Lafen 

Als wir in unfere Wohnung gelangten, ftellten wir feft, daß uns 
der Padiſchah frog der Mängel unferer Päffe vielleicht bod gewogen 
war, zumindeft hatte er einer Form genügt. Geine Geſchenke waren an- 
gekommen: 2 Schafe, 12 Gef Weizenmehl, ı Sack Reis, dazu Drei 
Bettel: Anweifungen über 1000 Kilogramm Brennholz und ebenfoviel 
Stroh und Klee. Zur Stunde fraf auch ein Amtsbrief aus Kafıhgar 
an mic ein. Stempel: „Government India.” Der britiſche Wize- 
konſul M. €. Gillett feilte mir mit, baf Dé der Generalfonful freue, mich 
und meinen Begleiter als Gäfte in feinem Haus zu erwarten. Ich ge- 
dachte dieſe Machricht dem Padiſchah nicht zu verſchweigen. 

Am Morgen des 24. Dezember ließ id das Zelt im Hof aufbauen 
und führte bei ftrenger Kälte eine Sonnenmeſſung durch, am gleichen 
Dit, auf dem früher Forin, Ambolt, Sauers und Pjewtſoff gemeffen 
hatten. Die Pläge der beiden Iesteren waren frog forgfältiger Be- 
ſchreibung nicht mehr genau feftzulegen. Die Mafe, die beide Forſcher 
von den verſchiedenen Entfernungen bes Meßpunktes nad den Um- 
fafjungsmauern angaben, ſtimmten in teiner Weiſe mehr. Anſcheinend 
hatte man feit ihrer Zeit das Amweſen des Akſakals aufgeteilt. Oben- 
brein vereifelte die hohe Schneedecke jede genanere Beftimmung des 
Meßßplatzes. 

Während ich arbeitete, ſuchte Gervaſius den leitenden Arzt des 
Krankenhaufes auf, einen Sowjetruſſen im Dunganendienft, der audy 
efwas Deutſch ſprach. Der Betrieb des Krankenhauſes unterftand der 
unmittelbaren Überwachung des Padiſchah. Der Arzt durfte weder 
für Behandlung noch für Abgabe von Medizin Geld annehmen. Das 
gut eingerichfefe Haus beherbergte auch eine medizinifhe Ausbilduugs- 
f&ule, die von 70 Schülern beſucht wurde. Ale Angeftellten ſprachen 
ruſſiſch. Gervaſius hatte feit Wochen über Lungen- und Bruſtſchmerzen 
geklagt. Die Unterſuchung ergab als Urſache eine verſchleppte Lungen- 
enfzündung. Der Ruffe händigee Gervafius Medizin aus und empfahl 
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Ruhe. Iun, die würde er jet gewiß haben. Der Arzt bat ihn, vom 


` Padifhah eine Befheinigung auf weitere Betreuung und Werabfolgung 


von Heilmitfeln anzufordern. Abends erfchien der Dao-tai. Er war ber 
einzige, der unfern Beſuch erwiderfe. Cs wurde eine unterhaltfame 
Vlauderſtunde. Gr fragte gleich: „Könnt ihr ſchon fort? Und welchen 
Weg wollt ihr denn gehen?“ Ja, wenn es ſoweit wäre! Ich mußte dem 
Dao-fai Bilder in einer Reifebefchreibung erklären. Wor allem entzüdten 
ihn Darftellungen der großartigen Straßenanlagen von Hongkong, und ich 
freute mic) für diefen netten Menfchen, daß er in unferm Meinen Kreis 
Gelegenheit fand, verftändlichen Stolz auf fein Baterland zu zeigen. 
Weihnachten 1936. Mit leifer Wehmut dachte ic) an Grita, meine 
Tochter, und an liebe Freunde, in deren Mitte ih mandes Weihnadhts- 
feft gefeiert. Bor einem Jahr hatte id) in der Miffion zu Lanıtfcheu 
bei Liedern und Lichtern geſeſſen. Bifhof Dr. Buddenbrod und Pater 
Regional Genge waren dagewefen, aud) der prächtige Telegraphen: 
Direktor, der bide Spötter Shou. Und heute? In meinem Tagebuch 
leſe ich nur eine furze Eintragung: „Ganzen Tag bei großer Kälte ge 
jen.“ 
a der Nacht vom 26. zum 27: Dezember wurde im Nahbarhaus 
einer der höchften dunganiſchen Dffisiere ermordet, angeblid ein De: 
wandfer des Padifchah. Am Morgen war große Aufregung. Militär- 
trupps hatten die Stadt abgeriegelt und fahnbeten nad dem Täter. 
Der Offizier mufte bem Meſſer zum Opfer gefallen fein. @ dofie 
hätte id unbebinge gehört; benn feit Karastfchu ta hatte id einen febr 
leichten Schlaf. Vermutlich waren bie Mörder Garten. CG arm 
fheuen fih vor Feuerwaffen, und ein Kehlſchnitt macht keinen Lärm. 
Id) ging zu Moldowat, um etliche Bücher zu entleiben und jeine Un- 
Gét über die Untat zu hören. Der Armenier meinte, die Ctimmung in 
Chotan fei ſchlecht und der Vorfall für uns nicht günftig, da bereits 
Stimmen lauf würden, die uns zugereifle Fremde mit dem Mord in 
Verbindung brächten. Woll düfterer Ahnung kehrte ich nad bem Geim 
des UAtjatals zurüd. Dort envartete mich ſchen ein Offizier, ber Fu 
kwan · fhan, ein bider, jelbfibemußter Herr. Ginigermafen bodfahrend 
erklärte er, daß unter Verkehr mit dem Padiſchah künftig ducd) feine 
Hand, gehe. Wenn wir etwa⸗ wollten, bonn fei er die mafigebenbe 
Stelle. „Las wollt ihr denn überhaupt bier?“ p 
Ich gab offen zu, daß Manking es abgelehnt hatte, uns ein Difum 
für Gin-tiong auszuftellen. 
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„Und ihr habt trogdem die Grenze überfhritten ?“ 

„Da, und nun wollen wir nah Indien reifen. Hier ift mein Bifum 

für Indien. Hier ift auch ein Brief des britifchen Generalfonfulats von 
Kaſchgar. Haben Cie die Güte, ihn dem Padiſchah zu zeigen!" 

„Gut, ih will darüber beraten, Entſcheidung erfolge um 5 Ubr. 
Ich bringe fie felbft!" Kehrt. Ub. Schangliang wollte der Padiſchah 
ja ſchon vor fünf Tagen machen! 

Da bis 5 Uhr noch zwei Stunden Zeit blieben, wollte ich ſchnell noh 
einmal den Dao-tai beſuchen. Leider fraf ich ihn nicht mehr an. Cr war 
zur Berafung zum Padiſchah geholt worden. Aha! 

Nun ging alles fo ziemlich Schlag auf Schlag. Der Fu-kwan— 
fhan fauchte pünktlich auf und wünfchte feine Erklärung in Gegenwart 
der beiden Akſakals abzugeben. Warum fo feierlih? Die Atfakals 
wurden geholt. Und jetzt rüdte der Zu-Evanı-fchan mit feinem Entſcheid 
heraus. Cs war vernichtend: „Sofort den Weg zurück, den ihr ge- 
kommen feid! Gert euh zum Teufel! — Phofographieren und Be- 
mien aller fonftigen Inſtrumente ift im Bereich Sin kiangs ftrengftens 
unterſagt.“ 

Ic war wie vor den Kopf geſchlagen. Was haften wir denn ver- 
broden? Warum in aller Welt diefe irrfinnige Verfügung? Den 
Weg zurüc,, ben wir gefommen? Das waren 2000 Kilometer. Meine 
Tiere würden diefe Reife nie und nimmer durchhalten. Mein Barver- 
mögen war fo zuſammengeſchmolzen, daf es bei äußerſter Sparſamkeit 
vielleicht eben nod Bis Indien reichte. Gar nie von Gervafius und 
mir zu reden! Beide frant, follten wir umkehren und wieder monate- 
lang durch Steppe, Wüfte, Sand und Schnee wandern? Wandern! 
Es wäre ein Hinfehleppen, ein Kriechen geworben, ein Unternehmen, das 
mit Gewißheit in einem Zuſammenbruch enden mufte. Was dachte fid 
der Padifhah? Auf meine empörten Cimvände hin verſetzte der Yu- 

kwan⸗ſchan, daß er feinem Herrn den Vorſchlag machen wolle, uns nah 
Kaſchgar durchzulaſſen. Falls Ma-Hu-fhan einverftanden fei, komme 
er wieder, wenn nicht, fei der Entfcheid umviderruflich. 

„Zeigen Gie ihm wenigftens den Brief!" 

„Das müßt gar nichts. Ym übrigen ift euch von jetzt ab aud ver- 
boten, mit Kaſchgar im Briefwechfel zu ftehen!" 

„Sind wir denn gefangen?" 

Ohne Antwort zu geben, verſchwand ber Fu-kwan-fchan. Gerva- 
fius’ Worausfage der fieben fetten Jahre geriet ins Kanten. Ic gab. 
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"e Ce mehr für feine Sehergabe. Kaum hatte ber Yu- 


ing i tenne und Beobach⸗ 
Rn ae — und Nacht, und 
bere SE Wi Ge der Weide in — 
icht. war alſo zu befürchten, daß man mir 
— — rz alf a en und Gut einftedfe. An Schlaf 
SE es idy auf und zerſchlug einen der beiden Kurz 
wellenempfänger, den ih unterwegs fo umgebaut Hatte, daß er — 
andere Zwecke brauchbar war. Ich ſchaffte das Ding aus der elf. 
Das geölte Holz brannte wie Zunder, und Der Ofen glühte. — 
war noh Nacht, matt erhellt vom Schnee, der in dünnen, granen Bal- 
ten auf Dächern und Gaffen lag- Da podte es unvermittelt an 3 SCH 
Brei Offiziere trafen ein, höflich Lächelnd und fih — x 3 
fonnte bas Lächeln nnb die ehrerbietige Sprache: Ketten. raffel = S 
Hinter! Die beiden Dunganen hatten Gervaſius (dom aus bor e ge 
Belt, Der eine, ein bärtiger Hauptmann mif blauumrandetem E 
tuchgettel auf Ser linten Bruſt, bedeutete mir, baf ber Prdiſchah infolge 
befrüblicher Ereigniffe um das Wohl feiner „Güfte! über die en 
beforge fei, daß er als umſichtiger Mann Sicherheit und Shug e 
denke und barum verfügt habe, daß wir umzuziehen häffen, ganz in die 
Nähe. 
„Hm, und wann?“ 
Di 
ae wie alles ftand und lag! Es war da noh allerlei, das 
nicht unbedingt in dunganiſche Hände zu geraten brauchte. Das mußte 
weg. Nun verfolgten die biederen Dffiziere meine Pağarbeit nicht ge: 
robe mif Argusaugen, immerhin war es beffer, ihre Aufmerkfamteit 
vom Dfen abzulenken. Ich beſchäftigte die Wächter mit Heinen Din: 
gen, Himveifen und Bitten. Der Dfen knackte vor Hige und fraß ein 
Blatt ums andere, den fetteften Biffen gab ein dickes ruſſiſches Wörter- 
buch. Plöglih — mir wurde flau zumute — frat der Hauptmann an 
den Dfen und begann mif einem Holzſcheit die brennenden Papiermafjen 
vom Roft zu angeln. Dann meinte er — wirklich arglos wie ein Kind —, 
ich verftünde nicht, Yener zu machen! Das müßte mit Holz gefhehen, 
aber niht mit Papier. Mir fiel ein Stein vom Herzen, und ih bon 
berte achtſam wie ein guter Schüler die vorbildliche Art meines Seiz- 
lehrers. Etliches Gerät mußte noch verſchwinden. Ich verfanmelte es 
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um den Dfen, und bann verheizten wir den Reſt in brüderlicher Cin- 
tracht. Ub und zu mahnte der andere Dungane zur Eile. Träger famen 
und nahmen die Inſtrumente auf. Das übrige Gepäd wurde mif einer 
Arba befördert, einem zweirädrigen hohen Karren. Indeſſen waren die 
beiden Akſakals munter geworden. Cie guckten verftörf ins Zimmer, 
aber man ſchob fie wieder hinaus. Beim Abfchied flüfterte mir der junge 
Alſakal zu, daß er dem britiſchen Generalkonſul ſogleich berichten wolle. 
Ein merkwürdiger Auszug. Ein trauriger Gänſemarſch, der fih da 
lautlos durch die Baſarſtraße bewegte. Der Schnee ftäubte. Wenige 
Lente liefen lahend und (dwagend mit. Ich trug meine Pleine gepolfterte 
Kifte mit den Chronometern unterm Arm, in der andern Hand ein Bün- 
del englifcher Zeifungen. Der Hauptmann hatte mein Gewehr gefhul- 
ferf. Bor einer vergifferfen Herberge, die angeblich der Unterkunft 
durchreiſender behördlicher Karawanen diente, machten wir halt. Gin 
Gefängnis konnte nicht anders ausfehen. Es war aud eins: von einem 
langen überdachten Gang zweigten links drei dunkle Räume ab, da- 
neben ein Küchengewölbe mif Feuerloch und außerdem Ställe zu beiden 
Seiten des Ganges. Ein Hof ſchloß das Gevierf rüdwärts ab. Die zwei 
größten Räume waren für uns beftimmf. Gie ftarrten von Schmutz. Das 
Papier, mit dem man die Wände beklebt hatte, þing in Yegen herunter. 
Die durchlöcherten Papierfenfter liefen die Kälte nah Herzensluft þer- 
einftrömen, und der Froſt faß bohrend im Gemäuer. Zum Lobe des 
Haupfmanns muf ih fagen, daß er fih redlich bemühte, den Wohn- 
löchern einen „gemütlichen Anftrih“ zu geben. Er ließ von Goldaten 
hölzerne Pritfhen bringen, dann Gfrohmatten, mif denen der Boden 
ausgelegt wurde, Die Dffiziere griffen felber zu und fchlugen mein 
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Feldbett auf. Aber den Eindruck „Gefängnis“ verwiſchten fie nicht. 
Ihh fagte es voll Bitterkeit. Der Hauptmann ſchüttelte den Kopf. Eo 
dürfe ich es nicht nennen, bies beleidige aud) den Padiſchah, der die Her- 
Berge nue „zu unferm Shug” gewählt habe. Hier werde es uns an 
nichts fehlen. Zwei Offiziere würden bier gleihfalls Wohnung neh- 
men. Gie würden uns „beſchützen“ und für Verpflegung forgen. 

„Und wie lange wird man uns Bier einfperren?“ 

Wieder ſchůttelte der Haupfmann den Kopf: „Cie dürfen in Be- 
gleitung der Dffiziere die Stadt jederzeit beſuchen. Gie werden bleiben, 
bis es wärmer wird. Jetzt können Gie fowiefo niht nad) Leh reifen.“ 

Das war richtig. Die eingefhneiten Himalaja-Päffe verfperrten bis 

Anfang Yuni den Karawanen jeden Übergang. In meinem urfprüng- 
lichen Plan, den ich in Araſchato gefaßt, hatte ich, falls wir erft nad) 
Dfober 1936 in Chotan einfrafen und eine Weiferreife über Kaſchgar 
nice möglich fein follte, aud eine Überwinterung in Gin-Fiang vor- 
gefehen. Aber fie war ganz anders gedacht! Wo blieben meine Winter- 
meffungen? Ich wollte auch photographieren. Ich wollte die Mög- 
lichkeit haben, den britiſchen Generaltonful zu beſuchen. Jh wollte die 
Freiheit haben, wenn erforderlich, jederzeit neue Entſchlüſſe zu £reffen 
und durchzuführen, alfo zum Beiſpiel über Taſchkurgan nah Gilghit zu 
gehen, wenn es mir beliebte und unfere Kräfte es zuließen. Kurz: id 
wehrte mic) gegen die plumpe Vergewaltigung. Das Schickſal mußte 
ſchon eine gute Handvoll Glück aus feinem Füllhorn über uns aus- 
freuen, wenn unfere abgeraderten Körper die Wintermonafe in diefen 
Höhlen überdauern follten. Einige Dusende Kilometer öftlid von 
Chofan lag ein Orf, in dem man einmal für zwei deutſche Neifende 
einen Ghrenbogen mit blauen und roten Tüchern aufgeftellt hatte. 
War es nicht Tſchira gewefen? Und hatte id nét einmal einen 
Schuſter wieder in feinen Yamen zurückgeſchickt, weil mir der Gegen zu 
nüppeldid über den Kopf fam? Mir fien, das war fehr lange her. 
Hatte ich niht wie ein freier Herr der Wildnis beſtimmt: dorf, auf 
jener Wiefe wollen wir Lager [lagen oder auf jener Terraſſe oder in 
jenem Talkeſſel? Hatte man uns jemals auf der Reife aus, den Betten 
geholt und ins Gefängnis geſteckt? Cs war ſchon ein Umſchwung. 
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16. 
Krankheit. Ein Licheblid. Der britifhe Konful 


29. Dezember 1936. In der erften Nacht im Gefängnis hatte id 
leidlich gut geſchlafen und mufte mih am Morgen eine Gekunde be- 
finnen, wo id) mid) befand. 

Als Wächter traten, vom Fu⸗kwan · ſchan ablommandiert, zwei Dun- 
ganenoffiziere an. Die Art, wie fie fi) einführten und von der erften 
Stunde ab ihren Dienft verfahen, verföhnfe mid ein wenig mif der 
ſcheußlichen, eiskalten Höhle. Gie „befügten“ uns Tag und Nacht und 
bielten fid) faft immer in unfern Kammern auf. Beide waren früher 
in Tipua gewefen und haften noch meinen Freund Yan-Dao-Tai ge- 
fonnt, ber von den Chinefen hingerichtet worden war. Der jüngere 
fiammte aus der Gegend von Chotan, der ältere aus Ho-tſchöu in Kan-fu. 
Del gegenfäglihe Naturen: jener ein ſchlanker, feiner Mlenf von be- 
fiedhender Redegewandtheit — id) nannte ihn den „Glatten“ (Ubb. 61); 
diefer ein Kraftkerl, ein „Gorilla (Ubb. 62), aber ein gutmütiger Bär 
mit dem einfältigen Herzen eines Kindes. Er fang gerne und lauf. Geine 
melodifhen Gi-ning-Lieder ſchmetterte er auf eine gewifje opernhafte 
Weiſe hinaus, und man hörte ihm mit Genuß zu. Der „Glatte“ hatte 
das große Treffen vor Tir-hua mitgemacht, in dem die Truppen Ma 
Chung-pins durdy ſowjetruſſiſche Gasbomben faft aufgerieben wurden. 
Geine fihlbaren Erinnerungen an diefe Schlappe waren 20 Schuß im 
Bein und ein Kranz von Kopfbieben ruſſiſcher Kavalleriefäbel. 

Zunãchſt hielt ich den unſchuldigen Wächtern eine geharniſchte Rede 
und ſchwemmte mir allen Groll über die bligartige Veränderung, die 
ausgerechnet in ber Weihnachtswoche hereingebrochen war, von der 
Geele: Db ein anfländiger Menſch in Chotan ele zugigen, denkbar 
ſchmutzigen Löcher als Wohnfig wählen würde? Wenn man Tiſch und 
Stuhl für überflüffig halte, fo folle man wenigftens die Handfchellen 
nicht vergefjen; denn fo erft erkenne man Zuchthaus und Gchwerver- 
breder richtig. Ob mir die Herren noch einen zweiten Fall nennen könn 
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ten, daß ein Vertreter der Höchften chineſiſchen wiſſenſchaftlichen Behörde, 


der Academia Ginica, von der Straße weg in ein Gefängnis gefperrt 
worden fei? Gehe fo der Dank aus, den China feinen Mitarbeitern 

H 
— guten Leute wußten nicht recht, was ſie erwidern ſollten. Sie 
erklärten, fie würden dem Padiſchah oder feinem Beauftragten, dem Fu⸗ 
Eman-fcharı, jeden meiner Wünfche übermitteln, Tiſch und Stühle wür- 
den fie liefern, aud einen Ofen. Nur dürfe id niht von Gefängnis 
reben. Dies fei eine Herberge, das wirkliche Gefängnis liege auf der 
andern Seite der Bafarftrafe. „Wir verftehen wohl Ihre Erregung, 
aber Gie müffen Vertrauen haben. Der Padiſchah ift ein ftrenger, ge- 
rechter Herr. Cs wird fih alles zum Guten wenden!“ 

Am Abend dünkte mid die Lage denn auch um einen Schein heller. 
Soldaten haften meine Kamele in den Hof getrieben. Damit war mein 
Berdacht vorläufig hinfällig geworden. Der Yamen hatte mir auf meine 
Rechnung einen Kamelwächter geftellt, einen Pferdeknecht, einen Koh 
und einen Laufburſchen: fünf Mäuler, einſchließlich Gervaſius, die von 
meiner ſchwindſüchtigen Reiſekaſſe verköftige werden mußten. Cs war 
uns erlaubt, im Baſar einzukaufen und Moldowak zu beſuchen, aber 
immer in Begleitung des „Glatten“ und des „Gorillas“. Zwei Dffi- 
ziere, die umfere Wächter befuchten, nahmen meinen „Hall“ unter die 
Lupe. Gie verglihen mih mit einer Fauſt, von der man nicht wußte, 
was fie enthielt. Vielleicht, fo meinten fie flüfternd, fpielte id) doch eine 
Rolle in jener Mordſache. Jedenfalls müßte man mir Singer um Finger 
töfen, um Lich in meine undurchſichtigen Verhältniſſe zu bringen. 

Zwei große Gorgen verfolgten mid Tag für Tag. Der Yufiwan- 
(han Hatte verſprochen wiederzukommen, falls uns die Weiterreiſe nah 
Kaſchgar erlaubt wurde. Kam er nicht, war das Schlimmſte zu befürch⸗ 
ten: Abſchub oſtwärts nah Nanking oder aber nad) Ti-hua, das be- 
deutete: Auslieferung an die GPU. Und weiter: würde man nicht meine 
wiffenfehaftlichen Ergebniffe, meine Tagebücher und Lichtbilder von mir 
fordern, um die mühfam gewonnenen Aufzeichnungen zu vernichten? 
Gie waren guf in Wachsleinwand eingenäht, aber häffe es genügt, fie 
im Bett oder im Gefängnishof zu verfteden? Ich mochte drehen und 
deufeln, wie ich wollte: zunächft waren wir auf Gnade und Ungnade 
ausgeliefert. Der britifhe Konful in Kaſchgar! Gewiß, ich rechnete da- 
mif, baf er eingriff, vorausgefeßt, bağ fih die Dunganen eine engliſche 
Vermittlung nicht verbaten. Aber Kaſchgar war weit. Che man dorf 
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von meinen Cidevierigleiten erfuhr, konnte längjt alles verdorben und 
gerflöct fein. 

Am Teujahrstag 1937 fitte ih dem Padiſchah unfere Karten mit 
Wänden und Pforzheimer Cchmudjaden ins Haus. Bald erſchien der 
Zu fron fëen und bradée ben Gm? zurüd, der Padifchah fei zwar 
verbeiratet und habe eine Todhter, habe aber trogdem für folden Schmuck 
keine tr Verwendung. Wenn fih Ma · Hu · ſchan überhaupt etwas 
münfde, fo feien bas brei Dinge: ein Photographenapparat, ein Gram- 
mopben mb ein Kinsvorführungsgerät. Ob ich etwa eine diefer Sachen 
befäße. Ya, eine ausgezeichnete Leica, bie mir die Firma Leig in Wetzlar 
weldentt hatte. Cie trug die Nummer 50000 der Herftellungsreibe. 

Der Fubwan-fan meinte, diefer Apparat fei ein fhönes Geſchenk. 
Das glaubte ich aud, aber ich hatte nicht die geringfte Luft, mid) davon 
pi trennen, JA befağ noh eine alte Leica ohne eingebauten Entfernungs- 
mejjet. Vielleicht fonnte man dieſe als Gefchent ins Auge fafjen. Ich 

` wollte es erwägen. Won Moldowat erfuhr ich, daß der Engländer Fle- 
ming dem Pabifchab ein Grammophon vermacht hatte. Kein Wunder, 
dağ das Dunganmoberhaupt anderes zu empfangen gewohnt war als 
unedyten Echmuck! 4 
e Die Wächter fehten mir Zë und Ctühle ins Zimmer, und ich lief 
für 20 Pfennig eine Tijchdede laufen. Wir hatten es alfo jegt vornehm. 
Man trug uns Die auf, ich nahen aber feinen Biffen, da ich einen 
Sungerjtreit burhfübrte, um ben Padiſcheh zu einer ſchnellen und gün- 
fügen Gntjdeibung zu pvingen, Gerwafins machte mir ernſilich Gorge. 
Am Mergen fand ib Ma im Sof. Ex lag auf der Grde und wand fid 
ftöhnend in Krämpfen. & brauchte baldige und gute Pflege. Bei den 
ſchwediſchen Miffionarm in Jarkent würde er fie haben, bier aber fürdy 
tete ich allerſcheverſie Cchädigung feines Körpers. Er war wohl ein Feat, 
tiger Bauernfohn und hatte aud mach wie vor gefunden Hunger, aber 
= nötigen Kräfte zum Widerſtand fammelte man in diefer Höhle 
m 4 

Der „Blatte“ berichtete dem Padiſchah, dağ id nichts mehr Ap 
und werärgert fei, weil meine Geſchenke abgelehnt wurden. — 
erichien der Fu Been ſchan und bat mid), ihm einmal die alte Leica 
verzuführen. Gegebenenfalls cigne fie fid als Geſchenk, wenn ich ſchon 
den guten Apparat midt beransrüde. Dann fragte er, warum ich die 
Nahrung verweigere. Ich konne mir wirklich alles taufen, was ic) 


haben wolle. Echlieůlich äufferte er grob: „Wenn ihr kaputt geht, fo 
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70. Raſtende Tragpferde nebe: enballenſtapel in Bolgatt. Filchners 
Karawane ift im Abftieg vom Sandſchu⸗ dawan (rechts) auf dem Shutt- 
egel, kurz nach Verlaffen der Sthluct, ſichtbar. 


71. Schwankende Brüde über den Sı 


17 Fildner, Bismillah 
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abidulla-darja oberhalb feiner Einmündung in den Kara-kaſch. 
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ift das eure Gade! Meinetwwegen — verreckt!“ Damit [hob der feifte, 
brutale und verlogene Lump ab. ý 

Ich fellt aljo Heute am 3. Januar den bereifs ſieben Tage durd- 
geführten Hungerſtreik ein, da ic) ihn nicht mehr für ein erfolgreiches 

- Drudmittel hiele. Nachmittags beſuchte uns der Fu⸗kwan ⸗ſchan erneut. 
- Er war verdächtig freundlich, fragte, ob wir mif unfern „Befhügern“ 

zufrieden feien und ob ich nicht aud finde, daß diefe Löfung — welche 
überhaupt? — die befte fei. Wir hätten ein Dach über den Köpfen, wir 
Könnten in Ruhe warten, bis die Kälte vorüber fei, zudem fei ich alf und 
mein Reifegenofje Front, Endlich zur Gade: wie ih über ein Tauſch- 
gefhäft denke? Der Padiſchah, nun einmal vernarrt in eine Leica, wolle 
mir für meinen gufen Apparat einen andern geben, einen ruffifchen. Um 
den läftigen Mann loszuwerden, lieferte ih ihm alfo meine güte Leica 
aus, Gelbſcheibe und großen Sucher dazu. Die Wirkung follte ih bald 
erleben. Um Abend meldete mir der „Glatte“, daß uns der Padiſchah 
von nun an regelmäßig mit Mehl, Holz und Stroh und Heu für die 
Tiere verforgen werde. Er habe ferner einen Boten nach Kaſchgar ge- 
ſchickt mit der Anfrage, ob der britifche Generaltonful für uns bürgen 
wolle. Nachricht fönne in einer Woche da fein. Anderntags tauchte der 
Fu⸗ wan · ſchan wiederum auf und beftätigte, daß der Padiſchah das Ge- 
ſchenk mit großem Zant angenommen habe. Db ih nod einige Filme 
dazu geben würde. Bitte! Zehn Spulen, 360 Aufnahmen, aus meinem 
Heinen Vorrat. Der Fu-fwan-fhan triefte vor Freundlichkeit: „Wir 
feben jest, baf ihr gar feine gefährlichen Nenſchen feib. Ic) werde euch 
jeden Tag beſuchen!“ Gott bebüte mih vor diefem Freunde! N 

Am 5. Jannar ließ uns der Padiſchah holen. Der Weg war nich 
weit. 500 Meter durch die Baſarſtraße, die ſchnurgerade von Dften nad) 
eften verlief und unter den Mauern der Alttade endigte. Ma-Hu 
(hans Gemãcher lagen in der Nordoſtecke der Zitadelle. Wir warteten 
in feinem Schlafzimmer, einem ſchüchten hohen Raum, in dem cin 
eifernes Feldbett aufgefchlagen war. Ein Tiſchchen, eine Zuckerſchale 
darauf, einige Lichtbilder an den Wänden, ſonſt nichts. Der Padiſchah 
begrüßte uns, als feien wir alte Freunde. Dann ſaßen wir zuſammen, 
und der Fu⸗ kwan · ſchan kredenzte den Tee. 

„Du willſt mir alfo wirklich deinen vorzüglichen Apparat ſchenken ?“ 

„Ja, ich pflege mein Wort zu halten.“ 

„Darf i dir dafür einen ruſſiſchen Photokaften überlaffen?" “ 

Das ruſſiſche Ding, eine Nachahmung der Leica, führfe den Namen 
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ëch" und war übler Schund, ich nahm es aber an, um Ma-Hu- 
dan nich zu Eränten. Vielleicht ſchickte ich diefe Kopie ſpäter einmal 
nah Wehlat. Ic) zeigte bem Padiſchah die Handhabung der Leica und 
legte in der Dunkelkammer, bie ebenfo praktiſch eingerichfef war wie die 
bes Lũ · tſchiang in Kerja, einen Yilm ein. Gervaſius blieb bis zum Abend 
im Pamen, da ihn der Padifchah gebeten hatte, etlichen Schreinern Un- 
weiſungen über ben Bau einer phofographifhen Vergrößerungsanlage 
zu geben. Gervaſius war ja vom Yad und machte das ſicher gut. Cr 
hatte noh om nächften und übernächften Tag zu fun. Am Ende war der 
Padifhah vom Werk begeiftert. Gervaſius brachte eine Neuigkeit 
„beim“: im Kaftell ging die Rede, daß der britifche Konful von Kaſch⸗ 
gar in 14 Tagen in Chotan eintreffe. Die Dffiziere, die ihm als Ehren 
geleit enfgegengefand£ würden, feien (ben ausgewählt. Das wäre ja 
großartig. Nun würden wir die Haff in Kürze verlaſſen. 

Um 7. Januar ritt der Padiſchah mit Go Mann Gefolge zur Hafen- 
jagd. Er war ein gewaltiger Nimrod vor dem Heren und jagte aus: 
ſchließlich mit Falken. Hundert Stück zählte fein Beftand. Später fab 
ich ihn noch oft hinausreifen, um in ber Wüſte zu jagen. Cr blieb mand- 
mal drei, vier, ja aud zehn Tage fort. Die Strede wurde hernach in 
ber Zitadelle zur Schau ausgelegt, etliche Hundert Orongos, mehrere 
tauſend Hafen. Ma⸗Hu⸗ſchan war auch leidenfchaftlicher Bafeball- 
fpieler. Faft jeden Mittag befrieb er diefes Gpiel mit feiner Leibwache 
im Vorhof des Yamen. Er radelte aud mit Iubrunſt auf der Bafar- 
firaße. Geine Leibwache, meift 25 Mann mit Mauferpiftolen, trabte im 
Laufſchritt hinferdrein. Vom „Gorilla“ hörte ih, dağ der Padifchab 
von Haus aus vermögend war. Er befaß in Kerja 3000 Kamele. 

Mit dem „Gorilla“ gab es leider verfchiedene Auftritte, die nur 
vorübergehend gute Wirkung zeitigten. Diefe guemütige Haut war, ob- 
wohl Mohammedaner, ein Gäufer. Wenn er Branntwein nur roh, fo 
bändigte ihn niemand. Er foff ohne Mağ und Ziel. Mande Nacht for- 
Eelte er fernhagelvoll und wild grölend ins Gefängnis. Dann und 
wann mußten ihn andere Leute auflefen und anfchleppen. Seine Räuſche 
(lief er bis Mittag aus. Hernach pflegte er den Koh zu verprügeln 
oder mif brennenden Holzſcheiten zu bewerfen, die deffen Kleider ver- 
fengten. Daß er die Herberge, ſolange wir darin hauften, nicht im Aſche 
Iegfe, war das Glüd des einfältigen Kindes. Er zauberte nod andere 
Feuerchen fahrläffig hervor, Wenn er auf feiner Pritſche döfte, rauchte 
er Zigareffen und ſchlief dabei ein. Meiſt glimmte der Reft munter wei- 
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ter, um ſchließlich Kleiber oder Bettdecke anzuſchtuoren. Cr hatte immer 
Dufel. Gerwafius oder der Koh enkdedten den Schaden und loöſchten 
ihn ab. Sooft id) mir feine alloholiſchen Späße verbat, wurde er Hein 
und entſchuldigte fih mif vielen Worten. Aber das änderte nichts. Cs 
fei denn, daß der Koch der vielen Prügel überdrüffig, davonlief. -Der 
„Borilla“ ſchrieb Prügel groß. Ge gab in Dungania nur zwei päd- 
agogifhe Mafnahmen, die Refpett einflößten: Piebe und Abfchiefen. 
Sebteres beforgte der Pabifdah eigenhändig mit feinem Revolver und in 
bedenklich ſchuellem Gerichtsverfahren. In der Prügelftrafe machte der 
„Gorilla“ aud vor Beamten niht halt. Am 8. Januar wollte ein 
Schutzmann meine Kamele niht mehr durch die Bafarftraße ziehen 
laffen. Grund: fie hatten die eben erft gekehrte Strafe verunreinigt. Der 
„Gorilla bewaffnete Dé mit einem Knüppel und ſchlug den Hüter des 
Gefeges windehveih. Auch der Kamelwächter bezog eine Tracht. Er 
hatte feine Pflicht vernachläſſigt, war von der Weide gelaufen und vom 
„Gorilla“ im Bajar gemütlich ſchlendernd ertappt worden. Mein Be- 
ſchũtzer. ſchleifte den Wächter nad) dem Yamen. Hier verabreichten ihm 
Büttel eine weitere „Mahlzeit mit der Drohung, ihn vollends fot- 
zufchlagen, wenn Dé neuer Anlaß zur Klage ergäbe. Nachts wurde der 
arme Teufel mit einem Fuß in Eiſen gelegt. Ich fonnte hierbei niht 
viel tun. Kamelwächter war in diefer Jahreszeit fein fröhliches Ge- 
ſchãft. Aber idy war darauf angewieſen. Wenn ih nah Kaſchgar auf- 
brah, mußte id Eräftige Tiere haben. Trog täglichem Abtrieb auf die 
13 Kilometer entfernte Weide, erholten fih die Kamele nicht. Gie 
büßten eher ein. Das Futter war zu farg. Saft- und kraftloſes Gras 
mufte oft aus bem Schnee herausgeholt werden. 

9- Januar. Bier ruſſiſche, in dunganiſche Uniformen geſteckte Inſtruk⸗ 
teure wurden beufe bei dem Verſuch, mit dem Kraftwagen des USSR.- 
Generalfonfuls -nah Kaſchgar zu entkommen, außerhalb Chotans von 
Dunganenwachen mit (dufbereitem Gewehr zur Rüdkehr in die Stadt 
gegwimgen, Cs ging das Gerücht, daß der Padifhah die Ruffen ſchon feit 
drei Monaten widerrechtlich in Chotan zurückhielt, obwohl fie eimvand ⸗ 
freie Päfje Hatten. 

Der Padiſchah ift wieder in feiner Hauptſtadt eingetroffen. Cr 
fanbte einen Mann feiner Leibwache und ließ um Kopierpapier und neue 
Filme bitten. Wahrſcheinlich hatte er die neue Kamera auf der Jagd 
ordentlich „eingeſchoſſen“. Ich rückte fünf Spulen heraus. Einen Neft 
von zwanzig Rollen, der mir verblieb, brauchte ich felber bis Indien, 
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Ich ließ beftellen: mehr kõnne ic) nicht entbehren, aber ich fei bereit, dem 
Pabifehah Filme, foviel er haben wolle, mit der Poft zu fenden, ſobald 
ich das erfte Photogefchäft in Indien erreicht hätte. Cine Stunde darauf 
fand. fih der Funkwan / ſchan ein und fagte: „Ihr braucht teine Angſt 
mehr zu haben; benn ihr feid ët dide Freunde des Pabifchah. Er weiß 
nım, baf er es mit prächtigen Leuten zu fun þat. Ihr brandt auh Zonen 
Paß mehr. Ihr könne ziehen, wohin ihr wollt!“ Jra, na, na! Mit 
einiger Ofepfis ließ id) die wohltönende Rede über mid) ergehen. Der 
Fu kwan · ſchan war wie ausgewechſelt. Er faf, als gelte es morgen ſchon 
einen Abfchied von lieben Menſchen zu nehmen, und fragte mich, ob ic) 
gleich nad) Deutſchland zurüctreifen wolle, ob man mih dort erwarte, ob 
ich Kinder habe und wie alt fie feien. Dr verſprach, ein Schaf zu ſchicken. 

11. Januar 1937. Es änderte fih nafürlid gar nichts. Weder be- 
ſtatige fih das Gerücht, daß der Konful im Anmarfd fei, nod růhrte fid 
der Padifchah. Cr hatte Dé wieder auf die Falkenjagd begeben. Yu- 
kwan · ſchans „rofl“ war leere Rede gewefen, wahrſcheinlich Bosheit. 
Auch das verfprochene Ghaf ließ fih nicht blicken. Jh wäre gern wie- 
der mal zum Armenier gegangen, aber meine Wächter weigerten fih, 
mid) ohne ausdrückliche Erlaubnis des Padiſchah dorthin zu geleiten. Der 
„Gorilla“ lag übrigens mit Zahnſchmerzen auf der Pritſche. Gervaſius 
fpielte den Zahnarzt und verfuchte vergeblich, das Raubfiergebiß dieſes 
Gefängniswärfers mit Hilfe einer Rundzange von dem Gtörenfried zu 
befreien, 

Wir hatten unfere Verpflegung aufgebefferf: es gab jetzt Eier! Ger- 
vafıns hatte im Bafar fünf Hühner und einen Hahn für vi Reids- 
mart erftanden, fute bem Federvieh die Flügel und richtete im Hof 
eine „arm“ mif Auslauf ein. Leider führte fih der Godel blödfinnig 
auf. Wenn einer nachts mit ber Tafchenlampe über den Hof ging — 
und bas geſchah oft! —, bann hob er zu Erähen an und hörte nicht eher 
auf, als bis es Tag war. Er brachte mich zur Verzweiflung, und die 
Pfanne düukte mir für diefen Schlafräuber feine angemefjene Strafe. 

Mein Ietes Paar Socken, das ih feit Tſcher⸗tſchen aufgefparf, war 
nunmehr in Yegen. Da ich mir ſchon Froftbeulen zugelegt hatte, nähte 
ih aus Sanimfellen, die im Bafar gekauft wurden, Wärmehüllen für 
die Füße. Es gab aud europäiſche Herrenſocken zu kaufen. Für meine 
Zwede niht das Richtige. An den Feiertagen, die auf unfere Freifage 
fielen, wurde in der Bafarftraße geflaggt, chineſiſche rote Fahnen, bie 
in der Ecke eine weiße Gonne im blauen Feld zeigten. Im öſtlichen Teil 
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der überdeckten Bafarftraße boten Bauern Getreide und Gemüfe feil, 
im weſtlichen Abſchnitt verkaufte man Sonnabends rofe, Himmelblaue, 
braune, ſchwarze und grüne Stoffe mit fapefenartigen Muſtern, billige 
Chotanleinwand, Kleider, Mützen, Stiefel, Holzgeſchirr, deutſche Samt- 
ſtoffe, Meſſer und Knöpfe, japaniſche Trähnadeln und Seifen, gelbe 
offe Halbſchuhe und Parfüms für die Dunganendandys. 

Halb Chotan war an Bafarfagen auf den Beinen. Man [hob und 
drängte, feilſchte, fehrie, und die Polizei hatte alle Hände voll zu fun. 
Die Leute trugen ohne Unterſchied des Alters und Geſchlechts hohe Stie- 
fel, die bei Kindern und Frauen — im Gegenfag zu europäiſchen UAn- 
ſprüchen — meift einige Tummern zu groß ausgefallen waren und, um 
fie nie von ben Füßen rutfehen zu lafjen, mit (Öleppenden, 
ſchleifenden Schritten über den Boden gezogen wurden. 
Diele Frauen trugen mehrfad um den Kopf geſchlungene 
Tücher, die Mund md Fafe bededten. Die Zipfel hingen 
über den Rüden bis auf die Erde hinunter. Meift faf 
ſchräg auf Schädel und Tuch noh eine Müge mif rotem, 
peggefäumtern Feld. Schließlich verhüllte nad) ftrenger Lan: ki 


desſitte ein kurzer vierediger und goldgeränderter Schleier- 
vorhang die hübfchen, oft feden Frauenaugen. Ic Belle 
auffällig viele Garten feft, leicht zu erkennen an den typi A 
fen, farbigen, vieredigen Tüchern, die fie in der Diagonale E 

um bie Hüffen gebunden über dem Rock trugen. Die Garen machten 
ganz ficher den weifaus größten Hundertſatz der Bevölkerung von Cho- 
fan aus. Der „Glatte“ nannte fie eine ſchlappe Geſellſchaft. Gie feien 
bodenlos faul und haften jede Anftrengung. Geldverdienen fpiele für fie 
keine entfeheidende Rolle. Wenn ein Carte einen Dollar verdient habe, 


verlaffe er feine Stellung und lebe von diefem einen Dollar wochenlang. * 


Ahnliche Erfahrungen hatte ich vor Monaten (don in Bafh-malghun 
gemacht. 

Das gleihmäßig bewegte Bild der Bafarftraße wurde ab und zu 
jäh geftörf. Cs wirkte dann wie ein Ameifenhaufen, auf den man mit der 
flachen Hand gefhlagen þat. Da tauchte etwa, hoch zu Rof, der Dber- 
mullah auf. Die Frauen flüchteten in die Torbogen oder fegfen ſich mit 
abgewandfem Geſicht an den Straßenrand. Sechs Schergen, die den 
Dbermullah zu Fuß begleiteten, ſchlugen mit Holzknüppeln oder breiten 
Lederriemen auf die Weiber ein, die nicht rechtzeitig verſchwanden oder 
gar mit einem verbotenen Bli den hohen Geiftlichen, den Wahrer der 
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Bafarordnung, beleibigten. Dann nahfe ein Trupp Soldaten, der bie 
Straße nah Betrunkenen und Raufbolden abſuchte. Dder es famen 
ganze Infanterieabteilungen, kräftige Burfchen mit Gewehr, Mantel 
und Rudfat, darin ein Spaten oder ein chineſiſches breites Schwert 
fette, Eine Gruppe von 200 Mann marſchierte barhäupfig, hemdãrme ⸗ 
lig und in europäifch zugeſchnittenen grauen Hoſen und Weften. Die 
Soldaten hielten die Hände rüdtvärts ineinandergelegt. Cie nahmen 
fid mit ihren glattrafierten Schädeln wie Zuchthäusler aus. Ihr Marſch⸗ 
tempo war ſchleppender als bei unfern Trauerparaden. Die Leute hoben 
die Füße langfam auf und ſetzten fie ſchwerfällig nieder. Dabei wurbe der 
‚Dberförper heftig vor- und zurüdgeworfen. Zweifellos eine anflrengende 
Gode. Man gewann den Eindruck von aufgezogenen Drahfpuppen. 
Mitunter übten Dé die Kolonnen in Sprechchören, oder fie fangen, dabei 
einander in den Kehrreimen auf fehr reizvolle Art ablöfend. Kavalle- 
riften trabten růckſichtslos durch bie Straße. Gie trugen gerollte Mäntel 

nad) Kofakenart und Schwerter auf dem Rüden. Eine 
— Maſchinengewehrkompanie zog zur Übung nah Often 
aus. Die Leute waren fehe gut gekleidet, graugrüne Segeltuchtorniſter, 
aufgeſchnallte Mäntel, Grfagftiefel, Spaten und Feldflaſche. Patronen- 
tiften, Lauf und Geftell der Mafchinengewehre wurden auf Pferden mit- 
geführt. Unterdeffen lehnte ein exrblindeter früherer Regimentskomman ⸗ 
beur an unſerm Gefängnistor, um Almoſen bettelnd. Für matten 
wurde in Dungania nicht geſorgt! 

Am 23. Januar feßte unerwartet Tauwetter ein, und ein luſtiger 
Gießbach floğ von der Der herunter in meine Wohnung. Die Zimmer: 
beten waren nicht fehr wetterfeft gebaut. Cie beftanden aus Fafdhinen, 
bie eine handbreite Lehmſchicht bedeckte. Das ganze Gefüge ruhte auf 


* Balken. Meine Leute kehrten den Schnee vom Dah, und dann ver: 


fiegte auch der Gießbach. Den halben Tag über war ein Brummen in 
der Luft. Der „Giatte“ fagte, dies fei die drahtlofe Station des Pabi- 
ſchah — er meinte den Motor. Man habe fie inftand geſetzt. Ich gwei- 
felte, ob bie rabiotelegraphifhe Verbindung zwiſchen Chotan und Kaf- 
gar zuverläffig arbeitete. Cs fien an Fachleuten zu fehlen. Schon was 
ich gwifhen Ghotan und Lob von Telephontechnil gefehen Botte, war 
nicht eben eindrucksvoll geweſen. Man hatte den Draht ohne Iſolatoren 
mit Nägeln und Cifenklammern an Balken, Bäume und Häuferwände 
genagel£ und mitten durch Gebüſch und Blätterwald geführt. Dn Kürze 
mußte bie Leitung bis Kerja vollendet fein. Dann würde fi zeigen, 
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ob fih der Padiſchah mit feinem Freund, bem Lũ⸗ tſchiang, fernmündlich 

ändigen konnie. Der „Glatte“ und der „Gorilla“ wollten wiſſen, 
ob meine Inſtrumente auch folden Krah machten wie Ma-Hu-fhans 
Sendeftation. Ich führte ihnen meinen Apparat vor, und fie ſtaunten, 
daß man überhaupt nichts hörte. Als fie dann noh einen Bli durchs 
Fernrohr in die Gonne warfen, waren fie beruhigt und erklärten die 
Nebe, bie über meine teufliſchen Geräfe in der Stadt umging, für find- 
liches Geplapper und Märchen. Der „Glatte“ erzähle mir überdies, bağ 
der britifhe Konful mit ſechs Begleitern bereits in Posgam eingetroffen 
fei und daß man im Kaftell ſchon die Speiſenfolge für das große Gaſt⸗ 
mohl zufammenftelle. Posgam lag 30 Kilometer füdlih von Jarkent, 
und bis Chofan waren es gut 300 Kilometer. Der Bote, der vor drei 
Woden nah Kaſchgar gegangen war, um die Bürgſchaft einzuholen, 
hatte ſich noch nicht zurückgemeldet. Am Ende war er vom Padiſchah 
gor nicht fortgeſchickt worden! Was wußten wir? 

Am 26. Januar eröffneten mir die Wächter, bafi fie in der Frühe 
um ihre Ablöfung gebeten hätten. Was war gefehehen? Cine Winzig: 
keit, Gin peinliches Mißverftändnis. Wir hatten fags zuvor gemeinfam, 
aber ohne Erlaubnis des Padiſchah den Alſakal beſucht. Zufällig war 
der britiſche Poftbote amvefend, und der Alſakal fragte in aller Ruhe, 
ob wie Poft für Kaſchgar mitzugeben hätten, Natürlich nicht; benn 
Briefwechſel mit dem Generalkonſul war uns Breng verboten worden. 
Der „Glatte“ fpigte denn auch fogleid die Ohren und witferte Unrat. 
Schließlich hafteten meine Wächter ja aud mit ihrem Kopf für genaue 
Einhaltung aller Befehle. Unglüdlicerweife ließ ih beim Nachhauſe—- 
geben dem „Olatten” den Vortritt durch die Tür. Der wollte nicht, da 
er glaubte, daß ich dem Poftboten hinter feinem Rücken etwas zuſteckte. 
Gs gab einen Heinen erregten Wortwechſel. Das war alles. Bedauer- 
Dé und auch ſchlimm! Erfuhr der Padiſchah von diefem nichtigen Zut: 
tritt, malte ex fih leicht mit Unterftügung des Yu-kwan-fhan aus, daß 
wir Spione, Verräter feien und Chotan gar ſchon unferminiert hätten. 
Dann ſchoß er uns über den Haufen. Jh wußte, bağ er weder lange 
Überlegung nod gründliche Unterfuhung ſchätte. Ausgerechnet erft 
geftern früh hatte er zwei Offigiere wegen geringer Vergeben nieder- 
geknallt. Meine Wächter bangten für ihr Leben. Ich begriff das (don. 

Nachmittags frat der Zurfvan-fchan auf. Alfo boh! Der „Glatte“ 
wurde talfweif, und der „Gorilla“ Eriegte Zittern. Nein, es war gar 
nichts. Cs handelte Gë nicht um büftere Dinge. Jm Gegenteil. Mit 
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kanieradſchaftlicher Gebärde verkündigte der Fu-kwan-fhan: der Pabi- 
ſchah habe entfchieden, daß wir morgen nah Kaſchgar aufbrechen dürfen! 
Alfo frei! Ic) verbarg meine Freude, fandte dem Padiſchah nod fieben 
Filmrollen und ließ dann die Kameljättel holen, die noch im Garten- 
pavillon des Akſakals aufgeftapelt Tagen. Gervafius kaufte Reifevorrat 
ein. Wäfcheftüde wurden gewafchen, Hühner und Hahn geſchlachtet. 
In aller Heimlichkeit machte ich vom Dad unferes Gefängniffes nod drei 
Aufnahmen „zur Grinnerung“ (2166.65). Schließlich verabſchiedete ih mid 
von Moldowak. Am Abend fegte der „Olatte‘ einen Dämpfer in unfere 
Reifevorbereifungen: der Fu⸗ kwan · ſchan habe fehr eigenmächtig gehan- 
delt. Als der Padifchah von ihm erfahren habe, daß wir morgen Los- 
ziehen wollten, fei er zornig geworden und habe wörtlich gefagt: „Es 
geht unmöglid), daß die Fremden fo fang- und Elanglos abreifen. Gie 
haben mid befchenkt und mir geholfen. Ich will ihnen in aller Form 
Lebewohl fagen und erfuche darum bie Deuffchen, noh drei Tage zu 
warten!“ Ich war niht gerade verfefjen auf den perſönlichen Abfchieds- 
Händebrud des Padifhah, es war mir aud dunkel, warum für die rid- 
tige Form des Lebervohlfagens noch ein Aufſchub von drei Tagen nötig 
war — aber mochte es fo fein. 

Um 28. Januar befuchte mih der „Schlächter“, der Regimentstom- 
mandeur von Tſcher ⸗ iſchen, der fih noh immer in Chotan aufhielt. Cr 
lief in die Unterhaltung einfhlüpfen, daß ex D beim Padiſchah für 
uns febr eingefeß£ und unfere Weiterreife befürwortet habe. Cr war er- 
ſtaunt über den ſchlechten Gefundheitszuftand von Gervafius, der in der 
Tat von Tag zu Tag elender wurde. Höchfte Zeit, daß wir nad) Jarkent 
gelangten! Gervaſius hatte den Fu⸗kwan ⸗ ſchan ſchon fiebermal um eine 
Injektion gegen Lungenentzündung gebeten. Es war ſtets als „unnötig“ 
abgelehnt worden. Der „Glatte“ [Klug vor, den ruſſiſchen Arzt in die 
Herberge einzufhmuggeln. Wir verzichteten, um die Lage fo kurz vor 
dem Weitermarſch nicht von neuem zu verwirren oder gar zu verderben. 
Gelbft die geringfügigfte Verlegung der Verbote hätte unmerzeihlichen 
Leichtſinn bedentet. 

Tags banah brachte der „Glatte“ folgenden „Befehl“ aus der 
Zitadelle: „Wir follen noch fo lange warten, bis Antwort auf eine 
Nachricht, die der Padiſchah heute (D an den Gelling von Kafıhgar ge- 
fandt þat, eingetroffen ift. Begründung: der Padifchah, überzeugt von 
unferer Ehrlichkeit und Harmlofigkeit, ließe uns wohl auf feinem Gebiet 
weftwärts bis Karghalik ziehen, doch ftände es nicht in feiner Macht, 
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uns Durchreiſe durch das anſchließende Kaſchgar-Gebiet zu gewähren. 
Die Erlaubnis hierzu könnte allein der dortige Selling geben.“ 

Hatte fih dieſer Sachverhalt dem Padiſchah erft hente offenbart? 
Ich war niedergeſchlagen und fah ſchwarz. Diefes Hinauszögern und 
DVerfehieben, diefes Hoffen und Narren mache mid) ganz frank, Ger- 
vaſius aß nicht und ſchlief niht. Schmerzen in Bruft und Hüften quäl- 
fen ihn. Der „Glatte“ verfuchte ihn zu fröften: ein Abſchub nah Dften 
fäme jetzt ganz ſicher niht mehr in rage, er fei allerdings furz nah 
unferer Einlieferung ins Gefängnis beſchloſſene Sahe geweſen. Wenn 
ex nad) feinem Gefühl ureile, fo müffe er fagen, daß die gufe Leica uns 
gerettet habe. Biel ſpäter erwies Dé, daß uns die ſüdlich Jarkent auf- 
geftellten Grenzwachen der Kafhgar-Regierung damals nicht durchgelaſ⸗ 
fen hätten und wir aller Wahrſcheinlichkeit nad) ans dem Regen in die 
Traufe, alfo-aus einem Gefängnis ins andere, geraten wären. Co war 
aljo der Befehl des Padiſchah, uns feftzufegen, niht nur ein Unglüd, 
fondern aud) ein Glüd, das uns die Götter in die Shale warfen, ohne 
daß wir es wifjen konnten. Jetzt (dien uns die Ausſicht grau in grau, 
und wir fanden uns nur mif Grollen in die „Schikane“. 


* 


Die Preife zogen an, und zwar ziemlich Eräftig. Unter Yedervich 
Botten wir in verftändlicher Eile geſchlachtet. Neue Hühner koſteten 
bas Doppelte von einft. Yür einen Hammel zahlten wir jest fünf Dol- 
lar, vor Wochen noh zwei. Endlich rückte der Fu-kwan ⸗ſchan einen 
Erlaubnisfhein auf Gerumbehandlung heraus. Gervafius lag den Drit- 
‚ten Tag feft. Nun (dien es der Yu-fwan-fhan doh mit der Angſt zu 
friegen. Ex holte dem ruſſiſchen Arzt, der gerade operierfe, einfach einen 
Sanitãtsoffizier weg, der dann Gervafius die Gprige gab. Das war 
am 1. Februar nahmittags. Abends hatte Gervafius 4o Grad Fieber, 
und in der Nacht flieg es auf 41,5 Grad. Gieben Tage lag Gervafius 
in hohem Fieber. Ju der Nacht vom 8. zum g. Februar fien die Krife 
zu fein. Faſt glaubte ich niht mehr, daß er durchkam. Die beiden ISädh- 
ter fanden op feinem Lager. Der „Gorilla“ heulte und deufefe mit dem 
Zeigefinger nad) oben. Das hieß wohl: „Letztes Stündlein. Es ift Allahs 
Wille!“ Ich holte Erde, miſchte fie mit Waſſer und machte Gervafius 
eine Breipadung um den ganzen Leib. Das half, und das Fieber fant 
auf 38 Grad. 
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9. Februar. Ich denke, die übelfte Woche ift vorbei. Cin Lazarett- 
gebilfe verfchrieb dem Kranten Medizin. Er behauptete, daß es bie 
Leber fei, bie meinen Reifegenoffen umgeworfen habe. Gervafius war 
fehr mitgenommen, und wir verforgten ihn täglich mit Milh und wei- 
ben Eiern. 

Ein neuer Kummer überfiel mich: würden die Kamele bis Jarkent, 
von mo ab Kraffwagenverbindung mit Kaſchgar beftand, durchhalten? 
Zwei Kamele hatte ih ſchon verloren. Geftern abend brad ein drittes 
im rückwãrtigen enger! Ausgang des Moſcheehofes zufammen. Cs ver- 
ftopfte den Verkehr und jaß bis heute früh an der gleichen Stelle. 
Weder Güte noh Hiebe brachten es zum Aufftehen. Die Leute halfen 
ihm mif Geilen und Stangen auf bie Beine. Es legte Dé aber gleich 
wieder. Um die Mittagsftunde fehleiften zehn Mann das arme Vier 
an Stricken aufs Feld hinaus, föfefen es dorf durch Halsſchnitt und 
zerlegten es. Das Fell ftand den zehn Männern zu. Das Fleiſch ging 
als Hundefutter und auh als Nahrung für Arme nah allen Nic: 
tungen ab. Der „Glatte“ befam die Haare. 

Eine Freude in diefen früben Tagen war ein Brief vom britifhen 
Konful aus Kaſchgar. Der Akſakal brachte ihn mir ins Gefängnis. 
Der Konful feilte mit, daß er von meinen Gchwierigkeiten wiffe und 
bağ er nah Chotan komme, um alles in Drdnung zu bringen. Gr werde 
in 22 Tagen eintreffen. Das Gerücht von feiner Ankunft war bem- 
nad) den Tatſachen weit vorausgeeilf. Immerhin atmete ich erleichtert 
auf. Das Schreiben verbieß zwar nicht unmittelbare Befreiung, aber 
es ſchien mir Cicherheif zu fein dafür, daß wir niht nah Dften zurüd 
mußten und daß in abfehbarer Zeit mit Britifcher Hilfe zu rechnen war. 
Vielleicht erlaubte man mir bann aud die Mefjungsarbeit bis Kaſch- 
gar? Benn ja, wollte id) alles Ungemach leicht erfragen haben. 

Am 11. Februar erfuhren wir durch den Akfakal, daß in Tſcher⸗ 
tſchen von Peking þer ein „Deutſcher“ eingetroffen fei, der vom Gelling 
fame feinen zehn Begleitern nah Often zurückgejagt und defjen Gepäd 
beſchlagnahmt worden fei. Die Regierung in Chotan hatte bereits beim 
Alſakal angefragt, ob wir mit dem Neuankömmling in Verbindung 
ftünden. Glücklicherweiſe gelang es feftzujtellen, daß es fih bei dieſem 
„Landsmann‘ um den Schweden Bökenkamp handelte, der mir un- 

befannt war. 

Der Padifhah taf etwas für die „Kultur“ feines Wolkes, aller- 
dings in einer Richtung, die mit feiner politifhen Haltung ſchlecht in 


266 


2 


Einklang zu bringen war. Cr Hatte im Worhof feines Pamens eine 
"Bühne und eine große Leinwand aufbauen laſſen. Am 12. Februar 
abends fpielte man dort Theater, und in den Paufen wurden ſowjet⸗ 
ruſſiſche Tonfilme vorgeführt. Es wäre falſch, den Padiſchah als 
der Sowjets hinzuſtellen, etwa weil er ruſſiſche Berater in ſei⸗ 

ner Truppe befchäftigte. Cr fat das, weil diefe Lente fehr brauchbar 
waren, genau fo wie die Schüler der ärztlichen Ausbildungsſchule nach 
deutſchen Büchern lernten. Daß Ma⸗Hu ⸗ ſchan aber ber ſoꝛjetruſſi⸗ 
ſchen Propaganda mit den Filmen fo offenbar Vorſchub leiſtete, ſah ich 
als bedenkliches Zeichen an. Ich entfloh bei Duntelheit dem unbewachten 
Gefängnis und miſchte mid) unfer die Zuſchauer, unter denen ih den 
„Söläter“ und den Dao-fai mit amilie entdeckte. 
Zunädft traten verkleidete Soldaten auf, Mann und Frau, die 

ein flumpffinniges Gef hwäg und Gehupf vom Stapel ließen. Dun: 
gonen, die auf der Bühne fanden, klatſchten zu den Tänzen im Takt. 
Dann folgte ein Film von Tieren und Menſchen, untermalt mif off: 
ſchen Gefängen. Darauf ein Streifen: Bombardierung von Srtſchaften 
durch Flugzeuge. Das Feuer von Abwehrgeſchützen und Maſchinen⸗ 
gewehren knatterte wirklichkeitsgetreu in den Nachthimmel, und man- 
Ser blanke Schädel beugte fih zurück, als fuhe er im Dunkel über ſich 
die Brummenden Bomber. Als dritter Film wurde eine Militärparade 
auf dem Roten Pla in Moskau gezeigt- Stalin erſchien auf der be- 
ſtrahlten Wand neben den in Moskau beglaubigten Militãrattachẽs, von 
benen ich den deutſchen erfannte. Die amvefenden Ruſſen Elatfehten, und 
das übrige Wolf fiel in den Beifall ein. Bis Mitternacht dauerte das 
USSR.- Theater. Ich empfahl mid) unauffällig und vorzeifig, um im 

Gefängnis — jetzt ungeftört — meine Zeitzeichen abzunehmen. 

Eine Wohe verſirich ohne ſonderliche Ereigniſſe. JH ging jest 
jeden Tag eine Stunde mif dem Glatten“ fpazieren. Bon indifchen 
Händlern bekam id heraus, daß der Konful am 27. Februar einfreffen 
würde. Der „Glatte“ glaubte — faft konnte ich es ihm nicht verargen — 
die Verantwortung nicht mehr fragen zu Lönnen, daß ih mit Indern 
auf offener Straße redete. Er weigerte fih, mich künftig noch auszu⸗ 
führen, und ftellte beim Fu-kwan ſchan zum zweitenmal Antrag auf 
Aslöfung. Diefer erwiderte: „Wenn die Fremden noh einen Monat 
þierblieben, bann würde ich euch ablöfen laſſen. Gie reifen aber fpäfe- 
fiens in zehn Tagen, und fo lange werdet ihr noch aushalten!“ Bei 
biefer Gelegenheit ſchärfte er dem „Olatten“ nochmals ein, uns die Un- 
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kunft des Konfuls zu verheimlichen. Ih hatte freilich inzwiſchen ſchon 
erfahren, daß der Konful niht beim Akfakal, fondern in einem Haus 
der öftlihen Baſarſtraße wohnen würde. 

Der Fu kwan · ſchan war in den legten Tagen in eine Unterſchlagung 
verwickelt. Cr verftand es aber, die Schuld auf einen Kameraden abzu- 
ſchieben, der fofort eingefperr£ wurde. 

Seit heute find die Namen der Mörder befannt, die kurz nah unfe- 
ter Ankunft in Chotan den hohen Dffizier und Verwandten des Padi- 
ſchah abgeſchlachtet hatten. Gie follen fih in Sicherheit außerhalb 
Dunganias befinden. Endli find wir wenigftens von dem Mord- 
verdacht gereinigt! 

Am 27. Februar hielt der Konful feinen Einzug in Chofan, ge- 

leitet vom Padifhah, Dao-fai, Zu-kwan-fhan, Akſakal und von meh- 
teren Dunganen der Leibwache ſowie einem halben Dugend Poliziften. 
Alle waren beritten. Id) wollte dem Konful Karten ſchicken, aber meine 
Wachter verhinderten es. Nun, er würde fih ſchon rühren. Er überſah 
die Lage viel beſſer als id) und wußte gewiß, welde Schritte erforder- 
lic) waren. Der 28. Februar verlief ereignislos. Es war eine Nerven⸗ 
probe. Am 1. März hörte ih vom jungen Atfatal, daß der Konſul fei- 
nen Befuch beim Padiſchah made. Ich ftellte mich unter dem Tor des 
Gefängniſſes auf, um den Konful auf dem Rückweg abzupafien. Das 
Verlaſſen des Gefängniffes war uns ftreng verboten. Mittags fam er 
dann in Begleitung des Konfulararztes Dr. Gelvey die Bafarftrafe 
herunter, beiderfeits von Goldaten mit aufgepflanzten Geitengewehren 
begleitet. Voraus fritt der rofgekleidefe Kawaſſe. Ich ging dem Kon- 
ful frog der Warnungsrufe unferer Wächter ein paar Schritte ent- 
gegen und begrüßte ihn auf engliſch. Er fragte: „Warum ënnen Gie 
nicht weiterreifen?“ — „Seil wir fein Viſum für Gid-Gin-kiang 
befißen! Nanking weigerte Dë, ein ſolches auszuftellen, da es mit 
den räuberifhen Dunganen in feinen offiziellen Beziehungen Gebei" 
„Naben Gie deutſche Päſſe?“ — Jh bejahfe, „und fogar ein bri- 
tifhes Viſum für Indien“. Der Konful fuhr fort: „Dann will 
ich heufe mif dem Padiſchah über die Gade reden!" Dann £rennten wir 
uns, Unfere Wächter hatten eine Höllenangjt, daß der Padiſchah fie 
nieberfnallen würde, wenn er hörte, daf fie es nicht verhindert hatten, 
daß id) den Britifchen Konſul ſpreche. Ich hatte wenig Hoffnung, daß 
uns der Konful freibefommen würde, wußte er doch nicht einmal den 
Grund, warum wir eingefperrf waren. 
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H Tag brachte mir der „Glatte“ eine Beſuchskarte des 
= — — „Bitte kommen Gie zu mir fo bald wie 
möglich! Padiſchah hat eine Unferredung erlaubt!“ Endlich! Ich zog 
ſogleich mit Gervafius los. Das Haus, in dem der Konful wohnte, lag 
von der Straße zurüd und hatte nur einen ſchmalen Zugang, der von 
‚zwei Dunganen bewacht war. Cin Überwahungsoffizier, der Engliſch 
Derftand und farf aufpaßte, daß ih bem Konſul nichts zuſteckte, 
machte uns darauf aufmerkſam, daß zur Beſprechung eine Viertelftunde 
bewilligt worden fei. Der Konful fügte hinzu: „Wir wollen die Zeit 
nicht uderſchreiten, um uns die Moglichkeit einer zweiten Ausſprache 
offenzuhalten. Ich konnte Sie nicht beſuchen, da Sie doch Gefangener 

ESo habe ich Gie hierher gebeten. 
— a 2 SE ob er meine wiſſenſchaftlichen Aufʒeichnun 
gen in Verwahrung nehmen wolle. Cr erwiderte : „Nach meiner Rid- 
fehr von Kerja wird fih das machen lafen. Der Padiſchah iſt ein an⸗ 
ſtandiger Menſch. Zwar find Gie ein Engländer, und Ié bin nicht Ihr 
Konful, aber Gie find Europäer, und fo bin id verpflichtet, Ihnen au 
helfen. Viel fann ich im Augenblid niht für Gie fun. Ih bin mif 
Ma-Hu-fhan übereingefommen, Nanking zu verftändigen, damit es 
Ihnen den Marſch auf Kaſchgar erlaubt. Der Padiſchah wird über Die 
hua anfragen, und das Generalfonfulat in Kaſchgar wird über den bri- 
tifhen Botfchafter in Nanting bei Ihrem Botſchafter vorftellig werden. 
Ich reife in den nächften Tagen nad) Kerja und werde am 17. März wie: 
der in Chofan eintreffen. Bis dahin fann Nanking geantwortet haben. 

„Und wenn Nanking abfchlägigen Befcheid gibt, wird man uns 

bann wenigftens nad) Leh ziehen laffen?“ 
„Auf jeden Fall! Geien Gie ganz beruhigt!“ — 
Plöglich ließ fih der Uberwachungsoffizier vernehmen: die Zeit fei 
um! Wir ftanden auf, und der Konful bat feinen Arzt, jest geſchwind 
noh Gervafins zu unterfuchen. Cs geſchah. Dann verabſchiedeten wir 
uns von den Engländern, und ih hatte das Gefühl, daß uns nun faum 
nod „größeres Übel widerfahren könne. Jh hatte allerdings aud ben 
Eindrud gewonnen, als ob in letzter Beit der ruſſiſche Einfluß aud) in 
Sũd ⸗Sin · kiang der vorherrſchende geworden war und als ob fih China 
immer mehr USSR. nähern würde, in. der Abſicht, durch den ruffifchen 
Krãftezuwachs ben Japaner in der Flanke fafjen zu können. 

Die Sorge um meine Mefjungen und Aufzeichnungen beftand un- 
verändert. Verlangte Tanking ihre Auslieferung, bann war für mid) 
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Die ganze bisher geleiftete Arbeit verloren. Vielleicht fonnte ih fie bem Kon- 
jul fpäfer irgendwie heimlich zufteten. Go ohne weiteres war das nicht 
getan; denn fie haften immerhin den Umfang einer achtbaren Kifte. „Zn 
Bereitfehaft fein ift alles!" Das gute Shakeſpearewort beherzigend, 
nähte ih am Abend meine gebündelten Aufzeihnungen in Rupfen ein. 
Dann unferfuchte ih die Mauer unferes Gefängnishofes, um eine 
telle zu finden, über die ich, falls es die Umftände erforderten, die 
Pakete zur Nachtzeit heimlich nad) außen ſchaffen fonnte. 


D 


Es ging mit Macht in den Frühling hinein. Bäume und Sträucher 
trugen ſchwellende Knofpen, die auf den erften warmen Regen war- 
fefen, um aufzuplagen. Unzählige Spatzen [dienen den nahen Lenz zu 
fpüren und £rieben äußerft gefhäftig ihr Wefen auf Dächern und 
Mauern. Hoh oben in den Lüften zogen Falken und Adler unermüdlich 
ihre Runden. Überall fegte die Yelöbeftellung ein. Die Nächte waren 
nod recht fühl, und Staubſtürme fegten über die Stadt. Die Preife 
für Lebensmittel ſanken wieder. Gervafius kaufte Eier ganz billig ein, 
das Stück zu ı Pfennig. Ich war froh, daf er feine ſchwere Krankheit 
num überwunden hatte. Dr. Selvey Botte ihm mit Genehmigung des 
Padiſchah Pulver und eine Flaſche Medizin gefhidt. Beides wirkte 
fihtbar zum Guten. 

Der „Glatte“ meldefe mir, daß der Padifchah Chotan für drei 
Tage verlafjen habe und im Weſten Felddienftübungen leitete. Erſt 
jüngft hatte fo eine Übung ftaffgefunden. Dabei war zeitweilig audy 
Dart (H geſchoſſen worden, und die Gefechtshitze hatte die Dunganen 
dermaßen in Harnif gebracht, daß die känpfenden Parteien mit ver- 
bifjenem Eifer aufeinander losſchlugen. Tote und Verwundete waren 
auf der Strecke geblieben. 

Der Fu⸗kwan ⸗ſchan nutzte die Abweſenheit feines Herrn zur Ber- 
fhärfung der Hausordnung. Jeder Aufenthalt am Gefängnistor wurde 
uns verboten, ferner mußte das Tor forfab verſchloſſen gehalten werden. 
Dffenbar war ihm zu Ohren gekommen, daß id den Konful vorm Haus 
abgefangen hatte. 

Das Verbot koſtete mich etliche graue Haare; denn es nahm mir die 
Gelegenheit, den Konful ein zweites Mal auf diefe Weiſe zu fpreden. 
Gr fam am 18. März von Kerja zurüd. Ginen ganzen Tag lang hoffte 
id), daß er mic) rufen würde. Nichts geſchah. Der „Gorilla“ fagte, daß 
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die Karren des Konfuls ſchon bepackt im Hofe feiner Wohnung ftün- 
ben und daß er morgen abreife. Ich zermarterfe mir den Kopf. Warum 
rührte fih der Konful nicht? Warum diefes gräßlide entnervende 
Shchweigen? Er wußte bod ſicher, wie ſehr id) auf eine Nachricht war- 
tete, Cin Gah, ein kurzes Pares Wort, auf eine Beſuchskarte gekritzelt — 
bas wenigſtens hätte Dé doch maden laſſen. Ich wollte ja auch dem 
Konſul einiges Gepäd und die Aufzeichnungen mit nah Kaſchgar geben. 
‚Hatte er das vergeffen? War efwa von Nanking ſchlechte Meldung 
eingegangen? Dder hatte der Padiſchah eine neue Zuſammenkunft ab- 
gelehnt? Es war zum Verzweifeln. Ich fand in der Nacht feine Ruhe, 
und am andern Morgen brah id zufammen. Der „Glatte“ brachte 
mir Milh und "Brot, aber ih kriegte feinen Biffen hinunter. Ih 
mufte mich gleidh wieder legen. Dann fehrieb ih Gervafius ein paar 
Säge auf einen Zettel. Cr follte fie dem Konful, fobal dieſer vor- 
überritf, vom Dah aus zurufen. Auh das ſchlug fehl, Gervaſius 
hielt einige Stunden Ausfhau. Später fam er mif verftörtem, muf- 
ioſem Geficht herunter. Der Konful war wohl vorbeigefommen, aber 
er hatte in einem gefehlofjenen, von Polizei und Kavallerie eskortierten 
Wagen gefefjen. Der Polizeihef und der Dao-fai geleiteten ihn in flot- 
fem Trab aus der Stadt. Mir war, als fiele dröhnend ein Tor ins 
Schloß, und ich fühlte mid) nun vollkommen verlaſſen. 
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Erſt viel fpäfer, als wir Indien glüdlid) erreicht Hatten, erhielt ich 
einen am 28. Dezember 1937 datierten Brief des britifhen Konfuls 
aus Kaſchgar, der mich über die eben geſchilderten Vorgänge in Chotan 
aufklärte. 

Der Konſul hatte, als er von Tſchira ber Chotan erreicht hatte, 
Ma ⸗Hu · ſchan gegenüber meine Angelegenheit wiederum angefhnitten, 
dabei aber eine fo ſchroffe Ablehnung erfahren, daß er es für klüger 
hielt, gar nicht mehr auf die Gade zurückzukommen, da er dadurch meine 
Lage nur verſchlimmert haben würde, 

Daraufhin hatte der Konful feinem dunganiſchen Begleitoffizier 
Ma Heng ein Paket englifcher Zeitungen und einen Brief für mic) 
übergeben, die von dem Dunganen aber, natürlich auf Höhere Weiſung, 
unterſchlagen worden waren, 


SE 
Das Gefängnis wird zur Hölle 


aum etwas vermag den Menſchen jo zu verzehren, fo durcheinander ⸗ 

zubringen, wie Ungewißheit. Cin rechtens verurteilter Verbrecher 
weiß um Zeit und Art feiner Strafe. Auch lebenslängliches Zuchthaus 
ift Gewißheit. Wir aber wuften gar nichts über unfer Schickſal. Wir 
konnten morgen frei fein ober in zwei Jahren, wir konnten aber eben- 
fogut eines Tages fteif auf den Pritſchen liegen. Dann würde Go viel- ; 
ee Ser? Ge — ee ie ` Seegen 
in einer Jote erklären, daß zwei Deutſche ohne feine Schuld in Chofan Seite 308, 
durch Krankheit zugrunde gegangen feien, und bann wuchs, wie man fo 
fhön ſagt, Gras über eine kläglich gefcheiterte Expedition. Nein, id d 
bate nicht daran, mic) leichten Kaufs befiege zu geben. Verhinderte 
Gewalt unfern Auszug, dann mufte Lift helfen, dann blieb die Flucht. 
Ich würde verfuchen, die indiſche Grenze zu erreichen, noch ehe die dun- 
ganiſche Grenzwache ihre Stellungen im Güden bezogen hatte. Ger- 
vaſius, den id in meinen Plan eimveihte, war „Feuer und Flamme“. 
Er wußte genau wie id: nod) einen Winter in Chotan, und wir waren 
erledigt. Dann hatten wir unfern legten Dollar ausgegeben, und auf 
Dunganenhilfe rechnen, hieß wohl an einen ewigen Gommer in Gin- 
tiang glauben. 

Zunãchſt fügfen wir uns mit afiatifhem Gleichmut in die Einförmig · 

teit der Gefangenſchaft. Bor Anfang Juli ging keine Karawane über d 
den Sandſchu⸗ dawan nad Indien. Wir richteten eine neue „Hühner 
farm“ ein. Im Lehmboden meines Zimmers grub ich ein Loch und ver- 
fentte 600 Dollar als „eifernen Beftand“, der nur im Falle einer zwei- 
fen Uberwinterung angegriffen werben follte. Yh kaufte dünne Brett 
den und baute in meine ledernen Inſtrumentenkiſten Doppelböden als 
DVerftede fir meine Aufzeichnungen ein. Die Arbeit gelang fo guf, baf 
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74. Das oberhalb „Yamen“ gelegene „Fort“, Es beherricht die Nusmündung des Suges-Tales, 
| in dem gechto der Weg zum gleichnamigen Paß anfteigt. 
Seite 308. 


ich felbfk einem gewigten Zöllner die Enfdedung der Geheimfächer niht 
hätte. 5 

Moldewak war niht ſchlecht erſtaunt, als ih meinen zweiten An- 
trittsbeſuch bei ihm machte. Cr wähnte mih ſchon in Pialma. „Stein!“ 
erwiberfe ich, „denn id) Tenne ja erft die Hälfte ihrer Bibliothek!‘ Der 
Armenier verſtand meine ſcherzhafte Andeutung und lieh mir bereit- 
willig nene Berge von Bänden. Um einen kurzen Einblick in Moldo⸗ 
waks Büderfhag zu geben, feien etliche Schriften aufgeführt, die ich 
in Chotan las: 


‚Herb. Paul: Queen Anne. 
€. F. €. Philips: My varied Life. 
Gharles Kington: A Gallery of rogues. 
Walther Geer: Napoleon Ill. 
Robert de la Gizeranne: Beatrice d'Este and her court. 
©. A. Bedett: The Comic history of England. 
Longdon Warner: The long road in China. 
Mes. Hugh Grafer: A diplomatists wife in many lands. 
Prince Catherine Radziwill: Those, I remember. 
Bismar@: The man and the statesman. 
Marjal v. Hindenburg: Out of my life. ` 
Arminius Bambern: Voyages d'un faux derviche dans l’asie centrale. 
Gir Horace Humbold: The austrian court in the ninetinth century. 
Brevet, Major A. B. Theufton: African incidents. S 
Sit Perey Gptes:. Sir Mortimer Durand. 
John-Fohnfon: Chicago May, eine Kriminelle aus USA. 
John Bla Atkins: The life of Sir William Howard Russell. 


Der Lenz zog ſãmtliche Regifter, auh die mißtönigen. Aller Schnee 
war verſchwunden, und die Gonne löfte den letzten Froſt aus der Erde. 
Jetzt froh auch all das Geziefer aus dem Boden, das noch in jedem ver- 
wahrloften Dech die Kammerjäger in Mlarmftufe drei verfegte. Flöhe, 
die es an Streitmachtſtärke faft mit den Mücken des Tſaidam aufnah- 
men, rüdfen uns zu Leibe. Wanzen meldeten fi) zur Stelle. Eine große 
Sorte von Käfern mit ſtarkem Deckſchild bevölferte mein Zimmer, 
ſchlaue Gefellen, die, verfolgt und in die Enge getrieben, Dé geradezu 
mif einem Mute der Verzweiflung aus mehreren Metern Höhe fallen 
Tießen, um eilig in Bodenrigen zu verſchwinden. Außerfte Sauberkeit 
dämmte die „Stoßkraft“ der vereinigten Kerbfierheere ab. Die Ratten 
benahmen fi) ganz manierlich. Gervafius flidytefe in den Hof und ver- 
brachte die Tage und Tächte im Zelt. Alles Gebüſch trug einen grünen 
Flaum. Die Pappeln waren ſchon voll belaubt. Mehr und mehr wich 
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das büftere Braun und Grau der Ebene den lebendigen Farben einer 
fruchtbaren Daje. Frühjabrsfturm orgelte, und Staubſchleier wogten 
über ber Cfadf. Kulis leiteten in die Gräben links und rechts der 
Bafarftrafe täglich zweimal affer, mit dem hernach gejprenge wurde. 
Bald tauchten aud die erjten Soldaten in Sommeruniform auf, weis 
sem Drillih und weißen, gewellten weichen Hüfen, die mit einem 
Skurmband unterm Kinn feftgebunden werden und wie Panamas aus- 
eben, Am 5. April feierte man das „Seft der Baumanpflanzung“. 
Hätten es mir nicht Gerüchte zugefragen, wiirde ich an gewijjen 


< Veränderungen im Stadt- und Gefängnisbefrieb gejpürf haben, daß 


etwas im Gange war. Die Gerüchte mußten von Aufruhr, von Krieg 
und Maſſenhinrichtungen in Kaſchgar. Cs gelang mir nich£, ein Flares 
Bild von den Berwicklungen zu erhalten. Wohl war mir befannt, daß 
Kaſchgar feit Jahren ein Unruheherd und daß feine „Regierungen“ ein⸗ 
ander abgelöft hatten wie Ebbe und Flut. BIas aber jeßf gefpiel£ wurde, 
ob Krieg mit Ti-hua, Zerwürfnis mit Chotan, Bruderfehde der Par- 
feien von Kaſchgar, das fonnte von Chotan aus ein gewöhnlicyer terb- 
licher nicht feſiſtellen, geſchweige einer, der in Haft ſaß. Was id an 
Gindrüden ſammelte, fierte mir aus dünnen, zweifelhaften Quellen 
zu. Wir belauſchten die Geſpräche der Wärter, ih ſchnappte Broden 
von Inden auf. Ic hörte ungereimfe Bruchftüde von Moldowak. 
Allein die Bilder, die meine Augen fağten, waren Tatfahen, magere 
Tatſachen. Ge blieb feit zwei Woden die Poft, die über Kaſchgar fam, 
aus, und ber Armenier mußte „Weekly Times“ und „Chronicle News 
entbehren. Geit den 6. April hatte ein Geheimpolizift des Padiſchah 
ver der Gefängnistür Poften bezogen. Seine Aufmerkſamkeit galt 
weniger uns als den Wächtern. Warum ? Weber der „Gorilla noh 
der „Slate“ wußten es. Der „Gorilla“ tobte vor Wut, daß er, ein 
ehemaliger Regimentstommandeur, die Schmach einer Uberwachung 
dulden mußte. Cr inſzenierte einen dritten Ablöſungsverſuch. Der 
„Slatte" wurde zum Padiſchah gerufen. Er blieb fehr lange weg, io 
daß ich bereits um fein Seben bangte. Erſt geftern hatte der Padifhab 
einen Pferdeknecht Köpfen laffen und jelber fünf Soldaten nieder- 
gefchoffen, weil ihm Geheimfpigel gemeldet, daß fie abfällig über ihn 
geſprochen hatten. Die Bewachung der Stadt wurde verfhärft. Poli- 
zeiftzeifen zogen durch die Straßen. Auf dem freien Feld längs der 
Gtadtgrenge lungerten Cpigel. Am 9. April vernahm cin Gerichts: 
effet meine Wächter, und er wiederholte feine Verhöre laufend an 
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den folgenden Tagen. Was in aller Belt wollte er herausbringen? 
Wir tappten im dunkeln. Fürchtete der Padiſchah, daß der Funke der 
Empörung, der andere Pläge im Weſten entzündet hatte, aud auf 
Chotan überfprang? Verſuchte er, mit eiferner Gewalt feine Herr- 
ſchaft zu behaupten, mit Blut zu binden, was wankte und zerbrödelte? 
Die ruffifchen Berater und bald darauf den Krankenhausarzt, die bis- 
þer in Dunganenuniform ihren Dienft getan hatten, fahen wir in Zivil: 
Hleidern durch den Bafar laufen. Fälle von Fahnenflucht häuften fih. 
Am 29. April wurden zwei Ausreißer hingerichtet, der eine ım Kaftell 
vor verfammelter Mannſchaft, der andere mitten im Tebhaften Verkehr 
der Bafarftraße. Es hieß, der britiſche Konful wäre ‚gerade noh bis 
Jarkent gelangt, aber nah Kaſchgar hinein käme er nicht. 

Jetzt glaubte ih aud, eine einleuchtende Erklärung für die uner- 
wartet ſchnelle Abreiſe des Konfuls von Chofan gefunden zu haben: als 
er von Kerja zurückkam, hatte ihn zweifellos die Nachricht vom Auf- 
ruhr in Kaſchgar entweder über den Gender oder durch Eilboten er- 
reiht. Wäre id) mit meiner Karawane, wie urfprünglic vereinbart, 
vor des Konfuls Heimreife nah Kaſchgar aufgebrochen, fo würden wir 
mit Sicherheit den Aufjtändifehen in die Arme und damif geradeswegs 
in unfer Werderben gelaufen fein. Der Auffhub, der aus der angeb- 
liden Anfrage Ma-Hu-fhans an den Selling von Kafıhgar ent- 
fanden war, hatte uns das Leben gereffef und die wiſſenſchaftlichen 
Aufʒeichnungen vor Vernichtung bewahrt. 

Der Weg über Kaſchgar ſchien für uns kaum mehr in Frage zu 
Zommen ` fo verblieb nur mehr der „Dodesweg“ über den Kara-korum, 
der aber vorerſt noh auf Monate von Schnee, Schmelzwaſſern und 
Stürmen verriegelt war. Wir zerbrachen uns über die Frage den 
Kopf, aus welchem Grunde uns der Padiſchah überhaupt feftbielf. 
Daß „unfere Päjje nicht in Ordnung waren“, hatte ihm bereits, wie 
Gervafius fefiftellen fonnte, der Selling von Tfher-tfhen aus berichtef. 
Wäre der mangelhafte Paf alfo ein Staatsverbrechen geweſen, hätte 
uns der Padiſchah ſchon von Tfcher-tihen aus nad) Oſten abfchieben 
laſſen können. Er mufte alfo ein gewiſſes Intereſſe an uns haben, da er 
uns, die Geſetzesbrecher, nad) feiner Hauptſtadt Zommen lief. Wahr: 
ſcheinlich hatte er uns hierhergelockt, um uns hier ganz in feine Gewalt 
zu befommen. Das war ihm den aud vollfommen gelungen. Da er 
eine zweite Unferredung mit bem britiſchen Konful abgelehnt hatte, 
mußten wir mit der Tatfache rechnen, daß fih unfere Lage weſentlich 
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verfchlimmert hatte. Allem Auſchein nad) wurden wir von irgendeiner 
Seite politifher oder militärifher Machenſchaften verdächtigt. Da wir 
uns im Kriegsgebief befanden und nod dazu in ber Hauptſtadt der Re- 
bellen, mußfen wir mit dem Schlimmſten reinen. Cs wäre falſch 
geweſen, fih ſolche Sorgen merken zu Iaffen. Wir lebten unfer einföni- 
ges Leben alfo weiter, hielten aber die Ohren fleif und vermehrten 
unfere Sicherheitsmaßnahmen. 

Der Padiſchah kümmerte fih zunächſt überhaupt nit mehr um 
uns, Cr hatte geößere Gorgen. Seit Tagen war er von Chofan ab- 
wefend. Ein älterer fpigbärfiger Fu-fwan, der in letzter Zeit öfter bie 
Wächter befuchte, feilte mit, daß Ma-Hu-fchan im Weſten Truppen 
zufammenziehe und zu einem Schlag rüfte. Am Morgen des 3. Mai 
fraf der Padiſchah mit feinem Stab wieder in Chotan ein. Hunderte 
von Kamelen růckten im Laufe des Tages nah Kerja ab, um von dorf 
Kriegsmaterial nah Weften zu fhaffen. Abends bezogen Truppen öftlich 
von Chotan Feldlager auf acht Tage. Der Padiſchah blieb Tag und 
Nacht draußen. Er ließ fih Tifche, Stühle und Lampen ins Zelt brin- 
gen, und eine Mufiffapelle fpielte auf. Der Wind trug die Weifen bis 
in unfer Gefängnis. 

Ich baute mir eine Kleine meteorologiſche Station zurecht. In Zwi- 
ſchenräumen hörte ich aud die Zeitzeihen ber Großjender ab. Das 
muffe unter allen erdenklichen Worfihtsmaßregeln gefhehen; denn eine 
Gntdedung hätte mih ſchachmatt geſetzt. Der reichlich nervöſe militã⸗ 
riſche Apparat würde ohne Zögern aus einer harmloſen Uhrenoerglei⸗ 
chung einen ſtaatsfeindlichen Nachrichtendienſt gemacht haben. Die 
Drähte hatte ih durchs Zimmer gezogen. Die Papierfenſter waren ver 
hängt, die Tür verſchloſſen, und der Empfang Elappfe recht out, Keine 
Dierfelftunde Arbeit, aher die Minuten genügten, mé in Eleine 
Schwitzbãder zu fegen. 

Eine neue Teuerungsmwelle war hereingebroden. Din Huhn koſtete 
jest 50 Pfennig, ein Ei fünf. Billig und beftändig im Preis blieb allein 
das Rafıeren auf offener Strafe. Die Verfhönerungstünftler beforgfen 
das Gefchäft für zwei Pfennig. Aller Handel mit Kaſchgar war ge- 
ſperrt. Es fam fein Zuder mehr herein. Weber indifhe noh ruſſiſche 
Zigaretten gab es zu kaufen. Gilber und Papiergeld fielen im Werte. 
Das fonnte mir verhängnisoll werden. Wor zwei Woden ftand der 
Kurs für einen Dollar auf 350 Liang, heute auf 270. 

Am 7. Mai wurde der „Glatte“ abberufen. Shabe! Er war ein 
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erfrägliher Wärter gewefen. Der „Gorilla lief mit’ Trauermiene 
einher; denn er.verlor in dem „Glatten“ feinen „einzigen Freund“. 
Diefer wurde jet als Adjutant drei Dunganenoffizieren zugefeilt, die 
aus Sowjet⸗Rußland zurüdgekehrt waren. Der „Gorilla“ erklärte: 
wenn Grfaß antrefe, fo gehe er auch; denn er frane in Chofan feinem 
Menſchen mehr. Es fam aber kein Erſatz. Der Fu⸗kwan ⸗ſchan äußerte: 
„Für die Europäer genügt ein Mann. Der eine lieft ja doch bloß 
dauernd in Büchern, und der andere ift krank!“ Ich verbuchte dies als 
eine Enffpannung. 

Der „Gorilla“ zeichnefe uns mit feinem. Derfrauen aus, eine in 
Afıen niht alltägliche Tugend, die hier freilich aus der Not geboren 
ſchien. Er hatte Dé eine Liebfte zugelegt, eine freue Braut und ein hüb- 
ſches Mädchen, auh nad) europäifhem Geſchmack. Jede Nacht ſchlich 
er auf leiſen Sohlen davon und ließ uns ohne Aufſicht nach Belieben 
ſchalten. Zweifellos hatte eine heiße Liebe dieſes gutmütige Dunganen- 
herz verzaubert; denn der „Gorilla wußte genau, daß er feinen Kopf 
verlor, wenn ihn die Wache erfappfe. Mit einer Armefündermiene, 
die jeden Beichwater in helles Entzüen verfege hätte, ſchlupfte er mor- 
gens ins Gefängnis und ftellte aufatmend feft, daß wir noh da waren. 
Dann ſchlief er fih in etlichen Stunden gefund, um bei Einbruch der 
Dunkelheit leicht und heiter feine Gi-ning-Arien zu frällern und alsbald 
behend wie eine Rage wieder über die Mauern zu klettern. Nebenbei 
ein anderes Stücklein Romantik, das jo gar niht in die aufgeregte 
Stadt pafite: einmal fah ich in der Bafarftraße eine Kompanie Gol- 
baten zum Kaftell marfchieren. Jeder Mann frug eine blühende Pflanze 
mif Wurzeln und Cröfnollen in der Hand. Es handelte fih um Feldblu- 
men, die im Garten des Padifhah gepflanzt werden ſollten. 

Am 15. Mai brah nahe beim Lazarett im öftlichen Stadtteil Fener 
aus, das rafend um fi) griff. 6oo Mann der Garnifon ivurden ein- 
geſetzt. Wir fahen fie mit Spaten im Lauffhritt nad) dem Brandherd 
abrüden. Yamendiener zapften die Gräben der höherliegenden Bajar- 
firaße an und leiteten das Waſſer zur Unglüdsftätte. Um Abend be- 
fuchte id) mit dem „Gorilla“ den Plaş. Das Feuer hatte das Viertel 
der Armen getroffen. 50 Gehöfte waren bis auf den Grund nieder- 
gebrannt. Unter einem Gewirr von eingeftürzten Mauern und Dächern, 
von Ziegeln und Erdklumpen, ſchwelte und glühfe noh das Holz. Jam- 
mernde Kinder ſuchten nah ihren Müttern. Wir frafen die Braut des 
„Gorilla“. Gie warf fih ihrem Schatz an die Bruft und heulte heftig. 
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Die Flammen hatten auh das Haus ihrer. Eltern in Aſche gelegt. Nach 
Schãtzung waren 9 Frauen, 2 Soldaten und 20 Kinder bei lebendigen 
Sch verbrannt. Die Garten pflegten nämlid, wenn fie zum Markt 
gingen, rauen und Kinder einzufhließen. Der Brand hatte ſich zur 
Stunde des ftärkften Bafarverkehrs entwickelt. Ich ſchickte dem Man- 
darinen 10 Dollar für die Obdachloſen und ftellte mein Zelt zur Ber- 
fügung. 

Drei Tage ſpãter wurde nun aud der „Gorilla“ abgelöft und zum 
Kafernenbienft herangezogen. Er war über die Mafen £raurig, weil 
er pt feine Braut niht mehr befuchen fonnte, wenn ihn die Sehnſucht 
trieb. Offiziere wie Mannſchaften durften nue an beftimmten Tagen 
die Kaferne verlaffen, Verheiratete dreimal in ber Wohe und Jung: 
gefellen einmal. Unter neuer Aufpaffer war, wie beide bisherigen 
Wächter, ebenfalls ein Fu· kwan. ëm kwan werden alle Leute genannt, 
die einmal höhere militärifhe Stellen, etwa bie von Regiments: oder 
Bataillonstommandeuren, innegehabt haben. Alle Soldaten trugen 
auf der linten Bruft den (dom erwähnten Tuchzettel, der Namen und 
Truppenfeil angab. Beim Fu · kwan war diefer Zettel blau umränderf, 
bei Offizieren höheren Ranges gelb, und rot bei foldyen in höchſter Stel- 
lung. An Vertretern biefes oberften Ranges gab es in Chofan vier. 

Unfer Erſatzwächter nahm es mit bem Amt ebenfo genau wie fein 
Vorgänger, nur galt feine Liebe keinem Mädchen, fondern dem Opium. 
Es gab da gleidh hinter den Offiziersftällen, die ſich ftabfwärts an unfer 
Gefängnis anfhloffen, eine berůchtigte und eifrig beſuchte Opiumböhle, 
die den braven Fu-fwan allnãchtlich zu ihren bevorzugten Säften zählte. 
Unfer Wärter „Opiumraucher“ ftammte aus Gi-ning. Über feine be- 
wegte Vergangenheit fei dies vermerkt: 1924 Bette er in Shanghai 
unter General Wu-peifu Dienft getan. Später war er mif unfer ben 
Belagerern von Peting geweſen, war mit Fung- Yu-þfiang über Lan- 
tichön nad; Tipua geflohen, wo ihn ber Padiſchah abgefangen und brei 
Monate eingekerkert hatte. Dann freigelaffen, verfuchte er in Chofan 
fein Glüd als Kompanieführer. 


Ich ging zum Atfatal, um zu erfahren, wann die erften Karawanen 
nad) Leh aufbradyen. Über der Tür feines Haufes prangfe jest ein (dö- 
nes grünes Sib mit der Infeheift „Anglo-Inbifcper Mkjatal“ in eng- 
bier und ſartiſcher Sprache. Der Weißbart gab mir bekannt, daß 
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eine indifche Filzkarawane Anfang Juni nah dem Gandfchu-daman 
aufbreche. Die Fracht, Wolldecken für Amerika, lag bereits in Ballen 
im Hofraum geftapelt. Cin Pferd frug zwei folder Ballen von je 
35 Kilo Gewicht. Der Akſakal wußte aus „fiherer“ Duelle, dağ der 
Vadiſchah Chotan wieder verlafen habe und mit feinen Truppen in 
Richtung Kaſchgar abmarſchiert fei, um in den Kampf zwiſchen Chinejen 
und Ruffen, und zwar zugunften der Ießferen einzugreifen. Jh verſah 
dieſe Meldung mif einem Fragezeichen. Aber wahr oder nicht wahr: 
der Padiſchah⸗ dieſer ehrgeizige, machthungrige Potentat würde alles 
fun, um im Trüben zu fiſchen und feine Macht und fein Land zu ver- 
größern. Im Bafar ging die Rede, daß es an allen Eden von Gin- 
Peng brenne; auh Ti-hua rüfte ſich. Damit zog Dé leider eine neue 
Wetterwolke über meiner Unternehmung zufammen: rückte der Padi- 
ſchah in der Tat bis Kaſchgar vor, dann konnten Wochen und Monate 
verftzeichen, ehe er nah Chotarı zurückkehrte. Bis dahin aber war der 
Südweg wieder ungangbar geworden, und das bedeufefe eine zweite 
Übenwinterung mit fehr fraglihem Ausgang. Bisher hatte der Padi- 
ſchah alle ſeine Siege in ſchnellen Entſcheidungen geſucht und gefunden. 
Sein Heer galt als tapfer und ſchlagkräftig. Chotan allein zählte 
20000 Mann „im Frieden“. Aber das Kriegsglück ift eine Dirne, und 
was geſchah, wenn Ma⸗Hu · ſchan das ſchwarze Los zog? Und fo ganz 
— ee diefe Löfung nicht, war er bod ganz in den Hän- 

von Pai-Zfu-li, feinem zwar liftigen, aber au unzuverläſſi— 
— zwar liftigen, h unzuwerläſſigen 

Neue Meldungen, die täglich einliefen, liefen bald keinen Zweifel 
mehr daran, da in Weft-Gin-fiang der Krieg in vollem Gange war. 
Am 22. Mai ie das lepte Chotan-Negimene nad Karghalik ab. 
Alle in Lob, Kerja und Jija ftehenden Regimenter waren bereits mit 
gleichem Ziel durch Chotan marſchiert. Alle entbehrlichen Efel wurden 
beſchlagnahmi und für militäriſche Transporte eingeſpannt. Faft ftünd 
lid) fam es zu Auftritten im Baſar. Bauern, die fidh weigerfen, ihre 
Pamen abzuliefern, prügelten ſich mit den Schutzleuten um die 

CH 

Bald war jeder leidlich brauchbare Mann zum Waffendienft ein- 
gezogen. Mit welcher Hingabe die Lente geneigt waren, den Chrgeiz 
und Machthunger ihres Padiſchah zu befriedigen, bewieſen die Rotten 
von Refruten, die im Gänfernarfd durch die Straßen getrieben wurden, 
zu fünft zuſammengeſeilt, an den Händen gefejfelt und die Arme an den 
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Körper gefhnürt. Teils (hob man die Burſchen nad) flüchtiger, aber 
mahlos harfer Ausbildung an die Front ab, teils reihte man fie in die 
Bürgerwehr ein. Altere Jahrgänge wurden für den Schuß der Grenze 
gegen Indien ausgehoben. Am g. Juni gingen fie ab, guf beritten und 
mit fehr wenig Karabinern und fehr viel Handgranaten verfehen. So- 
gar Kinder „fpielfen“ mit. Ich ſah 40 Jungen in rofweißen Röden 
und Hofen, mit Signaltrompeten ausgerüftef. Sämtliche Krante in den 
Kafernen überführte man nad) dem Lazarett. Das deutete auf die An⸗ 
kunft erfier Berwundeter. Garten fragten Gervafius, ob er Pulver 
zu verkaufen häfte. Kein Händler wollte nod Gilber annehmen. Mit 
großer Strenge wurden alle Vergehen geahndet. Da haften ein Mafu 
und feine Yran Kochtöpfe und drei Militärfättel geftohlen und auf dem 
Dad) unferes Gefängniffes verſteckt. Polizei entdeckte das Diebesguf, 
und Gervafins und ih waren Zeuge, in weld empõrender Weiſe fie das 
unglũckliche Ehepaar folterte. Man zog dem Dieb das Hemd vom 
Leibe, hängte ihn auf und ſhlug mit ſchweren Leberpeitfhen den Rüden 
blutig. Als der Iosgebundene Dieb ohnmädtig niederbrach, überfdhüt- 
tefe man ihn mit Waſſer und wiederholte die Marter. Auch die Diebin 
bekam ihre Prügel ab. Bei der Gerichtsſchung, einer Art Lokaltermin 
dicht neben unferm Gefängnis, waren der Mandarin, der Yu-bvan- 
ſchan, zwei Bürger und zwei Richter amvefend. Der geſchlagene Ma-fır 
kauerte in Hockſiellung an der Erde, mit den Armen rüdwärfs an einen 
Holgpfeiler gebunden. Er fiel vor Schwäche mehrmals in Ohnmacht 
und wurde hernach in Gegenwart feiner Frau trog feinem Geftändnis, 
losgebunden, eine Stunde lang fo mit Kuüppeln auf Arme und Schien⸗ 
beine gefchlagen, daß die Gliedmaßen hoch auſchwollen und die entſetz ⸗ 
lichen Schreie des Gepeinigten im Bafar und ſelbſt in der Zitadelle zu 
hören waren. Das Urteil, das wir nicht mehr vernommen hatten, dürfte 
auf Tod gelaufet Haben. ` 

Auf der Strafe erzählte man fih, daß die in Karghalit zuſammen⸗ 
gezogenen Truppen bereits vor Jarkent ftünden und den „Romut“, den 
Kommuniften, blutige Treffen geliefert hätten. Den Padiſchah erwartete 
man in 20 Tagen zurüd. Das hieß: im Juni. Es war dann für unfern 
Marſch nad) Güden durchaus nod nicht zu ſpãt. Jetzt führte der Ber- 
£reter des Padiſchah die Geſchäfte in Chofan, aber in unferer Gahe be- 
jaß er wohl teine Vollmacht. Auch dem Fu ⸗ kwan · ſchan war fie nicht 
übertragen, obwohl wir ihm unmittelbar unterſtellt und ausgeliefert 
waren. Da alles wehrfähige Volk unter Waffen ftand, hielt ich ver- 
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geblich nad) einem Pferdediener Ausſchau. Jh feilte dem Fu⸗kwan⸗ 
fan mif, daß wir alle Kulidienfte felber verrichten müßten, vom 
Kohen, Pferdefütfern Bis zum Miſtkehren. Befüme ih nicht foforf 
einen Diener, fo liefe idh die Pferde eingehen! Daraufhin beftellte der 
Fu-fwan-fhan, daf er felber aud Feine Diener habe und ob er vielleicht 
meinen Pferdemift auffehren folle? Trog dem luſtigen Befheid frat 
alsbald ein Ma-fu in meinen Dienft. Weiter fragte ich an, ob wir uns 
einer indifchen Karawane anfehließen dürften, Unfer Geftmdheitszuftand 
fei ſchlecht, mein Geldbeutel erſchreckend mager, und von meinen 16 Ka- 
melen feien 10 fof und 6 völlig von Kräften. Darauf der Fu⸗kwan⸗ 
fhan: der Padiſchah habe Feine entſprechende Amveifung hinterlaffen. 
Man müffe darum erft im Feldlager anfragen. Wir follten abwarten. 
Der Befehl werde ſchon rechtzeitig eintreffen, und Geld würde uns der 
Padiſchah geben. Der Fu⸗kwan · ſchan war in der Stadt nich£ out an- 
gefhrieben. Bevölkerung und Goldaten haßten ihn gleichermaßen, da 
feine Grauſamkeit und Bosheit felbft für dunganiſche Verhältniffe er- 
ſtaunliche Formen zeigte. Mit Genugtuung wurde berichfef, daß der 
Padiſchah vor feinem Abzug nah Weſten dem Fu⸗kwan · ſchan noh ein 
paar ordentliche Ohrfeigen verabreicht Habe, weil er fi) niht genügend 
um die aus Rußland heimgekehrten Offiziere gekümmert hatte. 

Am 2. Yuni. ging die indiſche Filzkarawane nad) Sandſchu ab. 


` Gon in den nächſten Tagen kehrten ihre Begleiter nad) Chotan zurück, 


da die aus dem Gebirge kommenden Flüſſe alle Hochwaſſer führten. 
Andere Karawanen mit dem Ziel Indien lagen noch in ihren Herbergen 
und warteten auf beſſeres Wetter. Es hieß, daß der Padiſchah mit ſeinen 
Zoppen Jarkent längft verlaſſen und Jangi-hiſſar erreicht habe: Un 
den Straßenecken waren Bekanntmachungen, Rung-fdes, angefhla- 
gen. Gie befagten: „Das Volk foll nicht alle Lügen glauben. Der Padi- 
ſchah ift fort. Er wird fein BoE ſchützen. Cr muf für feine Aufgaben 


Steuern fordern, die aber fo niedrig wie angängig feſtgeſetzt find. 


Wer die Verfügungen des Padiſcheh nicht Billige, foll fih im Yanıen 


melden!‘ 


Dafi man Chotan zum Gelände für Kelddienftübungen erklärte, ent- 
ſprach ganz dunganifcher Willkür. Am 7. Yuni hörte ih Geſchoſſe über 
den Hof pfeifen und entdette in Gefänguisnähe als Urſache Goldaten, 
die mit begnabeter Seelenruhe Maſchinengewehre ausprobierten. Fünf 
Tage fpäter veranftaltefe man Handgranatenwerfen hinter den Gefäng- 
nismauern. Um Mitternacht vom 13. zum 14. Yuni lockte uns Artillerie- 
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feuer aus den Kammern. Haubigen waren auf ber Krone der Stadt⸗ 
maner aufgefahren und ſchoſſen harf über Chotan weg. Biel ſchien der 
Vurung · kaſch im Dften zu fein. Mündungsfeuer bligte in ſchneller Folge 
und weithin ſichtbat auf, und hoch über uns hörten wir die Granaten 
raufchen. Es fehlte gerade nod, daß die Dunganen blindlings in das 
dicht bebaufe und bevölkerte Dafenlarıd hineinfunkten. Menfchenleben 
oftete ja nichts! Als das Feuer gegen x Uhr früh ſchwieg, entwidelte 
fid ein Angriff von Infanteriefolonnen gegen bie Oftfront ber Zitadelle. 
Wir fahen durch die Rigen des Gefängnistores die Angreifer vorbei- 
Botten, hörten leife Befehle, dann Trompetenfignale und Hurrarufe. 
Wieder jeßste heftiges Feuer von Artillerie und Sufanterie ein. Cs 
mwar eine Komödie. Dabei ſchoſſen die Kerls diht über die Zënter weg, 
und etliche Kugeln klatſchten gegen bie Hofwände. 

Was Chotan an Gefhüsen in eine Schlacht führen fonnte, war 
nicht eben erheblich und darum mehr auf moralifde Wirkung als auf 
Eraftvolle Feuerentwicklung abgeftellt. Jh beobachtete Truppen, die mit 
grün angeftrichenen Geſchützen durch die Baſarſtraße ratferfen; davon 
waren 8 zweifpännige Geldgefhüge von 7 cm Kaliber mit Lafettenſitzen, 
aber ohne Schutzſchilde, 4 vierſpännige Haubitzen von g und rı cm 
und ein Mitrailleufengefhüg mit zo Läufen, Bedienung und Munition 
auf Pferden. 

Bereitefen uns die Sturmübungen ergöglie Abwechflung, fo forg- 
fen Händler, Arbeiter und Schutzleute dafür, daß der Lärm niht mehr 
verſtummte. Die amerikaniſche Gilvefterlofung Brech um jeden Preis!“ 
war bier Dauerparole geworben. In den Mil iefehmieden hämmerten 
und feilten ununterbrochen Kulis. Gie ftellten Schwerter „am laufenden 
Band“ ber. Schlägereien im Bafar waren an der Tagesordnung. Wolf 
umb Schittleute wälzten fid) unter anfeuernden Rufen von Zuſchauern 
am Boden, ſchlugen fih mit Stöcken und feilten Obrfeigen aus. 

Wir machten eine geheimnisvolle Drahtleitung ausfindig, die vom 
Haus des Vertreters der GPU. ausging und nahe bei unferm Gefäng- 
nis fpurlos verſchwand. Jh vermutete, daß etliche neugierige Lente, Die 
gar zu gerne müßten, was gefangene Deutſche redeten, Abhörgeräfe 
irgendwo im Gefängnis eingebaut hatten, 

Der „Gorilla beſuchte uns einmal. Er wurde jef wie auch der 
„Glatte“ als „diplomatifcher Kurier“ verwendet. Über die Rüdkunft 
des Padiſchah vermochte er nichts zu fagen. Dr meinte aber: „Went ihr 
jet nicht fortkommt, kommt ihr überhaupt nicht fort! Ginge es allein 
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nad) dem Fu⸗kwan· ſchan, er Tiefe euch glatt fallen und verrecken!“ IH 
glaubte bas wohl. ; 
Wom Kriegefhauplas erfuhr man nur widerfprechende Nachrich⸗ 
fen. Das Volt von Chotan wurde abfichelich in voller Unwiſſenheit be- 
laſſen. Heute verlaufete, bağ der Padiſchah, ohne Widerſtand zu finden, 
bis Kafıhgar durchmarſchiert fei und daß der chineſiſche General von 
Kaſchgar mit feinen Truppen fliehe, morgen aber hieß es, daß Ma-Hu- 
fhan bei der Einnahme von Jarkent ſchwere Verlufte erlitten babe. Zielt 
es Fortuna mif den Dunganen, bann beftand die Möglichkeit, daf ber 
Pabdiſchah in einem Zug bis Tihua vorrückte. Unferlag er, dann mußte 
Chotan mit Flugzeugangriff en und Belagerung rechnen. So oder fo: wir 


` faßen in der fhönften Yalle. Gerwaftus, der feit Wochen Blut und 


Galle ſpuckte, gab alle Hoffnung auf, jemals lebend aus Gin-fiang zu 
entfommen. Alle drohenden Möglichkeiten erwägend, bereifefe ich im 
‚Hof ein Loc) vor, um dorf, fobald unmittelbare Gefahr im Verzug, Ins 


ſirumente und Aufzeichnungen zu vergraben. Vielleicht hätte uns ber 


Fu kwan · ſchan £röftliche und hoffnungsvolle Aufklärung geben Sënnen. 
Er lehnte es aber andauernd ab, uns zu empfangen. Früher war er jeden 
Tag gommen, um ein Anliegen feines Herrn vorzutragen. Jetzt Leben 
wir ihn ganz felten und nur von ferne. Cr verftand fid anf die feelifche 
Folter. Gelbft in der Bevölkerung, für die wir längft bekannte Erſchei⸗ 
mungen darftellten, rührten fih Stimmen, die das Verfahren niht bil- 
Doten. Gerafius belauſchte in einer Weinkneipe ein Geſpräch zwiſchen 
Dunganen und Indern, Gie fagten, Daß fih der Padiſcheh nicht richtig 
verhalte, wenn er dem „Deutfchen Konful die Ausreife verweigere. Die 
Sente waren auch der Meinung, daß ums der Padiſchah Gelb zufchoß, 
120 Siang (4o Pfennig) je Tag und Mann. Wir erhielten natürlich 
nichts. Wohrfpeinlich unterfehlug der Fukwan ſchan diefe Summen. 
Am 24. Yuni begegnefen wir ihm in der Stadt. Cr grüßte vertraulich 
wie ein alter Freund und rief uns zu: „Ic komme morgen einmal zu. 
eud, dann beſprechen wir alles miteinander! Gr fam aber nicht. Er 
machte nur Hoffnung, um zu quälen. Gern hätte ich erfahren, ob Jan- 
fing überhaupt auf die Telegramme des britiſchen Konfuls und des Pa 
diſchah geantwortet hatte. Nichts hörten wir. 

Meine legten ſechs Kamele machten einen bejammernswerten Gin- 
druck. Jetzt zeigte auch Tſchucktſchuck, mein weißes Lieblingstamel, baf es 
frant war. De fraf nicht mehr und Bett flappe, hängende Höcker. 
Ich ließ die Tiere einer Darmdurchputzkur unterwerfen. Zwei rauen. 
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Kochen grüne Erbſen und verfütterten fie an die Kamele. Die Kur wurde 
in vier Woden fünfmal wiederholt. 

Am 5. Yuli platzte wie eine Bombe die Meldung des „Opium- 
randers“ ins Gefängnis: „Der Padiſchoh trifft heute ein!“ Tadmit- 
tags. war ein neuer Kung-fhe angeſchlagen: „Cs ift wieder alles in 
Drdnung. Die Kaufleute können gehen, wohin fie wollen. Diejenigen, 
die nah Kafchgar reifen, müffen fid bei der Polizei einen Reiſepaß aus- 
fielen laſſen.“ In der erften Abenddämmerung fuhr der Padiſchah im 
faubüberzogenen Kraftwagen durch die Bafarftraße. 

Zeit hieß es: handeln! Ich ſhrieb dem Padiſchah einen Brief und 
baf, uns nun endlich die Weiterreiſe über Schahidulla nah Indien zu 
erlauben, da wir in Kürze völlig mittellos daftänden und ärztlicher Hilfe 
dringend bebürften. Um zu verhindern, daß der Fu⸗-kwan ⸗ſchan den 
Brief abfing und unterſchlug, fandte id ihn niht durch die Poft, fondern 
gab ihn Gervafius, der eine günftige Gelegenheit abpafjen follte, um das 
Schreiben bem Führer ber Leibwache auszuhändigen. Die Gelegenheit 
bot fih am g: Yuli, als in der benachbarten Mullahſchule ein Staats- 
eramen ſtattfand. Der Padifhah als „oberfter Prüfungstommifjar‘ 
war zugegen. Gervaſius hatte Glüd und wurde den Brief los. Aller- 
dings Geet unmittelbar hinter der Leibwoche der Fu-kwan - ſchan aus der 
Moſchee, und wir waren beforg, daß er den Vorgang geſehen. 

Andernfags war in ber Stadt geflaggt. Man feierte den Sieg des 
Padifchah. Welchen? Abends fraf man in der Zitadelle Anftalten zu 
einem großen Feſiſchmaus. Aber nod ehe das Gelage begann, fuhr der 
Padiſchah mit feinem Stab ganz überrafhend und in größer Cile im 
Kraftwagen aus der Stadt. Nach Kaſchgar, wie id zufällig auf- 
ſchnappte Das war ein böfer Schlag. Ih hatte Ma-Hu-fhan niht 
mehr befragen können, und ich zweifelte, ob er meinen Brief überhaupt 
nod) erhalten hatte. Der Fu⸗ kwan · ſchan hatte von unferm Schritt Wind 

befommen. Er ſtellte den „Opiumraucher“ und wetterte wie ein Wilder 
auf ihn ein, weil er die Abgabe des Briefes niht verhindert hatte. Der 
Yu-fwan-fdan war fo wütend, baf er den Wächter ablöfte, beftrafte und 
durch einen neuen Mann erfeßte, den er mit großer Sorgfalt ausgefucht 
haben mußte; denn diefer vierte Wärter, Ma-tfhing-fu mit Namen, ein 
Heiner, kurz angebundener, bärfiger Dunganenoffizier, war ein mürdiges 
Seitenftüd zu feinen? Vorgefeßten, er war ein Teufel (Ubb. 63). Am 
15. Juli frat diefer Burſche, wohlausgerüftet mit den Befehlen feines 
Meifters, fein Amt an. Zunächſt ließ er den Hof auskehren, baf fih der 
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Staub durch alle Räume wälzte. Jh verwahrte mic) ohne Erfolg ba- 
gegen. Dann ordnete er an, baf das Gefängnistor dauernd abgeſperrt 
wurde. Er ließ den ſchmalen Durchgang zum benahbarten Dffiziers- 
pferbeftall vermanern. Dr verbot jeden Beſuch von Zivilperfonen. Als er 
unfere beiden Milchfrauen in der Küche entdeckte, jagfe er Die eine mif 
Steimwürfen davon, das andere · alte Weiblein prügelte er, bis es ohn- 
mächtig niederſank. Der „Teufel“ felber empfing natürlich Beſuche. Alle 
feine Freunde und Verwandten tauchten auf, denen er prahlend berichtete, 
baf er uns ſtreng bewachen müffe; denn wir feien gefährliche Mtenfchen, 
und der Padiſchah wifje ganz genau über uns Befcheid. Verließ ber 
„Zeufel“ für Stunden das Gefängnis, dann vertrat ihn ein Pferdeknecht 
vom Dffiziersftall nebenan, der fih ſtrümpfeſtrickend vor meine Tür 
hockte und jede meiner Bewegungen belauerfe. 

Es war wie überall im Leben. Der Nachfolger pflanzte fih auf und 
fagte: „&o, das ift alles nichts. Ich will euh mal zeigen, wie das ge: 
met wird!" Wir anfworfefen auf die Gemeinheiten und Demüfi- 
gungen mif einem neuen Hungerftreif und weigerfen uns, auf die Strafe 
zu gehen mif der Begründung, daß uns biefe Behandlung zu ausgemach · 
ten Verbrechern ſtemple und das ganze „Gefiht‘“ nehme. Das war dem 
„Zeufel“ ſehr unangenehm; denn im Bafar hafte fi) das Gerücht ver · 
breitet, daß wir hungern müßten und daß man uns flüge und quälte. 

Ich überſchlug meine vergrabenen Gelder und traf eine Einteilung 
für eine zweite Überwinferung. Auf den Monat rechnete ih für Milh 
10, für Fleiſch und Zuder je 4, für Brot und Fett je 3 und für Ge 
müfe 2 Dollar. Bei äuferfter Cparfamkeit würde ich alfo bis April 
1938 mit 350 Dollar reichen. Cs blieb dann ein Reft von 250 Dollar, 
der ums bie Reife oder Flucht nad Indien fihern follte. Außer dem 
eingegrabenen lernen Beftand“ beſaß ich jeht nur nog fo viel Papier- 
geb, um für Gervaſius und mich täglich auf drei Monate je drei Heine 
Brote kaufen zu Können. Gilber durfte ich ja nicht ausgeben oder wech 

feln, um nicht zu verraten, bağ id nod) welches hatte. Golange meine 
vier Hennen und der Godel am Leben blieben, ftanden uns tãglich auch 
noch vier Eier zur Verfügung. Yür zwei Männer ift diefe Nahrung auf 
die Dauer nicht hinreichend. Wir fahen baber fabl und Hohlwangig aus. 
Zum Einkaufen waren wir zu ſchwach. Der Teufel" weigerte ſich, uns 
Behifflic) zu fein. ; 
Gerade diefer „Hungerftreit“ fuhr dem Teufel“ in die Glieder. 
Gervafius und id waren in ber Taf ſtatk geſchwwãchte Menſchen, bie 
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entfeloffen waren, vorläufig ihr Leben nod notdürftig zu friften, bie 
aber feft gewillt waren, der unerfrägliden Gefangenſchaft durch ben 
Hungertod ein Ziel zu fegen, wenn fi) herausftellte, daß keine Hoffnung 
auf Rettung mehr bejtand. 

Der „Zeufel“ lief zum Vertreter des Generals, und dieſer regte 
ſich über unſern „Hungerftreit” gewaltig auf, verftändigte uns foforf, 
bağ er von den Bejtimmungen des Fu kwan · ſchan nicht die leifefte Up- 
nung gehabt hätte, und bat uns, auf Regimentstoften Efjen zu kaufen 
ober von den Gafihäufern zu beziehen, ja fogar jpazieren zu reifen. Am 
17. Juli blies id) den Streil ab, der uns doppelt ſchwer gefallen war, da 
der „Teufel“ feine reichlichen Mahlzeiten aus Bosheit in unferer Un- 
wefenheit zu verzehren beliebte. Gervafius war elend geworden. Geine 
Nerven liefen nad, und ih fürchtete das Schlimmſte für ihn. 

Dağ die Dunganen, vom Dffizier bis zum legten Pferdefnecht, Dieb- 
flähle und Durchfiechereien verübten, befremdete uns niht weiter, Der 
„Teufel“ ſchoß hierbei den Bogel ab. Go war es kein Wunder, dağ die 
Heine zur Verfügung ftehende Summe doppelt ſchnell zerrann. Jebes 
Geſchaft ging durch feine Hände, und von dem uns auf Befehl 
des Padiſchah gelieferten Mehl, Brot und Tierfutter verkaufte diefer 
Halunke mehr als die Hälfte und ſteckte den Erlös in feine Taſche. 
Von einer Verpflegung auf Regimentskoſten ſahen wir natürlich 
auch nichts. Gider verſchwand auch fie in des „Teufels“ weitem 
Gädel. Gr fühlte fih begreifliherweife auf feinem Poften wohl 
wie ein Mann in den fhönften Sommerferien. Dr ließ fein Heim aus- 
Bauen und „gemütlich“ machen. Wie ein Sultan pflegte er fih auf 
feiner Bettftelle, und ein Knecht wedelte ihm mit einem Pferdefhweif 
die Fliegen vom Geſicht. Dies alles mag erheiternd zu lefen fein, für uns 
hatte es bie düftere Kehrſeite. Wir fühlten unſere Kräfte beängjti- 
gend ſchwinden. In meinem Tagebuch lefe id) unterm 17. Juli 1937: 
„— Hören die Durchſtechereien des ‚Teufels‘ nicht auf, find wir in 
anderthalb Monaten fertig. Keine Nachricht vom Padiſchah, der allein 
Wandel ſchaffen könnte. Will man uns aushungern? Gervafius ſpricht 
von den Gepflogenheiten chineſiſcher Gefängniffe: man läßt Gefangene 
hungern, fet ihnen dann eine reiche Mahlzeit vor, die, wenn in Gier 
verfehlungen, die zufammengefallenen Eingeweide zerreißt und den Tod 
bringe. Gerafius will ſolche Fälle erlebt haben. Wir find fo ſchwach, 
daß wir faſt den ganzen Tag liegen. Gervafius klagt über unerträgliche 
Schmerzen in Leber und Lunge. Entweder greife ih jest den eifernen 
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Beſtand an, oder ich verkaufe die Ramele und Pferde. Was das heißt, 
weiß auh mein Leidensgenoſſe · Verzicht auf Rettung aus eigener Kraft, 
Worten auf Hilfe von draußen. Weil id) mir aber nicht denen fann, 
woher Entſatz kommen follte, gewinnen wir beftenfalls eine Berlänge- 
zung des Endes. Wir prüfen unfere Gifte nah —“ 

Am 18. Juli war der „Teufel“ lange weggeblieben. Sollte auch 
er abgelöft werden? Mir war es gleichgültig. Verſchlechtern konnten 
wir uns nicht. Nachmittags kam er zurück und rief grinſend: „Go. 
Jetzt könnt ihr paden. In acht Tagen dürft ihr Chotan verlafjen. 
Delleicht aud ſchon in drei!" Wir achteten nicht auf ſein Geſchwätz. 
Diefe Corte von Meldungen kannten wir zur Genüge. In Wahrheit 
aber hätten wir den Tag rot anftreihen und uns von Herzen freuen 
müffen; denn der 18. Juli war wirklich ein Wendepunkt. Am Abend 
erſchien ein Fu⸗ kwan und erſuchte mich um Angaben, die in den Reife- 
pağ aufgenommen werden follten. Dies dünkte mid) die erfte vernünftige 
Handlung und ein entſcheidender Schritt vorwärts. So gab ih bereit- 
willig an: zwei Europäer, zwei Kameltreiber, ſechs Kamele und zwei 
Pferde. 4 Kamele wollte ich noch hinzumieten. 

Lange humpelte id freudig erregt im Hof auf und ab. Gleichſam 
als wolle mir das Ghidfal ein Zeichen geben und mit einem ſichtbaren, 
ießlichen Simveis den Umfhwung beftätigen, fah ic) plöglid borf, wo 
die Hofmaner eingeftürzt war, ein wunderjhönes farbenfrobes Bödlin- 
bild. Da fand ein ſchlankes Mädden, angetan mit rotem faltigent 
Rod, weißem Schleier und ſchwarzem Kappchen. Hinter ihr (him- 
merten die Wieſen, die Baumallcen im Scheidelicht des Tages, und die 
Mondfiel ſchwamm in einem blaugrünen Himmelsftreifen von un 
befhpreiblicher Zartheit. Das war kein Eput. Das Mädchen winkte. 
Als id) nähertrat, erkannte idh die Braut des „Gorilla“. Schüchtern 
fragte fie, ob fie mit uns nah Jarkent reifen dürfe. Ihre Familie wohne 
jegt dort, und ihr Chat fei in Kaſchgar. Das gute Kind fat mir leid. 
Wenn wir {hon Sin fang Lebewohl jagten, nad) Kaſchgar ließ man 
uns ſicher niht burd. Ich mußte, daß die junge Gartin durd das 
Brandunglüd in Mot gekommen war, und fragte fie, ob fie genug zu 
effen habe. Da brad fie in Tränen aus. Ich ſchenkte ihr einen Sack mit 
4o Pfund Mehl. Leicht und behende ſchulterte fie die Habe und ging 
glüdftrahlend davon. 

Am frühen Vormittag und am Abend des 19. Juli wurde Ger- 
vafıns zum Fu⸗ kwan · ſchan gerufen- Folgende Ausſprache fand ftatt: 
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Der Fu-fwan-fhan: „Ihr habt bem Padiſchah heimlich einen Brief 
übergeben. Ich weiß, was drin ſteht. Der Padiſchah hat ihn gelefen 
und befohlen, euch einen Paf auszuftellen. Als Ziel könne ihr angeben, 
was ihr wollt. Ihr braucht nod einen zweiten Pafi, und den muß der 
Doo-fai ausftellen.“ “ 

Gervafius: „Here Filchner zweifelt nicht, daß der Dao-fai dies fun 
wird.“ 

Der Futwan-fhan: „So. Aber er wird es nich£ eher fun, bevor 
Antwort aus Nanking da ift.“ 

Gervaſius: „Uns ift geſagt worden, bağ die Anfrage vor nun- 
mehr fünf Monaten erfolgte.“ 

Der Fu-kwar-fdan: „Da, aber die Antwort wird fo bald nich fom- 
men, da die drahflofen Stationen in Kaſchgar und Virhua von Auf- 
ſtãndiſchen zerſchlagen worden find.“ 

Gervafins: „Dann können wir alfo noch ein Jahr aufnehmen!“ Als 
der Fu kwan · ſchan daraufhin nur hämiſch lachte, fuhr Gervaſius fort: 
„Bir find frant und Haben nichts mehr zu effen!“ 

Der Fu-kwan-fhan: „Das weiß ih. Aber ihr kriegt zu effen und 
wenn ihr noh lange bleibe, bekommt ihr auch Geld!“ 

Gerpafius: „Herr Filchner verträgt das dinefifche Eſſen niġt!“ 

Der Fu⸗kwan ſchan: „Dafür fann ic) nichts!“ 

Gervafius: „Won 16 Kamelen feiner Karawane leben nod) 6, und 
von biefen ift nur eins als Tragtier verwendbar!" 

Der Fu⸗kwan ſchan: „Ich befige kein Mittel, um Kamele am Ber- 
regen zu hindern, Cure Sache ift jedenfalls ſchwierig. Jhr feid als 
Ausländer ohne Erlaubnis nah Gin-tiang gekommen, und der Padi- 
ſchah bet euh nur nach Chotan ziehen laffen, weil Herr Filchner ein 
alter gebrechlicher Mann ift. Und geſchieht etwas mit euh, dann be- 
komme der Padiſchah Schwierigkeiten; benn in der Welt ift es fon 
befannt, daß ihr hier figt.“ 

Gervafius: „Die Gefahr umzulommen, ift im Gefängnis zehnmal 
größer als auf dem Weg nad) Leh. Gib uns endlich Geſicht und Taf 
uns los! Wenn du uns im Gefängnis fterben läft, haft du kein Ge- 
ſicht mehr!" 

Der Fu⸗kwan ·ſchan: „Und wer bürgf dafür, daß ihr heil über die 
Grenze kommt ? 

Gervaſius: „Wir ſelber. Wir haben keine Angſt, nach Indien zu 
reifen, und auf britiſchen Schuß können wir uns verlaſſen!“ 
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76. Sejfie, Im Hintergrund NO. Born links das fertige Wächterhaus mit Tſchong taſch. 


Rechts mein Beobahtungszelt, Davor aufgeftellte gefeorene Ejelleihen. 
Seite 317, 


77. Anftieg auf den Karul-daman, Zur Linten tief unten in einer Klamm der Karul-darja, 
Talabwärts gefeben. 
Seite 322. 
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79. Hoc) über dem Karul-darja verlaufender „Lünftlicher Weg“ zwiſchen Brüde und Klamm, 
Talabwärts von Abbildung 78 aufgenommen, 
Seite 322, 
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Der Fu⸗ kwan · ſchan bezweifelte das und zuckte die Achjeln. Da ich 
Gervafins Amveifung für einen Vorſchlag gegeben hatte, fuhr mein 
Begleiter forf: „Herr Filchner ſchlägt vor, eine Erklärung abzugeben, 
welde die Behörden von Chotan wor jeder Veranfwortung bewahrt.“ 

Der Fu⸗kwan · ſchan: „Das wäre niht übel. Gefest aber den Fall, 
ihr fämet um, würde es Deutfchland dann bei diefer Crklärung bewen- 
den laffen?“ 

Gervaſius: „Ja!“ 

Der Fu⸗kwanſchan: „Ich will noch einmal mit dem Dao-tai 
reben," * 

Nachdem mir Gervaſius dieſes Geſpräch mitgeteilt hatte, ſchrieb 
ich folgenden Schriftſatz nieder: „Wir erklären hiermit, daß wir die 
Reife von Chotan über Sandſchu nad Indien auf unfere eigene Ber- 
anfwortung hin maden und daß die Regierung won Chotan keinerlei 
Vorwurf trifft, falls uns unterwegs efwas zuſtößt.“ Eine Erklärung 
gleichen Inhalts hatte ich ſchon vor meiner Abreife von Nanking im 
Jahre 1935 dem Vertreter der deutſchen Botſchaft und dem chineſiſchen 
Auswärtigen Amt gegenüber abgegeben, Spät in der Nacht noh 
ſchickte id) den „Teufel“ in die Stadt und verſprach ihm 20 Dollar Be- 
Iohnung, wenn es ihm gelänge, den Dao-tai zur Ausferfigung von 
Päfjen zu beſtimmen und ihn zu veranlaffen, für uns beim Yuwan- 
fhan zu bürgen, Der „Teufel“ follte in feinem Antrag betonen, daß 
wir Maßnahmen treffen würden, um die Gefahr des Angriffs von 
feindlich geſinnten oder raubgierigen Banden zu bannen. Wir würden 
aljo zum Beifpiel feine europäiſchen Zelte auffhlagen und die Inftru- 
mentenkoffer in Warenballen verwandeln, 

21. Juli 1937. Ein ſchwüler Tag, der heißefte, den ich in Chotan 
erlebfe. Der Obermullah, Feind des Fu-kwan ⸗ſchan und Leiter der 
Mullahſchule, die gleich an unfer Gefängnis grenzte, beſuchte uns und 
nahm uns ſamt dem „Veufel‘ nach feiner Wohnung mit, wo er uns 
bewirfefe. Im Schulhaus hatte jeder Zögling ein eigenes Zimmer. Die 
Schüler fpielten im Hof Fußball. Die meiften der jungen Leute ftamm- 
fen aus Kaſchmir und gingen demnächſt auh dorthin zurüd. Ich unfer- 
hielt mic) mif einem Mullah aus Kabul, der den dortigen deutſchen Ge- 
ſandten kannte. Der Obermullah, ein. Verwandter des Selling aus 
Tſcher⸗tſchen, wollte mein Gewehr kaufen. Cr follte es gerne haben, 
aber erft mußfe ich auf indiſchem Boden ftehn. 

Donnerstag, den 22. Yuli, ftellfen wir den „Hungerſtreik“ als 
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weiterhin zwedlos ein. Heute erwartete ich die Entſcheidung über die 
matte, Cie fiel aber nicht. Bier endlofe bittere Tage noh blieb ich ohne 
Gewißheit. Ich ritt noch einmal auf die Weide und prüfte den Zuftand 
der Kamele. Tſchucktſchuck lag luſtlos und müde da. Seine Tage waren 
gezählt. Der „Teufel“ drang in mid), daf ih ihm das Tier verkaufte, 
Gr wollte au) meinen Browning erfiehen. Das Ding war für mid) 
jetzt wertlos; denn id befaß nur noch drei Patronen. Ich ſagte alfo ja, 
und wir wurden einig auf 4 Dollar für Tſchucktſchuck und 46 Dollar 
für den Browning. 5000 Liang in Papiergeld zahlte der „Teufel“ 
gleich an. Der Handel, durch Handfchlag bekräftigt, machte mich nicht 
froh, obwohl id) jetzt wieder ein reicher Mann war und mehr Brot und 
fogar Melonen kaufen fonnte. Ich hatte Tſchucktſchuck verſchachert, mein 
Lieblingstier. Eine Kugel wäre Dank und Freundſchaftsdienſt gewefen. 
Ich ſchãmte mich, war den ganzen Tag über fraurig und, ſchloß mic) in 
mein Zimmer ein, Der „Teufel“ hatte eine Schlägerei im Bafar. Cr 
flüchtete mit zerrifjener Kleidung und ohne Müge ins Gefängnis, wo 
er ingwiſchen von Polizeibeamten geſucht worden war. Dant feiner 
guten Beziehung zum Polizeihef wuchs Gràs über diefe Gade. 

Am 26. Juli, um bie Mittagszeit, wurde Gervafius wiederum zum 
Fu⸗kwan · ſchan geholt. Er fam gleich wieber und fehwenkte den Paß in 
der Hand. Gott fei gelobt! Der Fu · kwan · ſchan hatte Gervafins un: 
wirſch angefehrien und hernach mit den Worten verabſchiedet: „Hier ift 


der Paß. Nun macht, daß ihr fortkommtl Hente abend müßt fr ` 


unterwegs fein!” — 

Es wurde ſofort mit bem Packen begonnen. Gleichzeitig Dep ich die 
Gand von der Weide holen, fah aber bald ein, daß der Auszug vor 
Nitternocht nicht zu bewerkftelligen war. Die Tiere konnten unter 
feds Stunden niht am Plage fein. Budem brauchte ich ja aud) noch Gel. 
Ich ſchickte daher den „Leufel“ zum Alſakal, der uns fünf Tragtiere 
vermittelte. Cin Eſel bis Sandſchu oftete 6 Dollar Miete. Der „Deus 
fel“, der die Naſe nun ganz hoch trug und tat, als habe er die glüdliche 
Löfung unferer Abreife zuftande gebracht, übernahm auch die Auszahlung 
der Mietgelder, natürlich nicht ohne einen Abzug von 6 Dollar einzu- 
behalten. Spãt abends froffeten die Kamele in den Hof. Der „Zeufel‘ 
nahm Tſchucktſchuck ſogleich beiſeite und erklärte frech, daß er ſeine reſt⸗ 
liche Schuld von 2000 Liang au der Kaufſumme nicht bezahlen könne. 
Sãttel wurden aufgepaßt, Tafenpflöde eingezogen. Der Akſakal mel- 
bete, baf Efel und Treiber am nãchſien Morgen zur Stelle fein würden. 
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Um Mitternacht legten wir uns zum legten Male in den Gefängnis- 
Zemmer ſchlafen, die uns fieben Monate lang ein fo frauriges Afol 
gewefen waren. 

27. Yuli 1937. Strahlende Morgenſonne am wolfenlojen Him: 
mel verſprach einen hochſommerlichen Tag. Cs gelang mir, mit dem Emp- 
fünger noh einmal das Zeitzeichen von Nauen zu erhalten. Der eu 
fel” trieb zur Gile. Ma-fu-Gefindel lungerte im Hof wie Geier, die 
eine Mahlzeit witferten. Cie ftahlen unter unfern Augen, was fie er: 
wifchen konnten, Taſſen, Teller, Brennholz. Ein alter Offizier, der 
uns auf Befehl des Fu-twan-fhan auf den Marſch fegen follte, ritt 
heran. Dann famen die Treiber, zwei Leute mit ſechs Mauleſeln. Der 
Fu kwan · ſchan ließ fih niht ſehen, auch niht der Dao-tai oder fonft 
ein Würdenträger. Wir waren einmal mit geoßen Ehren empfangen 
worden. Jetzt ſchob man uns wie Verbrecher ab. Im Hofwinkel ftand 
mein Kamel Tſchucktſchuck. Ich rif es an, aber es fat feinen Schritt 
mehr. Die Beine zitterten ihm. Morgen würde es der „Teufel“ ge- 
wif ſchlachten und Fleiſch, Fell und Haare mit Gewinn verkaufen. 
Und das war bann das Ende eines braven Tieres, das den Mücken des 
Dſaidam getrotzt, das den Hochwaſſern des Tfhulat-atfan entkam und 
den Geröllwüften von Zei-lak-fai und Kara-tfhu-ta widerftand, Tſchuck 
iſchuck, diefer untadelige Charakter, diefe Perle unter den Genofjen feiner 
Art. Es hatte nie gefpudt, nie Laften abgeworfen, es hatte GI feine 
Pflicht getan. Cin paar Hände voll Häckſel — dies war mein letzter 
Liebesdienſt. 

Auf ne Leh! Bier Kamele und vier Eſel trugen meine Habe. Ein 
Kamel ging ledig. Die Braut des „Gorilla“ ſtand am Tor und hielt 
Melonen in ihren Händen. „Nun Eönnen wir dich niht mitnehmen!“ 
jagte ih. Das Mädchen bekam feuchte Augen und erwiberte leiſe 
„Bismillah! Wie Gott will!“ und reichte mir die Früchte aufs Pferd. 
Dann bog die Karawane aus der Bafarftraße nad) Norden ab, und 
bald fag Chotan hinter uns im Glaft der Mittagsfonne. 


* * 
* 


Warum hate man in Chofan unfere Freilafjung fo lange Hinaus- 
gegögert? Erſt nah Monaten erhielt id) in Europa die Antwort auf 
diefe Frage. 
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Ma ⸗Hu · ſchan hatte fein dem britiſchen Bizekonſul M. C. Gillett ge- 
gebener Gerſprechen, über Tirhua in Manting wegen uns auf draht» 
lofem Wege anzufragen, nicht gehalten. & Hatte alfo gelogen. Unglüd- 
feligerrotife war ber britifhe Vizekonſul in Kafıhgar erft Mitte Juni auf 
die Schliche des unehrlichen Ma Hu ſchan gekommen, alſo zu einer Zeit, 
wo ber Aufftand eine ſchnelle Hilfeleiftung für uns recht ſchwierig und 
zeitraubend geftalten mußte. 
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18. 
Zur indiſchen Grenze. Gefährliche Beſchützer 


Sy jahrhundertealte Karawanenſtraße Chotan-Leh ſchneidet bie 
gewaltigen Mauern des Ruen-lun und des Rara-korum und über- 
brückt eine wahrhaft großartige Landſchaft. Cie quert Wüſteneien und 
Steppen, erklimmt 5000 Meter bebe, fteile Päffe, ſenkt fih in blumen- 
reiche Täler, nupt die Geröllbeten der Bergbäche und windet fih durch 
Felsſchluchten, die ftellemveife fo ſchmal find, daß zwei beladene Trag- 
fiere einander nicht ausweichen können. Gie birgt Gefahren in Fülle. 
Gie ift eine Via dolorosa, die Jahr um Jahr urh Schneeſtürme, 
Lawinen, Steinſchlag, Bergkrankheit, Durft und Erſchöpfung ihren 
Zins an Menſchen und Tieren fordert. Skelette und Leihen von Jats, 
Kamelen, Pferden, Schafen und Eſeln find ihre graufigen Meilen- 
feine, ihre Richtweiſer aus groben feinen regellos aufgeführte Hügel, 
die fote Händler und Treiber deden. Man bot die Strafe nicht plan- 
voll gefhaffen. Gie ift geworden, wie alle großen Karawanenwege 
Inner-Afiens in Jahrtauſenden geworden find. Nur hier und da hat der 
Menſch nachgeholfen, hat ſchwankende Brüden über Bäche gelegt, bat 
Felſen ausgehauen und den Pfad mit Iofen, flachen keinen abgeftüsf. 
Auf diefer „Todesſtraße“ bringen Karawanen Wolle, Teppiche und 
Felle nah Leh und tauſchen Hausgerät für Oſt-Turkiſtan ein, Hand- 
werfszeug aus China, Konferven und Fahrräder aus Japan. 

Die Karawanenftraße läuft durchſchnittlich in einer Höhe von 
4000 Meter. Gie folgt zunächſt von Chofan aus, das 1360 Meter 
hoch liegt, der Haupfhandelsftraße nah Kaſchgar, zieht ſich weftnord- 
weſtlich durch den Güdrand der Takla-makarı, berührt die Dafen Kara- 
kaſch, Garä, Pialma und Gang-uja und biegt num nah Südweſten 
ein, um in mählichem, langem Anftieg Gandfhu (1850 Meter) zu er- 
reichen, Bafarorf und dunganiſche Grenzſchutzgarniſon. Hier fängt der 
eigentliche Bergweg quer durch das mächtigſte Yaltengebirge der Erde 
an. Die höchſten Punkte, die er in fteilen Bidzads überwindef, find ber 
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Sandſchu dawan, der 240 Meter höher liegt als der Montblanc- 
gipfel, und der 5600 Meter Bebe Kara ⸗ korum · Paß. 

Die Strecke Chotan-Sandſchu legten wir in dreieinhalb Tagen 
zurüd. Die Cintönigteit des Weges ermüdefe doppelt, da pralle Juli- 
bige über der Ebene laſtete. Bald zogen wir durch tahle Wüſte, bald 
durch grüne, baumlofe Steppe oder duch gutbewäſſerte Flächen, auf 
denen Reis angebaut wurde. Etliche Flüſſe überfehriffen wir auf ſtarken 
Holzbrüden. Cie würden ſelbſt ſchwerſte Kraftwagen fragen. Am 
fpäfen Nachmittag des 27. Juli gelangten wir zum Kara⸗ kaſch. Gein 
400 Meter breites Bett war niht überbrüdt. Den Verkehr zwiſchen 
beiden Ufern beforgten ſechs Fährboote, deren jedes 80 Mann faßte 
und Kamele ſamt Laften aufnehmen konnte. Die Boote wurden mif 
Rudern und Stangen durd die raſche Strömumg gelenkt. Der Über- 
gang koſtete uns eine Stunde. Reifende, die wir hier frafen, erzählten 
uns, daß bei Jarkent 30 Dunganenfoldaten des Padiſchah von Ein- 
geborenen abgeſchlachtet worden feien. 

Dber die Garnifon Kara⸗kaſch Kalgaſch) erreichten wir mif Einbruch 
ber Dunkelheit unfer Tagesziel, die kleine, aber Teidlich gute Karawanſerei 
von Garä. Cin Offizier ſtellte uns und fragte nad dem Paß. Er be- 
anftandete mein Gewehr und wollte wiffen, was in den Kiften war, 
Aus dem ungemütlichen Verhör befreite uns ein anderer Offizier, den 
wir von Chofan her kannten. Cr fam auf uns zu und begrüßte uns mit 
Handfhlag. Ein paar aufflärende Worte fielen, Entſchuldigungen, er- 
Tedigt. Kleines Glüd am Wege! 45 Kilometer haften wir heute ge- 
fhafft, eine gute Leiftung. Morgen hoffte ich, in einem zweiten Gewalt- 
mortë bis Pialma zu tommen. 

In der Nacht regnete es, und der neue Tag zeige einen bededten 
Himmel, der die Sonnenhitze dämpfte. Auf breiter, für Autos befahr- 
barer profi zogen wir weiter. Gie war ſtellenweiſe mit Bän- 
men geſãumt und führte im Wechſel durch Schilfebene und Bufdland, 
über riefige Dünenrüden und Wiefen, auf denen Rinderherden weibeten, 
Wildenten und angriffsluſtige Hunde fih tummelten. Um Brunnen 
von Kumattmafă fat Dé ein Taubenſchwarm geſchäftig pidend am 
Mais gůtlich, den ein reifender Garte bedächtig und freigebig aus- 
freute. Jeht wurde die Ebene leicht Hüglig und £roftlos kahl. Die Luft 
war mit Staub gefättige. Skelette dörrten im Gand. Den Weg fenn- 
zeichneten hohe Stangen, bie man in Abftänden von go Meter in den 
Boden geftedt hatte. Wenn ih reitend eine Melone aß, umſchwärmten 


mid) fofor£ Hunderte von läftigen Fliegen. Im Hof des nüchfernen Bie- 
gelbaues von Af-länger hielten wir Mitfagsraft. Kaltes Wafjer aus 
einem tiefen Brunnen erquidfe uns. Cs ſchmeckte nah Wüftenfand. 

Stunden fpäfer ſichteten wir von hohen, breit ausladenden Dünen 
aus die Baumgruppen von Pialma, einem Flecken aus 20 dürffigen 
Hüften. Tamarisken und Schilfgürtel grenzten die Dafe gegen Die 
Wüjte ab. In der fauberen Herberge herrſchte Drdnung, obwohl 
Männer und Frauen durdeinander im Hof fehliefen. Die Heutige 
Marſchleiſtung betrug 50 Kilometer. 

Die magnetifchen Mefjungen gedachte ich erft jenfeifs von Sandſchu 
wieder aufzunehmen. Hier zu meſſen, ſchien mir zu gefährlich, da Chotan 
auf Anzeige durch Soldaten oder Eingeborene ſofort mit dem Befehl 
zur Umkehr geantwortet hätte. Bis zum Sandſchu-dawan bewachten 
Dunganen den Weg. Ich würde alſo die erſte Hauptmeſſung in Shahi- 
dulla nahe der indiſchen Grenze durchführen und eine zweite jenfeits des 
Kara-forım-dawan. Cs fam aber anders. 

Am 29. Yuli verließen wir die ſorgſam bewäſſerte und bebaute 
Daje Pialma und fleuerfen bei kräftigem Rückenwind weftwärts in bie 
fleinige Wüfte. Windhofen wanderten über die Ebene. Jenfeits des 
Raſthauſes Gailing-gar, in bem wir uns an Brot und Tee labten, ent- 
wietelte fih reger Werkehr. Wir begegnefen einem vorfintflutlichen 
Einfpärmer, deſſen Lenker uns berichtete, daß in Kaſchgar die Kämpfe 
zwiſchen Mohanımedanern und Chinefen noh in vollem Gange feien. 
Später trafen wir Eſelkarawanen, die Schaffelle nah Chotan brachten. 
Ein Soldat ritt fühl und grußlos vorüber, das Gewehr quer vor fih 
auf dem Sattelknopf. Durft plagte midh, und die Zunge klebte mir am 
Gaumen. Die Tiere litten niht minder unter den fengenden Strahlen 
des Feuerballes, der gar zu langſam weiterrückte und das Land mif glei- 
Serben Licht übergoß, fo daß wir nur blinzelnd vorwärts fehen konnten. 
Der Wind erfriſchte nicht, es war der Glufhaud der Wüfte. Nah 
Skmden bleiernen Trotts zogen wir in die Dafe Gang-uja ein. Unter 
ſchattigen Bäumen raſtete eine Schafherde. Der Schäfer erhob fih und 
wünfchfe mir Salam. Im Bafar des Ortes kaufte ih zehn Pakete 
ruſſiſchen Zuders ein, und Lente brachten uns erfrifchende Melonen in 
die Herberge. 

Unmittelbar hinter Gang-uja bog von der Hauptſtraße nah Kaf- 


- gar ein unfheinbarer Pfad ſcharf nah Südweſten ab. Cs war unfer 


Weg nah Sandſchu, dem wir am nächſten Morgen folgten. Cr leitete 
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auf eine breite Zerrafjenebene hinaus, deren 5 Meter hoher Rand 
gegen einen Talgrund abfiel. Jm Tale floß Eräftig raufchend der Gan- 
Sfepu-darja. Gein ſchmutzighraunes lauwarmes Waſſer ſtrömte in 
raſchem Gefälle nach Norden ab. 

Am Weiher der lieblihen Dafe Südſche⸗ längar fanden wir einen 
flerbenstranfen Alten, um den fi) ein paar Weiber bemübten. Man 
hatte eben eine Ziege geſchlachtet. Eine Frau löfte die Milz aus dem 
Fleiſch, ſchlug fie dem Enienden Kranken einige Male auf den Rüden 
und warf fie dann im hohen Bogen ins Gras. Ob es half? 

Die Talaue, die fih unfern Bliden ſüdwärts bis an ferne Berg- 
züge bin erſchloß, glih einer wunderſchönen Parklandfchaft. Uppiges 
Gebüſch und Baumgruppen grünten inmitten wogender Gefreidefelder, 
die auf den Schnitt warteten. Die Ernte fiel hier fpäter als in der 
Chotan-Dafe. Dort hatte man das Korn längft eingebracht. Große 
Nußbäume ftanden am Wege. Maisfelder fegten zur Fruchtbildung 
an. Unſere Straße ſchlängelte Dé gwifhen den Mauern gepflegter 
Gehoͤfte durch, querfe flare Bäche auf bölzernen Brüden und führte 
längs des Sandſchu- darja unmerklich aufwärts, Die Höhe der das Tal 
einfaffenden Terraſſenränder ſchätzte ich auf 100 und ſpäter auf 
60 Meter. 

Um die ſiebente Abendſtunde marſchierten wir in den Baſar von 
Sandſchu ein und kamen in der Karawanſerei unter. Der Ort ſollte 
uns länger feſthalten, als ich wünſchte. Drei Leute frafen zu uns in 
nähere Beziehung: ein freundlicher Dunganengeneral, der vor Jahren 
in Son-tfhóu und Gining in Garniſon gemefen war, ein noch freund» 
licherer, bider, gemütlicher Zollbeamter (Abb. 64), der einen blauumran ⸗ 
beten Tamenstuchzektel auf der Bruft feug und im Range eines Batail- 
Tonstommandeins ftand, und ſchließlich eint einfacher Soldat, der die brei- 
zehntägige Paufe auf fein Gewifjen nahm. Wir hatten faum abgeladen, 
als diefer Soldat mein Militärgemehr erſpähte, aus bem Bett, in bas 
es eingewidelt war, herausriß und die gefährlihe Waffe fofort zum 
General ſchleppte. IH zog mit Gervaſius hinferdrein. Der General 
Tas den Paf und beanftandete, daß das Gewehr nicht mif vermerkt war. 
Ich wies meinen Waffenſchein aus Nanking wor, aber der wurde nicht 
beachtet. In aller Liebenswürdigkeit bewirfefe uns der General mif 
Tee und Melonen und erklärte, daß er wegen des Gewehrs eine Mel 
dung nah Chofan ſchicken müſſe. Er wolle einen Cilboten abfenden, der 
in vier Tagen zurüdt fein könne. Welche Umftände machte man fi mit 


296 


diefem erbärmlichen Feuerrohr! Aber man hatte bier wohl niht viel 
fun. 
br Da meine in Chofan gemietefen Did von Sandſchu aus zurüd- 
gingen, brauchte ih neue Tiere. Der Zollbeamte verſprach mir, Eſel 
und Treiber bis Panamakte zu beforgen. Er rechnefe von bier bis Leh 
20 Tagereifen und Delt es für ausgefchlofjen, daß meine fünf Kamele 
auch nur Die befcheidene Dreitageftrede bis zum Gandfhu-daman noh 
bewältigten. Er mochte recht haben. Schon heute fraßen zwei niht 
mehr, und eins legte fih. Abends ftarb das Heinfte Ramel. Ich ſchenkte 
das verendefe Tier dem Herbergswirt. Cin Schlächter, ein unermid- 
liher Beter und Koranlefer, zerlegte es, indes die andern Kamele zif- 
fernd und verängftige diht daneben im Hofe fanden. Der Tod eines 
Ramels ift immer ein Greignis in einem Dorf. Es fpriht fih ſchueller 
herum als üble Nachrede. So tauchte auch bald der General ſamt fei- 
nem Stab und dem Zollbeamten auf, um fih vom Zuftand der übrigen 
Tiere ein Bild zu maden. Das war fiher nicht reine Neugier, und ih 
benutzte die günftige Gelegenheit, um dem General einen Tauſch vorzu- 
ſchlagen: drei ſchlechte Kamele wollte ich ihm ſchenken, das einzige gute 
aber und mein braunes Pferd verkaufen oder gegen einen kräftigen Gaul 
umfaufchen. Der gefhäftstüchtige General war fogleid bereit. Er beſaß 
ein ausgezeichnetes Pferd, einen Grauſchimmel und alten Bergfteiger, 
ber den Weg nad) Leh ſchon öfter gemacht hatte. Den ſollte ich haben 
und einen Gjel als Draufgeld. Der Grauſchimmel wurde vorgeführt, 
er ging ruhig und Der, prahlte mif einem Rieſenbruſtkaſten und frug 
feine Ramsnafe mit aufgefhligten Löchern fe in der Luft. Die 
Bergbewohner des Kuen-lun und Kara-forum pflegten ihren Pferden 
und Eſeln die Naſenlöcher aufzufhligen, um den Tieren das Atmen in 
großen Höhen zu erleichtern. 2 
Unfere Herberge war ziemlich belebt. Mohammedaner lagerten 
hier, die bis tief in die Nacht hinein ſchwätzten oder beteten, unermüd⸗ 
lich aufſtehend, niederkniend und murmelnd. Da hielt fih aud ein Per- 
fer aus Baforah auf, farbenprächtig angezogen, die Haare nad) der 
Tracht von Bauermpeibern mit einem ſchwarzen Tuh eingebunden. Gin 
Meffer ſteckte offen in feinem faltigen Rod. Dann raftefe noch eine 
Karawane im Geböft, die mit elektrifchen Zubehörteilen aus Karatſchi 
kam und Kaſchgar als Ziel nannte. Ich verband einen der Treiber, der 
fi) am Kopf verlegt hatte. Gleich drängten andere Denge mit ihren 
Sorgen und Gebreften heran, und id) half, fo gut es ging. Man war 
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freundlich und gefällig, und ich empfand die Freiheit im Bergdorf und 
den Umgang mit ſchlichten Menſchen nad) der quälenden Gefangenſchaft 
mie eine Erlöfung. Zum erflenmal feit langer Zeit konnte ich wieder von 
Herzen lahen. Abends plauderfe ich mit unferer jungen Serbergs- 
wirtin und ihrem hůbſchen Töchterchen. Jh machte ihnen die Ziſchlaute 
einer Rage vor. Gie wollten Dé vor Laden ausfhütten und ftedten 
mih an. Ich fühlte mich recht wohl in meinem niedrigen Gelaß. Die 
Nachtlager in den Sandſchu-⸗Herbergen find auf breiten Podeften ein 
gerichtet, die mit Matten überdeckt find. Für Reifende mit Kleinen Kin- 
dern gibt es ſchaukelartige Hängematten, „Tuchtruhen“, die zwiſchen 
Säulen und Wänden ausgefpannt hängen und wie Wiegen gefhwun- 
gen werden ënnen, Cin wenig ftörte das Gebaren der Wafferpfeifen- 
raudjer, die im Kreife boden, während der Herbergsvater die Pfeife 
anrauchte, um fie dann reihum gehen zu Laffen. Das Rauchgerät be- 
fiand aus einem rohrarfigen, langen Kürbis, deffen Aufſatzſtück mit 
glühenden Kohlen belegt wurde. 

Sandſchu war ein frenggläubiger Drt. Mehrmals am Tage fahen 
wir Männer auf ihren ausgebreitefen Mänteln ftehen und gewiffen- 
haft die Andacht verrichten. Gie frugen Fes oder Turban, auh weiße 
und farbige Käppis. Barfüßige Frauen, mif bemdarfigen weißen 
Rocken angetan, gingen fief verfehleierf oder hielten Mund, Mafe und 
Stirn dicht umwickelt, daß nur ein ſchmaler Schlitz für die Augen frei- 
blieb. Wohlhabende Sarten wandelten in Lackſchuhen japanifchen Ur- 
fprungs einher, wie wir fie in Indien zum Abendanzug fragen. Jungen 
und Männer hatten vollkommen kahlraſierte Schädel, Mädchen eben- 
folche Hinterföpfe mit ausrafierfen Streifenbögen zwifchen Stirn und 
Ohren. 

Bereits am dritten Tag unſeres Aufenthalts legte ſich ein zweites 
Kamel und wurde ſterbend geſchlachtet. Das Fleiſch ging im Baſar 
reißend ab, und der Erlös von 2,2 Dollar fiel mir zu. Fleiſch war in 
Corbin febr Billig. Cin Pfund Pferdefleifeh Eoftete 2 Pfennig, ein 
Pfund Ziegenfleifch 3, Rindfleife 4 und Schaffleiſch 5 Pfennig. Was 
man fonft im Bafar feilhielt, war Tand und Schund: ruſſiſche Streich- 
Hölzer, Spiegelchen in Blechrahmen, Knöpfe, Bänder, Stiefel, Säcke, 
Sinnen, Holzſchüſſeln und Giebe; an Lebensmitteln Brot und Hammel- 
fleifch, in den Eßküchen Reis mit Nudeln, Paftethen und mit Hackfleiſch 
gefüllte Brote. Ich gab Mehl zum Bäder und ließ 250 Eleine Brote 
ſcharf ausbaden. Dies war die Menge, die vier Leute für die Hälfte des 
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enden Marſches benötigten. Da der Bäder uns übervorfeilen 
KC er — Vamenbeamten öffentlich geſcholten und die 
Bafarkaufleute, die unſere Partei ergriffen, ſchrien den Betrüger an: 
Schãme did), du verbirbff unfern Ruf! Wenn dur betrügen willſt, dann 
fu es wenigftens mit Maßen!“ Den Bafarbädern ging die Arbeit „wie 
das Brezelbağen“ von der Hand, und id) fah manches Mal beluftige zu 
Der Betrieb war einfach) genug: ein unterirdiſch angelegfer, 70 Benti- 
meter tiefer Hohlraum wurde mif Reifig angeheizt. Nach 10 Minuten 
Brenndauer befprengte man Die Wandflächen mit Galzlauge, bürſtete 
ſie mit Waſſer ab, klebte jetzt die Teigfladen an und verſchloß die Öff- 
mung mit Lumpen. Nunmehr rief der Bäder lauf, daß ‚das Baden be- 
gonnen habe. ro Minuten verfteichen, dann wurden ‚die Sumpen enf- 
fernt, nad) weiteren 10 Minuten holte der Bäder die fertigen Brote 
mit Cifenhafen ans Licht und legte fie auf Bretter gum Verkauf aus. 
Bon Zeit zu Zeit führten Yamenbeamfe eine Brotfontrolle in den 
Bäderladen durch. Man wog die Ware aus und beſchlagnahmte unter- 
gewichtige Stücke. Die Betrüger wurden verprügelt und zu 5 Dollar 
Strafe verurteilt. Hatten fie fih wor dem Büttel rechtʒeitig aus dem 
Staube gemacht, ſehte man ihre Frauen feſt. Es herrſchte eine gewiſſe 
Ordnung nad) kommuniſtiſchem Vorbild. War geſtern zuviel Brot übrig- 
geblieben, erſchien heute früh der Alſakal, regelte die Arbeit und ſetzte 
die Zeit feft, von der ab wieder gebaden werden durfte. { 
Auf einem Gang burd den Dre traf ich den Zollbeamten, der juft 
damit befhäftigt war, eine Kornreinigungsmafchine zu drehen. Diefer 
mir fo nüglie Mann, der nebenamtlih auch als Dolmetſch des Gene- 
rals tätig war, ftellte mir am 5. Auguſt Gfeltreiber vor, zwei aus Eho- 
fan gebürtige Brüder. Mad langem Feilſchen wurden wir auf Ge 
Mietpreis von 315 Dollar für 18 Eſel einig. Das ergab für ein Tier 
on Pfennig je Tag. In der Summe eingefehlofjen war die Verpflegung 
für Treiber und Tiere, ſchließlich auh die Miete von Jats. Am Fuße 
des Sandſchu · dawan beſtand nãmlich eine Jakhalterei, die den Dep 
übergang hinũber und herüber im Pendelverkehr beforgte. Die Did gingen 
ledig oder mit Meiner Bürde über bie Höhe; die zähen, äußerft ge: 
wandfen und trittſicheren Jaks trugen die ſchweren Laften. Mein Mi 
vertrag lautete bis Panamakte. Zwei Rafttage, einer bei dem Eet „M 
men“, der andere bei Murgo jenfeifs der Grenze, wurden von ben Trei- 
bern genehmigt und fhriftlich vermerkt. Der Zollbeamte fpielte bei der 
Aufftellung des Vertrags den Treuhänder. Er half mir aud bei der 
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Feftlegung des Reiſewegs, der über folgende Orte und Plage führte: 
Bolgatt om Südfuß des Sandſchu-dawan, Yamen, Malikſcha, Kifil- 
jar, Seſſie, Panamakte, Kalzerr und Khartung. 

Am 10. Auguft lud uns der General zum Eſſen ein. Zwei weitere 
Gäfte waren amvefend, die fih ausſchwiegen und ganz den Eindrud von 
USSR.-Dffigieren machten. Gie famen von Kaſchmir, waren Abgeſandte 
von Mahmud Paſcha in Kaſchgar und wollten zu ihrem Oberhaupt zurück. 
Die Strecke Srinagar-Sandſchu þatfen fie in der unglaublich Eunzen 
Zeit von zwanzig Tagen bewältigt, dabei allerdings zwei Pferde fot- 
geritten. 

Der nah Chotan gefandte Eilbote des Generals war feit ſechs Ta- 
gen überfällig. Bebeutete das neue Verwicklung, neue Schwierigkeiten? 
Am 11. Auguft endlich ftellte er fih ein. Der Zollbeamte brachte mir fo- 
fort den vifierten Paf und — das Gewehr! Itun fah id) alles wieder 
im rofigen Liht. Die Brüder Cfelvermieter meldeten fih in der Her- 
berge, ſpäter frafen vier Treiber an. Mein Grauſchimmel ftand im 
Hof und (erte reifeluftig die Erde. Er ſchien eine unverwüftliche Jra- 
fur zu fein; denn er fraß alles, auh Holz! Eifen war in Sandſchu eine 
Koftbarkeit. Der Dorfſchmied befhlug meine Tiere und formte die Huf- 
eifen aus einer Hade, die ih von Araſchato her mitgeſchleppt hatte. Der 
General fam und fah zu, wie ih die Laften für den Aufbruch verteilte. 
Mein Abſchied vom hilfsbereiten Zollbeamten frug eine zart peinliche 
Tote. Ich bebdauerte ihn, und er ſchämte fih. Der mittelbejahrte diče 

Herr hatte nämlich am Vormittag drei geftohlene Schafe für 800 Liang 
faufen wollen. Die Hehlerei ward ruchbar, und der General griff bet: 
lic) ein. Er zwang feinen Dolmetſch, fi) im Yamenbof lang hinzulegen, 
und zeg dem Herrn Bataillonskommandeur höchſt eigenhändig 25 Fräf- 
fige Knüppelſtreiche über. Dann ließ er alle Männer des Bafars zu- 
ſammenrufen und gab den Vollzug der Strafe öffentlich befannt. Ein 
dienſteifriger Schreiber überfegte feine Worte ins Sartiſche. 


D 


Im erften Frühlicht des 12. Auguft 1937 rüftefen wir uns zum 
Abmarſch nah Güden. Die 20 Efel reichten gerade für die Beförderung 
der Laſten aus, die bis zu Go Kilogramm Gewicht haften und zu denen 
auch zwei mit Mais und je eine mit Brot, Melonen, Brennholz und 
Stroh gehörten. Wegen Hochwaſſer konnten wir nicht den Sandſchu⸗ 
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a aufwärts ziehen, fondern waren gezwungen, den längeren und ber 
cn Dec einzufchlagen. Auf ſchattigem Weg ſtrebten wir 
zur Höhe und hinein in das Reich der Berge. Wir kreuzten flache fofe 
Pfannen, riffen am Steilhang felfiger Rüden entlang und erreichten, am 
flaren Poska⸗Fluß aufwärts ziehend, nah fieben Stunden unfern erſten 
Raſiplatz. Die Treiber nannten ihn Ufunn. Cs war ein Wieſengrund 
unmittelbar zu Fůßen einer 130 Meter hohen, 80 Grad geneigten els- 
wand aus plattigem Schichtgeſtein (Ubb. 1). Fliegen ſummten, und fi- 
bellen ſchwirrten Genf war fein Tierleben zu entbeden. Seitab lag ein 
Gehoͤft inmitten ſpärlicher Ackerfläche. Hier hauſte ein ‚Dffigierspoften, ein 
Chrift aus Gandfu. Gleich nad) der Ankunft machte ich mich im Zelt 
über meine Yeldwaagenmefjungen, Die ich von jetzt ab täglich durchführen 


wollte. 


Dem General von Sandſchu oblag nicht mm der Grenzſchutz ſon⸗ 
dern auch — und dies als eine ſeiner wichtigſten Aufgaben — die Gorge 
um ben guten Zuftand der Bergſtraße. Erſt in dieſem Sommer hatte er 
den Weg bis Schahidulla verbefjern und werbreitern laſſen. Nach mei- 
nen indrücten aus den erften Marſchtagen mußte z — AR 

ier vorzügliche Arbeit geleiftet worden war. Je tiefer wir in das Ge- 
Së — deſto — wurde die Landſchaft. Yn ft chneller 
Folge wechſelten die Bilder einer erhabenen Natur. Bergflanken dräng⸗ 
fen Dé heraus und wichen zurück. Scharfgeformte Felskopfe ſaßen wie 
drohende Wächter an Schluchtwänden. Wildgezackte Spitzen ſchoben 
fih aus den Einſchnitten der Täler. Schneegipfel leuchteten weiß und 
rein über den Abſtürzen des. braunen Konglomerafgefteins, um bei der 
nächſien Biegung des Pfades den ſchauenden Augen zu entgleiten. Die 
Hufe der Gjel klapperten im Gerölf des Talgrumdes oder in ber Rinne 
eines trodenen Wildbachbettes. Rote Beeren lodten aus fpärlichern Ge- 
büſch. Seitentãlchen öffneten fih und gaben den Blid frei auf farge 
Weizenfelder. Dann und wann fiel das klatſchende Geräuſch abſtreichen · 
der Tauben in die Stille. Raberwögel hockten ſtumm und mürriſch auf 
Felsfimfen, und felten zeigte fih ein Adler in großer ‚Höhe. Tir fließen 
bei der armfeligen Herberge Kölkwuſchares auf Zelte indiſcher Kaufleute, 
die ihr Lager für die Tach bereiteten. Kiften und Warenballen Tagen 
am Boden. Zwei Affen, mit Stricken gefeffelt, zerrten an den Bin: 
wandhüllen. 
Am 14. Auguſt erklommen wir den Dfo:dfi 
Saumpfad hielt fi, zunächft geradlinig und f 


Der halbmeferbreite 
fer im Zickzack zum 
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Sattel leitend, an den Hang der Talrinne, 30 bis go Meter über der 
Sohle. Mein Gaul keuchte ſchwer und ging boh niht fo fäer, wie ic) 
nad) dem haushohen Lob des Generals in Sandſchu angenommen hatte. 
Ich flieg zu Fuß weiter und mufte heftig atmend alle 50 Meter Paufen 
einlegen. Zwei Elobige Rundhölzer, unfer Yeuerholz, löften fih aus der 
Laft eines oberhalb am fteilen Hang anfteigenden Eſels und polterten in 
die Tiefe. Um ein Haar hätte es mic) mitgerifjen. Zur Mittagszeit ftan- 
den wir auf dem Paf, der links und rechts noch um 350 Meter von 
fteilen Grashängen überhöht war. Wolkenfetzen trieben über Ben Sattel, 
und Aufftiegs- wie Abftiegstal lagen im Regennebel, deſſen Anblie 
fröfteln machte. Die Laften wurden gerichtef, und nad) Eurzem Ber- 
ſchnaufen ging es fteil hinunter über Moos und vor Geröllblöden über- 
ſäte Wiefe und dann in einem Tälchen abwärts und ſchließlich oben auf 
eine bebe Terrafje. Es begann zu £röpfeln, zaghaft erft, aber bald 
verdichtefe fidh der Niederſchlag zu feinen, Falten Regenfäden, und unfere 
Kleider glänzten vor Näſſe. Über die 70 Meter bebe, fteile Terrafje 
lotſten wir die Tiere hinab in ein fteiniges Tal, das ein Nebenſluß des 
Sandfhu-darja wühlend und reißend durchſtrömte. Grobes Geröll und 
Blöde, wie von Riefenfäuften hingeſchleudert, faßen im "Bett, über- 
ſchãumt vom feltfam Elaren Waſſer des Bergbadys. Die Treiber wateten 
in die knietief gurgelnde Flut, bildeten eine Kette, und nun wurde Eſel 
für Efel, an Kopf, Ohren und Schwanz gefihert, durch das Hindernis 
‚gehoben und gefchoben. In einer überhängenden riefigen Wand fanden 
wir eine klaffende Höhle, groß genug, um der Karawane Unterfhlupf 
und Schuß gegen den Regen zu bieten. IH flug mein Zelt auf dem 
Talboden zwifchen Fluß und Wand auf und ging an eine Gternmefjung. 
Geheuer war der Plag durchaus nicht, eher leichtſinnig gewählt. Aber 
wir haften 25 Kilometer beſchwerlichen Marſch Hinter uns, und die 
Überwindung eines Höhenunterfhiebs von 800 Meter hatte Menſchen 
und Tiere erſchöpft, fo daß niemanden die Luft ankam, einen Schritt 
weiferzugeben. Ringsum warnten abgeſtürzte Gelsbroden. Löfte fid einer 
ber Dierzig-Tonnen-Blöde in der Höhe, dann fam feiner von uns davon, 
Gs regnete die ganze Nacht durch, und am Morgen lag Neuſchnee 
auf den Bergen. Heute banden wir den Eſeln die Koffer quer auf die 
Rüden, um die Inſtrumente bei den bevorftehenden Flußübergängen 
vor Näſſe zu ſchützen. Wir folgten dem Fluß weſtwärts und abwärts 
bis zu feiner Cinmündung in den reißenden Sandſchu⸗darja, 2 Kilometer 
oberhalb des Ortes Agans mit feinen ferrafjenförmig angelegten IBeizen- 
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federn. Im Belfental des Sandſchu dera ging es nun aufwärts in 


Südrihtung. Verlaſſene Gehöfte lagen weiter oberhalb am Wege, 
ebenfo Feler, die noh Spuren von Aderbau zeigten. Aus einem 
ert ragfen lange Stangen empor. Felle waren daran gebun- 


den und die unvermeiblichen Roßſchweife, Kennzeichen von mohamme- 


i räbern oder auch von Ernteſpeichern. In einer einfamen 
kn Garten, ie en Tuchbänder aus Wolle webten. Die 
Gegend hieß Körlang. Gervaftus erhandelte in der Jurte einen Drongo- 
{hentel für unfere Abendmahlzeit. Je weiter wir im Tal anftiegen, 
defto wilder und ungebärdiger zeigte fi der Fluß. Gein gleichförmiges, 
ſtarkes Rauſchen erfüllte die Luft und lag uns wie ein fanffer Drud in den 
Ihren. Wolkenbrůche hatten fein Waſſer in eine braune Flut Segen 
belt, die wir mm mehrmals überquerfeft (2466. 67). Glatte Skeinblöde, 
an benen fih die Waffer ſtrudelnd und toſend brachen, bildeten bequeme 
Brüsten, um trockenen Fußes das andere Ufer zu gewinnen. Mehr und 
mehr £raten bie načten Bergwände zuſammen (Abb. 66) und ſchnürten 
das Tal auf wenige Meter Breite ein. — es je Binauf; dann 
ö id die Schlucht überrafhend, und der Pfad mündete in einen wer- 
A — aus. Wir waren im Duellgebiet des Sandſchu 
darja (65.68). Moos und Flechten überzogen die Hänge mit einem 
grünen Teppich. Bon den woltenverhangenen Bergen ringsum ſenkten 
fih Schuttkegel herunter. Acht, zehn Jurten ſtauden im Gelände per- 
ſtreut: die Giedlung Skorotak, der Ausgangspunkt für den Aufſtieg zum 
Sandſchu⸗ dawan. Zwanzig Garten und Kirgifen beiderlei Geſchlechts 

unfer ſich auf die mißliebigen Dunganen ſchimpfend jahen neugierig 
unferm Anmarſch zu. Gerade als id bie Leica zůckte, erfchien ein kirgiſiſcher 
Soldat, der Befehlshaber der Zollwache, md verbot mir grob das Photo- 
grapbieren. Er wies meiner Karawane als Lagerplatz eine Mulde an 
mb forderte die Päſſe. Da er fid aber aufs Lefen nicht verftand, mußte 
ein Kaufmann den Verf erläutern. Dann ließ der Mann alle Inſtru⸗ 
mententiften öffnen und tat, als ob er von den Dingen viel verftand. Es 
koſtete Mühe, ihn zu überzeugen, daß uns die Mitnahme bes Gewehrs 
von Chotan ausbrüdllich erlaubt worden war, Nachdem wir uns über die 
ſcharfe Durchſicht verwundert hatten, erklärte der Soldat, baf er vom 
General Auftrag habe, ausführlich nah Sandſchu zu berichten, ob wir 
gut angekommen und vorfhriffsmäßig weitermarfdiert feien. d 
17. Auguft 1937. Beizeiten ftellte ich bie Antenne auf und börte 
die Zeitzeichen ab. Hernach wagte ih im Zelt befonders geifraubende 
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Meffungen, Jh bett Glück. Niemand fah mir zu. Niemand flörte 
mid. Wunderbar glatt ging mir die Arbeit von der Hand. Hente war 
die Fernſicht Elarer. Wir hatten einen prächtigen Blick auf die ver- 
ſchneite, fteile Graffefte, die wir morgen überwinden mußten. Den 
Paß felber verbargen Nebelſchleier. Ich beobachtete viele Murmel- 
tiere. Eins fpielte mit einem Raben. Noch andere Karawanen rafteten 
im Keſſel, die glei) uns morgen den Übergang wagen wollten. Man- 
herlei Volk befuchte unfer Lager: Kaufleute, die nah Weg und Ziel 
fragten, Kirgifen, die um Zigaretten beftelten. Erhielten fie eine, dann 
kauerten fie fih im Kreife nieder, und die glühende Zigarette wanderte 
herum. Jeder fat ein paar Züge. Große Schafherden graften auf den 
Hängen. Am Abend ftiegen Jaks von ihren Hochweiden zu Tal. Man 
hörte ihr Grungen fon von weitem. Noch am Vortag hatte der eine 
unferer Eſeltreiber ſechs Tiere gemietet, das Stück zu 46 Pfennig. Bier 
Jaks follten die Inſtrumente fragen, je einen ritten wir Europäer. Cs 
wurde in Papiergeld gezahlt. Die Jaktreiber verlangten 40 Liang auf 
den Kopf. 13 Pfennig! Meine fort angeftrengten Efel waren mit 
dem Rafttag ſichtlich einverftanden. Gie gingen morgen mit vermin 
erter Laft über den Paf, würden aber gleichwohl etliche harte 
Nüſſe Enaden müſſen, ehe fie die 5040 Meter unter ihre zierlichen 
Hufe zwangen. 

Am nächſten Morgen fegte ein Rufen von Lager zu Lager ein. Cs 
war, als wollten die Reifenden einander zu dem gefährlichen Aufftieg 
ermutigen. Es ging alles fehr ſchnell. Das Frühſtück fiel aus. Die 
Treiber hatten es eilig. Längft war das Gepäd abgewogen und verftauf, 
Ein Jak trug bis zu anderthalb Bentner. Mein Jaktreiber knüpfte aus 
einem Geil geſchwind noh ein Paar Bügel. Dann ſchwang id) mid) 
in den harten Holzſattel, und auf ging eg. Der Eirgififche Zollbeamte 
überwachte den Abmarſch der Kolonm.ı mif der biffigen Miene eines 
Fahrdienftleiters, der feine Züge mit Werfpätung abrollen läft. 

Ein wenig forgenvoll war ich (don. Es hieß, daß nur ſchwindelfreie 
Leute den Übergang bewältigten. Leider bin ih nicht ſchwindelfrei. Zum 
Überfluß hatte ih in der Nacht faum ein Auge zugefan, da id, drei 
gräßlich unruhigen Kirgifen erlaubt hatte, in meinem Belt zu ſchlafen. 
Mir geaufte alfo vor dem Paf. Und der erfte Eindruck war auch alles 
andere als erheiternd. Am Fuße des eigentlichen Aufftiegs, eines 
45 Grad geneigten, mächtigen Trümmerfeldes, lagen Leichen und Ge- 
tippe niedergebrochener, abgeſtürzter oder erfrorener Tragtiere zuhauf. 
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80. Der fih überftürzende Karulsdarjain der Klamm 
oberhalb der Ausmündung der Karul-Schlucht in 
das Nubra-Tal. Flupabmärts gefeben. 
Seite 322. 


81. Das untere Kartbung-Tal aufwärts geſehen. 
Seit? 325. 


a nad Karthung. 


Die Schneeſchmelze hatte diefe traurigen Karawanenrefte freigelegt und 
heruntergeſpült. 

Indeſſen: alle vorausgeſagte Gefährlichkeit erwies fih als über- 
trieben. Gewiß fonnte man Hals und Beine brechen, zumal wir zwiſchen 
80 bis 100 Jats, Tieren anderer Karawanen, eingeteilt hinaufjtrebten 
und ein Yaf den andern vom ſchmalen Pfad abzudrängen ſuchte. Dieſes 
Schwanken, Taumeln, Schieben und Grofen ſchwerbeladener ſchwarzer 
Rüden, dieſes ſchweigende keuchende Ringen um die Höhe hatte etwas 
Unheimliches an ſich. Aber die Tiere waren dermaßen gewandt, daß man 
bei einiger Obacht von wirklicher Gefahr niht ſprechen fonnte. Natür⸗ 
lich geſchah es, daß derbe Stöße Tiere und Reiter erſchütterten, und wer 
ſich nicht in den Seilſchlaufen feſthielt, die hinterrücks am GSattel be- 
feſtigt waren, der mote in den Abgrund hinabgeſchleudert werden. Yn 
Zichzack fletferfen wir empor. Sin und wieder pfiffen Steine in die Tiefe, 
losgetreten vor Jaks, die über uns gingen. Ich fam gar niht dazu, meine 
Schwindelgefühle auszuproben. Einmal benahm dider Nebel alle Gicht, 
jo daß man ftändig wie auf einer Infel im Milchmeer „ſchwamm“, zum 
andern hatte fih zu meinem munferen Jakführer ein zweiter ebenfo froh- 
gemufer Kirgife (Ubb. 69) gefellt, der mich mit Fragen fo beſchäftigte, 
daß mir alle Gelegenheit entging, die Gefahren des Gandfhu-dawan auf 
mic) wirken zu laſſen. Dabei wetteiferfen die Männer miteinander, mir 
den Ritt fo behaglich wie möglic) zu machen. Während der eine führte 
und bald den verrutſchten Geet zurechtrückte, bald die abgeglitfenen 
banfenen Steigbügel über meine Stiefel zog, ſchwätzte der andere von 
faufend Dingen. Er ſprach ein paar Broden Ruſſiſch, nannte mih Ze: 
wariſchtſch und klopfte mir auf die Schulter, um mir feine Freundſchaft 
gu verfichern. Er war ein weitgereifter Burſch und kannte den Pamir und 
bas Kirgifengebief bis nah Rußland hinein. Er mufte eine Rennpferdlunge 
befigen, daß er in diefer dünnen Luft fo feigen und lachend ſchwatzen 
fonnte. 

Nach dreieinhalbftündigem Klettern ſtanden wir auf dem Paß. Kal- 
fer feuchter Nebel wogte. Jh ſchätzte die Lufttemperafur auf + 5 Grad 
Celfins. Ohne Aufenthalt fliegen wir das jäh abfallende Schuttfeld 
nad Süden in ein Tal hinunter, Ich blieb im Gattel und mufte mic 
mif aller Kraft in den Schlaufen fefthalten, um nicht Eoppheijter zu 
gehen. Durch eine 4 Mieter breite Schlucht, angefülle mit glitſchigem 
Geröll, verließen wir das ſchuttbedeckte Tal und erreichten bas trichfer- 
förmig fidh öffnende Abjtiegstal mit dem Raſtplatz Bolgatf (Abb. 70) an 
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einem Bad), der dem Kara-kaſch zueilte. Hier hielten wir Mittagsraſt 
und warfefen den Aufſchluß aller unferer Leute und Tiere ab. Das mit 
Gerippen dicht ůberdeckte Bolgatt war der allgemeine Raſtplatz für Rara 
wanen, bie den Paf nah Jorden überſchritten, er war die egen: 
fiation“ zur Giedlung Skorotak“, der Sammelpunkt aller Güter, die 
bann in Schüben über den Sandſchu · dawan geleitet wurden. Regelrechte 
Warenlager bauten fih unter den Felswänden auf. Bon bier gingen 
aud die tãchtigen Jats zurüd, Mit gwei redlich verdienten Broten und 
einer Handvoll Buder verabſchiedete ich die Iuftigen Kirgifen. l 

Ein Kaufmann aus Chofan, der von Indien fam, berichtete mir, baf 
der britifche Generalkonful in Kaſchgar nah Tar und Leh gemeldet habe, 
daß demnãchſt zwei Deutſche dorf einfräfen. Ferner lagere feit einem 
halben Jahr an der Grenze aud Poft für uns. Das war eine willfom- 
mene Nochricht. Weniger erfreulich lautete die unerwartete Erklärung 
des Gfelbefigers: er wolle an der indifchen Grenze umkehren, und zwar 
noch vor dem Kara-korım-batvan. Gehe er bis Seſſie mit, fo werde er 
faum vor Eintritt des Winters wieder bis Sandſchu kommen. Gervafius 


geriet in Zorn und fuhr den Mann an: der Vertrag ſei bis Seſſie, ja 


bis Panamakte hrieben. Daran könne Feiner rüffeln. Der 
ee — tonnten bie Sade jest niht richtigſtellen, 
da der Vertrag in fartifher Sprache aufgefegf war. Fehlte Pana- 
možte im Tezt, bann haffe uns ber bide Zollbeamte hineingelegt und übel 
belogen. Ich empfahl Gervafius Ruhe und hoffte, den Eſelhalter um- 
zuftimmen, zumal, fein Bruder nah wie vor bereit ſchien und es auch 
beteuerfe, uns bis Panamakte zu begleiten. Im äußerften Falle wiirde 
id) ben beiden He Gjel abkaufen. Die ganze Frage hatte ihre Tüden. 
Geten uns die Brüber und ihre Treiber vorzeitig ab, waren wir ge- 
goungen, von Panamakte Tragfiere und neue Leute heranzuholen. Da⸗ 
durch verloren wir koſtbare Zeit und kamen dann nicht mehr vor den 
erſten Herbſtſtürmen über den Kere korum⸗Paß; fo erwartete uns der 
weiße Tod in der Bergeinfamteif. 


D 


Der Ritt über den Sandſchu⸗ dawan hatte mich mehr angeſtrengt, als 
ich mir eingeſtehen wollte. Die Folgen meldeten ſich, als wir fpätabends 
das Lager im felfigen Abftiegstal auffhlugen. 3% ging fiebernd zu 
Bett und bekam einen garftigen Nierenanfall. Als ich am Morgen in 
elender Verfaſſung den Weitermarſch anorönete, ſchlug ein Steinbrocken 
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auf meinen rechten Yuğ auf und traf eine alte Bruchſtelle. Das wurde 
ein quälender Reifetag. Stiefel fonnte id) niht mehr fragen, da der Fuß 
bi angefhwollen war. Viele gefährliche Wegſtellen, an denen man 
abfigen mußte, ũberſchritt ich, mein Pferd nachziehend, auf dem Ballen 
humpelnd und unter Schmerzen. 

Am 19. Auguft gelangten wir in der Gegend Lebet (Ubb. 72) an den 
ſchnellenteichen Kara-kaſch. Hier befpülte der Fluß den Fuß einer fteilen 
Felswand. Die Selle wurde auf einem knapp meferbreiten ausgeſchla⸗ 
genen Pfad überwunden, der 30 Meter über dem Waſſer durch die Wand 
führte. Eine figelige Sache, ih mufte den ängſtlich ſchnaubenden Grau- 
(Simmel mit vielen Kofeworten beruhigen. Während ic am Lager 
Schachwaſte am Ufer des Kara-kaſch meine aftronomifchen Meſſungen 
ausführte, teilte mir der Gfelbefiger mit, daß er morgen nah Sandſchu 
umkehre. Ich antwortete ihm nicht. Bald rüdte fein Bruder an und 
erklärte feinerfeits, daß er uns unbedingt bis Panamakte bringe, die 
Eſel gehörten ihm, und die Treiber feien auf feiner Geite. Als ich mic) 
fpäfer todmuüde ſchlafen legte, rief Gervafius ins Zelt, daß der verfrags- 
brüchige „Buchs“ alle Efel ein Stück falab habe bringen laſſen. Mun, 
die Luft, nachts durchzubrennen, wollte ich ihm verfalzen. Ich ſtand fo- 
fort auf und befah mir die Brüder, die fi ſchlafend ftellten. Wir 
ſchlichen uns zur Herde und horchten die Wächter aus. Es war aber gar 
nicht nötig, (harf vorzugehen. Die Wächter hielten keine großen Stücke 
auf den „Buchs“ und ſchwuren fogar bei Allah, es nicht zuzulaſſen, daß 
er heimlich mit den Tieren auskniff. Da Schwüre bei Allah felten ge- 
brochen werden, beruhigten wir uns, gingen zum Lager zurüd und wachen 
abwechſelnd bis in den aufdammernden Tag. 

Am Morgen fat der „Fuchs“, als fei nichts losgeweſen. Er Half 
beim Paden und zog bann wie fonft mit ums weiter. Wir riffen auf der 
rechten hoher: Uferferrafje des Kara-kaſch falauf in ſüdweſtlicher Rih- 
fung und betrafen bald die Sandfhaft Toruſſo, auh Schahidulla ge- 
nannf. Hier vereinigte ſich der Kara-kaſch mit feinem rechten Nebenfluß, 
dem Schehidulla darja Beide Flaſſe find efva ro Meter breit und 
y Meter fief. Die Waſſer find klar und reißend. Da wir hier Ben Gei- 
£enfluß mit beladenen Tieren niht überfhreiten Eonnten, mußten wir dies 
einige Kilometer weiter oberhalb auf einer aus Rundftangen und Brettern 
beängftigend leicht erbauten Brüde fun (Abb. 71). Ienfeits folgten wir 
dem Gchahidulla-darja wieder abwärfs bis zur Cinmündung in den 
Kara⸗kaſch. Auf diefer Strecke fließen wir am fteilen Ufer auf die am 
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Felshang erbaute Jurte eines wohlhabenden Kirgifen. Davor ftanden an- 
mutige Frauen, die uns zulächelten. Din Dunganenpoften in chineſiſcher 
Uniform grůßte freundlich und ließ uns unbehelligt vorbeireiten. Gerva- 
fins und der nde" ftiegen von den Säulen und verſchwanden im Zelt, 
um Mild aufzutreiben. Als fie hernach mit zornigen Geſichtern zur Ka- 
rawane fließen, geftand Gervaſius, daß es im Belt zu einem Auftritt ge- 
Zommen war. Der „Buchs“ hatte ihn vor ben Kirgifen beleidigt. Gerva- 
fius war die Antwort niht ſchuldig geblieben und hatte bem Soldaten 
die Streitfrage entrollt und betont, daß der Gjeltreiber Heilig verfichert 
babe, bis Panamakte mitzugehen, er habe fogar bei Mohammed geſchwo⸗ 
ren, dazu mit der Hand ben Bart geſtrichen und in den Himmel gezeigt. 
Es wäre dies der erſte Yall, der ihm, Gervafius, begegnet fei, daß ein 
Mohammedener einen Selfie Leiftete. Daraufhin hatte der Guds" 
die Hand gur Verföhnung geboten. Gervafius ober war, einen Trumpf 
auffegend, noch ſchärfer ins Zeug gegangen: fieben Monate lang feien 
wir Gäfte (!) des Padiſchah in Chotan gewefen, der alles getan habe, um 
uns eine glaffe Reife nah Indien zu ermöglichen. Wenn er erfahre, 
daf uns ein Eſeltreiber XY aus Sandſchu betrogen und im Stich gelaf- 
fen habe, bann werde er ben ungefreuen Mann ohne Federleſen um einen 
Kopf kürzen. : 

Es blieb abzuwarten, ob dieſe Politik der Drohung bei dem „Fuchs 
verfing. Feindſelige Blicke werfend und verhalten fluchend, ritt ex jetzt 
pinter feinen Eſeln þer. Er ſteckte mit feinem Grollen die Treiber an, 
die jetzt unaufhörlidy auf bie armen Eſel hineimwetferfen: „Annan — 
isti! Annam — isti!“ Die Leufe waren der feften Meinung, daß die 
Gjel jedes Wort verſtanden, erft recht grobe Schimpfwörter. 

Jn dem efiva 300 Meter breiten Tale des Kara⸗kaſch jegten wir über 
Wiefen und Geröllfelder den Anftieg in Richtung zur Grenze fort und 
erreichten am 21. Auguſt einen Flecken, der „Pamen“ hieß, mauerum- 
gürtete Wohnhäufer mit zwei Toren chineſiſcher Bauart. Der Komman- 
bant, ein alter’ Kirgiſe aus Andiſchan, bewirfefe uns mit Tee und friſchem 
Brot und fagte, daß er uns fon erwarte und von Chotan Befehl habe, 
uns „anftändig‘ zu behandeln. Ich photographierte ibn mit feinen fünf 
Soldaten (Abb 73) und ſcheukte ihm ein Pädhen Zuder. Cr gab mir 
einen Paffierzetfel für das nahe „Sort“ mit, und mir fehieden im beten 
Einvernehmen. 

Das „Fort“ (Ubb. 74), der.äußerfte Grenzpoften gegen Indien, lag 
zwei Marſchſtunden weiter oberhalb im Tal. Es glih einer kleinen Feftung: 
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eine 4 Meter hohe zinnengekrönte Mauer umfriedete einen quadrafifchen 
Hof. Zwei Heine Worratsräume und drei große’ Gelafje mit insgefamt 
13 Wohnräumen waren an die Iunenfeite der Mauer angebauf. 

Es zeigte fih, daß Gervafius mit feiner Drohpolitit danebengehauen 
und das Gegenteil erreicht hatte. Der „Fuchs“ entpuppte fih als guter 
Freund des Befehlshabers. Er beliefere nämlich diefen und ſämtliche 
Offiziere und Mannfchaften des „Forts“ mit Dpimn. Alle Karawanen, 
die im Laufe des Tages von Norden oder Güden þer eintrafen, wurden 
geſchwind abgeferfige. Uns aber hielt man feft. Trog Paffierzettel und 
Eimvänden feste der Befehlshaber unfern Abmarſch erft für den nächften 
Tag an. Warum? Weil der „Fuchs“ geruhte, die Nacht in Gefell- 
ſchaft feines Freundes zu verrauden. Leider war fein jüngerer Bruder 
der Dritte im Bunde. Ciner der Treiber fagte, die Eſelbeſitzer feien einer 
wie der andere Haderlumpen und Cpigbuben. Was blieb uns übrig? 
Ohne Eſel ſaßen wir feft. Alſo mußten wir uns fügen. Da mein Zelt 
im fleinigen Hof nicht verankert werben konnte, frat mir der Befehls- 
haber einen ber Räume des „Forts“ als Nachtquartier ab. Der „Fuchs“ 
hatte jet Oberwaſſer und vergalt Gervafins’ Maregelung mit Heinen 
Gemeinheiten. Er verbot den Treibern, uns Dienfte zu leiften, etwa gar 
Tee zu kochen oder Effen abzugeben. Er lahte uns höhniſch aus und 
wußfe genau, daß uns jeder Aufſchub verhängnisvoll werden konnte. 
Traurig, aber wahr: wir lebfen wieder einmal höchſt kärglich, viel 
ſchlechter als die Treiber, die jeden Tag ihr Brot und Fleiſch hatten. 
Hier regierte ſchon die Rupie; weil wir feine Nupien beſaßen, verkaufte 
man uns nichts. Zu guter Legt fürchtete ih auh, daß der „Suche“ längſt 
über meine Meßarbeiten mb den Bekrieb des Empfängers nah San- 
dſchu berichtet hatte und daß man im legten Augenblid die Karawane 
zurücholte. Mit dem verftändlichen Geufzer „Wären wir erft in Ins 
dien!“ Tegte ih mich ſchlafen. 

Spät abends mußten noh Karawanen angekommen fein; denn am 
andern Morgen fand ich den Hof rekt belebt. ch gerief mit drei 
Kaufleuten ins Gefpräh. Der eine ſtammte aus Ti-hua und erzählte, 
daß feit anderthalb Monaten in Peling erbitterte Kämpfe zwiſchen Ja- 
panern und Chinefen fobfen. Der andere, ein hübſcher Afghane aus 
Robul, verfiherte, dağ bereits in Panamakte englifhes Militär läge. 
Und vom dritten, einem indifchen Händler, hörte ih, dağ er über Ma- 
liffha nad) Leh reifte. Er gedachte, den Weg bis Panamakte in neun 
Tagen zu ſchaffen. Yn meiner unficeren Lage wollte ich den glüdlichen 
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Zufall nicht ungenüßt verftreichen laſſen. Ich bat alfo den Inder, einen 
Brief nadh Panamakte mitzunehmen und ihn dem erften beften brififchen 
Beamten oder Soldaten auszuhändigen. So erfuhr man, wo wir 
ſteckten, und das fonnte nichts ſchaden. Der gute Mann erklärte, falls 
ih es febr eilig habe, fo könne er ſehr wohl einen feiner Leute als Boten 
vorausſchicken Wunderbar! Zielen Händler fhidte der Himmel. Go- 
fort ſchrieb ich englifch folgenden Brief: 
Gebr geehrter Herr! 

Ich hoffe, mit meinem Dolmetfcher in etwa aht Tagen in Geffie einzutreffen. 
Wir befinden uns in Händen fledhter Sandicwsbeute. Bitte fenden Cie Hilfe, 
menn tie gu der angegebenen Zeit nicht in Geijie eintreffen. 

Sn vorzüglicher Hochachtung 
IB. Siliner 


Suges:darja, 22. Auguft 1937. 


Da fih das Abſchiedspalaver der Cfelhalter über den ganzen Bor- 
mittag auszubehnen (dien, verließ ih ohne fie, aber mit den Eſeln und 
Begleitern gegen zo Uhr das „Sort“. Gervafius verſprach, mit den 
Brüdern bald nachzutormmen. Wir hatten das Haupttal, das nad) Bil- 
lichti weiterführte, verlafjen und waren im Anftieg auf den Suges- 
bawan begriffen, als uns Gervaſius im Eilritt endlich einholte. Er fam 
allein und meldete, daß der „Suche“ dicht Hinter ihm fei, der jüngere 
Bruder ſich aber ſtillſchweigend nad) Sandſchu empfohlen Habe. Na 
ſchön. Id) brauchte ihn nicht. Wichtig allein waren mir die Tragtiere. 
Solange id) fie hatte, war Aufregung überflüffig. Weniger erbaulich 
hörte fi das Anhängfel an, das Gervafius feinem Bericht zugab. Ger- 
vafius war vom „Fuchs! gezwungen worden, ſchriftlich zu befläfigen, 
daß Vermieter, Treiber und Gel ihren Vertrag in Geffie erfüllt hätten 
und umfehren dürften. Da der Befehlshaber des „Forts“ feinem Freund 
bei diefer Erpreffung ſekundiert und fogar gedroht hatte, die Karawane 
durch die Soldaten zurücholen zu laſſen, hatte Gewafius ein foldes 
Shriftftüd verfaßt, aber weber Dafum noh irgendeinen Namen bar- 
unfergefeßt. Cs war alfo ungültig. 

Eins war fiher: den legten dunganifchen Militärpoften haften wir 
hinter uns. Wenn id) morgen einen Gewaltmarſch einlegte, ftanden wir 
übermorgen, fo glaubte id damals, ſchon auf indiſchem Boden. Als wir 
in Chobas-jilga lagerten, ftieß auch der alte „Suchs“ wieder zu uns. Geitab 
am Felshang fanden wir ein Mohammedanergrab: lofe übereinander: 
geſchichtete Steine. Die Treiber verrichteten eine furze Andacht und lug 
fen dabei neugierig zwifchen ben Spalten in die Höhle. 
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23. Auguft 1937. Da heute 60 Kilometer zurücgelegt werden 
follten, £rommelte id die Leute gegen 2 Uhr aus dem Schlaf. Cs war 
noch dunkel, als wir abmarfchierfen, neblig und falt. Cs begann zu 
ſchneien, und je höher wir famen, defto dichter fielen bie Flocken. Auf 
dem legten Teilen Zidzadanftieg überfhlug ſich der Eſel, der meinen 
Kurzwellenempfänger frug. Alle Cchneeberge rings um ben Suges- 
bawan zeigten im Gegenfa& zu den nördlichen Ketten überrafchend fanften 
Charakter, abgerundefe, gegläffete, „greifenhafte" Yormen. Ih mağ 
13,7 Grad Kälte auf dem mit feinem Geſteinsſchutt did überlagerten 
Paf. Yerne im Süden reckte eine mächtige Eiskette ihre Häupter aus 
trübem Dunſt. Der Abftieg vom Paf nah Malikſcha ift jo bequem, 
daß man auf diefer Strecke ohne befondere Schwierigkeit eine Eifen- 
Bahnlinie bauen könnte. Gleichwohl: wer hier, im Herzen dieſes Ge- 
birges, feine trafe zeg, reifte gewiß niht zum Vergnügen und eilte, 
um aus dem höchſt unwirtlichen Bereich herauszukommen. Jenſeits des 
Külbar-darja querten wir einen Talboden, der ausſah wie ein Schlacht- 
feld nah einem abgeſchlagenen Kavallerieangriff: die Erde war überſät 
mif Leihen und Gerippen von Pferden und Eſeln, die Durft, Hunger 
und Erſchöpfung zu Fall gebracht Hatten. 

Das Paftal lief in einem riefigen Schuttwall gegen die Ebene des 
Sorten darja aus, Um bie fiebente Abenbftunde gelangten wir zum jen- 
ſeitigen Ufer des vermeintlichen Grenzfluſſes und ſchlugen Lager. Wir 
waren in Malikſcha, 4620 Meter hoh über dem Meere. Und jet hatten 
wir nad) meiner Meinung indifhen Boden unter den Füßen. Ich war froh, 
febr frob. In Wirklichkeit aber war in den legten Jahren, wie ic) erft in 
Indien in Erfahrung brachte, die Grenze weiter nah Süden bis an die 
Waſſerſcheide Kara-korum verlegt worden. Gieben, aht Tage noh, 
dann nahm uns bie fefte Giedlung Panamakte auf. Cs wurde auh 
Beit. 34 fühlte, baf es mif meiner Gefundheit verteufelt ſchnell bergab 
ging. Geit Tagen lebte ic) von ſteinhartem Brot und Zuder. Die Bruh- 
ſtelle am Fuß verurfachte mir unbefehreibliche Pein. Wie ein Gad fiel ih 
zur Erde. Der „Fuchs“ ſchmorte fih zum Nachtmahl eine Hammel- 
feule, und ber würzige Geruch des Fleiſches drang bis in mein Belt. Aber 
der ergeimmfe Mann gab uns nichts ab., Kalter Wind fegte Schnee- 
wolfen über die Höhen. Fröftelnd und unluftig froh ih in meinen 
Schlafſack. 


19. 
Im Stich gelaffen. Anglo-indifhe Hilfe 


ie Garten haben Eleine Augen, die Dunganen einen ſchiefen 

d Mmd und die Chinefen Löcher im Herzen.“ Diefe hintergrün- 
bige Voltscharakterijtik paßte in allen Zeilen wie ein Steckbrief auf den 
alten Gfelbefiger, der uns Leben und Marſch faner machte. Ein Troft, 
Dağ die Tage gezählt waren, da wir feine Bosheiten — und Ghlinme- 
res! — einfleden mußten. De hätte fo ſchön fein können, ja fo wunder» 
bar: wir famen gué vorwärts, und die braven Eſel hielten opfer durch. 
Die Treiber waren willige Burſchen. Geftern hatte Gervaſius in der 
Gegend Derwas-firr fogar einen Drongo geſchoſſen. Wir haften alfo 
wieder einmal friſches Fleiſch. Und andere Freude fam Binzu: am 
25. Auguft, einem Nafttag, brachte ich eine umfangreiche Meſſung unfer 
Dad) und Fah. Einige niedergehende Wetter zwangen mich zu Paufen, 
aber um die Mittagszeit fien die Gonne fo warm, bağ ich in Hembs- 
ärmeln am Theodoliten figen fonnte. Dabei hatte ich eine Ausficht, um 
die mic) viele beneidet hätten: im Güden, über den grünen und braunen 
Hochflachen, ſchimmerten die Schneegipfel des Kara-forum, die zu dem 
hoͤchſten Erhebungen der Erde gehören. Etwa 160 Kilometer hinter 
diefen Ketten lag das Städtchen Leh, der Endpunkt meiner Reife. Zwar 
war von Leh bis Srinagar noh mit 17—20 Tagen Marſch zu rechnen, 
aber das war ſchon „Heimreiſe“, da gab es Relaispferde“ und Tele- 
graphen. Das war (dom nicht mehr abgefchlofjenes Inner-Aften. Und 
Bette id nicht meine ſämtlichen Aufzeichnungen und Mefjungsergebniffe 
aus Chotan nah Indien gerettet, das Wichtigſte, das meine Reife über- 
haupt erfi rechtfertigte? Alles dies war ſchoͤn und gut. Und doch blieben 
die füglichen bitteren Tropfen des Schickfals, das mit Fleiß zu waden 
fien, daf ja fein Gedanke an die Vollfommenheit der Welt aufkeimte. 
In der Gegend Kifil-dad) war es, baf ich den „Fuchs“ etliches 
fragte. Er antwortete niht. Ich ritt an ihm heran und zog ihn am Ärmel 
näher zu mir. Dabei rutſchte er von feinem Ejel herunter und hob an wie 
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ein Rohrſpatz zu fehelten. Gervafius mifchte Dé ein. Der ältere Treiber 
fom þerzu. Gin Wor gab das andere, und ſchließlich ſchlug der „Hude“ 
ohne erfihtlichen Grund dem Treiber die Reitpeitfhe mit aller Wucht 
über Kopf und Hände. Dann fprang er mif einer Behendigkeit, bie ich 
ihm nie zugefraut hätte, zur Seite und las einen geoßen Stein auf, um 
ihn auf Gervaſius zu ſchleudern. Die Treiber entwanden ihm den Broten. 
Jetzt zog er fein Meſſer und drang auf Gervafius ein. Wieder fielen ihm 
die Treiber in die Arme. Der Alte fluchte und frie, wir follten ihn nur 
gleidh erſchießen und bann auffrefjen. Es dauerte lange, bis er fih beruhigt 
hatte und wir weiterziehen konnten. Cine indiſche Karawane fam uns 
entgegen. Der „Fuchs“ redete auf die Inder ein. Er wollte feine Efel 
an fie verkaufen und mit ihnen zurückreiſen. Uber die Lente hörten nicht 
auf fein Geſchrei. Unfere Lage war trotzdem bedenklich, und ich mußte 
ſchnell Handeln; Senn ſchon die nächfte Karawane mochte ſich auf ein Ge- 
Datt einlaffen. Wer von uns hätte den „Fuchs“ hindern Tonnen, daß 
er aus Wut feine Eſel für ein Spottgeld losfhlug, an wen er wollte? 
Alfo verficherte ich ibm, daß ich ibn nicht abfichelich von feinem Reit- 
tier gezogen hätte und daß aud) Gervaftus feine feindfelige Gefinnung 
gegen ihn hege. Ich ſtreckte ihm meine Hand hin, und er ſchlug foforf 
ein. Um ben „Frieden“ vollkommen zu machen, bat ich ihm, fih auch mit 
dem alten Treiber zu verföhnen. Cs gefhah. Frieden, wie lange? Wenn 
er bis Geffie dauerte, wollte ich mich glücklich ſchätzen. Diefer Zwifchen- 
fall ereignete fih am 26. Auguft. 

Tläher rückten die fteilen Schueeberge des Kara⸗korum, die das Hod- 
fal um guf 800 Meter überragten. Wir raſteten in einem engen Tal auf 
einer fleinigen Terraſſe, die mit widerlich riechenden Pferdekadavern be- 
bedt war. Man hate die Leichen vielfach geftüge und aufgejtellt oder 
auch gegeneinander gelehnt. Hier und da ſahen wir Menfcengräber aus 
loſen Eopfgroßen Steinen. Die Treiber verrichtefen davor ihre Andachten. 

Um 27. Auguſt überſchritten wir in Zickzacks anſteigend den Rara- 
korum · dawan, der wohl faſt 600 Meter höher lag als der Sandſchu— 
dawan, aber nicht entfernt ſolche Schwierigkeiten bot wie dieſer. Er 
war ein ganz leichter Paß, und auch entlang des flachen Anmarſchweges 
zum Paf hatte man eine Eiſenbahnlinie legen können. Der Paßrücken 
felbſt war ſchneefrei, aber die mächtigen aus ihm hochragenden, von 
Schuttkegeln eingehüllten Felsdome trugen dide Schneekappen. Auf 
ſchrägem, geradlinig verlaufendem Abſtieg entlang bem ſteilen Süd⸗ 
hang und ſeinem Schuttkegel erreichten wir den 3 Meter breiten 
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Tſodioch Bach, dem wir abwärts folgten über bie Begräbnisftätte Jin- 
bes hinaus oberhalb der Cinmündung des gleichnamigen rechten Neben⸗ 
fluffes, Dann querfen wir zum Juduk Binüber. Dorf raftefen wir. Heute 
waren viele Karawanen unterwegs, etliche mit dem Ziel Chofan. 
Südlich des Kara-forum-bawan überfhritten wir das Depfang-Pla- 
fean, eine jener riefigen Hochflächen, die zwifchen die einzelnen Ketten 
wannenartig eingelafjen find. Cs ähnelte Gart dem tibetiſchen Hochland 
und mochte nah Aufbau und Entftehung mit dieſem urfächlich zufammen- 
hängen. Die gewaltige Schuttebene zeigte über grofe Strecken wellige 
Formen, bie den Gindrud erſtarrter Meeresdünung hervorriefen. Die 
Bergzüge des nördlichen Kara-korum, vorwiegend weiches Abfasgeftein, 
erinnerfen mif ihren Schuttkegeln an den „ai“ der „ertrunkenen‘ Ge- 
birge, dem wir im Altyn-fag in vollendefer Ausprägung begegnet waren. 
Nach zwei flotten Marſchtagen haften wir die öde Depfang- Wanne hin- 
fer uns und Gegen tiber den fehr bequemen Depfang-deaivan und dann 
in einer engen fteilen Felsſchlucht zum Rifil-jar Binab, dem wir zwei Tage 
lang in einem 100—200 Mlefer breifen Tale folgten. Beiderfeits er- 
feet fih die neue Gipfellette, die fih quer zur Marſchrichtung auf- 
fürmte, ber wild zerſchluchtete, ſtark vergletſcherte Muſtagh⸗ Kara⸗ korum. 
Jm unteren Teil ragten 300—400 Meter Bebe dolomitähnliche Fels- 
grafe aus dunklen Gründen auf. Ein 1 Kilometer breiter Bergfturz, 
Aktafch, riegelte unfer Tal ab und mußte überwinden werben. Stol- 
pernd und ftrandelnb zogen wir durd) Trümmer und wüſtes Geröll. 
Das Tal verengte fih dann immer mehr, und bald war feine Sohle 
mit abgeftürzten Felsmaſſen und Schutt ausgefüllt, in die Dë der Kifil- 
jar ein ſchluchtartiges Bett eingefreffen hatte. Dumpfes Donnern diefes 
Bergwaſſers, das in ganzen Zügen von Katarakten und Waſſerfällen 
durch die Grüfte rauſchte, drang aus der. Tiefe. Über dem fprühenden 
Gift tanzten Mücken. Riefenblöde auf Felsbändern drohten in die 
Schluchten zu poltern. Der Pfad durchklettert diefes Felslabyrinth, 
zweimal queren wir in tiefer Shhlucht den 7 Meter breiten und Halb- 
meterfiefen Kifil-jar, der fih von jest ab bis zu 50 Meter in die Tal- 
fohle ſchluchtartig einfchneidee und Wafferfälle und Schnellen bildet. 
Wir folgen dem Fluß rechts oben auf der ſchmalen Talſohle oder am 
fleilen Hang bis zu der Stelle, wo er aus ber Schlucht heraustritt, nad) 
Südfüdoft umbiegt und in einem weiten Tal meiferfließf. Wir verlaffen 
hier das Kiſil jar Tal, queren nod eine tief eingeſchnittene Seitenſchlucht 
umb feigen bann in einem muldenförmigen Tale zwifchen mächtigen 
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Schutihãugen zu einem flachen Pafje an, jenfeits beffen wir nahe einem 
Eleiren Gee auf einer Wieſe, die von herrlichſtem Quellwaſſer beriefelt 
wurde, Lager ſchlagen. Der Platz heißt: Jan ⸗ taſch. 

In den letzten Tagen hatte ich kein Zelt mehr aufgeſchlagen. Ich 
ſchlief im Freien, da weder der „Wuchs“ noh die Treiber beim Zeltrich- 
ten mif zufaßten. Garten, die in der Nähe in einem Zelt Hauften und 
Geile drehten, gaben an, bağ Seſſie (Safir) in einem Halbtagsmarfch zu 
erreichen fei. Wir würden aber bald auf den Komden- Fluß ftoßen, der 
febr viel Wafjer führe und von beladenen Eſeln nicht überfihritten 
werben könne. 

Als wir Jan-tafch am 30. Auguft verließen, verdarb uns ein neuer 
Auftritt den ftrablenden Morgen. Es drehte fih um lächerliche Stricke, 
Die der „Fuchs“ für fein Eigentum erklärte. Gervafins beſtritt das, und 
mm befchimpfte der „Suche“ meinen Gefährten in übelften Bafaraus- 
drüdten. Schließlich gerief er fo in Wut, daß er eine Spitzhacke er- 
griff, um Gemafins niederzufchlagen. Die Treiber fuhren dazwiſchen 
und lärten die Sage. Gedrüdter, mürriſcher Abmarſch in einen präch⸗ 
tigen Hohfommertag hinein. Der abfhüffige Peg führte in eine neue 
bis 8 Meter breite Yelfenenge, deren romantiſcher Bau mich lebhaft 
an die Tengitar⸗Schlucht im öftlihen Pamir erinnerte (Abb. 75). Die 
ſchmalſte telle, die wir paſſierten, war 1,3 Meter breit. Wieder wei- 
tete fih die Schlucht und mündete in ein 10—20 Meter breites Tal ein, 
durchfloſſen vom ſchäumenden Rong-darja. Zur Rechten und Linken rahmen 
ihn fteile, off überhängende ſchwarze elfen ein. Alle Minuten wedhfel- 
ten wir von Ufer zu Ufer, Unaufhörlich löfte ein prächtiges Bild das 
andere ab. Es war ein Wachſen und Zurückweichen, ein Aufbäumen 
und Fliehen von Felswänden und Grafen. Weit voraus, an einen 
fpigen Schneeberg gelehnt, mehrere roo Meter über dem Talboden. 
erkannte ih den Sattel des Geffie-dawan. Nahe feinem uns zuweiſenden 
Fuß jenfeits des Komden-darja lag unfer Tagesziel. 

Gleich nahdem der Rong-darja die Schlucht verlafen bet, müridet 
er in den Kombden-darja ein. Um die Mittagszeit ftanden wir ganz Über- 
rafchend an feinem Ufer, einer zweieinhalb Meter Hohen Geröllterraffe. 
Der 45 Meter breite und durchſchnittlich -halbmetertiefe Fluß war in 
mehrere Arme anfgefpalten. Er emwickelte eine Geſchwindigkeit von 
anderthalb Meter in der Sekunde. Gervafius, der vorausgeritfen war, 
verfuchte fih mit Ladakhis, zwei anfäffigen Tibetern, den amtlich be- 
ftellten Stronnvãchtern, zu verftändigen, deren Aufgabe es war, alle 
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Karäwanen zur Hodwafjerzeit ſicher über den Fluß zu bringen. Die 
freundlichen Männer, im Begriff, Riefenlaften Holz in ihr Steinhaus 
zu fragen, feßten dieſe ab und ftellten fid der Karawane zur Verfügung. 

Plöglich war wieder ber ſchönſte Krah im Gange. Der „Fuchs“ 
erHlärte: wir könnten ët maden, was wir wollten, er wiirde hier um- 
kehren. Er denke gar niht daran, feine beladenen Eſel dem reißenden 
Fluß anzuverfrauen und erfaufen zu laſſen. Er wollte Eurzerhand unfere 
Reitpferde mit Laften beladen, obwohl er wußte, daß Gervafius’ Gchim- 
mel jede Laft abwarf. 

Gervafius werwahrte fih dagegen. Cin Wort gab das andere, und 
bald war der „Fuchs“ von Hellem Zorn erfüllt. Cr faumelfe mit einem 
gurgelnden Fluh auf Gervafins los, unferlief ihn und wollte ihn nie- 
derwerfen. Der „Fuchs“ war gar nicht fo ſchwächlich. Es fam zu 
einem Handgemenge, beide verbiffen Dë richtig. Mit einemmal fprang 
Gervafius zurüd und hatte auch fon das Gewehr in der Hand. Die 
Treiber (rien, lafen Steine auf und waren in drei Süßen neben ihrem 
Brofgeber. Das alles fpielte fich in Augenbliden ab, und ic) hatte nicht 
viel Beit zur Überlegung. Cs hätte gerade noh gefehlt, daß Blut floß. 
Es ift nich notwendig und aud nicht ratſam, baf ein Europäer in Afıen 
feine Angreifer mit Dold oder Kugel wehrlos maht. Ein paar gufe 
Zin-Ziefu-Griffe laffen das Blut im Leibe und Fühlen es geſchwinde ab. 
Ich war zum Glüc in diefer Kunft niht ſchlecht bewandert, warf mih 
alfo aus bem Gattel, feilte ein paar Schläge mit der Handkante aus, 
brachte einen Griff an, und mit einem Wehlaut ſank der „Fuchs“ in bie 
Knie. Einer der Treiber folgte nad). 

Die beiden unbeteiligfen Ladakhis ſtaunten. Auch ein fartifcher Kauf- 
mann, der nad) uns an das Ylußufer gekommen war, fah dem Kleinen 
Schauſpiel neugierig zu. Nunmehr erfolgte der Übergang glatt und in 
ſchonſter Ordnung. Der Kaufmann ftellte mir — wahrfcheinlic als Dant 
für die Worftellung — zwei Pferde zur Verfügung. Wir beluden fie und 
meinen Grauſchimmel mit den Laften, während die Eſel unbeladen 
ſchwimmend durch die reißende Stroͤmung zum jenfeiigen Ufer £rieben. 
Den Reft des Gepäds ſchaffte mein Grauſchimmel allein auf drei Gän- 
gen durchs Waſſer, geführt vom Alteren der furffundigen Tibeter. Auf 
der Kiesterraffe des Weftufers erholten wir uns vom Kummer dieſer 
Stunde, Ih erzählte dem jüngeren Stromlotſen von meinem Aufenf- 
Belt in tibetiſchen Klöftern und mochte damit fein Vertrauen gewonnen 
haben; denn unvermittelt trug mir der ſtramme Burfche an, mt meinem 
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Begleiter neue Tragtiere und Treiber aus Panamakte heranzuholen, Das 
fei in vier Tagen zu machen. Diefes hochwillkonunene Angebot fete mich 
inftand, dem „Suche“ und feinen Leuten den Laufpaß zu geben, eine 
außerordentliche Wohltat. Aus Yrende über die unverhoffte Wendung 
ſchenkte ih den überrafchten und beglückten Ladakhis eine nunmehr über- 
flüffige Waſſertonne, einen tibetiſchen Pelzmantel und einen der Dffi- 
ziersmänfel, bie uns der Dunganengeneral in Kerja harte anmefjen 
lafjen. 

Wir fliegen nah Seſſie auf, das am Kande einer fteinigen Terraſſe 
140 Meter über dem Komden-darja lag. Es war nichts als ein Kara- 
wanenraſtplatz voll Gerippe und ftinfender Tierleihen. In diefer wenig 
einladenden Umgebung hatten aud) die Stromlotſen ihre Niederlaſſung, 
ein aus großen Blöden erbautes Steinhaus mit einem einzigen ver- 
räucherten, aber leidlich gemütlihen Raum. Da war eine leine Feuer: 
ſtelle, da gab es Butterlampen, Yelle, evas Salz, zwei ausgediente 
Pefroleumbüchfen und zwei Süde voll Tfamba. Dit füblih vom 
Haus ſchoß der Seſſie ⸗Bach im 20 Meter tiefen Geröllbett zum Kom- 
den-darja hinunter. Geine Quelle liege am gleihnamigen Paß. Ich 
baute mein Belt in der Nachbarſchaft des Wächterhauſes auf (2166.76). 
Die Ladakhis kochten uns Tee, und wir fpendierfen eine Mehlſuppe. Nach 
Ausfage der Wächter follten in den Bergen oberhalb Geffie Tild- 
ſchafe und Antilopen in Menge vorkommen. Wir konnten alfo mit 
Fleiſch rechnen. Zunächft lernten wir eine andere Corte von Tieren 
fennen, und zwar in einem Überfluß, der läftig wurde: Gchmeißfliegen, 
die in diefem Tierfriedhof ihr Paradies fanden. 

Am 31. Auguft 3 Uhr morgens ritten Gervafius und der junge Ti- 
befer nah Panamakte ab. Cie nahmen meinen müden Graufchimmel 
mif, um ihn zu verkaufen und ein frifhes Reitfier zu mieten. Trog 
ſchlechtem Weg hofften fie, in einem 16-Gfunden-Ritt ans Ziel zu fom- 
men. Gervafius frug ein Telegramm für meine Tochter Erika bei fih, 
ferner zwei offene Briefe, die unfere Ankunft meldeten, einen für jede 
britifche Behörde und einen für Biſchof Peter von der Moravian Mif- 
fion, den ih nod in Leh vermutete. 

Als es Tag wurde, frank id mit dem alten Tibeter Tee. Bald rief 
ihn die Pfliche zum Komden-darja hinunter. Iun war id) ganz allein. 
Dafür fraf bald eine Karawane ein. Bom „Fuchs“ und feinem An- 
þang fah ich nichts mehr. Wahrſcheinlich Botten fie fih aus dem Staube 
gemacht. Ich baute meine Antenne auf und bereitete alles für die morgigen 
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Mefjungen vor. Wind fam auf, und Wolken verbargen zeitiweife die 
Sonne, Am fpäfen Nachmittag ftieg der Stromwächter wieder þer- 
auf. Ich gab ihm von meinem Ifamba, und er fote für uns beide 
Tee. Sobald er fertig war, holte er mid) in fein Steinhaus, Alle fol- 
genden Tage hielten wir es fo. Ich fand, es war ein beſchauliches Leben. 
Der Stromlotſe fagte mir, daß das Waſſer im Fluſſe feit Tagen ſtetig 
falle. Bald werde der Wafjerftand fo niedrig fein, Daß jede Karawane 
den Fluß an beliebiger Stelle überſchreiten könne. Dann feien auch 
feine Tage gezählt, und er ſiedle mit feinem Freund in eine andere Gegend 

| von Ladakh über. Im Winter ift kein Waſſer in den Flüſſen. Das 
Bergland liegt dann tief unfer dem Schnee begraben, und fein Menſch 
wagt ſich mehr in dieſe Ode. Die letzte Karawane konmit, wenn ſie Glück 
Bet, Mitte Oktober über den Kara-forum; hat fie Dec, fo ſchneit fie ein 
und geht zugrunde. Acht bis neun Monate bleibt der Kara-forum fot 
und leer. Aber im Juni, wenn die Schmelzwaſſer zu Tal rauſchen und 
die erften Karawanen fi aus den Herbergen wagen, fellen fih auch 
die Wächter wieder ein. 

Meine Meſſungen wurden am nächſten Tag durch launiſches Bet 
ter arg beeinträchtigt. Hagelſchauer gingen nieder, und Sturmböen feg- 
ten über die Hochfläche. Dann fien wieder die Gonne. Der Tibeter ſaß 
den ganzen Tag vorm Steinhaus und hielt nah Norden Ausſchau. Ab 
und zu Elefierfe er auf die Warenballen, die indifche Kaufleute hinter 
dem Haus aufgeftapel£ hatten, und fang Laut und wohltönend. Man 
konnte von bier aus bas ganze Hochtal jenfeits der Rong-⸗Schlucht, 
Murgo mit Jamen, überfehen. Zeigten ſich an ber Ausmündung der 
Rong ⸗Schlucht die Pünktchen einer Karawane, dann ſtand der Alte auf 
und ſtieg zum Fluß hinab. Tſchongtaſch, fo hieß mein Labathi: Freund, 
forgfe rührend für mih. Wenn ich ihm ein Stůck hartes Brot ſchenkte, 
war er glüdlid) und faft ausgelafjen betr, Dann ſchwätzte er von Ruf- 
land und Japan, ungereimtes Wiſſen eines Einſiedlers. 

Abends fraf unter Gefang der amtliche Wegebauer mit zehn Mann 
aus Panamakte ein. Gie ſchafften Arbeitsgerät herauf und bie Holz: 
balten, die aus Chotan ſtammten. Die Leute wollten morgen das Stein- 
haus worrichten und bann die drei Paßübergänge nad) Panamabkte aus- 
befjern: den Geffie-daman, den Borojang-dawan und den Dulunbuti- 
bawan. ch á 

2. Geptember 1937- Ein ſcheußlicher Tag. Ciskalter Weſtwind 
wehte, und alle Biertelſtunden gingen Graupel · und Schneeſchauer nie 
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ber. Vorgeſtern noch waren wir bei Hochwaſſer über den Strom ge: 
fegt, Heute war fein Waſſer nur noh knapp 40 Zentimeter tief. Tfhong- 
laſch fagte, baf er in zehn Tagen abrücken könne. Der Bautrupp miachte 
fi an die Arbeit und verfah das Steinhaus mit einer neuen horigonfalen 
Dede. In fußbreiten Abftänden wurden die Balken auf die Mauerkrone 
gelegt; darüber famen Steinplatten, deren Zwifdenräume man mit 
Schotter verftopffe. Das ganze fefte Gerüft wurde endlih mit einem 
Brei aus Erde und Waſſer überzogen (Ubb. 76). 

Zwei Karawanen trafen heute am Komden ⸗ darja ein, eine von Cho- 
fan, eine von Deh, Ifhong-tafch hatte geftern von einer durchreifenden 
Karawane einen müden Efel für einen Dollar gekauft. Abends war 
das Heine Tier zu mir gekommen und hatte ſich lange an mich gefhmiegt. 
Heute früh lag es fot vor dem Eingang zum Steinhaus, und jest fhid- 
ten fih die Raben zum Fraße an. 

Am folgenden Tage war das Wetter beftändiger, und ich maf 
Sonnenhöhen und beftimmte die magnetiſchen Clemente. Tfhong-tafch 
ſchoß mit einem vorfintflutlihen Gewehr eine Wildfaube. Am fpäten 
Nachmittag zog eine 20 Süd ftarke Pferdekarawane von Panamakte 
herauf. Der Befiger war ein Türke, der mit feiner tiefverſchleierten 
Schweſter und einem Inder reifte. Gie haften gute Tiere und führten 
zwei Schafe mit. Der Türke beſuchte mid, und wir unterhielten uns 
auf ruſſiſch. Er erzählte, daß der deutſche Konſul in Srinagar eingetroffen 
fei. Diefer Habe gufammen mit dem britifhen Refidenfen und dem zur 
Zeit in Kaſchmir auf Beſuch weilenden Mahmud Paſcha einen Brief 
nadh Chotan geſchrieben mit der Bitte, zwei Deutſche freizulafen, die 
feit fieben Monaten bort feftgehalten würden. „Das ift in ganz Ladakh 
befannt. Es freut mih, daß Gie wieder frei find!“ — „Woher wifjen 
Gie, baf id einer dieſer Deutſchen bin?" — „I habe Ihren Begleiter 
in Panamakte getroffen. Cr wird morgen bier ankommen!“ Bon dem 
beredfen Türken erfuhr ih weiter, daß die Dunganen von Kaſchgar bis 
Al · ſu vorgeftoßen waren, daß in Spanien Krieg fei und baf die Japaner 
Peking und Tien-tfin genommen haften. 

Abends ließ der Türke ein Shaf lachten, und mir lief das Waf- 
fer im Munde zuſammen. Tfhong-tafh wollte die Wildtaube brüder- 
Dé mif mir feilen; da ih aber fab, wie ſchwer es ihn ankam, den Genuß 
zu balbieren, verzichtete ich, wahrlich nicht leichten Herzens! 
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` Mic) dencht: ein Mauthäufel, ein Paf, eine Furt — bas find die 
Iuftigften Drte der Welt, Hier muf jeder vorbei, der die grofe Straße 
` sieben will. Gier geht er wohl ungehindert, aber niht unbefehen vor- 
über. Vielerlei Menſchen, reihe und arme, gute und böfe, verweilen 
bier und ſchwätzen; denn fie haben es meiſt nicht eilig. Gie tauſchen ihre 
Heinen Geheimniffe aus und fragen bies und das aus allen Ländern zu⸗ 
fammen. Und einer ſammelt es, einer fängt das buntefte Leben der Welt 
ein: der Mautner, der Paßwirt oder der Stromlotſe. Da er aber das 
bunteſte Leben nie unmittelbar erlebe, fondern nur einen Bericht davon, 
eine „Zeifung“ darüber aus zweiter oder dritter Hand empfängt, fo 
fpiegel£ fid die Welt in Kopf und Herz diefes Mannes in wunderlicher 
Verzerrung. 

September reifte der Türke mit feiner verfchleierten Schwe⸗ 
fier und dem-Inder nah Torben weiter, Zur gleichen Stunde zog eine 
Karawane vom Komden-darja herauf. Gab ih rede? Es war ber 
indiſche Händler, dem id) vor vielen Tagen im Schahidulla-Tal begegnet 
war, und zwar beim „Fort“, Ich wähnte ihn Längft in Panamakte. Hatte 
er mic nice mif geoßarfiger Geſte verfproden, einen Boten voraus- 
zufenden? Mit einem Brief für ben erften beiten britiſchen Beamten, 
ben er traf? Da hätte ich warfen ënnen) Fünf Tage nad) unfrer An-- 
kunft in Seſſie zog er endlich auch daher, faf, als wüßte er von gar 
nichts, und ich fonnte mir den Kopf zerbrechen, wo er fi inzwiſchen ver- 
frohen hatte. 

Wie es mir nun fon zu einer lieben Gewohnheit geworben war, 
aß ich mit Tſchong ·taſch zur Nacht im Steinhaus. Cs gab eine halbe 
Handvoll Reis mit Zwiebeln und ein wenig Tſamba, viel zuwenig, 
um den Hunger zu ftillen. Gine Kartoffel, die mein Freund von irgend 
jemand gefierft bekommen hatte, feilte er redlich; der ſchmale Biffen 
mundete mir wie eine lukulliſche Sederei. Urvermittele frat Gervaſtus 
mit bem jungen Ladakhi in den Raum. Gie ſahen abgehest aus und be- 
grüßten uns. Gervafius berichtete, daß fie in einem Zuge durchgeritten 
feien und daß bie Tragtiere ſamt Treibern morgen einfräfen. Dann 
padfe er ein Stück eines Drongoſchenkels aus, und id) aß von dem 
Fleiſch. Es fat mir ſehr guf, zumal ich heute mif folder Gabe niht mehr 
gerechnet. hatte. Gervafins erzählte, nah einem Ritt auf dem ſcheuß⸗ 

"` lidften aller Bisher erlebten Wege feien fie am fpäten Nachmittag des 
31. Auguft in Panamakte angelangt und von den Amtsperfonen, dem 
Ortsvorſteher und dem Zollbeamten, mif merklicher Kühle aufgenom- 
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, Am oberen Ende der Anſtiegsſchlucht nah Karthung mehrere Tſchorten. Die Anftiegsfelucht 
mündet im Hintergrund in das von rechts nad) links ftreihende Kartbung-Tal, 
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er am Nordhang der Ladath-Sette auf der eben linten, Gert bebauten Terraffe des 
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men worden. Man habe zunächſt auf feine Bitte um Tragtiere niht 
weiter dergleichen getan. Erſt als er gedroht hätte, daß wir von dent 
Behörden in Leh erwartet würden und daß er den Drfsvorfteher für 
jede Verzögerung weranfworflid) mache, habe diefer Pferde beſorgt. Die 
Tiere feien von einer go Kilometer entfernten Weide herangeholt mer: 
den. Inzwiſchen war Gerwafius mif dem Zollbeamten zweimal zur Zagd 
in den Bergen gewefen. Den Reſt der Bente hatte ich eben werfpeift. 

„Und die Briefe?“ 

„Sie find am 2. September mit einem Galpeferfransport nad Seh 

u 
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Go war alles auf gufe Weiſe geregelt. Andernfags £rafen bie von 
Gervafius gemieteten Pferde ein, neun Stück, dazu ein Jak, mein Reif- 
fier, und vier Treiber. 

Am 7. September nahmen wir Abſchied won Seſſie und den $ 
gaſtfreien Tibetern und zogen an Südfuß der ſchneebedeckten Gula- 2 
2 ? gatjhi-Refte nah Weſten. Über bebe Moränempälle fliegen wir berg- i 
e — = — wärts. Bald Hang der Hufſchlag unſrer Pferde bart und ſpröde. 

NE Die Tiere rutſchten und glitfen aus. Durch dünne Schuttkrume | 
ſchimmerte blankes Eis. Da merkte id, daß wir bereits im Bereich 1 
der Gleiſcher waren, der für den Muftagh-Rara-korım haratterifti- 1 
ſchen Hängegletfher und wildzerriffenen „Shlugtgletfger", die Lån- 
gen von 20 bis 80 Kilomefer haben. Einzigarfige Bilder einer heroiſchen 
Landſchaft taten fih auf. Faft aus jedem Duertal ftrömte ein ſchutt ⸗ 
überzogener Gletſcher herab. Andere rein weiß Teuchtende Gletfher 
tagten wie bie zerlappfen Zungen von Rieſendrachen über Felsgrate 
heraus, fih gegen die Bläue des Himmels aufbãumend, ober fie brachen 
in bis zu Ag Meter hoher Stirn jäh über blaugrünen Eisfeen ab umd 
fpiegelten fih in dem unbewegten Haren Waſſer. Gletſchertore öffneten 
fih. Wuchtig niederfhiegende Wafferfälle zogen blendende Strahlen 
durd) braunen Schotter. Eidechſen huſchten über das Geröll. 

An get gwifhen Eis eingebetteten Gletſcherſeen vorbei und über 
mädfige Gutt und Felswälle Himveg erreichten wir abends nad) 
ermüdendem Marſch die Duelle des Karul⸗Fluſſes. Wir folgten ihm | 
am nächften Tag abwärts. Bei dem Talkeffel Jang-pota, unferm Lager- I 
plag, münden von rechts gewaltige Gletſcher herein, die die Talfohle | 
auf Kilometer etwa go Meter hoch ausfüllen. Der Karul-Fluß ver- H 

E — läßt diefe Cismajfen an einem mãchtigen Gletſchertor. Um Weg, ber | 
EEE — * jest allmählich nah der Talſohle abfteigt, lag bewußtlos zuſammen · A 
86. Rechts der ftumpfe Felstegel Polong-dichong-dichong. Der Weg ift vor dem Kegel fiehtbar und 


begleitet dann den Indus abwarts (nah Inte) entlang der faft ſenkrecht abfallenden Felswand 
Seite 330. 
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gefunfen ein Eſel. In der Nähe warteten ſchon die Lämmergeier, 

ich darauf zu ſtürzen. 
nr E E im Gebiet der Sechs und Giebentaufender. 
Beiderſeits des Tales firebten bis zu 1400 Meter hohe granitene 
Wände empor. Sralsburgarfige Koloffe krönten die gezadten Ketten, 
zwiſchen denen hier und dorf die glitzernden Säume von Gletſchern 
hervorlugten. Der Weg war ſehr ſchimal. Dff verhielten wir lange 
an künſtlich geſchaffenen Ausweichſtellen, um eine entgegenkommende 
Raratane vorbeizulaſſen. Der Felsrüden, der fid zur Rechten bis zum 
Tal des Nubra hinzog und raſch an Höhe verlor, mußte über den Karul- 
bawan bezwungen werden, da der Talſchluß des Karul-Flufjes ungang- 
bar war. 5 - A 

Auf 4o Meter hohem Steilufer ritten wir talwärts, querfen ben 
wildfehäumenden Karul auf einer g Meter Tangen gelänberlofen, meter- 
breiten Holgbrüde und gerieten in ein Labyrinth gewaltigfter Fels- 
fürme und »broden, deren Häupter waghalfige Gläubige nach Art der 
Sfeinmandln unferer Alpen nft Steinhaufen geſchmückt hatten. Unter 
überhängenden, auf Heinfter Ruhefläche aufliegenden Riefenblöden Ier 
gerten Reifende, die Tee kochten und mif anerſchütterlicher Ruhe ihr 
Jtadtlager vorbereiteten. Diefes ungebänbigfe Felschaos, ein Bor- 
gefhmad des Dantefhen Inferno, weckte Crinnerung an den großen 
Felsſturz bei Mori, in dem ich mih einft als Zunge gefummelt hatte. 
An fanft geneigten Hängen blühte Enzian und Kamille, — 
geſtrüpp haftete im bünnen Werwitterungsboben. Jenſeits der — 
wildnis folgten wir am oberen Rand dem efwa 70 Mtefer tief um 
cañonartig eingefchniffenen Karul⸗Fluß (Abb. 78) mehrere Kilometer 
(2165.79) und fliegen dann ins Engfal hinab. Von dorf begann der Auf- 
ftieg zum Karul-dawan. Der gute Weg, der bie SE 
bes Fluſſes umaing, führte zum Teil als Kunſtweg im Zickzack über ie 
Höhe, war fiellemweife aus. dem glatten Fels gefprenge Se SE 
Stufen ausgehauen (2166.77). Tief unten in der Klamm" zur Bin ei 
domerten die fih überftürzenden Waſſer (206. 80). Uuh ben in Bid- 
zaden verlaufenden Abftieg die fehr hohe und fteile Felswand hinab hatte 
man recht gefhidt gebauf. Nach zwei anftrengenden Stunden erreichten 
wir dicht oberhalb der Ausmündung des Karul-Fluffes wieder die Fluf- 
fohle und damit die Ebene des 2 Kilomefer breiten Tales des Nubra. 
Das war am zweifen Tag nach unſerm Aufbruch von Sefi fie. 5 

Das fterile Tal hielt an feinen kultivierten Stellen einen Vergleich 
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mif dem Etſch⸗Tal bei Rovereto aus. Din 400 Meter breites Sandbett 
309 fih in Windungen und 3 bis 5 Meter tief eingeferb£ durch die 
Dien, Yerman-darja nannten die Cingeborenen den Nubra. Buſch⸗ 
inſeln wůcherten ftellenweife in feinem Bett, und kräftige Bäche ftröm- 
ten ihm aus ſcharf eingefehnittenen Geitenfälden zu. Den fleinigen Tal- 
grund bedeckten an Dafenplägen Sträucher und Wiefen, pappelarfige 
Bäume, die in der Ferne wie Zupreffen ausfahen, Gelder, von Mauern 
oder undurchdringlichen Dornenheden umſchloſſen, Berieſelungskanäle, 
Gehöfte, deren Form an italienifhe Bauart anklang, weiße Tſchorten 
und Gebefsmauern. Grillen ziroten. Aufgeſcheuchte Hafen ftoben ent- 
fegt davon. Hoch droben glühten die Spigen und Nadeln der Berge 
züge, vom Abendlicht übergoffen, wie Gefpenfterketten, angeftrahl£ von 
einer Zauberlampe. Wir wanderten ſtreckemveiſe in einem Kleinen Paradies. 
Gerpafius ritf voraus, um uns in der Dafe Panamafte einen guten 
Lagerplatz zu fihern. Ich folgte mit der Karawane langſam nah. Wir 
berührten die Dafen und Drfe Aranon, Korwret, Saſſia, Hargam und 
Bobodje. Es war bereits ſtockdunkle Nacht, als wir endlich in Pana- 
mafte einmarſchierten. Gervaſius und der Wegebauer, der die Uus- 
befferungsarbeiten am Loffenhaus in Geffie vorgenommen hatte, er- 
warfefen uns. Der gutmütige Ladakhi ließ Holz heranfhaffen. Bald 
brannte ein Yener. Reis und Tee erquickten uns. Yh machte noh eine 
Skernmeffung, und nah Mitternacht legte ich mic) zufrieden ſchlafen. 
Am 9. September ging ich beizeiten an die Mefjungen, und das 
war guf. Bald ftellte fih der Ortsvorſteher ein. Da bie Pferdeknechte 
feine Luft mehr hatten, bis Leh mitzugehen, riet der Mam: „Borgen 
Gie Déi vom Zollbeamten roo Rupien, dann Eriegen Gie Leute, ſoviel 
Gie haben wollen!" Doer aber: „Warten Gie, bis aus Leh Antwort 
auf Ihre Briefe eingetroffen ift!” 
Sa, das hielt anh ih für die befte Löfung. Während wir nod 
im Zelt redefen, ward es im Lager lebendig. Man rief und verlangfe 
‚ni. Als id hinaustrat, ſah ich einen eingeborenen Beamten, der Dé 
wie aufs Stichwort einer Theaterrolle einfand. Gr frug auf feiner 
Gürtelſchnalle die Bezeichnung „Special Charas officer Ladakh“. 
IH will den Mann fu den „Beauftragten“ nennen. Der Epecial 
Charas officer von Leh hatte ihn mit 100 Rupien und einem Brief 
der Moravian Miffion nah Panamakte gefandt. Nun händigte mir 
der hilfsbereite und brauchbare junge Beamte Geld und Schreiben 
aus und erflärte, daß ihm befohlen fei, uns bis Leh zu begleiten. Cr 
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habe fon neue Tiere und Knechte angeworben; wenn es mir recht fei, 
fönne der Abmarſch morgen erfolgen. Ob es mir recht war! Die Mef- 
fungen brachte ih heute ſicher zu Ende, und dann hielt mih nichts 
mehr in Panamakte. Auf morgen alfo! 

Aus dem Brief der Moravian Miffion las id), daß der aus der 
Schweiz ſtammende Biſchof Peter, der mir auf meiner letzten Tibet- Reife 
fo freundlich geholfen Hatte, leider niht mehr in Deh wirkte. Gein 
Nachfolger hatte mit Esboe unferfehrieben. 


D 


Ein herrlicher Herbſttag in Gold und Blau brah an. Der „Ber 
auffragfe" Half die Antenne abbauen. Es war erfrifhend zu erleben, 
wie er feinen Dienft verſah. Wie haften wir uns monatelang mif 
Händlern, Treibern, Dienern, Gjel und Kamelbefigern herumgeſchla⸗ 
gen! Wie hatten wir gefeilſcht und geſchachert, um zulegt doch noch 
übers Ohr gehauen zu werden! Der „Beauftragte" führte meine Anz 
ordnungen aus, nichts weifer. Man gehordhte, man hafte Reſpekt vor 
der blinfenden Gürtelfepnalle. Er ordnete an, daß unfere Pferdefnechte 
nod) bis Tirit mifgingen, da bie neu angeworbenen Leute erft dorf zur 
Verfügung fanden. Er beftimmte, baß ich ben durchaus angemeſſenen 
Preis von einer Rupie je Tag und Tier zahlte. BEN 

Erſt jest, im hellen Morgenlicht, erfannfe ich, wie lieblich und 
maleriſch Panamakte gelegen war, ein Idyll, eine Sommerfriſche, ein 
Kurbad“. Es gab heiße Quellen dicht om Hang vorm Drt. Man 
hatte ein Steinhaus, die „Badeanſtalt“, über ben Quellen errichtef. 
Kranke Leute befuchten den Plas, Heiße Quellen find im KRara-forum 
nicht felten. Gie weifen auf Unruhe und Störungen im Gebirgsbau 
hin. Die Brüder Schlagintweit find wohl die erften Europäer ger 
weſen, die folhe Quellen im Kara-forum beobachtet Haben. 3 ` 

Daf die Ladakhis das Grbe ihrer Stammesbrüder in Tibet mif 
Sorgfalt hütefen, bewies uns die Fülle all der Ausdrudsformen ihrer 
Religion, der wir begegnefen: weiße Tſchorten, Gebefsmauern, Dee 
mühlen und Gebefsfahnen, Klöfter, wie Schwalbenneſter an fteile Fel 
fen geklebt. Diefe Zeichen des Lamaismus gaben dem Kulturland der 
Täler von Ladakh ein reizvolles Gepräge- 5 

Wir ftießen auf Pläge, an denen Galpefer gewonnen wurde. Gin 
Steinhãuschen ftand auf einer Felsinfel im Talgrund. Es waren Get, 


324 


peferniederlagen, über die der Zollbeamfe aus Panamakte die Auf- 
ſicht führte. Im Drt Terrata baufe man Eifenerze ab. 

Der „Beauftragte“ rechnete mit einem Viertagemarſch bis Leh. 
Der Weg führte im breiten Tal des anfehnlihen Nubra abwärts 
und brachte uns über die Pferdewechſelſtation Kart nad) Lag-jung, 
wo wir wieder auf den Komden-darja fließen, dem wir nun bis Tirit 
aufwärts folgten.: Eine heitere, fröhliche Bevölkerung war im Tale 
feßhaft. Unfere Knechte kannte alle Leute in den verſchiedenen Orten. 
Man begrüßte fih, man rief fih Neuigkeiten zu und Scherzworte. 
Zutrauliche Tibetermãdchen ſchenkten uns Zwiebeln und friſch gepflückte 
Blumenſträuße. Einer meiner Pferdetreiber drehte während des Mar- 
ſches dauernd eine Spindel und ftellte Garn her. 

Am 11. September fegten wir in einem der beiden großen Fähr- 
boote über den Komden-darja. An der Anlegeftelle Tagerten Haufen 
von Warenballen, die Filzdecken euthielten und mit Tabak gefüllte 
Sederrollen. Die Waren gingen nad dem Punjab weiter. Mein 
ganzes Gepäd fam in dem Go Mann faffenden Beet unfer, und die 
Pferde wurden in der Barten Strömung nahgezogen. Der Fluß war 
220 Meter breit. Die Panamakte-Leufe blieben mit ihren Pferden zu- 
rück. Am jenfeitigen Ufer warteten bereifs neue Treiber und Tiere. Die 
Drganifation des „Beauftragten“ Elappfe ausgezeichnet. Er ſchlug vor, 
heute bis Kalgerr zu geben, morgen bis Khartung und übermorgen bis 
Leh. Wir famen dann an einem Montag an, und das war mir mif 
Rüdfiht auf die Miſſion ganz recht. 

Die Drfe Kalzerr und das hochgelegene Khartung, in fruchtbaren 
Seitentãlern des Komden-darja (Abb. 81, 82 und 83) erbauf, waren von 
außerordentlich fleigigen Ladakhis, meift Aderbauern, bewohnt. Die Yel- 
der hatte man ftufenförmig angelegt und verſorgte fie mit dem Waſſer 
der Bergbäche über gut ausgeklügelte Beriefelungsanlagen. Wir trafen 
Bauern, die Getreide ausdrafchen. Das geſchah auf fehr einfache Weife: 
man legte die Garben auf hartem Boden aus und frieb unter Geſang 
etliche Eſel im Kreis über die Ahren. 

In Kharfung wurden wiederum die Tiere gewechſelt. Cin Jak und 
vier Ochſen übernahmen jegt die Laften. Der Leiter der Tiermechfelftelle 
gab uns zu bedenken: fofern wir Leh morgen erreichen wollten, müß- 
fen wir heute unbedingt noch bis zum Fuß des Paßgletſchers marſchieren. 
Alfo verließen wir nah kurzem Aufenthalt das Dorf, das ein buntes 
Durdeinander von Steinhãuſern, Gebetsmauern, Tſchorten und zolin- 
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driſch gebauten Andachtshütten darftellte (166.84). 26 Kilometer muf- 
fen wir an dieſem Tag nod falauf fteigen, ehe wir unfer Ziel erreichten. 
Ich mußte den Reſt des Tageslichtes für die Mefiungen aus, und der 
Beauftragte! half dabei. Abends ſetzte Schneetreiben ein. Cs fc chneite die 
ganze Nacht, und der Abmarſch am nächſten Morgen, an bem ich wie 
der einen Geburtstag in Iuner-Afien feierte", ging bei denkbar üblem 
Tetter vor fi). Schneegeſtöber mit Hagel, eistalter Wind pfiff uns 
um die Ohren. Allerdings brachte der Schnee für uns Vorteile. Cr 
erleichterfe ſpäter unfern Tieren den Gletſcherũbergang. In Oſtrichtung 
Hetferfen wir ein riefiges Geröllfeld aufwärts, vorüber an zwei Berg- 
feen, und umgingen ben ſteilen Gletſcherabbruch auf dem Schuttband 
einer Ceitenmoräne. Eine Galzlarawane fam uns entgegen. Ihre 
ausgetretene Spur leitete uns über das Eis und hinauf zum felfigen Paf. 

Das legte Hindernis, das uns von Leh nod trennte, war bezwun⸗ 
gen. Jetzt ging es bequem im Felsſchutt einer breiten Mulde ins Tal. 
roch blies eifiger Wind, aber das Schneien hatte aufgehört, und bald 
lag die lebensfeindliche Einfamteit des Hochgebirges hinter und über 
uns. Nach einem fier endloſen Abftieg in einem langen Tale weifefe 
fih dies, Felder tauchten auf, Bäume und Wieſen mit Schafherden, 
ſpãter Tſchorten und die Wohnungen arbeitſamer Menſchen. Endlich 
an der Talausmindung gegen den Indus auf einer Felsrippe zur Lin⸗ 
fen mehrere bas Tal beherrſchende burgartige Bauten: das Klofter Leh! 

In meinem Tagebuch ſteht der frodene Gab: „ız. September 
1937, 15:15 Dër ift Leh erreicht.“ Yür mich bedeufefe es immerhin ein 
geſchichtliches· Datum, wenn man fo fagen barf: ein „perfonalhifto: 
tifches" Greignis. Leh, der Endpunkt einer 3500 Kilometer Tangen 
Meßkette quer durch Inner⸗Aſien, war allem zum Trotz gewonnen, 
was Natur und Mtenfhen an Widerſtand eingeſetht hatten. Unfer 
Einzug ins Städtchen vollzog fi nicht unfer Feuerwerk und Gepränge. 
In aller Stille, nachdenklich und dankbar riff ich die Strafe entlang. 
Ich erinnerte mih wohl: ſchon einmal war id) in Leh eingezogen. Das 
war vor neun Jahren gewefen. Damals fam ich, einem Bettler gleich, 
aus dem Often, aus dem Herzen Tibets. 

Ein Zollbeamfer frat aus einem Torweg: „Habt ihr efwas zu ver- 
gollen?" Nein. Cr fah felber, daß wir feine Kaufleute waren, und 
gab uns höflich den Leg frei. Dann fanden wir vor dem Grundftüd 
der Moravian Miffion. Ich erkannte meinen Meßplatz von ehedem fo- 
fort wieder. Meben ber. Miffion Tag ein Bungalow, eine Erdgeſchoß⸗ 
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wohnung mif mehreren geräumigen Zimmern. Das Haus gehörte der 
Regierung, und wer hier wohnen wollte, zahlte je Tag eine Rupie. 
Id) miefefe für uns Europäer zwei Räume, und dam ging ich in die 
Mifften. Dorf begrüßte ih den Leiter, Miffionar Esboe, einen Cng- 
Länder, und dankte ihm für feine Hilfe. Da er mir den Garten der 
Miffon überließ, fonnte ich in den adt Tagen, die id in Leh zu bleiben 
gedachte, in aller Muße mein großes Meßprogramm durchführen. 

Am erften Abend noch fraf das „offizielle" Leh an. Da fuchte mih 
ein Hiebenswürdiger Inder auf, der Charas officer von Leh, der Bor- 
gejeßte des „Beauftragten. Cr war ber Bertrefer ber Britifh:Jnbi- 
ſchen Regierung in Leh und befaß Vollmacht, um fogar Gefängnis- 
firafen zu verhängen. Der höfliche Beamte erklärte, daß er fih im 
Auftrag des Reſidenten von Kafhmir ganz zu meiner Verfügung halte. 
Weiter teilte er mir mit, daß von meiner „Fomilie“ ein Gelöbefrag 
über Srinagar eingetroffen fei. Morgen wolle er mir den Scheck zur 
Unterfehriff vorlegen. Dann erfehien der Alſakal von Leh, ein ftatf- 
liher fpigbärtiger Kaufmann, der vornehmlich europãiſche Lebensmit 
fel vertrieb. Eadlich brachte mir ein Bofe He erfte Poft, viele Tele- 
gramme und einen Brief von Erika, Gie war gefund, und fie wollte 
mir bis Indien entgegenfommen. Wie freute mic) diefes erfte Lebens- 
zeichen! 

Der 14. September war ausgefüllt mit ſchönſten Beforgungen. 
Gewafius zog mit dem „Beauftragten“ los und kaufte erft einmal 
richtig ein: Brot, Buffer, Cier, Schokolade, Fruchtmus, Heringe, 
Tee, Kaffee, Milh und Apfel. Auch einen Raſierapparat erftand er 
für mich. Mit ehrlicher Ginnenfrende fielen wir über die lange ent- 
bebrfen Gemüffe her. Gie befamen uns freilich nicht out: benn unfere 
Magen waren folde Dinge nicht mehr gewöhnt. Ic) lief zur Poft- 
ftelle und gab eine Menge Telegramme auf. Dann kaufte ih im Ge- 
fhäft des Akſakals die unvermeidlichen Gegenftände, die ein Mann 
braucht, wenn er in bie „Kultur“ zurüdfehrt: Hemden, Gofen und 
Binder. Ic badete wieder einmal mit Genuß. Ich gab Wäſche zum 
Woſchen weg, und ein eingeborener Fachmann ſchuitt mir die Haare. 
Meine beiden Pferde ließ ih im Bafar für 100 Rupien verkaufen. 

Mit Gervafius befprad) ic) die nächſte Zukunft. Ich hatte mid) ja 
verpflichtet, für feine Nüdreife nah Lan-tfhón zu forgen, Belt es aber 
für dringend erforderlich, daß er zunächſt einen Heilort auffuchfe, um 
feine angegriffene Lunge auszubeilen. Da id) nur noh über beſcheidenſte 
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Geldmittel verfügte, ſchlug ich ihm vor, mif mir bis Srinagar zu 
reifen, um borf den Nat des deutſchen G onfuls wegen feiner 
Kur und der Bifa für feinen Paß zu erbitten. Das war Gervafius 
ganz recht. 

Für den Nachmittag hatte der Charas officer das Ehepaar Esboe 
und uns zu Tee und vortrefflihen indiſchen Gebäk eingeladen, Es 
wurde viel von Chofan und dem Padiſchah geſprochen. Man glaubte, 
daß Ma-Hu-fcan eines Tages ermordet werben würde. Zur Zeit follte 
er mit feinen Dunganen bei tu gegen die Chinefen kämpfen und im 
Begriff feim nah Tirhua vorzurüden. 

Anderntags erhielt id Beſuch, der mir viel Freude machte. Ger- 
gan fam, der alfe gute hochgebildete Ladakhi. Ich hatte vor neun Jah⸗ 
ren zuſammen mif meinem damaligen Begleiter und Freunde Mathew- 
fon bei ihm gewohnt. Gergans älterer Cohn war im legten Jahr von 
Schmugglern ermordet worden, Der jüngere Gohn arbeitete im Im⸗ 
perial Foreſt College in Dehra⸗Dun. Gergan brachte mir friſches Ge- 
müſe aus feinem Garten, und ich ſchenkte ihm mein Beobachtungszelt. 

16. September 1937. Heute ging der „Beauftragte” auf feinen 
Poſten nah Panamatte zurück. Cr bat mid um ein Zeugnis, bas ih 
ihm gern ausftellfe, benn ih war mit ihm fehr zufrieden gemwefen. 
Der Charas officer beforgfe mir einen Diener bis Grinagar und ſchloß 
in meinem Namen Es Vertrag für fieben Pferde ab. Mietpreis 
bis Grinagar: 84 Schillinge. Crita telegraphierte, bafi fie am 14. Dto- 
ber mit bem Dampfer „Rangi“ in Bombay eintreffen würde. Wenn 

id) fie rechtzeitig in Empfang nehmen wollte, durfte ich nicht mehr 
viel Zeit verlieren, Die Gtrede Leh-Srinagar hoffte ich niht in ber 
üblichen Reiſezeit von 17 Tagen, fondern in 14 Tagen zu ſchaffen, da 
id von Wplo-bridge ab über Ganderbal bis zur Hauptſtadt im Kraft 
wagen fahren fonnte. Ich ſchrieb an einen Autovermieter in Srinagar 
und forderte für ben 5» Oktober einen Wagen nad) ISplo-bridge an. 
Gs war meine Abſicht, über Jammu nad) Dehra-Dun zu fahren, dort 
in der Survey of Yndia meine Inſtrumente und Uhren zu hinterlegen 
und dann nah Bombay zu reifen und zuſammen mif meiner Tochter nad) 
Dehra-Dun zurüdzufehren, um dorf die wichtigen magnetiſchen Ubfhluf 
meſſungen zu erledigen. 

Am 19. September beendete iģ in Leh meine Gerienmeffungen. 
Drei legte Telegramme gab id) auf, eins, in dem id) mich für den 
5. Dftober in Miß O Connors ‚Hotel Grinagar anfagte, ein zweites an 
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galow Lamapuru aus auf das gleihnamige Höhlenklofter, 
Seite 330. 


8. Blid vom Klofter Lamapuru aus auf ein nab ergdorf, das entlang einer ſchluchtartigen 


Rinne erba 


— a e, 
efpült der nach rechts ab 


pringt und die nadte zadig 
Seite 331. 


ende Tſchit⸗ dſchan⸗ tſchang, der auf 91, Eine Brüde über den Gantjcht 
elekette im Vordergrund Ducchfänt. nl ee: 


89. Den Südfuß des Potala-Pafies bı 
den Schneebergen im Hintergrund entf 


2, Blis d f 
92, Bli vom Bungalow Moulbet aus auf das gleichnamige, auf bohem, fteilem Felsberg 


d E Var Ze 7 
on. In einem rechten Seitental des Gantſchirong ift auf einer Felſenterraſſe im Hintergrund 
der Ort Henaſtu fihtbar, VE 
eite331. 


Seite 331. 
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93, Der fteile Selsrüden, der das linke Ufer des Gantſchirong begleitet, 
Blick vom Bungalow Moulbee aus. 
Seite331. 


94, Das 9 s7 ärts gef f 
4. Das Hemba-Tal abwärts gefehen. Aufgenommen vom Ort Ganial oberhalb Dra: 


Seite332, 


Graf von Podewils: Eintreffe vorausſichtlich 5. Okto Und das dritte 
ging an Erika: „Bin Srinagar 4. mit 8. Oktober. vc bis Bom- 
bay, Senn mit Dir zurück nah Dehra-Dun, as riefig. Kuß 
Papa!“ Dem Poftmeifter von Leh, der in acht Tagen dur) mich mehr 
Arbeit Hatte als fonft in acht Monaten, ſchenkte ih 20 Rupien. 

Für den 21. September hatte ih den Abmarſch feftgefegt. Bei- 
geiten verfammelten fih bie Treiber mit ihren Pferden, Aber fo ſchnell 
famen wir niht fort. Als wir aufladen wollten, erflärfen die Trei- 
ber, daß die Laften für ihre Tiere viel zu fehwer feien, und bann þätte 
id) doch aud nur Packpferde und Feine Reitpferde gemietet, Ich ent- 
liep kutzerhand die Gefellfchaft, ſchickte zum Charas officer, und ber bez 
ſorgte mm gufe „Relaispferde". Diefe Tiere wurden täglich gewed- 
felt. Das fam zwar efwas feurer, ober man reifte fo ſchneller und 
fierer. Endlich war alles bereit. Der Charas officer begleitete uns 
ein Stüd, und dann riffen wir die lange, fanft geneigte Ebene zum 
Indus⸗ Tal hinunter, das iwir beit Selsklofter Fiduk (Abb. 85) erreichten. 
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20. 


Programm erfüllt. t 


en. Weg von Leh nah Srinagar war ich vor neun Jahren, im 

J April 1928, ſchon einmal gegangen. Damals erfüllte erftes Lenz: 
ahnen die Täler, während im Hochgebirge und auf den Päfjen der Win- 
fer noch harfnädig feine Mache mit Cislawinen und Schneeſtürmen 
behauptete. Heute ſchrieben wir September 1937- Warme Herbtfonne 
lag über den Berghängen, und die Menfchen bargen die legte Ernte in 
ihre Scheuern. 

Wir zogen bis Kalatſe den Indus abwärts. Cr bot mit feinen lieb- 
lihen bebauten Talebenen, mit den wildzerriſſenen Schluchten und Fels- 
wänden, deren Gipfel verlaſſene Feſten und zerftörfe Gemäuer Erönten, 
mif feinen Hunderten von großen und Eleinen Tſchorten und ganzen 
Reihen von Gebefsmauern eine wahre Yundgrube von vielgeftaltigen 
und farbenprächfigen Bildern, dağ jedes Malerauge bei ihrem Anblick 
in helles Entzücken geraten mußte. Der Weg führte off, als {maler 
Saumpfab aus fteiler Wand herausgeſprengt, turmhoch über dem Fluß 
entlang, ſo am Felskegel "eleng dſchong · dſchong (2166.86), bei Kargil 
ober bei Bandras am Matayan-Fluß. Gewaltige Felsſtürze ſchnürten 
das Tal ein. Tonnenſchwere Blöde waren Bis in den Fluß hineingeroll£. 


Senfeits des Poftortes Kalatſe verliefen- wir den Indus, um ben 
Himalaja auf mehreren Päſſen nad) Weſten Din zu überfchreifen. Im 
teilweife bebauten Lamayuru⸗Tal riften wir aufwärts. Ic) folgte der 
Einladung des Khampo und befuchte das Kloſter Lamayuru (2466. 87 
und 88). Nachdem man mir feierlich einen Chadak überreicht hatte, 
durfte ich drei Tempel beſichtigen und bie farbige Plaſtik des Goffes 
Bodhiſatva Uvalotitefvara bewundern. Beim Ibſchied beftelten mich 
drei Mönche an. Ich fagte ihren, daß ich mein Geld Teider im Bungalow 
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gelaſſen hätte. Gie folgten mir mif guößfer Selbſtoerſtändlichkeit dorfl int 
und zogen bann zufrieden und um zwei Schillinge reicher wieder ab. 
Später tauchten fie noch einmal auf und bofen mir eine ſchöne Taſſe 
und einen mif Gilber ausgelegten Eßnapf zum Kauf an. Ich erhandelte 
beides und hatte nun auch meine „Erinnerung an Sabath“, ſofern ich die 
Geräte „gangbeinig" bis nad Deutſchland brachte. 

Über den Potala-Paß erreichten wir, dem aus einer fiefen Fels- 
ſchlucht herauskommenden téit dſchan⸗ tſchang (Abb. 89) folgend, den 
Gantſchirong. Ju einer Seilenſchlucht des Gantſchirong wurde auf 


` einer Felsterraſſe der Def Henaſku (Ubb. go) ſichtbar. Später quexfen 


wir diefen Fluß auf der in Ubb. on dargeftellten Brücke und verbrachten 
die Nacht auf dem Linken Ufer, im Bungalow von Bodh⸗Kharbu. 
Nachmittags wollte ih Briefe ſchreiben. Aber ih kam nich bagu, da uns 
eine Muſtktruppe ihre Aufwartung machte. Drei Männer ſchlugen 
Doppelpauken mit kurzen Stockchen und fangen, Ein hübſches Ladakhi⸗ 
mädchen tanzte gur Weiſe, das heißt, ſie trat faſt nur auf der Stelle 
und bewegte Arme und Hände recht anmufig. Die Vorführung mutete 
ganz ſpaniſch an. Ich ſchenkte den Leuten Brot und einen Shilling 
md der Tänzerin ein Armband. Zufrieden ging man auseinander, 

Am 26. September fliegen wir über Kongrell zum Paß amita 
auf, vorbei an zerfallenen Käufern, die Ruinen om Rhein ähnelten. 
Jenſeits fließen wir auf den zur Linken von einem mäßigen Felswall 
Abb. 93) eingefäumfen Wakarong- Fluß, dem wir bis zum Tagesziel, 
der Orffehaft Moulbeck, folgten. Deren Klofter, Moulbed-gomba, lag 
auf einem von rechts zur Talmıitte vorfpringenden, 160 Mieter Hohen 
Felsturm (Ubb. 92). Männer und Frauen ſchafften auf den Feldern. 
Starke Burſchen trugen riefige Heubündel auf dem Kopf zu Tal. Ein 
fanberer Bungalow am Hang, ein freundlicher Auffeher und ein gutes 
Nachteſſen entſchädigten uns für bie Mühe des Marfches.. 

Der Wakarong mündet unterhalb einer großartigen Schlucht in den 
reißenden Kargil- Fluß aus, der ein filometerbreites Tal bewäfjert, Eine 
Kettenbrüde, die fih über den 4o Meter breiten und anderthalb Meter 
fiefen Fluß fpannf, verbindet die durch den Fluß gefrennten Teile von 
Kargil. Im Telegraphenamt, bem höchſtgelegenen Haus von Kargil, 
traf ich einen alten Bekannten wieder. Ich gab eine Drahtnachricht an 
den Kraffivagenvermieter Lahal Lal in Srinagar auf, mit bem Erſuchen, 
den angeforderten Wagen ſchon für den 3- ktober nah Wplobridge 
zu fenden. Während if ben Vordruck ausfüllte, fagte der Beamte: 
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„Ich habe Gie fofort wiebererfannt, Miſter Yilchner. Jh war 1928 
nod) in Leh tätig. Cie gaben damals ein ſehr langes Telegramm an den 
Vizefönig von Indien auf!" Rigtig. JH entſann mich. „Ih hatte 
aus Unachtſamteit mein Geld auf dem Umt liegengelaffen, nicht wahr?" 
— „Za, und mein Cohn bet es Ihnen dann gebracht und 5 Rupien 
geſchenkt bekommen!“ — „Wie Gie das noh wiſſen!“ — „Das ver- 
geſſe id) bis an mein Ende niht!” — Der Mann ſtrahlte ordentlich. 
Tir trennten uns mif kräftigem Hündefhütteln (Ubb. 94). 

Als wir zwei Tage ſpäter in Dras, am gleihnamigen Fluß, näh- 
Voten, fand id) bereits die Zufage des Aufovermiefers vor. Ih gab hier 
einige Slugpoftbriefe auf, die mit Eilboten in drei Tagen nah Srinagar 
gingen; ferner fandfe id ein Telegramm an meinen Freund Profefjor 
Przpbyllot, den Leifer ber Sternwarte in Königsberg. Er war ber 
Mann, der meine aſtronomiſchen Meſſungsergebniſſe einmal in müh- 
feliger Kleinarbeit Steinchen für Steinchen auswerten ſollte. Das Tele⸗ 
graphenamt in Srinagar fragte zweimal in Dras an, ob Königsberg wirt- 
lid) cin Ort wäre. Ich bejahte. Aber Srinagar gab fih nicht zufrieden und 
ſchlug vor, der Auſchrift zur Sicherheit „Berlin“ (!) Hinzugufügen. Jh 
fagte,das mache fid nicht gut, und bann einigten wir uns auf „Germany. 
Der Telegraphenbeamfe von Dras verfah neben feinem Poften noch das 
Umt eines Wetterwarts. Cr erledigte bie regelmäßige Aufzeichnung 

von Temperaturen, bie Beobachtung der Windverhältniſſe und der Be- 
wölfung. Nach feiner Angabe follte Dras die fälteften Nächte von 
gang Nordindien haben. 

1. Oktober 1937. Raft im Bungalow Mezöi, am Hang einer Tal- 
gabelung gelegen, zur Rechten der fiefliegende Matayan- Bad, zur Sin- 
fen ein Hochtal, in beffen oberen Zeil ein rieſiger Hängegletſcher herein- 
tagte (Ubb. 95). Wir überfhritten feinen Abfluß bei ſtarkem Wind und 
Shneetreiben. Mad) Meinung der Eingeborenen war ein früher Win: 
fer zu erwarfen. Der Weg von Mlezöi nad) Baltal lag ganz unter erſtem 
Shnee. 

Diesmal dünkte mid) der Übergang über den Boila, einen Paf- 
ſattel, der beide Orte trennte, ein Kinderfpiel. Kein Sturmwind drohte 
uns von den Klippen zu fegen, und feine Schneemaſſen ließen uns ab- 
gleiten und in die Schlucht rutſchen. Allein ein meferbreiter Yelspfad, 
der im Anfang einige Dugend, fpäter mehrere Hundert Meter über dem 
Grund burd eine faſt ſenkrecht abftürzende Wand führte, wurde mir 
beſchwerlich. — Bald ſenkte fi) der Saumpfad (Ubb. 96) und fiel in 
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ii 7 en Hänge mif Birken und Kie: 
— E in der Luft. Adler 
fern bewachſen waren. Nebelfetzen fi 
zigfen fih Shaf- und Pferdeherden weideten auf den Berglehnen. 
Ym Talgrund wucherten ganze Felder von Unkraut, megerhohen Dolben- 
pflangen mif rofen und gelben kugeligen Früchten. Ohne Aufenthalt 
jogen wir am Die Darwal vorbei, deffen Hüushen im Schweizer Sul 
dout waren, Um zeitigen Jtahmittag trafen wit in Sonnemarg em, 
einem Gleden, der aus einem Beomtenwohnhaus, einem Telegraphen 
und Poſchäuschen und einem Bungaloro mit Hof beftand- Hier labten 
wir uns an ben letzten „Grinnerungen an Leh": Káfe und eingemachten 
Am nächften Morgen festen wir bei wunderbarftern Wetter unſern 
Harfe fort. Durch ſchottige Kifernwolder fi hlängelte fih der Weg. Bei 
Shtogeri ftiefen wir frühmorgens auf brei Wochenendzelte und überraſe ER 
fen einen Europäer beider Morgemwäfche. “How doyoudo?”” Go gerie- 
fen wir ins Geſpräch. Es war ein Engländer. Cr rief feine Frau herbei. 
Man wollte wifjen, woher id) tam. Ich nannfe meinen Stamen, und 
die Leute waren fogleid) im Bilde. Gs ftellte fih Heraus, daf der Mann, 
Dffizier und Ingenieur von Beruf, in Kalfutta eine grofe Brüde baute 
und fih und feiner Frau zur Beit eine kurze Erholungsreiſe in Kaſchmir 
jönnfe, 
i Das ſchhuchtartige Tal, das wir nun abwärts durchwanderfen, ge: 
mahnte fehr an bie bis Hoch in bie elfen hinein bewaldeten Täler von 
Tirol, Hier und da liefen Sandreißen die Bergflanken herunter. Hun⸗ 
derte von Baumfümmen, von Lawinen entomzelt und zu Tal gerifjen, 
lagen Ereng und quer im Grund: „Streihöfger", mit denen ein Riefe 


Weg und Talebene waren ziemlich belebt. Eingeborene, meift mür 
vie Mehanmedaner, die kaum auffaher und mm geußlos vorbeisiehen 
hießen, ernteten ihre Maisfelder ab. Jenſeits des Ortes Riefen ſäumten 
Hafelnuffteäuder, wilde Kaftanien und ftaftliche Pufbäume der. Weg. 
Ein Mann fand hoh im Geäft eines Nußbaumes mb (ehüttelte, daß 
der Gegen mir fo am Erde praſſelte. Wir begegnefen einem weichen 
Zeien, der mit feiner dichtverſchleierten Frau und einem großen Troß 
auf Pferden nah Dien zog. Später kam ein baumlanger englifcher Dff- 
zier das Tal herauf, der in Gedanken verfunten war. Wer fih zwei 
Jahre lang gvifhen Kute ⸗ ndr md Karatorum Herumgetrieben haf, ift 
von Wißbegier geplagt und auch von Neugier nah dem Wie und 


22 Bilner, Bismilah 
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Woher eines einfamen Wanderers. Der worffarge Mann fam mir bar- 
um nich aus. Ich fragte ihn hartnäckig dies und das und erfuhr, daß 
er friſch von ber Kriegsfronf an der afghanifden Grenze zurückgekehrt 
fei, baf er jest zehn Tage Urlaub verlebe und daß in Shanghai immer 
nod gekämpft würde. 

Raft im Dorf Gund. Wir haften uns faum im Bungalow ein: 
gerichtet, als der Brüdenbauer und feine Frau eintrafen. Cs fam zu 
einer vergnügten Wbistyplauderftunde, in der es von Ortsnamen der 
halben Welt nur fo wirnmelte. Mr. Diron erzählte von feinen Zambefi- 
Brüden, Mrs. Dizon lobte ihre Söhne, deren einer bei der Flieger- 
abwehr in England biente, während der andere den Fußſtapfen des ener- 
giſchen Baters folgte; und ich — mufte Chotan-Grlebniffe zum beften 

ben. 
7 Abends machte ich mit Gervafius Kaſſenſturz“. Was hatte mic) 
die Reife von Tangkar bis nah Gund gekoftee? Die Rechnung fei dem 
geneigten Lefer nicht verſchwiegen. In dürren Zahlen lieft fie ſich fol- 
gendermaßen: 
Tangkar· Chotan alles in allem . - 5525 Dollar 
Gefangenfhaff in Chotan . ‚über r000 p 
Ghotan-&eh . 539 n 


e ee 
Summa summarum über 7064 Dollar 


Reftbeftand: 312 Dollar + 1685 Rupien. 

Von diefer Summe waren mm no zu beſtreiten: Tiermiete bis 
Wplo-bridge, Kraftwagenfahrt Wplo-bribge- Srinagar, Kuraufenthalt 
für Gervaſius, dazu feine Schiffskarte bis Shanghai und die anfdlie- 
fende Inlandfahrt bis Gi-ning, meine Fahrt bis Bombay, Aufenthalt 
in Debra-Dun und fo weiter. Das Geld reichte natürlic) „weder hinten 
nod vorn“. Alfo hieß es auf Fortuna und meine kreditwürdige Figur 
bauen. Im Notfall wollte ih einen Teil der niht mehr benötigten In⸗ 
ſtrumente verkaufen. In zuverfidhtliher Haltung legte ich mich im Bun⸗ 
galow ſchlafen. Morgen wartete gewiß ein anſtrengender Tag auf uns, 
allerdings keiner von denen, die Marſch, Durſt, Hunger und Sturm 
beſcherten. Das war mim vorbei. Morgen ging es hinein in bas „rau 
ſchende Leben“ von Srinagar. 

3. Oktober 1937. Abmarſch 7 Uhr. Das erfte Morgenlicht flutete 
über dem Miſchwaid der Bergrücken, die das Tal einfaßten. Troß der 
frühen Stunde waren ſchon Baufrupps unterwegs, welche die Straße 
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bei Rangan verbreiferten und ausbefjerfen und bei Banfin eine Brüde 
über den Fluß bauten. Man fagte uns, bağ in zwei Wochen auh die 
Skrede Grinagar-Kangan mit Kraftwagen befahren werden könne. 

Wir begegnefen zwei Engländern, die auf die Jagd ritten. Cin- 
geborene trugen ihnen bie Gewehre nad). Der eine Belt mih für einen 
Ruffen und redete mid als ſolchen an. Ich erwiderte: “No, Sir, made 
in Germany!” Und jest wußte er gleich, mit wem er eö zu Dm hatte. 
Cr fragte mic), ob mir fehon befannt fei, daß andere Deutſche meine 
Nachfolge in Chotan angefreten hätten, und zwar handele es fih um 
die Befagung eines Ylugzeuges. Kürzlich erft fei der deutſche Gefandte 
in Kabul mit englifchem Gefolge hier durchgekommen, um perſönlich vom 
Padiſchah die Freiheit feiner Landsleute zu erwirken. Mir erfchien die 
Zdochticht reihlih düſter. Indeſſen ergab fih fpäfer, daß fie in der 
Heuptſoche ftimmte. Cs betraf die Mannfchaft Ser D-ANOY. 

Wir haften faum die leßten Käufer von Banfın hinter uns, als 
nene Reiter auffauchten, wiederum Guropäer, zwei Männer und eine 
Frau, eine hübſche junge Reiterin. Gie riefen ſchon von weiten meinen 
damen und lachten, als ob fie fih mächtig freuten, ausgerechnet mich zu 
treffen. Gut, follten fie das. Cs hatte fi ja fiber (dom ein wenig 
herumgeſprochen, daß die „Gefangenen des Pabdifchah‘ auf diefer Straße 
im Anmarſch waren. Vielleicht ftellten fih die erften hungrigen und 
beutewitteruden Berichterſtatter ein? Die drei fahen mir aber nicht ganz 
nad) „Zeitung“ aus. Ich befhloß abzuwarten und ſtumm zu bleiben, bis 
die Teugier plagte. Ich mußte meine Kraff auffparen für die Män- 
ner, die mif faufend ragen nod) jeden Forſcher zur Strecke braten, der 
aus der Wildnis ans Liht der Öffentlichkeit fam. 

Nun, die Sage änderfe Dé im Augenblid, und man wird mir gerne 
glauben, daß ich die Kunde, die einer der Reiter in einem Gag entrollte, 
auf Anhieb nicht verdaufe: „Ih bin der deutſche Generalkonſul Graf 
von Podewils mit Sohn und Tochter, und ich bin beauftragt, Cie 

— willfonmen zu beißen und Gie zum Deutfchen 
Nationalpreis zu beglüchtvünfchen!‘ { 

Es ift eine Gepflogenbeit in den Jurten und Zelten von Gobi und 
Zaidfeginär, die Reden niht mif der Kanone herauszufchleudern, gleid) 
gar nicht, wenn man wichtige Dinge abhandelt. Man überlegt fih 
feinen Gab in Ruhe und füllt die Paufe mit allerlei Hantierung aus, 
man ſchenkt etwa Tee ein, ſteckt einen Broden Ifamba in den Mund 
ober ſchneuzt fih die Nafe. Ich flieg alfo zunächſt einmal vom Saul. 
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Man folgte meinem guten Beifpiel, während die Treiber anbielten und 
verwundert glotzten. Obwohl völlig überfläffig, machten wir uns jeßt 
einzeln miteinander befannt. Der Graf erklärte mir, ohne zu ahnen, wie 
ſchlecht ih im Augenblid feinen Worten folgte, den Ginn des National- 
preifes, und der Sohn bemerkte, baf er im nächften Jahr feine Hut: 
nahmeprüfung ins Auswärtige Amt ablegen werde. Die Gräfin aber 
weidete ſich an meinem räubermäßigen Außern, an meiner Überrafchung, 
Zurüdhaltung oder wie fie mein Geficht deuten mochte... Gie fonnte frei- 
lid) nicht wiſſen, welche Empfindungen mich jet bewegten. Sie wußte 
nichts von unferm kläglichen Kafjenfturz in Gund. Gie ahnte vielleicht, 
daß zwei Jahre Steppe und drei Jahre Aſien nicht ohne Wirkung 
bleiben konnten und daß man ſich erft mehr oder weniger geſchwind in 
die Gemeinſchaft der Menfhen zurüdfinden mußte. Ich war ſchon 
etliche Male von Erpebitionen ohne Lob und Ehre nah Deutſchland 
zurücgefommen, und es war mir noch nie widerfahren, daß eine amé 
liche Stelle von meiner Heimkehr fo wohltuend Notiz genommen. Ih 
konnte es alfo nicht gleich verftehen, daß ein deutſches Staatsoberhaupt 
einem Wilhelm Filchner den deutſchen Generaltonful von Indien zur 
Begrüßung entgegenſchickte mit der Meldung: dir ift die höchfte Uus- 
zeichnung, die bas Deutſche Reih zu vergeben hat, zugefallen! 
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Es liegt mir nun nicht, Melen 3. Oktober in den herrlichſten Narben 
auszumalen, dieſe Morgenſtunde bei Banfın in Kaſchmirt als die ſchönſte 
Stunde meines Lebens zu feiern, obſchon es fid) fo verhielt. Die Un- 
deufung mag genügen. Da es mir ſchlechterdings unmöglich ift, ein ſchö⸗ 
neres Erpedifionserlebnis aus ber langen Folge meiner Eindrüde darzu- 
ftellen, da außerdem ber 3. Oktober 1937 mit dem Schlußtag meines 
Marfches quer durch Afıen zuſammenfällt, foll der ausführliche Reife- 
bericht hiermit abgefchlofien fein. 

Aus Gründen ber Vollfländigkeit bleiben einige Chlußfäge, An- 
gaben und Daten über Aufenthalt in Indien und Heimkehr nah Deutſch · 
land meinem freuen nüchternen Chroniften überlafjen, meinem Tagebuch: 

Gemeinſamer Ritt zur Wolo-Brücke. Von hier aus fuhr der 
Generaltonful in feinem Kraftwagen nad) Srinagar zurüd, wo er mit 
feiner Familie im Hotel Nedou wohnte und wo er ſchon lange auf mic) 
gewartet hatte, Gr nahm mid) mit, bis wie auf den beftellten Lafttraft- 
wagen fließen, ber, als bie Karawane herangekommen war, mif meinem 
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95. Bli vom Bungalow Mezi aus in das linke Seitental hinein, das ein riefiger 
Hängegletiber abielieht, > 


Seite 332. 


96. Der untere Teil des Abftiegs vom Zoi-la nah dem Bungalow Baltal im Talgrunde. 
x (t o d 
Der Bungalow dürfte etwa an die linte untere Bildede zu liegen tommen, 
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Gepä beladen wurde. Ich entlohnte die Begleiter meiner Karawane. 
Einſtündige Fahrt bis Srinagar, deren Vorſtadt wir um die vierte 
Nachmittagsſtunde erreichten. Herrliche Geen, wundervolle Straßen 
mie Prunkbauten, gepflegte Parfe. Endlich: Hotel D’Connor. Die 
Bedienfteten regten fih gewaltig auf, als wir verwilderten Curopäer 
in einen nicht weniger (häbigen Kraftwagen am Haupteingang vor- 
fuhren. Als man uns binderte, bas Hotel zu betreten, mufte ich die 
ängftlichen Diener milde beifeitefhieben. Dann tauchte die würdige Dame 
Mif O’Comnor auf, und aller Froft wid) im Mu. 
Baden. Rafıeren. Einkäufe unter rührender Hilfe und Berafung von 
Gräfin v. Podewils und Herrn Collins, dem Vertreter von Reuter in Delhi. 
Bor den Geſchäften lief das Wolf zuſammen, um die Deutſchen zu ſehen, 
die aus der Gefangenſchaft in Chotan famen. Cin Gchneider mağ mir 
und meinem Begleiter je zwei Anzüge an. Wir fahen wieder einmal in 
einen richtigen Spiegel. JRager, fehr mager war ih geworden, aber ich 
wirkte wohl zwanzig Jahre jünger, obwohl das Gefiht Suchen und 
Runzeln in Fülle zeigte. Bis zum Abend hatte man mid) und Gervafins 
nen eingekleidet, und wir fielen nun im vornehmen Hotel beim Feſtſchmaus 
als Gäfte des deuffchen Generalkonfuls niht mehr auf. 
| Au diefem fehönen Abend erfuhr id), daß man in der Heimat über 
| der Nachricht von unferer Gefangenſchaft niht unfätig geblieben war, 
fondern daß fid das amtliche Deutſchland und meine Freunde ſogleich 
| mif allem Nachdruck für unfere Befreiung eingefeße haften. Im April 
1937 war das Auswärtige Amt mit England und mit den Botſchaften 
und Vertretungen in Nanking, Peking, Moskau und Nowoſibirſ 
| Verbindung gefrefen. Zwei Monate ſpäter hatte das Auswärtige Umt 
| unter Mitwirkung von Geheimrat von Twardowſki Heren von Pleſſen 
Auftrag zu einer Reife nah Chotan erteilt. Im Juli brachen die Dftafien- 
| Konflikte aus, und das Auswärtige Umt fah fi) gezwungen, Herrn von 
| Pleſſen, der ·inzwiſchen Kafhmir erreicht hatte, zurüdzurufen. Anfang ` 
Auguft betrieb mein Freund Herr von der Damerau vom Auswärtigen 
Amt einen neuen Plan: eine Ylugerpedition unter der Leitung von 
W. Schenke follte mih aus Chotan herausholen. Zur gleichen Zeit 
nahm mein Freund Dr. Slgner, Vorftandsmitglied der J. ©. Farhen, 
mif London Fühlung. Cr gründete in Berlin einen „Filchner ⸗Ausſchuß“, 
RS \ der nun fehleunige Vorbereitungen für ein Hilfsunfernehmen traf. 
Dr. Schäfer und Dr. Wienert, die fih jest auf einer Forſchungsreiſe in 
| Aſien befinden, meldeten fi) freiwillig zu einem Flug nad) Chotan. Als 


faſſ Rückkehr in die Heimat 
Der Verjaſſer nad feiner Rüdtehr 
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aber Dr. von Tirpig mb Dr. Schäfer von legten Verhandlungen aus 

London zurückkehrten, fraf in Deutſchland die Nachricht ein, daß ih mit 

meinem Begleiter Chotan ſchon verlafjen hatte, daß wir bereits nad) t 
` Zudien unferwegs und damit in Freiheit waren. 


5. Dffober. S Sr? Beſuch bei Dberft 
Lang, dem Refidenten von Kaſchmit. Er wollte viel über Gin-kiang A 
wiſſen, mehr nod über Ma-Hu-fhan! „IH möchte mir“, fo erklärte * — 
er, „ein Bild von diefem Heren machen!" Der Pabifchah, deſſen Aufſtand Namen- und Drfsverzeihnis 
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Umgebung nicht mehr getraut hatte. Übermorgen, fo fagte Oberft Lang, ‚ ——— Bafet 338. Ebina Zonge 34 
wirde der Pabifhah, ein Ylüdhtling, in Srinagar eintreffen! Das war en ; ES BIS, et 

— immerhin eine Uberraſchung, obwohl diefes „Tempora mutantur“ einen SE SE 
Kenner der Zeitgeſchichte Simtiangs nicht hätte verwundern dürfen. ze Se Hoalebitsfvarn 230, e e 
e d H * q j —X 2.2 

" infäen Cie eine Begegnung mit dem Zepp ` SR, ee Y EE 

Aa ps ben Kopf. Nein. Cs war für beide Teile beſer fo. mm A mm Ben 

AMpends durfte ich Ebert Phillimore und ben früheren Chef ber — Seil 397. 

Survey of India begrüßen, die von Gulmarg herunfergefommen waren, r Auen ni Doderutte 183. 186. 
um mich wieberzufeben. — SE, 

Am 7. Oktober verließ ich mit Gervafius Srinagar im Kraftwagen, sn — — RE EHE 
den ein äuferft gewandter Fahrer über Die kurvenreiche Paßftzaße nad) Bebe Jar 189. SE 16 Bantar zus. TE 
Jammu, bem Endpunkt der Bahn, und dann weiter nad) Lahore fteuerte, d Free — — 

Don hier fuhren wir mit bem Zug nad) Dehra-Dun, wo uns am Bahn- i See 308. Dë De SE Koer 637 
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Die früheren Werke Wilhelm Filchners 
im Verlag F. A. Brockhaus; 


Om mani padme hum 


Meine China: und Tibeterpedition 1925—28, Mit 100 Abbildungen 
und Gfizzen fowie einer erſichtskarte. Geheftet RM. 9-—, Ganz 
feinen RM. 10.— 


die reich und bunt genug mären, 
DER Bände und (pannende Romane zu fallen, in var PAGH 


H surüddaltenden, ja geradezu fühlen und feltiofen Art His Der vornehmen 
Seng des Beiebtten Durchaus enffpriht und vielkiht VT. har Ee 


eg, fe als eine innere Berpfichtung auf jedem gar Forfhung Serben? 
‚Es it unmöglic, nur annähernd den Reichtum feiner Silderungen von monate- 
tangen Märfchen org weglofe Winia, Wüntenfans, Hochgebirge, feine Berichte 
Yan aegelagerern, Raubeen, Beamten und Hirten in den Med eur kurzen 
Würdigung zu bannen. Man muß ihn felbft lafen. 3 


Dr. Edmund Starktoff in den Leipziger Neuesten Nachrichten 


Kumbum Dfehamba Ling 


Das Kloſter der hunderttaufend Bilder Maitreyas. Ein Ausſchnitt 

aus Seben und Lehre des heutigen Lamaismus, Mit über 200 Bildern 

nad) eigenen Aufnahmen auf Runftdrudtafen, 400 Skizzen im Tert, 

einer mehrfarbigen Kloſterkarie und zahlreichen Anmerkungen. Geheftet 
RM. 64.—, Ganzleinen RIM. 68.— 


Bücsners neueftes Wert fegt feinen Forfungen aut dem Gebiet des Camaismus 
die Krone auf. Co tief in Vorflelungswelt und Kult desfelben it mobi Ee 


entfpleiert vor uns, Ge iñ unmöglich, den reihen 
Indalt des Wertes aud nur turg gu Genen, Man n erfönfendes 
DD gewinnen, Ter fich Für diefe gepeimhispoile und pochistereffanee afiatifde Belt 
p Äntereffiert — und bei der Bedeutung, die diefe Zeit für Guropa gewonnen bat, 
fieberlich be viele —, muß zum Bude felber greifen und De in dasfelbe vertiefen. 
Dr gratulieren dem Derfuffer aufeitig ju feiner Kate. 
Stadt Gottes, St. Gabriel 


Bebilderte Ankündigungen stehen zur Verfügung 
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Warlagraphısche Anstalt F. A Brockhaus. Leipzig 


‚eschlossen ist. Die Karte enthält außerdem keine Wege. 
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